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das Coneil von Conſtanz. 


Quis mihi det, antequam moriar, videre ecelesiam Dei sicnt in diebus antiquis 


(Cnuicht ſowohl der Gorm, als dem Geifte, der Sefinnung nach)! S. Bernkardus 
in Ep. ad Eugenium III. 





. 


l, Die zunehmende Zereättung der Kirche raft uach Meform. 


Beodurfte irgend eine Körperfchaft der unabläßigen, nie eins 
(hlummernden und nie ermattenden Sorgfalt für Berbefferung 
und Vervollkommnung, fo ift es die Kirche, diefer große geis 
figempftifche Verein auf Erden, durch deffen Anftalten die fterbs 
lichen Menfchen ihrer ewigen Beftimmung entgegengeführt werben 
ſolten. Alles Unheil, was im Verlaufe der Zahrhunderte über 
die Kirche gefommen, entjprang qus der Vernachläßigung der 
Eorge für ftete Vervollkommnung. 

Die Lebensgeifter der Kirche, Glaube und Liebe bedürfen, 
um ſtets ungefchmwächt und ungeflört zu wirken, ber beftändigen 
Erneuerung. Die Lehren, die ihr zur Grundlage dienen, find 


 meräfiderlich. Aber dieſe Lehren Tonnen entftellt und das 


durch ihrer Wirkfamfeit beraubt werden. Died gefchieht unfehls 
bar, wenn das Streben nach immer hellerer Erfenntniß und nach 
immer befferer Ausübung derfelben ſtille fteht oder verfäumt wird, 

Wenn die Unbild der Zeiten, fchrieb PabftSnnocenzT."), bie 
Borfchriften des Alterthums außer Uebung gebracht hat, fo muß 
man wieder zu ihnen zurückkehren, weil die rechtmäßige Ordnung 
den Vorzug verdient vor den Eingriffen und Mißbräuchen, die 
wegen gebieterifchen Imftänden geduldet werden mußten (oder 


‚ dh wurden). 


Indem man aber die wirkffamen Mittel ungebraucht Tieß, wo⸗ 
hc die Einigkeit der Gemüther, die Heiligkeit des Lebens und 
"8 uneigennützige Streben nad; der Herrfchaft der Wahrheit 
md) Tugend (dem Reiche Gottes) unterhalten und gefördert wer 





Yin Macedonius in der Colleet. Epist. Paparum a Petro Constant T. 1. 
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den konnten, ſchlichen ſich allmählig Mißbraͤuche und Ausartun⸗ 
gen aller Art in ihren Schooß ein, und verftärkten und vermehr⸗ 
ten fih fo, daß ihre beiten Einrichtungen durch fie verderbt 
wurden, und bie Beftrebungen ber Mitglieder fo wie ber Bor 

fieher eine hödhft verkehrte Richtung erhielten. ) Die Kraft und 
das Anfehen der Synoden war durch die Anftrengungen Der 
Herrfchgier geſchwaͤcht. Seit Sahrhunderten fah man: fie ihrer 
SHauptbeftimmung, den Geift, die Gefinnungen der chriftlichen 
Verbrüderung zu beleben und rein zu erhalten, vielfeitig entrückt, 
mehr zu Anftalten der äußern Polizei ſich geftalten. Ketzereien wurs 
den von ihnen verflucht, Ketzer verfolgt, Glaubensformeln vorge⸗ 
fohrieben und die äußern Gebräuche vervielfacht. Allein den 
Grund der Verderbniſſe ließan fie meift unberührt. Nachdem aber 
das Gefühl der Nothwendigfeit einer gründlichen Reform ber 
Kirche in Haupt und Gliedern erwacht war, und bie Aner⸗ 
kenntniß davon in der ganzen Welt in jeder Weiſe ſich ausfprach, 
offenbarte fi) gerade unter den Vorftehern, und vorzüglich auf 
Seite des höchften Oberhaupts die entfchiebenfte und hartnädigfte 
Abneigung und -Widerfeglichfeit gegen eine folche Reform, und 
dieſer Umftand ift als die fruchtbarfte Quelle von Glaubenstrennun⸗ 
gen, Spaltungen und einer Menge Verwirrungen und Gräuel 
zu betrachten, welche im Mittelalter die Kirche verwüjteten und 
verunftalteten. 

Die Lage ihres Sites in Italien und in der nämlichen 
Stadt, die fo lange Zeit der Sitz der dem ganzen bekannten 
Erdkreis gebietenden Conſuln und Imperatoren geweſen, hatte 
den Paͤbſten waͤhrend dem Zerfall dieſer Weltherrſchaft vielfache 


2) Experientia docet, ſchrieb d’Ailly (de Reform. Eccl. in Concil. Constant. bei Bon 
der Hardt X.1. p.3. p.411,) quod propter defectum conciliorum et maxime ge- 
neralium totius ecclesi®, qua sola potest audacter etintrepideomnes corrigerc, 
ea mala, qu® universam tangunt ecclesiam, diu manserint impunita, in- 
correcta, et eo oreverint et inveterata eint, ut tandem ınulta et injusta 
et iniqua, ut pretextu ficte et incorrupta consuetudinis licita reputentur. 
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Gelegenheit gegeben, ihr Außeres Anfehen bei den in der Nähe 
befindlichen Voͤlkern durch mancherlei SHilfleiftungen, die mit 
dem Hirtenamte wohl im Einklange ſtanden, befonderd gegenüber 
den friegerifchen &roberern zu erhöhen, und ſich diefe Völfer ges 
neigt und verbindlich zu machen. Diefer Umftand, der in den 
Zeiten der größten Verwirrung in Stalien dazu diente, dem 
yäbftlichen Stuhl und feiner Wirkfamkeit einen hohen Grad von 
Unabhängigkeit zu fichern, wurbe jedoch unvermerkt die Veran⸗ 
Ioffung, daß die Inhaber des Stuhls Berl nach weltlicher 
Macht lüſtern wurden, daß fle, in der wirklichen oder fchein, 
baren Wbficht, jene Unabhängigkeit mehr zu befeftigen, die Laͤn⸗ 
der der italienischen Halbinfel in die Zinsbarkeit ihres Stuhls 
zu bringen fich zur Angelegenheit machten, und ſich durch das 
Gluͤck, das fle in den für diefen Zweck beftandenen Kämpfen 
begünftigte, zulett zu der Anmaßung verleiten Tießen, eine Ober⸗ 
hoheit über alle Reiche, welche vorzüglich durch ihre Mitwirkung 
zum Shriftenthum befehrt worden waren, in Anforuch zu neh> 
men. Dabei hielt die Erweiterung der Firchlichen Gerichtsbarkeit 
ded römifchen Stuhls mit dem fteigenden Wachsthum feines po⸗ 
Iitifchen Machteinfluffes gleichen Schritt. Sene half diefen, und 
diefer jene befördern. Unter Gregor VII. entwidelte ſich dieſes 
Syftem des Kirchenregiments zu einer Größe, deren Bedenklich⸗ 
fit fie Die Freiheit der Kirche und für die Rechte der Kronen 
durch ein ernfles thatkräftiged Streben nad) Reform der grund⸗ 
verberbten Firchlichen Zuftände nicht befeitigt aber gemildert wurbe, 
und einige feiner Nachfolger, vorzüglich der durch feltene Gets 
ſtesgaben amögezeichnete Innocenz III., gaben ihm mit vieler 
Umficht und Beharrlichkeit eine weitere Ausbildung. Nach Ins 
nocenz III. wurde jedoch die Richtung auf Verbefferung der 
Kirchenzucht, zu welcher Gregor VIT. den Anſtoß gegeben, im⸗ 
mer mehr von der angeftrengten Sorge für Handhabung und 
Erweiterung der Pabftmacht, welche jener Refomm hatte ald Ve⸗ 
hikel dienen follen, verdrängt. Der heftige, mit fleigender Ers 
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bitterung geführte Kampf zwiſchen der oberften Prieſtergewalt 
und ber weltlichen Macht brachte aber die Kirche in immer 
tiefere Zerrüttung, und ftellte ihre Hierarchie an einen Abgrund, 
und unvermerft war ed in Rom zur herrfchenden Anſicht gewor⸗ 
den: dem Pabſt bleibe nur die Wahl, entweder Alles zu unters 
jochen, oder felbft unter ein fchimpfliches Soch zu gerathen. Wei 
folcher Anſicht ift es Teicht begreiflich, Daß nicht die Lehren Des 
Evangeliums, fondern die Maximen einer weltlichen Politik Die 
Veitende Richtſchnur der Verwaltung ded höchſten Hirtenamts 
wurden. Daher ftellt fidy aber auch das Kirchenfyfiem, wie es 
vorzüglich Durch Gregor VII. und Innocenz III. ſich geftaltete, 
und unter den folgenden Pähften, namentlich Bonifaz VIII., 
fih fund gab, dem Jünger Shrifti ald bie bedauernswürdigſte 
Ausartung dar, die fi im Schooße der Kirche in Hinſicht 
ihrer hohen Beftimmung, die Menſchen zu einer innerlich befelt- 
genden Heiligfeit des Sinnes und Lebens anzuleiten, entfalten 
fonnte. Sobald einmal die jede Schranfe verfchmähende Pabft- 
gewalt den Gipfel erreicht hatte, vermehrten fich in der Kirche 
ohne Schen und Maaß die Verderbniſſe jeglicher Art; ein Miß⸗ 
brauch wurde die Quelle vieler andern, Die .niedrigiten Leiden 
ſchaften bedienten fich des Anſehens der Kirchengewalt zu ihrer 
Befriedigung. 

Auf der andern Seite hatte ſich ſchon in der Mitte des 
12ten Jahrhunderts hin und wieder in den untern Volksklaſſen 
‚ ein gewaltiged Streben nad) Befreiung von beengenden ſowohl 
kirchlichen ald bürgerlichen Verhältniffen geregt, wofür die Grund⸗ 
füge bed Chriſtenthums, mit denen fie Vielen unverträglich 

fehienen, in Anfpruch genommen und mit Sagen von bald be- 
vorftehender Erneuerung der Dinge in Verbindung gefeßt wur⸗ 
den. Den ſtaͤrkſten Anftoß dazu gab nad Peter von Bruys 
ct 1124) und Heinrich CH 1149), Abälards Schüler Arnold 
von Breſcia (41157), der vorzüglich die weltliche Herrſchafts⸗ 
übung und den Reichthum Der Geiſtlichkeit, namentlich auch ihren 


— 


Zanten beſtritt I. Obgleich ſein perſonliched Wirben unterbrückt 
wurde, fo haben / doch Keimeiſelner, der Verweltlichung des Kirchli⸗ 
chen widerſtrebenden Lehren und mit ihnen ein Geiſt religibſer Pruf⸗ 
ung fi; ingeheim fortgepflanzt, hin und wieder mit Überbleibſeln 
von manichälfchen Anſichten, bie aus der Bulgarei durch Un⸗ 
garn nach Baiern, Bohmen, ber Lombardei, der Schwriz und 
Frankreich gedrungen waren, ſich vermiſchend *% So ängſtlich 
auch die Machthaber in. Kirche und Staat ben gegen. mancherlei 
Drad und Mißbraͤuche ſich aufiehnenden Geift, der wie ein ums 
terirdifches. Feuer im Verborgenen fortfchlich, bewachten, - fo 
hätte doch zuletzt nur eine: ‚wahre: Reform dem gewaltfamen 
Hervorbrechen und Umſichgreifen beffelben. zuworkommen Tonnen. 
Zunehmende Ausartungen des Kirchenweſens konuten fle' nur 
naͤhren und ihnen neues Wachsſschum geben. Die Sekten ber 
Waldenſer, Bataver, Albigenſer, Lollarden, in mehrern Laͤn⸗ 
dern mit Feuen und Schwert unterdrüdt und doch nie vertilgt, 
konnten zur. Warnung dienen, ‚Während aber bie weltlichen 


1 — — . . - ‘ . 
* R ⸗ 
U. .. . «2* s 


I) Bergl. Grand Arnold von BGreſeia und felne Zeit. Zürich 1920. ©. 78 fg. Bon 
dieſem Arnoid fchrieb der hl. Barnhard : devorat piebem. ep. 195 u. 196. 
&. auch Tf Hude Schpeher-Ehronjt zu 4461. Vergl. Sibbon?s Elek. des 
Berfalls d. tom. Reichs ©. 24. Muratori Antichita italiane III, 60. Mosheim 
Hist. DIE. 116. Flathe, Vorläufer der Reform. I. ei. fü. Herder’s Seen 
sur Gef. IV. 317. fg. Müner’s history of the church TIL 880. Sehr bedeutend 
find die Thatfachen, welche der Monch Heinrich von Gorvey (apud Haren- 
berg Mouum.Hist. adh. inedita I. 72,77.) erzählt. Viele Laien aus Schwaben, 
der Schweiz und Batern, ſelbſt aus Ungarn woltten fich der Kolgen des Kirchen⸗ 
dauns entledigen, ımd ſcheinen daher In König Friedrich den Rvthbart gedrungen zu 
haben, das Weltliche vom Geiſtlichen zu ſcheiden. Der Mönch glaubt, Ihre Srumd⸗ 
füße ſtammeten von einem einfachen Volk in den Alpen, und ſeyen durch Kaufleute 
verbreitet worden, die die Bibel auswendig lernten, die Kirchengebraͤuche verab⸗ 
ſcheuten und Neuerungen ſchalton, incbeſondere die Verehrniig der Bilder und Rell- 
quien, mein nur vom Pflangengeich fich nährten; den Seiſtlichen ſey es aber ge⸗ 
lungen, jene Zumuthungen abzulehnen... 

4) Hist.gener. du Lafguedoc Par, 1737. T. II. D’Achery Spieil 19.1. 208. Martene 
Thesaur. nov. Anecodot. V:1760. H. Schmid der Myſtieismus des Mittelalters 
18% ©.443. Joh. Müller Geſch. der Eidgen. IV. K. a. ©. 23428. 


8 





Mächte mehrentheils gar: Wieberfäinpfung des der Kirche wider⸗ 
firebenden. Sektengeifted ihr den Arm liehen, Hatte ihre Stel⸗ 
lung gegenüber Dem romiſchen Stuhle fe. ſelbſt mit großem Miß⸗ 
trauen gegen dieſes nberfte Kirchenhaupt erfüllt und fle in einen 
Kampf mit demfelben auf Leben und Tod verwidelt. Es war 
unvermeiblich, daß biefer Iangwierige Kampf in derjenigen Par⸗ 
tei, bie es mit der weltlichen Macht gegen bie paͤbſtliche hielt, 
eine freiere Denkart in Bezug auf kirchliche Dinge entwickelte, 
und dieſe wurbe noch durch manche andere Zeitumflände gehegt 
und gefchärft, namentlich durch. ven Anblick der zunehmenden 
Verderbniſſe in den Sitten auf allen Stufen ber Hierarchie, fos 
dann durch Die Ueppigfeit des Lebens in alten Ständen, welche 
die erweiterten Hanbelöverbinbungen und die genauere Bekannt⸗ 
ſchaft mit Dem Morgenland mächtig befördert hatte. GSelbſt die 
allmaͤhlige Befreundung vieler Kreuzfahrer mit dem Geiſt und 
den Sitten der Saracenen brachte in ihuen einen der Hierarchie 
ungünſtigen Eindruck hervor. Alles dieſes waren Aufferderungen 
an Rom, durch eine weiſe Verbeſſerung der kirchlichen Zuſtaͤnde 
ber feindfeliger werdende n Stimmung begütigenb entgegenzus 
fommen und dem Anfehen der Hierarchie feine alte Grundlage 
zurüchzugeben. Allein zu Nom War jest am Höfe der Kirchen: 
häupter die Behauptung der errungenen Herrfchaft der Haupt⸗ 
gebanfe, der. alle andern zurücbrängte, und es waltete bie 
Meinung, daß fie mit ben nämlichen Künften, womit fle fo 
hoch gebracht worden, aud) feftgehalten werden fünne. Eigents 
lich war es eine zu große Beforgniß, das Intereſſe der Fürften 
und Völker an dem Fortbeftand des römiſchen Stuhls möchte 
erlöfchen, was ‚bie Surialiften zu einem Benehmen verleitete, dag 
feine Gefahren nur vermehren fonnte. . Sie. witterten in der 
Ausbildung der -Faiferlichen Gewalt die Abnahme ber  ihrigen 
und wiberfeßten fich ihr aus allen Kräften. Sie meinten, bie 
zunehmende Kreiheit der Völker möchte die Ehrfurcht für den 
römifchen Stuhl erfticken, und fie verbünbeten fich mit Den Wider⸗ 


{ 
— — 
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ſachern biefer Freiheit. Sie hegten Ähnliche. Befürchtniffe von 
ben Fortſchritten ber geifligen‘ Volksbildung und brängten fle 
zurück. ine wahre Neform des Hofes zu Nom fchien ihnen eine 
Nachgibigkeit gegen bie.üffentliche Meinung, die nur Schwäche 
verrathen und zu: geößerer Nichtachtung einlaben würbe. Sie 
riethen baher zur Feſthaltung bed Sergebrachten und auch der 
Mißbraͤuche, ja zu ihrer Steigerung, fü ferne dadurch Roms 
aͤußerm Machtgebiet: und. feinem Einkommen ein Vortheil er⸗ 
müchfe. Ban dachte zu Nom: je ‚höher man. dort bie Forde⸗ 
rungen treibe, deſto leichter werde. man den ſich regenben 
Widerfpruchögeift betäuben; je mehr bie Gewalt im Ganzen 
gefteigert werde, befto mehr Mittel werde fie bieten, Einzelne 
dafür zu gewinnen.unb Gegner gu befchwichtigem, - . 

Doch mitten in ber Zerrüttung ber kirchlichen Zuſtande 
durch dieſe verkehrten Maximen gab ſich bie iunfichtbar leitende 
Hand einer weiſen Vorſchung dadurch kund, daß in dem großen, 
hartnäcigen Kriege zwiſchen den Gemwaltträgern in Kirche und 
Staat, der zunächſt mehr das Srdifche ald das Unvergängliche 
betraf, Die Waagſchale des Sieges immer hin und herfchwanfte, 
und auch" der vorübergehende. Sieg des einen ober bed andern. 
Theil in folchen Dingen yar dazu diente, die Nichtigkeit irdi⸗ 
ſcher Größe mehr zum Augenfchein zu bringen, und das Gefühl 
ded tief dem Menſchen inwohnenden Bedürfniſſes einer Wahrheit 
und eines Glaubens die, ‚mabhängig von ben Wedhfelfällen 
des Schickſals, die Bruft.mit Frieden und Troſt auf dem Wege 
vom Dieffeits zum Senfeitd erfüllen, zu ‚verftärlen. 

Die Unterdrücdung, die Bernichtung des Pabſtthums Tag 
in Niemands Wünfchen, fo bitter man auch über feine Ausar⸗ 
tung Hlagte. Man fühlte, daß dadurch Die Kirche, in welcher 
alle Glieder yon der Verberbniß ergriffen waren, nicht gebeflert, 
daß vielmehr nur ein Organ zerftürt würde, daß, wohlthätiger geords 
net und angewendet, zur Berbefferung der Kirche wirkfam bei⸗ 
tragen könnte Daß aber ohne Zurückführung der Pabftgemwalt 
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Märkte mehrertheils zür: Wicherkänepfung bed der Kirche wider⸗ 
firebenden. Sektengeiſtes ihr den Arm lichen, Hatte ihre. Stel⸗ 
lung gegenüber Dem römifchen Stuhle ſie ſelbſt mit großem Miß⸗ 
trauen gegen Diefes oberſte Kirchenhaupt erfüllt und fie in einen 
Kampf mit. demſelben auf Leben und Tod verwidelt. Es war 
unvermeiblich, daß biefer Tangwierige Kampf in derjenigen Par⸗ 
tei, die ed mit der weltlichen. Macht gegen bie päbftliche hielt, 
eine freiere Denfart in Bezug auf kirchliche Dinge entwickelte, 
und biefe wurde noch durch manche andere -Zeitumflände gehegt 
und gefchärft, namentlich durch, den Anblick der zunehmenden 
Verderbniſſe in den Sitten anf. allen Stufen der Hierarchie, fos 
bann durch Die Ueppigkeit des Lebens in alfen Ständen , welche 
die erweiterten Handelsverbindungen and: die genauere Belannts 
fchaft mit dem Morgenland Mächtig. befördert. hatte. : Selbſt die 
almählige. Befreundung vieler. Kreuzfahrer mil dem Geiſt und 
den Sitten. der Saracenen brachte in ihnen einen der Hierarchie 
ungünftigen Eindruck hervor, Alles. diefes waren Aufferderungen 
an Rom, durch eine weife Verbeſſerung der Firchlichen Zuftände 
der feindfeliger werdende n Stimmung begütigenb entgegenzu⸗ 
kommen und dem Unfehen der Hierarchie feine alte Grundlage 
zurüczugeben. Allein zu Rom War jest am Höfe ber Kirchen⸗ 
häupter die Behauptung der errungenen Herrfchaft der Haupt⸗ 
gedanke, der alle andern zurückdraͤngte, und es waltete die 
Meinung, daß ſie mit den nämlichen Kuͤnſten, womit fie fo 
hoch gebracht worben, auch fefigehalten werben koͤnne. Eigent⸗ 
lich war ed eine zu große Beſorgniß, das Intereſſe der Fürften 
und Völker an dem Fortbeſtand ded vömifchen Stuhls möchte 
erlöfchen, was ‚bie Gurialiften zu einem Benehmen verleitete, dag 
feine Gefahren nur vermehren konnte. Sie witterten in ber 
Ausbildung der kaiſerlichen Gewalt die Abnahme der ihrigen 
und widerſetzten ſich ihr aus allen Kraͤften. Sie meinten, die 
zunehmende Freiheit der Voͤlker möchte die Ehrfurcht für den 
römifchen Stuhl erſticken, und fie Verbündeten fich mit den Wider⸗ 
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ſachern biefer Freiheit.:: Sie hegten Ähnlicdye. Befürchtniffe von 
den Kortichritten ber geifligen‘ Volksbildung und brängten fle 
zurück. Eine wahre Reform des Hofed zu Rom ſchien ihnen eine 
Nachgibigkeit gegen bie.öffentliche Meinung, die nur Schmwädhe 
verrathert und zu: geößerer Nichtachtung einladen würde. Sie 
riethen Daher zur Fefthaltung bed Hergebrachten und auch ber 
Mißbräuche, ja:.gu ihrer Steigerung, fo ferne Dadurch Roms 
äußerm Machtigebiet:nub feinem Einkommen ein Bortheil ers 
wüchſe. Man dachte zu Nom: je ‚höher man bort die Forbes 
rungen treibe, deſto leichter mwerbe. man ben ſich vegenden 
Widerſpruchsgeiſt betäuben; je mehr bie Gewalt im Ganzen 
gefteigert werde, deſto mehr Mittel werde fie bieten, Einzelne 
dafür zu gewinnen.und Gegner zu befchwichtigen. - 

Doch mitten in ber Zerrüttung ber kirchlichen Zuſtande 
durch dieſe verkehrten Maximen gab ſich bie unſichtbar leitende 
Hand einer weiſen Vorſchung dadurch kund, daß in dem großen, 
hartnackigen Kriege zwiſchen den Gewalttraͤgern in Kirche und 
Staat, der zunächſt mehr das Irdiſche als das Unvergängliche 
betraf, Die Waͤagſchale des Sieges immer hin und herfchwanfte, 
und auch’ der vorübergehende Sieg des einen ober bed andern 
Theils in folchen Dingen nur dazu diente, bie Richtigkeit irdi⸗ 
her Größe mehr zum Mugenfchein zu bringen, und das Gefühl 
des tief dem Menſchen inwohnenden Bedürfniſſes einer Wahrheit 
und eines Glaubens ,. bie, mabhängig von ben Wechfelfälen 
des Schickſals, bie Bruſt mit Frieden und Troſt auf dem Wege 
vom Dieſſeits zum Jenſeits erfüllen, zu verſtärken. 

Die Unterdrüdung, bie Zernichtung des Pabſtthums lag 
in Niemands Wüunſchen ra fo bitter man auch über feine Ausars 
tung klagte. Man fühlte, daß dadurch bie Kirche, in welcher 
alle Glieder von der Verderbniß ergriffen waren, nicht gebeſſert, 
daß vielmehr nur ein Organ zerſtoͤrt würde, Das, wohlthätiger geord⸗ 
net und angewendet, zur Verbeſſerung der Kirche wirkſam bei⸗ 
tragen koͤnnte. Daß aber ohne Zurückfuhrung der Pabſtgewalt 
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in. geſehliche Schraulen fein Seil für. die Kirche u heffen ſey, 
wurde in der Chriftenheit täglich allgemeiner anerkaunt. Der 
Roft hatte in das Räderwerk im kirchlichen Organifmus fo tief 
eingefreffen,, daß er ind Stocken gerathen zu müßen fdyiem *). 

So ftarf ed. aber in bie Augen fpvang, daß bie Unbes 
fchränttheit der Pabſtgewalt die Sauptquelle der Verderbniſſe Der 
römifchen Kirche und der Kirche überhaupt war, fo war mal 
doch .zu Rom weit entfernt einzufehen, :baß Diejenigen, bie bem 
pübftlichen Stuhle die Befugniß, ſich über" die Geſetze zu erheben, 
zufprachen, feine gefährlichſten Feinde waren. 

Richt abzuläugnen, wiewohl für GChriſten nicht ehrenhaft, 
ift dabei die Ehatfache, daß unter allen römifchen Mißbraͤnchen 
diejenigen am fchmerzlichften empfunden wurden und am. ftärkften 
zum- Widerſtand reisten, welche ben Gelbbeutel in Auſpruch 
nahmen, wogegen aber.zu Rom eben diefe Mißbräuche am 
zäheften fefigehalten wurden. Gerade bied war ein bedenkliches 
Zeichen der tiefen Berborbenheit, bie den Föryer der Kirche 
. zerfraß. . 

Indeſſen begegnet ums. auch die ill Bachmehmung, 
daß diefer betrübte Zufland der Lirche jedesmal, wann ex einen 
ungemeinen Höhepanft erreicht hatte, den Gedanken an das in 


3) Boſſuet fagt In feiner Vertheidigung der gallikaniſchen Kirchenfreiheit (Edit. 
Luxemb. 1730 T. II. pag. 13.) von dem romifchen Pontifikat im Mittelalter: 
Ab aliquet’ seculis feda erat ecclesie facies, soluta JWiseiplina et eorrup- 
tie moribus, et ah iysa curie romans prima totaque fere mali labes, unde 
zemedium exspectari debuit; adeo omnia avaritia ac libido pervaserat, 

“ ac plerique pontifices vix aliquid prisei moris cogitabant, satis en- 
perque se pontifices arbitratt, si dispensationibus, reservationibas, indie- 
tionibes, Hecimationibus, allisgue mandatis extraordinariie euncta ad ve 
traherent. Venalia omnia totaque ecolesia prade fuit. Faro u .sancio 
quoque Bernardo, sedis apostolice studiosissimo, memorata; neo refe- 
reonda arbitrarer, nisi de reformationis summa necessitate vel marime 
agendum incamberet, Et satis constabat, post. sancti Bernardi tempora 
res in deterius qhogue fluxisse. 
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der Verfaſſung der Kirche emthaltene Heilmittel nen eriwedte. 
So hörte man in dem Augenblicke, mo ber hartnädige Kampf 
zwifchen dem Stuhle zu Rom und ber Taiferlichen Wacht in den 
Derfonen Gregors IX. und Friedrichs IE von Hohenſtau⸗ 
fen alle kirchlichen Faſtaͤnde zerrüttet hatte, und alle wahrhaft 
Frommgefinnten vor jedem Ausgange zu zittern Urſache hatten, 
auf einmal den Ruf nach einem allgemeinen Concil, als dem 
einzigen Mittel ertönen, das durch. Ausgleichung bes obſchwe⸗ 
benden Zwifts eine Herftellung heilfamer Kirchenorbnung bewir⸗ 
fen fonnte. Obgleich‘ noch überall Sieger, war Friedrich doch der 
Srfte, der den Wunſch nach einer and allen chriftlichen Natio⸗ 
nen gebildeten parteilofen Kirchenverſammlung kund gab, Gte⸗ 
ger, auf allen Seiten bevrängt, und wegen nnaufhörlichen 
Gelderpreffungen verhaßt, durfte fich dem nicht verfagen. : Aber, 
indem er nun Maaßregeln traf, um das Concil fo einzurichten, 
daß es ganz Yon feinem Willen abhängig wuͤrde 9%), nöthigte er 
den Katfer, das Zufammentreten eines folchen Concils, das 
nur ber Werweltlichung der Kirche eine die Völker blendende 
Sanction und fomit neue Beläftigung hätte geben fönnen, zu 
verhindern 7). &8 unterblieb, und bad feheinbare Glück Innos 
cenz ded IV, der durch Falte Bedachtfamfeit die Mißgriffe ſei⸗ 
ned von Leidenfchaft fortgeriffenen Worfahrerd Gregor wieder 
gut zu machen ſtrebte, diente nur dazu, Die Verwirrung und 
Verderbniſſe der Kirche noch furchtbar zu vermehren. Zwar 
hielt Innocenz 4245 ein Concil zu Lyon. _Aber dieſes, ein 
bloße Werkzeug des Pabſtes, follte nur zur Abſetzung des 
Kaiferd Die Zuſtimmung ertheilen, was daſſelbe auch, freilich nur 
ſchweigend, that 9. Der naͤmliche Innocenz IV. ſchaltete mit 


6) Matth. Paris p. 475. — 48%. Raynald ad a. 1240. n. 41. 

1) Matt h. Paris p. a84. 497-500. 

3) Matth. Parid p.584- 684. Friedrich, ſchon unter dem Kirchenbanu, bekannteſich 
zu einem großen Reformentwurf. „Stets, fo ſchrieb er an den König Heinrich II. von 
England, iſt es unfere Abficht und unfer Wille geweſen, die Geiſtlichen jedes Standes 
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den Kirchenpfranden nach Gutbefinden. In England erregte er 
großen Unwillen durch Hinfenbung ganzer Schwärme italienifcher, 
der dortigen Landesfprache unkundiger Seiftlidhen. Sie wurben 
mit Schmach zurückgewieſen. ). 

Endlich hatte Bonifaz VIII. im ſchwindlichten uͤbermuthe 
die Behauptung von der Machtfuͤlle der Kirche und des päbſtli⸗ 
chen Stuhls über alle weltlichen Dinge fo auf die Spitze ges 
trieben 1%), Daß er nahe daran war, eine großeSpaltung zu ver» 
anlaffen, und jedenfalls eine mächtige, von ber öffentlichen 
Meinung unterflügte Gegenwirkung ‚hervorrief. Der König von 
Frankreich, Philipp der Schöne, fette den Bannflüchen bes 
Soncild zu Rom, das Bonifagend Behauptung befräftigen mußte, 
mit Erfolg eine Reichsverſammlung entgegen, unb nachdem den 
Pabſt fein Arger über die perfönliche Mißhandlung, weiche ihm 
der gewaltthätige König zufügen ließ *?), getöbet hatte, ſprach 


und vorzuglic die mächtisften.zu dem gurächubringen, was fie in Der erfien Kirche 
waren, das heißt zu einem apoftolifchen Wandel und zur Nachahmung der Demuth 
ihres Meiftere. — Diefen die Reichthümer zu nehmen, welche ihnen fchädlich und 
eine Laſt Mid, die fie zur Verdammniß führt, iſt ein Vert der Liebe. Und dazu, 
daß fie alles Ueberflüßige herausgeben, und mit mäßigen Einkünften zufrieden Gott 
dienen, dazu foutet ihr und alle Fürſten der Erde mit uns vereint eure äußerſten 
Kräfte anwenden. (Matth. Paris p. 596.) — Das Belenutniß zu diefem Ente 
. würf, der weit über die Denfart des Beitalters hinausgiug, fchadete dem Kaiſer 
bei dem Klerus. mehr, ald alles audere. Selbft die Monarchen feiner Zeit wur⸗ 
den daran irre. 
9) Matth. Parib ad a. 1246 u. 1218. 
10) ©. die Bulle Unam sanctam Extravag. commun. L. 1. tit. VI. O. 1. Ser 
fon bemerkt in f. Buch de Reformat. Eeclesie in Concilio universal (bei Bon 
der Hardt T,l. P. IV. 137. c. 28.) fehr treffend : Dicat (papa): certc po- 
testatem habeo in c@lo et in terra, in purgatorio, in paradiso, et deple- 
nitudine potestatis me® possum facere, quod mibi libet, et nullus debet 
esse qui dicat: cur hoc facis? Revera tunc Papa non deberet mentiri in 
litteris euis dicendo : Servus servoram Dei, sed Domiuus Dominorum 
mundi. Bergl. den $. 27. der Einleitung. 
41) Dupuy Preuves 9.239, Yillani Istor. Fior. L. VI. c. 63. Felly Hist. de 
France VII. 109-258. - - 





413 





dieſen des Pabſts Nachfolger Benedikt XI, ohne baß er bar- 
um gebeten war, von allen Cenſuren frei ?*), obgleich jene Gewalts 
that vielen Unwillen gegen ihren Urheber in der Chriftenheit er- 
regte und dem Kampfe gegen geiftliche Anmaßung das Anfehen 
eines perfünlichen Zwifted von Philipp mit Bonifaz verlieh. So 
fehr hatte Bonifazens Starrfinn den heiligen Stuhl an den Ab⸗ 
grund geftellt. Sein zweiter Nachfolger (Klemens V., ein 
Geſchoͤpf Philipps IV. von Frankreich) bequemte ſich, nicht nur 
wie ſchon Benedikt 7) gethan, alle Verfügungen von Bonifaz 
gegen den König und Frankreich für nichtig zu erflären, fons 
dern auch fie aus dem öffentlichen Akten heransreiffen jy und fo 
anf immer vertilgen zu laffen 9. Doch am nachhaltigften wurbe 
dad Anfehen des paͤbſtlichen Stuhls durch feine Verlegung nad 
Avignon erfchüttert. Es fcheint, Siemens V., felbft ein Franzoſe, 
habe fich ein Berfprechen in Sranfreich zu refidiren vor feiner 
Wahl von Philipp dem Schönen ingeheim abdringen Taffen 29. 
Dazu fam, daß in dem von mächtigen Parteien zerriffenen vos 
mifchen Gebiete die weltliche Macht des Pabſts fo gut wie zer⸗ 
nihtet war 1%. Zwei und flebenzig Sahre dauerte der Paͤbſte 
Gefangenschaft in jchmählicher Abhängigkeit von Frankreichs 
Herrfchern 7), eine Gefangenfchaft, welche durch den Glanz 


42) Dupuy Preuves des libertds de I'Egl. gall. p. 207. 

13) Dupuy Preuves p. 233. 

14) Baillet Hist. des Demeide de Bonif. Vill. avec Philippe le Bel, 312. Preuves 
des libertea p. 207... oo. 

45) Reynaldi Annel. :ad 1308. n. 12, Zuerſt wanderte Clemens V. von Stadt 
zu Stadt, von Abtei zu Abtei, die er alte durch die Gorderungen für feinen Auf- 
wand zu Grumd richtete; Dasın wählte er Avignon zum Sitz, das dem König von 
Neapel gehörte, Clemens VI. aber erfaufte nachher die Stadt und Grafſchaft 
4348 von der Königin Sohanna, bie ſich in Geldnoth befand. Raynaldada. 
1348. n. 11. Manuscr. d. la Biblioth. Imper. n. 68132, 

48) Balusii Vite Paparum Avenionensium 1. in der Vorrede. 

47) Daher getraute fich z. B. Benedikt, Sohanns XXII. Nachfolger, nicht, aus 
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eines prachtvollen und üppigen Hofftaats '% due. anffallender 
wurde, Obgleich fie den Päbften nicht mehr erlanbte, ihr Macht⸗ 
ziel ohne Berückſichtigung der Politit des Franzöfifchen Hofs zu 
verfolgen, fo fteigerte fie hingegegen noch, was dieſer Hof gerne 
ſah, ihre Kühnheit gegen andere Reiche; fie vollendete die Vers 
borbenheit des päbftlichen Hofe, und machte Diefe noch augen». 
fcheinlicher vor der ganzen Welt !%. Die dortigen Paͤbſte rechneten 
auf den Stumpffinn des Zeitalterd. Der nämliche Clemens V., 
der (1309) feinen Sitz zu Avignon aufſchlug, erneuerte 
ungefchent beim Anlaſſe der Wahl des Kaiſers Hein 
rich VII den Anfpruch auf Oberherrlichfeit über. alle Reiche 2%. 
Er berief 1311 ein Concil nach Bienne, als beffen Zweck Die 
Kirchenreform angegeben wurde. Der Bifchof Wilhelm Du- 
randus, vorher vom Pabſte zum Gutachten über die Gegen 
fände, welche das Concil behandeln und den Gefchäftsgang, 
den ed beobachten folle, aufgefordert, gab ed bahin: „ſeine 


. 


Furcht vor dem Könige von Sranfreih, Kaifer Ludwig den Baier, wie er es 
ſelbſt wünfchte und für villig hielt, anzuerfennen. Joh. Naucler. Memorabilium 
Chronicon p, 250. : „flens’illis (den Abgeordneten des deutfchen Reihe) canque- 
rebat (Papa), quod principi Ludovico esset incliuatus, sed rcx Francia 
eibi gcripserit, si eum sine ejus voluntate absolveret, pejora espeotare debe- 
ret, quam Bonifacius accepisset. Bergl. Dehlenf hläger Staatsgeſch. des 
rom. Kaiſerthums ©. 277. Benedikt, ein Mann voll gefunden Verſtandes, 
geraden Sinns und Herzlichlelt und auch nicht leer au Gelehrſamkeit, fagte feloft, 
‚die damalige argliftige Politik bedenkend, zu den Kardinälen: ihr habt einen Eſe l 
gewählt! Villani XL oc. 2. 

48) Sch verweife auf Petrarfa’d Schilderung am Schluß unferer Einleitung. Aldert 
v. Straßburg fagt, außer der zahlloſen Menge geiftlicher Perfonen wären an Jo⸗ 
hanns XXIE. Hof mehe als 70 Grafen und Ritter in feinem befländigen Gold 
geftanden. | 

19) Man fehe die oben angef. Vite Paparum Avenion. 

20) In feinem Schreiben an Heinrich den VII. (Leibnöts Mantiesa P. II. 228.) heißt 
es: Divinz sapientis inperscrutabilis altitado in firmamento celi duo 
luminuria magna cöustitnit — sic in terrie due prwcipua, Sacerdefium et 
Imperium, utrinsque potesiatem supreme ‚providentia discrevit. — Imperium 
quidem ad salutem fidelium sacerdotali auteritate regitur. 


s 
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wihmenbige Aufgabe fey die. Neferm ber Kirche in Haupt und 
Sieden; der Pabſt müße mithin anf den Titel eines allgemeis 
zen. Bifchofs verzichten; feine geiftlichen und weltlichen Rechte 
müßten ‚genau gefchieben und beſtimmt werden; fonft bliebe Die 
sanze Kirchenordnung verlegt und zerftürt alles, was ben unter 
Eingebung des hi. Geiſtes feſtgeſetzten Sanonen wiberftreite, ſey 
zu befeitigen, uud ferner nicht zu geſtatten, daß durch bie 
Woͤrtchen non obsiante (welche die päbftlichen Bullen gebrauchten,) 
die heilſamſten Anordnungen konnten unwirkſam gemacht werben; 
die Befreiungen von der Gerichtsbarkeit der Bifchöfe und alle 
andern Eingriffe in ihre Rechte ſeyen zurückzurufen, die Difpen 
fen fehr einzufchränfen, alle Simonie am römifchen Hof auszu⸗ 
tilgen, die Verleihung ber Pfründen nad) den Geſetzen einzus 
richten, der Unenthaltſamkeit der Geiſtlichen, welcher bisher alfe 
Strafverfügungen nicht zu flenern vermocht, durch Ginführung ber 
Uebung der morgenländifchen Kirche in Hinficht der Priefterehe zu bes 
gegnen, bie überflüßigen Pfründen für beffere Ausbildung der Kleriker 
iu verwenden, ben Mißbräuchhen der Bettelorden durch eine 
mäßige Dotation ihrer Kloͤſter zu ſteuern; auch habe der Pabit 
fünftig Feine Gefege mehr ohne Zuflimmung eines allgemeinen 
Soncild zu geben; ein folched fey aber alle zehen Jahre und 
Provinzſynoden dazwiſchen zu halten 29.4 Wie wenig dieſes 
Gutachten 27) befolgt wurde, zeigt das Ergebniß ‘des Concils 


21) Durandi Ep. Mimatensis Tractatus de modo celebrandi Concilii generalis. 
Ein Auszug Steht in eury Bet. Eccles. XIX. L.91. $ 52. Hier bemerkte Durand 
unter andern auch. T. IE. Nubr. 46. F. 166.: dag Feine öffentl. Hurenhäuſer nahe 
an den Kitchen und am zum. Hofe neben dem Palaſt des Pabſtes, noch anderes 
wo neben den Wohnungen der geiſtlichen Morgefegten geduldet werden, auch der 
vaãbſtliche Sofmarſchall · und andere fich von den Huren und ihren Kupplern eine 
GSebühr ſollten bezahlen laſſen. 

22) So wie ein anderes, gleichfals ſehr ausführliches eines ungenannten Biſchofs, 
das mit dem von Durandus im Weſentlichen sufammenftimmt. ©. den Auszug in 
Fleury Hist. Eccles. XIX. L. 91. $. 81. 
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zu Vienne. Dort fam bie Aufhebung bed Templerordens, den 
der Pabft der Habfucht Philipps des Schönen anfopferte, im 
Weg eined apoftolifchen Machtfpruches zu Stande *°), deren 
Schaͤndlichkeit noch durch die grauſame Art ber: Vollſtreckung 
vermehrt wurde. Kür die Kirchenverbeſſerung aber bewirkte das 
Goncil nichts. Seine Beſchlüſſe find übrigens noch jetzt in 
Dunkel gehüllt. Diejenigen, die Clemens ſpaͤter bekannt machte, 
find verſtümmelt oder verfälfcht »e), und auch bie guten darunter 
erhielten nie ein wirffames Anfehen, da ber römifche Hof in 
der Richtbeobachtung . das Beifpiel gab. Während die Biſchöfe 
zu Vienne die Aufhebung aller Befreiungen begehrten, wußten die 
Klofteräbte neue Beftätigungen derfelben vom Pabfte durch Ges 
fchenfe zu erfchleichen 9. Das Bettelmefen ber Franciſcaner erhielt 
jedoch einige Beſchraͤnkungen. Merkwürbig ift der Beſchluß: fie 


7 


23) Non per modum definitive sententi®, cum eam super hoc seeundum in- 
quisitiones et processus super his habitos non possemus ferre de jurc, sed 
per viam provisienis seu ordinationis apostolice. Mansi XXV. 389. Trithemii 
Chron. 11. 108-119. Hartskeis IV. 234. Schon früher war von einer Bereini- 
gung-des Templerordens mit. dem der Sohanniter die Rede geweien., Wille 
Geſch. der, Tempelherrn 1.263. 'ertot ist. des chev. Hosp.d. S. Jean II. p.3g. 

34) Darüber bemertt Johann André, ein berühmter Canoniſt zu Bolsgna, bei D’A- 
chery T. X]. 646. edit. prima: sciendum, quod constitutiowes eomellüi , Uicet 
non omnes fuerint in Concilio publicatz et ipaarum habita copia, et. jam 
habeatur, quod ligarent. Etquia patuit, aliquas ex lis inepte, aliquae pro- 
lixe, aliquas defective compositas, aliguas etiam non expedire (?): noluit 
Clemens, quod compositio illa procederet;; sed ut fertur , sub excommunica- 
tionis pona mandavit, quad istas habentes intra.certos dies zestituerent 
Camerz, vel incenderent, vel dilacerarent etiam: eagdem, Domum per 
peritiores (?) fecit illas recenseri, qui aliquas et paucss in totum. reser- 
varunt, aliquas in totum resecaverunt, aliquas mutaverunt quoad verba, 
mente servata : in aliquibus menti et verbis detraxerunt et addiderunt. Et has, 
licet non sub his verbis in concilio publicat® fuisrent, voluit sub, nomine 
concalii reservari; multas constitutiones utiles (?) addens; de quikus non 


faerat in ooneilio tractatum.'* Diefe Auskunft hat wenigftens das Berdienſt der 
Slarheit. 
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ſza nicht mehr als andere Shriften zur Reobachtung ded ganzen 
Frangeliums verbimden. ?%. Die Streitigkeiten. im Orden we; 
gen firengerer oder gelinderer Auslegung feiner Hegel: wurden 
jedoch dadurch keineswegs bejeitigt. 

Das wirkſamſte Mittel, um den pabſtlichen Ausfprüchen 
Geltung zu verfchaffen,, blieb zwar forthin, wie feit Jahrhun⸗ 
derten, dee Bann, welchem die Volksmeinung noch immer gro, 
bed Gewicht verlieh, und welches die Pähfte noch verſchaͤrften. 
Aber ſchon Philipps des Schönen glüdlicher Trotz gegen Boni 
faz VIII. hatte hierin einige Anderung in. der Meinung ange 
jigt oder veranlaßt, ımb: Kaiſer Ludwig der Baier ev 
widerte die Bannflüche, weiche Joh ann XXU,. um dad An⸗ 
ſchen feined Stuhls durch weltliche Machtübung neu zu heben, 
auf ihn fchleuderte, nach fruchtlofer Verhandlung zur Begütigung 
dirh ein vom Neichötage. zu Frankfurt befihloffenes. Edikt, 
worin er ein allgemeines Goncil verlangte 2”). Doch je ftumpfer 
jme Waffe der Pabſtgewalt durch ihren Mißbrauch geworden 
war), deſto mehr war man bedacht, die Abnahme ihrer Schaͤrfe 





%\ Feury a. a. O. 8.589. u. - 

7) Hertzheim Gonecil. Germ. IV. 298. Ralusii Vite. Papar. Avenion. Il. 15. 
Villani Chron. L. IX. 274. 

33) Der Bannfluch Johann's XXI. gegen K. Ludwig den Baier und fein Inter⸗ 
dift hinderten in Niederbaiern und in vielen andern Gegenden Dehtſchlands und 
in Stalien nicht, daß der Gottesdieuſt und die Begräbuiffe nadı wie vor gehalten 
wurden. Raysald Annal.:ad an.;1321. p. 174. , Gewold p. 188. Monumenta 
Boica, I, 238. I. 13.) Die Ulmer und Straßburger insten die Mönche, 
als fie ihre Kirchthüren nicht: often wollten, aus der Stadt. Erft, als das 
Interdikt zurückgenommen war, - ließen ſie die. Vertriebenen wieder in Die 
Stadt. Zu Regensburg und Laudshut aber verweigerte Dad Volk den 
Dominifanern das Almofen, bis fie, wie der andere ‚Klerus, ihre Kirchen öfneten. 
©. Burgundi Hist. Bavar: 1» H.86.f. ©. C. Jäger Ulms Berfaffungs, bürgerli⸗ 
ches und commercieles Leben im Mittelalter. Stuttg. 4831. ©. 234. fg. Ele- 
mens VI. ernenerte zwar Bannfluch und Interdikt; als er aber wahrnahm, daß . 
fie une allgemeinen Unwillen erregten, ſuchte er Die Nachficht zur Geldquelle zu 
machen, indem er jedem Prieſter die Haltung des offentlichen Gottesdienſtes gegen 
Erfegung eines Gnldens derwiljigte, (Joh. Hitodurani.Chron. p. 1010 adan. 1345) 


1. V. 0 2 
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durch Steigerung der Fluchausdrücke zu verhüllen 9. Die damals 
mit dem Pabſte zerfallenen Minoriten wagten den Satz aufzu⸗ 
ftellen : daß dem Kaifer die Oberaufficht und Gerichtöbarkeit 
über Pabſt, Bifchöfe und gefammten Klerus zuftehe!"). Der 
Franciſcaner Okkam fuchte die Unvereinbarkeit des weltlichen. 
Beſitzthums der Päbfte mit den Grundfägen der Vernunft umd. 
‚des Chriſtenthums darzuthun *°); wogegen ein Augufliner bes 
hauptete 22) + ‚‚Shrifius habe ald Menfch die unbefchränftefte 
Gewalt auf Erden gehabt, und fie ganz auf Petrus und feine 
Nachfolger übertragen.” Bei folchen grellen Widerſprüchen fant 
die Meinung von des Pabftes Allmadıt und Unfehlbarkeit im⸗ 
mer tiefer. An der Aufrichtigkeit der Srancifcaner, die fich der 
fcholaftifhen Waffen zur Befämpfung ber Verweltlichung ber 
Kirche bebienten, zu zweifeln ift fein Grund, wiewohl fie ſich 
mitunter. vom PDarteieifer zu weit fortreiffen. ließen. Der heftig 


% 

29) Sn der Bannbulle Glemene VI. v. 1843 gesen Ludwig den Baier heißt es: Ve- 
niat ei Jaqueus, quem ignorat, et oadat in ipsam. Sit maledictus in- _ 
grediens, sit mäledictus egrediens. Percutiat eum Dominus amentia et 
camcitate ac mentis furore. Calum super eum fulgura mittat — Orbis ter- 
rarum pugnet contra eum, aperiatur terra et ipsum absorbest virum. 
in generatione una deleatur nomen ejus et dispereat de terra memoria 
ejus! Raynald ad an. 1846. c. 4. 

30) Goldast Monarchia S. Rom. Imp. T. II. 164. Oudin Comm. de pcriptorib. 
eccles. III. 884. Das Rämliche behauptete. Marfilius von Padua in fei- 
nem Buche, das er für Kaifer Ludwig den Baier fchrieb : Defensor pacis, . 
eive adversus usurpatam Rom. Pontificis jurisdietionem Gedruckt Bafel 
1589 und Sranffurt 4598. Schon den Bannflırche Gregor’s IX. über Friedrich II. 
hatte ein Minorit volksthümliche Predigten wiber die Eimonie und die Lafler 
des römifchen Hofs mit Erfolg entgegengeſtellt (Matth. Paris S. 465.), 0d- 
gleich damals die meiften Minoriten dem Pabſte dienten. 

31) Disputatio de potestate prelatis Ecclesiw et prinoipibus terrarum com- 
missa, in Goldasti Monarchia T. I. p. 13—18. | 

32) Auguftin Triumphus de potestate ecclesiast. ad Johann. XXIL. Rome 
4552 in Fabrieit Bibliogr. 1.152. -Diefer Mönch nannte den Pabft fogar Domi- 
nus Deus noster papa,' und behauptete: Niemand Tonne von ihm an Gott bes 
rufen; ihm gebühre diefelbe Ehre wie Chriſto, den Heiligen, den Engeln. 
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larnende Streit zwifchen ihnen und ihren Hauptgegnern aus dem 
Irminifanerorden mußte felbft im gemeinen Volk eine dumpfe⸗ 
braufende Gährung erwecken, zumal beide Orden durch Brübers 
(haften mächtig auf feine Gefinnungen einwirften. Dem nadıhes 
rigen Mangel an Sharakterfeftigkeit Ludwigs von Baiern ift der 
Triumph des Pabftthums über ihn hauptfächlich zuzufchreibeir. 
Diefed aber wurde inzwifchen auch durch den WWiderfpruch 
von Pabft gegen Pabſt, felbft in dogmatifchen Behauptungen, 
untergraben. Johann XXI gab vor, zu wiffen: daß bie im 
Fegfeuer geläuterten Seelen erft nach dem letzten Gerichte zum ums 
wittelbaren Anfchauen Gottes ‚gelangen 28). Okkam und aw 
dere Minoriten erklärten dies für Segerei, und die Parifer 
Theologen waren gleicher Anſicht?). Des Zohannes Nachfahrer 
Benedikt XII. entfchied nun: „die Seligen fümen fogleich, 
ohne die allgemeine Auferftehung abzuwarten, zum vollen Ans 
(hauen Gottes 28).“ Zu ſolchen Widerfprüchen mußte der Wahn 
von päbftlicher Unfehlbarfeit unvermeidlich führen. 

Die "Steigerung der yäbftlichen Sinanzfünfte durch Jo⸗ 
hann XXI. mitteld der Ausdehnung der Annaten und der 
Vorbehalte geiftlicher Pfründen war noch minder auffallend, als 
der fromme Vorwand, deffen er ſich dafür bediente, naͤmlich 
um Simonie zu verhüten *%). Eine neue Stüße ihres Anfeheng 
fanden die Päbfte in den Abläffen. Noch zu Innocenz II. 
Zeit verſtand man darunter blos den Nachlaß von Kirchenftrafen. 
Die Berfchwendung Damit veranlaßte aber ſchon Damals das Goneil 
im Lateran, ihre Vermilligung einzufchränfen, damit nicht die 
Schlüffelgewalt der Kirche veraͤchtlich gemacht und die Kirchen 





33) Raynald Annal. ad an. 1333. n. 27., 45., 46. p. Muratori de Paradiso c. 23. 

3) Occam Compend. Error. Joh. xxm. Launoy. 'Opp. IV. 319. Bulei Histor. 
Universit. Paris. IV. 235. 

35) Cherubini Bullar. L. 240. 

36) Yillani Chronica L. XI. c. 20. „‚dicendo il facea per levare le simonie.‘ 
Heinr. Rebdorf ad a. 1316. in Freheri script. rer. Germ!1. 410. Raynaldus 
ad a. 1317. V. p. 52. ad a. 1322. p. 181. Theod. Niem bei Eccard I. 1481. 
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buße zu Grund gerichtet würde I. Doch Bonifaz VIII., zu je 
der kuͤhnen Unternehmung aufgelegt, benugte die theologifche 
Entdedung eines überfließenden Schatzes von Verdienften Der 
Heiligen zur Ausfchreibung eines Subelablaffes Coielleicht 
in den Augen. mandjed Römerd eine Erneuerung Der Sü- 
fularfefte des alten Rome), die Hunderttaufende von Wallfah⸗ 
vern ans ben entfernteften Gegenden zu den Gräbern der Apo⸗ 
ftelfürften in Rom hinzog ?). 

Die berühmteften Theologen, Alerander von Hales, 
Albertus der Große und Thomas von Aquin hatten 
laͤngſt Die Idee von jenem Gnadenſchatze mit großem Aufwand von 
Scharffinn zur herrfchenden Schulmeinung erhoben. Ihr theoreti- 
ſcher Scharffinn reichte nicht hin, die praftifchen Folgen berfelben 
vorandzufehen. Siemens VI*®) ſchien fie (1349) zum Rang einer 
Glaubenslehre erheben zu wollen. Nach feiner Erflärung wird der 
unendliche Schaß, den Shriftus feiner ftreitenden Kirche hinters 
faffen, durch die Verdienfte aller Heiligen vermehrt, und dem 
Apoftel Petrus, ald Schlüffelträger ded Himmels, und feinen 
Nachfolgern ift die Austheilung dieſes Schatzes anvertraut 9). 
Obgleich num diefe Theorie immer nur eine Schulmeinung geblieben 


37) Berꝗl. Hartzheim Conc. Germ. III. 613. Sunoceng Ill. mahnte felbft von jeder 
Gewinnfucht bei Ablaffen ab. Epist. L. XV. 113. 

-38) Bibliotheca Patrum T. XXV. p. 267. Raynaldi Annal. ad a. 1300. n. 1. 5.7. 
Eine Menge Wunder werden erzählt, welche die Apoftel Peter und Paul bei die 
fem Unlaß gewirkt haben ſollen, und fchon Dies als ein Wunder hervorgehoben, 
daß es der großen zu Rom zufammengeflromten Menge nie an Lebensmitteln ge- 
fehlt habe. Johann Rubens aber, der Biograph Bonifaz VEIL, preifet die 
Gtiftung dieſes Subelablafes als eine große That, wodurch die ganze Chriſtenheit 
mit ihrem gemeinfamen Bater, dem Pabfl, enger vereinigt werde. (Bonifacius VIII. 
Roma 1651. n. 90.) " 


” 39) Der nämlidye, der zu Avignon durch feine ganz weltlichen Sitten und durch Liebe 


zum Geld, welchem ex Tugend und Wiſſenſchaft nachfeste, dee Chriſtenheit großes 
Hrgerniß gab. ©. die Schilderung des Zeitgenoffen Billani in Fleury Hist- 
Eccl. L. 96. n. 13. j 

40) Zu der Extravag. Commun. L. V. tit. 9, d. panitent. et remissionib. c. ?. 
Bergl. Raynaldi Annal. al a. 1350. . - 
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#, fo bat fle doch zu einem habfüchtigen Srwerbzweig Veran: 
hffung gegeben, der durch finnreiche Erfindung von Mitteln, um 
aus dem Wahnglauben der Volksmaſſen ftetd größern Gewinn 
wihöpfen, ben ſittlich veligiöfen Glauben vollends abgeftumpft hat. 
Als der Runtind Innocenz des VI. im Jahre 4359 auf 
der Verſammlung deutſcher Fürften zu Mainz die Sntrichtung 
eined Zehnten von allen geiftlichen Einkünften betrieb, ſprach 
der pfaͤlziſche Kanzler Konrad von Alzey: „Die Römer has* 
ben Deutfchland ftetd als ihre Goldgrube betrachtet. Was gibt 
ihm dagegen der Pabſt anßer Briefen, Yullen und bloßen Wor⸗ 
tn? Schaltet er mit den Pfründen, fo fol er doch denen ihr 
Einkommen laſſen, tvelche die damit verknüpften Berrichtungen 
erfüllen. Wird doch fonft Geld genug nach Rom und Avignon 
verſchleppt!““ Der Zehnten wurde verweigert und Kaifer Karl IV. 
fügte zum Nuntius: warum fordert der Pabſt fo viel Geld von 
der Geiſtlichkeit, während er doch nichts dafür thut, fie zu bef 
ſein?“) Als aber der nämliche Kaifer an die Verbefferung des 
Klerus dadurch Hand anlegen wollte, daß er darauf drang, die 
Erzbiſchöͤfe und Bifchöfe möchten die fehlbaren Geifklichen mittels 
Iorenthaltung oder Einziehung der Pfrimbeinfünfte zur Beobach⸗ 
tung ihrer Pflichten anhalten ,. verlangte der Pabſt, daß er das 
Reformäefchäft ihm, als dem geiftfichen Oberhirten überlaffe 49. 
Vohl erließ Innocenz VI, kirchlicher gefinnt ald mehrere‘ 
haͤbſte vor und nach ihm, an die deutfchen Erzbiſchöfe Mah⸗ 
"mungen zur Reform 2°); allein er felbft vermochte nicht feine 
Büchfte Umgebung in Avignon zu verbeffern. Der naͤmliche Pabft 
kat auch (1353) den Grundfag auögefprochen: daß feine Vers 
pflichtung, Fein Eidſchwur, von den Karbinälen dem künftigen 
dabſt auferlegt, denfelben binde, weil die Kirche ohne ihren 





1) Häberlin Neuefe d. Reichögeich. IV. 644. 
iq) Pelzel Karl IV. Prag 1781. IE. 597. 599. 
3) Reynaldi Annal. T. XV. 402. 
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Pirten se suche? ankerm Weltunucht bale, alt einen felchen zu 
wählen **% SYäste der Gemeifat: fü auf fehledher, feikfifinchtige, 
kun Kirchengeſezen würerieeeiiente eumsituungee Seiehrüuft, 
fa hatat diefer Gruudſas der Wegtarlichlieit ter zur Pabſtahl Se 
wehtighns einan Drum anlegen mogen; aber im feimer Anhelingt⸗ 
heit mar er für tie Heiligkeit des Gides bücdhik ketenlich , ſette 
ker Reforme durch werrlünfige Richtsgerflärung ihres Verſitrechens 
ein neues Sinheruif, und ſchiem für den Sutthalier Eher die 
Erthundenheit won gützfichen unir menſchlichen Seftcthen amzu⸗ 
reden Auch tiefe Sant ug: ie Frũchte 


2 Zrmseige Jeerüttung aller Hrdiiichen Dufkiielten. Cie 
wien durch eine wielkihrige Spelizug. vellemiek. 

Wut Veiſniel der Geiräiude und Sitten. ans yahfkluhen 
Sofe (zu Anignun) uurke für ie geiammete Gerjilichkert Sing 
un Rrsfsantei, ver ahſchenlichſten, theils messen, theils formereiten 
Yuöartung 3. Alle Kirchenitellen maren käuflich ; krum eine fmmtz 
ehe Nechtshandel wor gesfilichen Gerichten eumarhen- air behaup⸗ 
tet. merten 3. Geiitmer ter wallguliigiie Beweis der Fahigkert Seo 
der Frrmmigleit nach Wiffenichaft murte herüctfichtigt 3. Schulen 
und Selehrfansftet. janfen in immer tiefen Kerfcall. Seibiſt heiifumme 
ben. wirkungelos, meil für durch die perfänliche Sandinugeweife 


44) Ruyusid. a a. 1388 nn. 3A 

2 & Petrartad Seien ine lexten F. dee 1. Wndes. 

2) Vir allggis.iavenisiur, akitmsi titulam sale lusidistem demensitares, TI 
absqus coniroversia banaiitiam tulerit. Nic. Ciamenyis de stsin Hoalesim 

93) Nor tamen a sindis ams sahala, sad ab azasre eiiam es serviliätes- artilus 
panio pias lasiam lingem qnam amakleı inielligerens, immp qei es nihil 
legere, et (qumd reierre puden; alpha. viz nwucurens a betkn. däpsarnare. — | 
Alsane litieris in okia cdasanı miahhl nisi impudicitias, Inslas, cammpenskiemEr | 
'urgie, vapilogea seosasutur. Ya. Ulsmunyes LE UCHIEE- SER 
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dein Kirchenvorſteher alles Anſehen verloren ). Ihre wichtige 
in Amtspflichten geriethen beinahe in Vergeſſenheit. Weder 
durch Unterricht, noch weniger durch' Beiſpiele wurde das Chri⸗ 
ſtenthum von den meiſten Kirchenvorſtehern gelehrt . Die An⸗ 
ordnung des Kirchenraths im Lateran von 4245 °): Daß der wie 
immer an Verkündigung des göttlichen Wortes verhinderte Bir 
ſchof andere Faͤhige dafür beftelle, wurde um fo Teichtfinniger 
umgangen, als die fehr vermehrten Bettelorden, mit päbftlicher 
Vollmacht verfehen,, das Prebigtamt übernahmen. Die Biſchofe 
waren gemeinhin zu ypäbfllichen Vikarien herabgefunten ) , Die 
ihre fehr beſchraͤnkten Rechte kraft vömifcher Indulte, bie für. 
ihweres Geld eingelöst -wurben, und zum Theil von Zeit zu 
Zeit erneuert werben mußten, ausuͤbten ). Zwiſchen vielen Bis 


4) Wenn 3.8. Johann XXII. einige Biſchoſe Ungarus von ihrer Härte in Beitreibung 
des verhaßten Zehntens von Neubelchrten in Schreiben abmahnte, was konnt' es 
fruchten, da diefe Biſchöfe fich felber oft vom Wuchergeiſt des Pabſtes gedrückt 
fühlten? Raynald ad ann. 1828. Keßler Geſchichte der Ungarn M. 973. 

5) Quis viam, per quam ad salutem perveniant (subditi), facto et verbo de- 
monstrat? immo vero quis ‚hodie prelatorum non, quacungue via potest, 
suos undique eubditos spollat ? Nic. Clemungis de Eccles. statu. 

6) Cum spe eontingat, guod 'epieoopi propter oocupationes- multiplices ve} 
invaletudines vorporales, aut Roatiles incyrsus, seu occasiones' uline, ne 
dicamus defectum scientie, quod in eis est reprobandum omnino, nec de 
cetero tolerandum, per se ipsoe non sufficiunt ministrare populo verbum 
Dei, sancinıgs, ut episcppi viros ed predicationis officium idoneos eibi as- 
sumant, Mansi. XXHI. 719. u 

M Gersen de modo reformandi Ecclesiam in concilio o. 10. 

8) Der Berf. Der Nach richten von Juvavia (Salzburg 1784.) G. 208, 209, 
210 zählt verſchiedene folder Sndulte auf, die von den Päbten den Erzbiſchöfen 
von Salzburg ertheilt werben. Dahin gehört Das Indult, in Seriminalfachen fich 
m mengen, den Genuß ber Lactieinien ver Feſttagen zu erlauben, bie 
Meſſe vor Aufgang der Sonne zu Iefen, einen eigenen Beichtvater ſich gu wäh⸗ 
ien, zu-tefticen, fteaffänige Priefter ju degradiren, Abläffe zu ertheilen n. f. w. 
Dahin tft auch die Berwilligung zu zählen, welche Urban VI. dem Erzbiſchof Pil⸗ 
grim 4888 gewährte, zur Wiedererbauung der abgebranuten Domkirche und zur Eins 
Kofung der verpfündeten Schlöffer und Guter einen Beitrag von alien Pfründen feiner 
Provinz zu erheben, Doch fo, daß die Hälfte davon der apoſtoliſchen 
Sammer zufließe! Nachr. v. Juvavia, ©. 807. 
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ſchofen und: der Bürgerſchaft ihrer Reſidenzſtaͤdte Cbeſonders in 
Deutſchland und in einem Theile von Italien) waren heftige 
Streite entbrannt, indem die erſtern die Hoheitsrechte, die an⸗ 
dern große Freiheiten in Anſpruch nahmen. Die meiſten Biſchöfe 
mit ihrem Domklerus ergaben ſich einem vegellsfen, üppigen 
und prunkvollen Wohlleben, in Befchäftigungen und Ergötzun⸗ 
gen ben Weltleuten bes höhern Ranges ſich gleichſtellend. Selbſt 
in den vormals. durch Gelehrſamkeit berühmteften Kiöfteuug, war 
biefe jebt verſchwunden. Sie waren eher die Kerker und Gräber, 
als bie Zufluchtsſtaͤtten der Überbleibſel geiſtiger Schaͤtze des Al⸗ 
terthums, indem man fie in ihnen unbenutzt und ſorglos vers 
mobern ließ”), während” die Übte und Möndye in der Jagd 
‚und in Gelagen, mo nicht felten Pantontimen und Poſſen⸗ 
reiffer die Gäfte zu ausgelaffener Luſtigkeit veizten, in Fehden, 
Furnieren und Prachtfeften das Geichäft oder vielmehr den Zeit- 
vertreib ihres nußlofen Lebens fuchten 10). Der Ritter blieb, ber 
kam er auch bie Jufel auf den Kopf, noch Ritter. Für bie 
Behauptung ihres Anſehens verließen die Kirchenprälaten ſich 
mehr auf weltliche als geiſtige Waffen, deren Gebrauch Wenige 
verſtanden ». Auch wollten fie im äußern Prunk und Glanz 
den weltlichen Großen nicht nachſtehen, ſondern ſie übertreffen. 
Nicht nur die Biſchoͤfe, auch Kloſteräbte, ſelbſt Äbtiſſinen fah 
man zu Haus und auf Reiſen ſtets von großen Schaaren Ritter 
und Hofdiener umgeben 12). In Allem wollten bie Aebte fich den 
9) Sogar in der an gelepeten Eigen fo reichen Abtei der Benediftiner in Monte 
Eaffino fand schon Borccaccin die Bibliother im vermahrlofeften Buflaude (Bervenuto 
da Imola in f. Commentar zum Paradiso des Dante x). Rody:übler fand 
Dogg io die alten Handſchriften zu St. Ballen und in der Reichenau verwahrt. 
40) Vergl. Bucinger Geſch. d. Paſſau IL. 450. b. Muratort I. 1296. 
44) Man erzählt von einem mengewählten Biſchofe zu Bildesheim, ex Habe gefragt, 
wo die Bibliothek feines Vorfahren fich befinde? worauf man ihn in eine Rüſtkam⸗ 
mer geführt habe, mit dem Bedeuten: hier feyen Die Bücher, dercu tr ſich bedient 
dabe, um feine Kirche zu pertheldigen. Leibnit: Scriptores Brunsw, Il. 799, 
42) Monast. Anglic. IL 165. alte Cod. Trad. Uorb. p. 751. 
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Sihöfen gleichſtellen. Huch prunkten fie jetzt mit ihren Inſignien, 
hir fie an den päbftlichen Hof Geldſummen ſchickten 9. Die 
fefidenzpflicht wurde fo wenig beachtet, daß manche Bilchöfe nie⸗ 
malsihren Kirchfprengel betraten. Manche bezogen die Einfünfte, 
ohne die Weihe zu empfangen 20). Viele hielten ſich befländig an 


 Tiniglichen Hoflagern auf. Man bemerkte aber, daß gerade bie 
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Nichtreſidirenden oft die für ihre Heerden am wenigſten ſchaͤdlichen 


waren, indem diefe mindeſtens nicht durch den Anblick ihresüppigen 
Wandels geärgert wurden 1%). Die Leichtigkeit, womit die heis 
gen Weihen ertheilt wurden, brachte eine Menge von Leuten 
in ben geiftlichen Stand, die bloß dem Elend ober drückender 
Leibeigenfchaft oder auch nur der Arbeit entrinnen wollten 19. 
Diele folche Kleriker ohne Berufsgeiſt und Bildung,‘ auch viele 


' müßigen. Mönche. fchweiften umher, Wergerniß verbreitend. von 


oderglänbifchem Volksbetrug ſich nährend 47). Das Cöolibatsge⸗ 


bot trug immer fchlechtere Früchte, je mehr der Klerus inRohheit, 





Umpiffenheit und müßiged Wohlleben verſank 9). Auch Das 


13) Die Synode zu Salzburg v. 1874. (Hartskeim Cono, Ill. 840. n. 4.) ſprach fi 
ſiark dagegen aus. Mitiwie viel Mühe und Geldaufwand (chrieb der heil. Bern. 
dard,) erlangen fie (die Aebte) die päbftlichen Privilegien, und maßen fich nun 
die bifchöfl. Inſignien an, die Mita, den Ring und bie Sandalen. — Welch ein 
Beweis von Demuth, mit fo großem Pompe, fo prunlendem Reitergefolg einherzu⸗ 
schen, umringt Yu ſeyn von folder Schaar Langlodichter, fo daß zwei Biſchöfe am 
Gefolg eines Abts genughätten! — Kaum egtfernt ſich cin Abt drei Stunden von 
Haus, fo nimmt er einen ganzen Hausrath mit, Tapeten, Trinkgeſchirre, Leuchter, 
prachtvolles Bettzeun, ale gält es einen Zus ins geld. ze. S. Barnkardi.de oflicio episco- 
por c. 9. und Apologia ad Guilielm. ahbat. c. 11. 

4) Palacki italien. Reife S. 37. n. 871. 

15) Cemangis de ruina Ecelesi C. 25, 86 und 29 ’'bei von der Hardt Comail. 
Gonst. T. L. P. 11. 26-81. 

16) Gerekus de Reigersberg de corrupto ecolesim statı (Baissii miscell. T. V. 
p- 80.) Nic, Clemangis. Hartsheim Conc, I. 505, 0, 640, 654, 807, 1V. 186, 
188, 487, 577, 588, 325, 558. \ 

IM) D’Achery Spicileg. p. 330. j 

18) Manches darüber meldet mit fcharfer Rüge fon der heil. Be rahard in feiner 
Schrift: De Conversione, ad Clericon. e. 19, 20, 21. „Viele, heißt es hier, 
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Kirchengut zerfiel. Die Pfrinden groß und Hein waren durch 
bie .päbftlichen Abgaben und durch Plürberungen ber Fürften 
und des Adeld verarmt. Das Vermögen ber Klöfter war fihtbar 
im Schwinden, theild wegen der Abgaben und Rechtshändel, theils 
wegen der 1eppigfeit und Verſchwendung der Mönche 7%: 
Die Bettelmönche, ‚wegen Nachläßigfeit der Weltgeiftlichen bei⸗ 
nah im Alleinbefiß des religiöfen Volksunterrichts, predigten 
die albernften. Dinge; fie waren vol Anmaßung, ober in. gäanz- 
licher Ansdartung ?9. Die zur Zeit Ludwigs des Baiers ge- 
machte Erfahrung, daß der Bettelmönche Einfluß auf das Volk 
auch dem yäbftlichen Anſehen gefährlich werben Tonne, bewog 


scheinen die Greigeit, wozu fie berufen find, verwendet zu haben zur Gelegenheit 

ihre Fleiſchesluſt zu befriedigen, indem fie fich des Heilmittels der Ehe enthalten 

‚and ‚Daun fich jeglichen Grevel hingeben.“ Vergl. Gerohus de Reigersberg de 
edificio Dei c. 25. und Nic. Clemangis de corrupto ecel. statu. 

19) Nic. v. Clemangis fagt, die ausfchweifende Lebensart der Mönche habe die 
meiften und die reichſten Klöfter in Armuth geſtürzt, fo dag ſelbſt ihre Gchäude 
ganz zerfielen. — Bon dem Drude der römifchen Erpreffungen fagt der nämliche: 
Tulerunt aliquamdiu hac onera pingues adhuc et uberes ecclesiz; sed 
jam vere, omuibus longo tempore exhaustis, ultra portare nequeunt. Bergl. 
3.5. Beffen Geſch. des Biſthums Paderborn 1820. I. 270. eto. Mehrere Satyren 
des Erzprieſters Suan Ruiz geißeln den Geiz und die lockern Sitten ded ſpani⸗ 
Then Mönchs⸗ und Weltklerus in ber Mitte des Asten Jahrhunderte. (Sancher 
Colleccion de Poesias Castellanas F. IV. 76 uud 280 283). Sn Ungarn war 
fchon in der Mitte XIIIten Zahrhunderts in den meiften Benediktinerklöſtern Zucht und 
Drdnung ganz zerfallen. Viele Möndje ſchweiften abs Poſſenreiſſer und Landftreicher 
umher, wälsten ſich in allen Laſtern, und wurden den Schwachen zum Aergerniß, 
den Andern zum Spott. Nicht beffer ſtand es ein Jahrhundert fhäter, wo befondere 
das Verfälfchen von Urkunden, namentlich päbſtlicher, mehrern Mönchen zur Laſt 

Mel. Feßlers Geſch. der Ungarn TIL. 876. 846. fg. Tritte nhe im inf. Chro- 
nieon Hirsang. T. 72. feßt die erſte Epoche des Verfaliſ des Benebiktinerorbene 
fchon ind eilfte Sahrhundert. Vita monachorum, ſchreibt er, est tepida, scien- 
tia seripturarum in eis aut nulla, aut parva. Ueber den Verfall der Mönchs⸗ 
zucht in England f. Fosbrooke’s Britieh Monachism I, 127 etc. II. 8. etc, 

20) Die Bettelmönche feiner Beit fchildert Elemangis insgemein ald heuchleriſche 
Phariſaͤer, welche die Borherfagung des Apoftels Tim, III. 8. erfüllten. Vergl. Levis 
the History of Life and sufferings of John Wikliffe p. 2, 3. und Th. Wal- 
singham Hist. Angl, p. 227. ete. . 
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ie Pabſte, fie durch Vermehrung ihrer Gunftbezeigungen noch 
enger an ihr Intereſſe zu feifeln I. Bon der Zeit an wurden 
fie aber noch mehr der Gegenftand der Eiferſucht der Weltgeifts 
fihfeit, die fich befonders an den Univerfitäten offenbarte?”. 
Am verborbenften waren die Orden, in denen ſich dem Ritters 
thum das Möoönchthum beigefellt hatte 29. Auch die Nonnene 
Föfter fanden im Rufe Teichtfertigen Lebens und großer Unſittlich⸗ 
teit 9), In den reichen war Tängft üppiges Leben eingefchlichen, 


ei) Radı Ludwigs Des Baiers Tod erhielten die Minoriten, bie für ihn mit der Geber 
geſtritten, von Glemens VI. die Losfprecdhung vom Bann gegen Entfagung der feit 
30 Jahren von ihnen verfündeten Lehren. Raynald ad a. 1348 n. 21. 13919. n. 16. 

2%) Balusii Vite Papar. Avenion. I. 950. eto. 
23) Höchft ruchlos war das Treiben der Deutſchordensritter in Preußen. Spiel, Trunt, 
-  Xany und wucherffcher Kandel waren ihre Lieblingsgefchäfte. Gewaltthätigkeiten 


jeder Art, Kicchen zerftören, Kinder morden, Grauen und Sungfrauen rauben und _ 


ſchänden waren gemeine Dinge. Der Gotlesdienft verfchwand in vielen Kirchen. 
Selbſt Abgotterei durften die Preußen treiben, wenn ſie nur dafür zahlten. Schau⸗ 
derhaft iſt die Schilderung, welche Die Zeitgenoſſen Heinrich Beringer, Chart⸗ 
hänſer und Der Prediger Tauler davon machen; der erſte in einer Zuſchrift an den 
Hochmeiſter, der letztere in einem Generaltapitel. S. Boigts Geſch. Preußens. 
Konigsb. 1836 B. VII. Abth. IL Kotze bue Preußens Ältere Geſchichte. Riga 
1808 III. Kap. 43. ©. 275— 281. Auch im T emplerorden hatte fchon lange vor 
defien Aufhebung durch Clemens V. und Philipp den Schönen von Grant 
reich, wozu die Triebfedern ſchwerlich ganz lauter waren, der Weltgeiſt den ur⸗ 
ſprünglichen Ordensgeiſt beſiegt. Rei den Templern erſcheint aber die Aus⸗ 
artung als die Frucht geiſtiger und ſinnlicher Verfeinerung, nicht der Rohheit, 
die Hingegen bei dem Deutſchorden vorherrſchend geworden war. Vergl. Renouard 
Monum. Hist. relat. à la condamnation des Templiers 1813. 3. v. Sammer 
Bundgruben des Orients. Wilte’s Geſch. des Zempelorbens I. 108, 217 fg. Geſch. 
der Zemplerei 1835. ©. 315 fg. 

” So mußte die —— zu Magdeburg v. 1403 das Aufführen von Schauſpielen 
mit und obne Larven in den Nonnenkloftern und die Compaternität zwiſchen Mon⸗ 
den und Nonnen verbieten. Hartskeim Conc. Germ. V. 697, 698. Quid obsgero 
slind sunt hoc tempore puellarum monasteria, nisi quadam non Dei sanc- 
tuaria, sed Veneris execranda prostibule, sed lascivorum et impudicorum 
jüavenum ad libidines explendas receptacula, ut idem sit hodie puellam 
velare quod et publice ad stprtandum esponore. Nie. Olemanyis de corrupto 
statu Eccles. 


283 | ‚ 
und auch das Leben der Beguinen, einer Art weltlicher ons 
nen, die feit dem breizehnten Jahrhundert in verfchiedenen Ge⸗ 
ftaften fich fehr vermehrten, war mehrentheils in müßige Bet: 
fchmwefterei mit Iofem Wandel ausgeartet 27. — Die Anordnung 
von Kerkern in jedem Kloſter zur Züchtigung ausfchweifender 
Mönche und Nonnen *%) war nicht vermögenb einen beſſern Seift 
in ihre Mauern zurüczuführen. — Mittels erfaufter päbftlicher 
Bergünftigung häuften manche Geiftliche den Befik und Genuß 
vieler einträglicher Pfründen in einer Perfon ?”), obgleich Die 
Synoden nicht aufhörten, dies zu verbieten 2°). Dagegen ſtanden 
viele Pfarren verwaist,, meil die durch Difpenfen begimfligten In⸗ 
haber, im Ueberfluß und Müßiggang praffend, oder Die Kirchherren 
zur eignen Bereicherung ihr Einkommen ſich aneigueten, und oft 
für nothdürftigen Cohn foldye Priefter dungen 2%), die felbft roh 
und unmiffend, weder durch Lehre noch Wandel thren Heerden 
frommten so), Die Bifchöfe felbft forderten, um Semanden Die 
Hände aufzulegen, fo wenige Vorbereitung, daß fie felten einen 
Rohen und Unwiſſenden, wern er auch kaum Iefen fonnte, aber 
dabei die Gebühr bezahlte, zurückwieſen >), er ohne Wiffen- 


95) Mirei Opera diplomatico-historica Il. c. 26. p. 948 IH. p. 628. Ruyckel Vita S. 
Berge. 1631 p.65, 227. Tſchud i Schweizerchronif ad a. 1404. Vergl. (Fuchs) 
Verſuch einer pragmat. Geſch. der ſtaatsrechtlichen Kirchenverhältniffe in der Eid- 
genoffenfch. 4845. ©. 40-—- 42. Hartzheim Cone. IV. 139, 438, 482, 623 etc. 

26) Synode v. Köln 4260. Hartzheim III. 695. 

27) Nach einer. 1367 in England angeftenten Unterfuchung gab es Geiſtliche, die mit 
päbftlicher Difpenfe mehr als zwanzig Pfründen zugleich beſaßen. Collier Hist. 
Angl. 568. 

28) Hartzheim Oonc. IU. 655, 692. 804. IV. 24, 38, 73, 170, 190, 588, 607.. 

29) Borüber ſchon Innocenz HL Epist.L. D. 115. L. XV. 88. ſich befchwerte. 

30) Hartsheim IV. 134, 179, 192, 869, 222, 382. Anch wollten die Sichern bie 
Berweier (vicarios) nach Gutfinden abändern, dem jedoch die Synoden fich 
widerfeßten. Hartzheim IV. 9. 179. 484. 

31) Jtaque videas Admitti ad sacerdotium ewteresque sacros ordines idiotas ct 
illiteratos,, vix morosc ac eyliabatim absque ullo intellectu legere scientes, 
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(haft ein müßiges‘, finnlic, behagliched Leben zu führen münfchte, 
hingte fich dem geiftfichen Stande hinzu’). Die Weltgeiftlüchen, 
mallen Weltfreuden oft mit Unmaͤßigkeit theilnehmend, zeig. 


 tmihre Qerweltlichung auch im äußern Aufzuge *9). Manche 
| * 


qui Latinum et Arabieum wqualiter norunt, qui cum legunt, orant aut 
psallunt, utrumne Deo benedicant, an maledicant nesciunt. Nic. de Cle- 
nayis de Prasulibus simohiacis p. 16. Vergleiche Note 3. 

2) Cemangis a. a. D. nennt die meiften Geiſtlichen sine litteris otiosos. Si aliquia 
desidiosus est, epusqu& et laborem fugitans, ut in volnptuoso otio possit 
vivere, ad ecclesiam convolat. Tum libere ventri et gul» servire ineipit, 
aleas, talos et cauponas sectari videmus passim presbyteros, secularibus 
hominibus in vilissimis servire ministeriis. — De corrupto Ecclesiæ statn 
€. 16.: Magis secandum Epicurum, quam secnndum Christum viventes, et 
cauponulas sedulo frequentantes potando, commessando cum tesseris et pila 
Iudendo tempora tota consumunt. Crapulati vero et inebriati pugnant, 





| clamant, tumultuantes nomen Domini et Sanctornm suorum pollutissimie 

| labiiy exsecrantur. "Sieque tandem compositi ex meretricarum saarum com - 

| plesibus ad divinum altare veniunt. — Wildeck in f. Biographie 8. Gig 

munds (in Menken Scriptor. rer. Germ. 1.1235.) fast: Wenne ander Lewte wachent 

vnd arbeitent, das. fie ſich erneren mit ihren Kinden, fo ligen fie mit iren Gäften 

dad gant müßig in der Stat und etliche tragen vogel uf der Sande, oder fie fi iben 
pei gutem Wine und ſpillen mit ihren Wibern ır. 

3) Hartsheim III. 590 , 64h IV. 76, 169, 237, 242, 279, 318,431, 466, 603. V. 

14, 158. Kaiſer Karl IV. fchrieb 1359 an den Erzbiſchof Gerlach zu Mainz: 

| welche Satzung erlaubt wohl den Geiftlichen, die Einfünfte der Kirche, ihrer 

Dfrunden und der Erbſchaft Chriſti zu Luflfpielen, Speerbrechen und Turnieren an⸗ 

menden; fich fo wie die Ritter in Geld und Silber zu Heiden, Spornen an den 

Stiefeln zu tragen, Das Haar ımd den Bart fich fo, wie die Weltlichen, wachen zu 

laſſen, und nichts an fich zu haben, woraus man fie für geiftliche Perfonen halten 

konnte” Gudenus Ood. dipl. T. IL 433. Hartzheim IV. 368. Kurz; zubor hatte 

der Raifer auf der Reichſsverſammlung zu Mainz einen Domherrn, Kuno v. 

Salfenftein, bemerkt, der ein prächtiges Oberkleid trug, das mit. Gold und 

feidenen Schnüren geziert war. S. Pelzel Kaifer Karl IV. Prag 1784. Il. 596. 

Nahmen es doc; noch 1487 dem Bifchof Friedrich von Augsburg feine > Mitbifchefe 

in Übel, daß er einſt am Neichötage- gu Nürnberg im Biſchofsgewand erſchien. 

S., jenes Biſchofs Brief an Geiler v. Kaiſersberg in Steiner Acta select. 

ereles. August. 1785. p. 48. Im J. 1384 geſchah dem Erzbiſchof Ludwig von 

Mainz und Magdeburg, Berwefer der Bistgümer Bamberg und Halberfladt, der 

ein großer Liebhaber des Tanzes war, daß er zu Calbe au der Saale, ale während 
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hielten es nicht unter ihrer Würde Schenkwirthſchaft zu treiben ). 
Ihr Soncubinat, gegen das die Gefege unfräftig waren, und das 
fogar in manchen Gegenden dem Bolt ald Schugwehr feines 
häuslichen Friedens erwänfcht ſchien ?°), wurde gegen Geld ber 
willigt oder nachgefehen *%. Ueberhaupt war vielen Bifchöfen, 
nachdem fie felbft mitteld des Geldes zu ihren Stellen gelangt 
waren, ſchon aus Begierde fi fih dafür zu entfchädigen ‚, alles, 

was ihres Amted mar, für Geld feil ?). In manchen Ländern 
wurde dem Soncubinat der Geiftlichen und ihrer Beerbung durch 
die barand erzeugten Kinder obrigkeitlicher Schug gewährt. 
Bei dieſer Befchaffehheit des Klerus lag der Volfsunterricht ganz 
verwahrloft ); der religiöfe Unterricht ber Kinder beftand darin, 
daß der Pfarrer ihnen dad Glaubensbekenntniß und das Gebet, 


dem Faſchingstanz Feuer ausbrach, mit feiner ſchönen Tänzerin unter dem Getüm⸗ 
mel der Leute die Treppe, hinabftürgte und den Hals brach. Krufii Schwäbiſche 
Chronik. Kranff. 1753. B. 1. Ef. 36. 5. 8. 14. ©. 958. 
34) Hartzheim Conc. IV. 276, 430. n. 3.1458. 
35) Laici usque adeo persuasum habent, nullos (sacerdotes). calibes esse, at in 
plerisque parochiis non aliter velint presbyterum tolerare, nisi.concubinam 
habeat, quo vel sic suis sit consultum uxoribus, qui nec sic usquequoque 


! 


sunt extra pericnlum. Nic. de Clemangis de presulibus simoniacis p. 165. 

36) Reotores parochiarum ex certo et conducto cum suis prælatis precio passim 
et publice coucubinas teuent, Nic. de Clemangis de Eccles. statu c. 20. bei 
Bon der Hardt Conc. Const, T.1. P. 11. 25. 0, 22. Rergl. Manfi AXV. 
203. 3ſchokke Baier. Geſchichten 11. 371. fg. Alvar. Pelagius inf. Bude 
de planotu Ecclesis L. 11. c. 27. n. 4. fagt von Spanien, man zähle (im 1aten 
Jahrh.) dort faſt eben fo viele Kinder von Klerifern als von Laien. 

37) Clomangis de corrupto eccl. statu bei Von der Hardt Tè JI. P. 3 p. 12. 
Gleiches hatte fchon zur Zeit Innocenz 1. flatt, wie and den Briefen des Peter 
von Blois (n. 25. p. 955. n. 128, p. 1040.) zu erfeben if, 

38) Wirz Helvet. Kirchengeſch. nach Hottinger 11. 240. Plauctus Ecclesis L. II. 
art. 27. f. 131. etc. Theodor. de Niem histor. sui temp. L. IV. c. 35. Matth. 
Paris de squaloribus Curi2 Rom, 1551. p. 8. i 

38) Joh. Salısbur. Polycrat. L. VII. c. 21. Schon Abälard klagte (in serm. de Johanne 
Bapt. p. 954.): e8 gehe ein ganzes Jahr hin, ohne daß auch nur ein Wort aus der 
Seelenhirten Mund fliege, wodurch ihre Gemeinde -belchrt, gebeffert, zum Guten 
geführt oder darin beftärkt werden könnte, Clomangis de corrupte Koel. statu 
c. 16. n. 3. 
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dern Herrn ind Gebächtniß zu prägen fuchte“®). Wenige nur pre 
iiten das Evangelium, und ed gab Gegenden, denen ed ganz 
an Berfündern des göttlichen Worted gebrach*"). Der Gotteds 
dienſt beſchraͤnkte fich gemeinhin auf bloße Formen, deren Sinn 
dem Volke verfchloffen blisb, und die ihm nur durch bie vielfäls 
tigen Reize des Aberglaubens anziehend gemacht wurben, ohne 
feinen Geift zum. Höhern leiten zu fönnen*?). Auch in den Kirs 
hen ſuchte Dad Volk Schaufpiele. Die heilige Schrift machte 
den geringften Beftandtheil der meiften Predigten aus. Sonft kam 
alles darin zum Vorſchein, felbft die heidnifchen Fabeln und 
Sagen. Päbftliche Dekrete, aber auch Stellen aus Ariftoteles 
wurden darin oft angeführt 9). Die SHeiligenverehrung befam 
(u Ende des vierzehnten Jahrhunderts) den ausfchweifendften 
Ehwung durch Legenden, Gefänge.und Seftreden 9. Der Heis 
ligendienft verbrängte ben Gottesdienft. Wenn Bruder Bartol, 
Albizzi (1399) mit dem Beifallided ganzen Francifcanerordene 
datzuthun ſuchte, daß deffen Stifter Chriftum nicht nur erreicht, 
ſondern in einigem WWunderbaren noch überboten habe *°), fo bes 
zeichnet Died recht auffallend die Wunderſucht des Zeitalter und 
die Erfindungsgabe ber Mönche für Ausbeutung derfelben zu ihrem 
Vortheil, Gewaltig ſpukte überall, auch in den höchften Ständen 
der Wahn von Zauberei und Wahrfagerei . Auf den hohen 





%) Hartzkeim Cogeil. 1. 212. n. 45. D’Achery Spicileg. 1. 378. 

u) ©. des Binden; Server Brief in Bzovii Annal. ad a. 1403. p. 233. 

#2) Tirsbeschi Storia della Letteratura Ital. V. 144. etc. 

S) Nie. de Clemangis Opp. p. 156. 

4) Albiggis Leben und Lob Mariä, Heinnid Mäglin, Conrad Harders 
und Anderer Lobgedichte auf Maria, vorzüglich aber Bernardi ns von Buſto 
Mariale (in Predigten) find hievon Belege. Man vermißt hier ganz den einfachen 
evangeliichen Geift eines Eauler, Sufo, Berthold im frühern Jahrhunderte. 

4) Badler Gefch. der Litergtur 11. 456. 857. 

46) Sismondi Hist. de France X. 74. Xl. 491. Lingard Geſch. Engl. V. 154, 
260, 311, 313. Hartskeim Concil. Germ. Ill, 604, 697. IV. 144, 145, 170, 
216, 400, 490, 600. V. 36, 246, 299, 347, 363, 715. Das Pfuſchen Unfundi« 
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"Schulen. übte fich der Geift in einer Menge foigfindiger Streitig- 
feiten, während unter den Stubirenden Unſitte und Wildheit 
walteten, bie in den von Päbſten und Kaifern verliehenen Frei⸗ 
heiten Schuß fuchten und fanden *7). — Sn den unterften mie in 
den oberften Ständen wurde der Frebsartig fortwuchernden Ver⸗ 
fehrtheit des Lebens durch Furcht nur wenig und unwirffam, 
durch edlere Beweggründe faft gar nicht begegnet. Die Religion 
war geiftlod geworden. Selbft dad Ritterthum hatte die höhere 
Weihe verloren. Alle Geſetze wurden von den Sitten entlräftet. 
Die Sendgerichte, zur Verbefferung des Lebens an Geiftlichen 
und Weltlichen beſtimmt, waren in Verachtung gefunfen, weil 
auch fie von den Bifchöfen und ihren Gehilfen zu ſchnödem Er- 
werb waren mißbraucht worden). When ſo hatte der Miß⸗ 
brauch des Banns und Interdikts ihr Anſehen ſehr vermindert. 
Gern belegte der Klerus damit den Mindermächtigen wegen ge⸗ 
ringer Beleidigungen oder Beſchaͤdigungen 20). Die Vorſchriften 
der Synoden im dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderte für 
Beichtväter drangen zwar auf Sinnedänderung, Vergütung Des 
verübten Schadens und Beſſerung des Lebens’), Allein die vie- 
Yen Abläffe und der gewinnfüchtige Mißbrauch mit ihnen 9, fer- 


ger in die Heilkunſt veranlaßte Bifchofe, die Ausübung derfelben ohne ihre Er 
Taubniß zu verbieten. Conc. Trevir 1310. Hartzkeim IV. 152. n. 112. . 

47) Meiners Geſch. der hohen Schulen S. 26, 146, 328. 

48) Schaten Annal. Paderb. ]l. 6. Schmidt Thes. Jar. Eecl. v1. 320. Hartzheim 
Conc. Germ. III. 6086. 

49) Der Breslauer Stadtrath hatte dem dortigen Domdechent ein von deifen Bruder 
Serzog Ruprecht von Liegnig empfangenes Schweidnitzer, alfo fremdes Bier, nach den 
uralten Greiheiten der Stadt, anhalten und wegnehmen laſſen. Ob diefem hochwichtigen 
Berlufte ließ das Domkapitel ein Interdikt über die @tadt ergehen; die Kirchen 
blieben gefperrt, die Gloden flumm, das ehrliche Begräbniß verfagt.” v. Hor⸗ 
mayer Biogr. Kaiſers Wenzel in dem Oeſterr. Plutarch XV. ©. Fries 
Würzburg. Chronik ©. 576. fg. Schannat Histor. Wormat.p. 379. Lehmann's 
Speieriſche Chronik. 

50) Hartzheim III. 6119. n. 16. IV. 31. n. 21. 154. p. 219. 

51) Welchem Mißbrauch jedoch die Synoden fid, widerfeßten, indem fle die verkauf⸗ 
ten Ablaͤſſe für nichtig esflärten. Hartsheim IV. 531. n. 3. 
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ner die große Nachſicht gegen Sünder, die an Kreuzzüge ſich 
afchloßen, waren dem echten Bußgeifte hinderlich. Ihm konnte 
bie Forderung der Synoden, daß feiner ohne Erlaubniß feines 
Pfarrers einem andern Geiftlichen beichte 9), nicht aufhelfen, 
wäre fie auch nicht durch die Privilegien der Moͤnchsorden vers 
eitelt worden. Noch weniger fonnten ed die vielen yäbftlichen 
und bifchöflichen Vorbehalte gewiffer Sünden **). — Vergeben 
unterfagten Synoden (3.3. die von Mainz 1301 und 1310 und 
von Würzburg 1343) allen Klerifern und Mönchen - bei Strafe 
ded Banned das Abfchließen eidlich befchworener Vereine oder 
Yündniffe, wodurch Zucht, Ordnung und Gintracht gefährbet 
und das Kirchengut der Vergeudung bloßgeftellt würde °%. 
Schwer drüdte auf die Kirche faft in allen Ländern das ſoge⸗ 
nannte Spolienrecht der Könige, und der Patronen und Kir, 
chenvögte aus dem Laienftand wilde unerfättliche Raubfucht, ge 
gen die felbft der ypäbitliche Bann, wo Wideritand möglich war, 
verachtet wurde und feinen Schuß verlieh **). Doch fuchten Erz⸗ und 
Biſchöfe Durch Kapitel und Abteien für ihr Beſitzthum und ihre 
Gerechtfame befondere urkundliche Zuficherungen bes päbftlichen wie 
auch des faiferlichen Schußes fleißig nach, die bei jedem Pers 
fonenwechfel Cfelten unentgeldlich) erneuert wurden. Auch ficht 
man die Synodalbefchlüffe der damaligen Zeit mit gefchärften 
Verfügungen gegen allerlei Bedrückungen, Schmälerungen und 
Beraubungen der Kirchen angefüllt °%). Aber ihre beftändige Wie⸗ 
derholung bezeugt ihre geringe Beachtung. Selbft Gewaltthaten 
von Kirchenvorftehern gegen einander (feine Seltenheit) wurden 
weniger durch Nechtöfchug, ald durch Privatrache geahndet ’”). 


52) Hartskeim IV. 151. 

53) Hartzheim IV. 35, 68, 147, 221, 351. on. 1. 

54) Martzheim Conc. Germ. IV. 96. 184. 247. n.6. 

55) Hartzheim III. 643, 655, 668, 730, 800, 807. IV. 121, 194, 202, 585. Gis- 
mondi Geſch. der ital, Sreiftanten 8. IV. 8.87. ©. 467. 2— 

56) Martzheim IV. 128, 171, 195, 202, 213, 311, 333, 385. Bergl. Raynald ad a. 1350. 

57) ©o ließ 1370 der Tomprobft zu Straßburg (ein Kyburg) den Domdechant (v. 
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Hirten zu nichts anderm Vollmacht habe, als einen: folchen zu 
wählen *9. Hätte der Grundſatz fich auf ſchlechte, felbftfüchtige, 
den SKirchengefegen widerfprechende Zumuthungen befchränft, 
fo hätte diefer Grundſatz der Begierlichkeit der zur Pabſtwahl Be 
rechtigten einen Zaum anlegen mögen; aber in feiner Unbebingt- 
- heit war er fir bie Heiligkeit des Eides höchſt bedenklich, fette 
der Reform durch vorläufige Nichtigerflärung ihres Verſprechens 
ein need Hinderniß, und fchien für den Statthalter Chrifti die 
Entbundenheit von göttlichen und menfchlichen Geſetzen anzu⸗ 
ſprechen. Auch dieſe Saat trug ihre Früuͤchte. | 


2. Zranrige Zerrüttung aller Firchlichen Zuftäude, Sie 
wird durch eine vieljährige Spaltung vollendet. 


h 
Das Beifpiel der Gebräuche und Sitten am pabſt lichen 
Hofe Gu Avignon) wurde für die geſammte Geiſtlichkeit Loſung * 
und Deckmantel der abſcheulichſten, theils neuen, theils fortgeſetzten 
Ausartung D. Alle Kirchenſtellen waren fäuflich; kaum eine fonnte , a 
ohne Rechtöhandel vor geiftlichen ‚Gerichten erworben oder behaup- + 
tet werben 9. Gold war der vollgültigite Beweis der Fähigkeit. We⸗ 
der Froͤmmigkeit noch Wiſſenſchaft wurde berückſichtigt 2). Schulen 
und Gelehrſamkeit ſanken in immer tiefern Verfall. Selbſt heilfame « % 
Anordnungen und Mahnungen von Päbften und Bifchöfen blie⸗ 
ben wirkungslos, weil fle Durch bie perfänliche Hanblungöweife " 
44) Raynald ad a. 1353 n. 29. E 
1) ©. Petrarkas Gtelien im letzten $. des 1. Bandes. “ 
2) Vix aliquisinveniatur, etiamsi titulum sole lueidierem demonstraret, qui.‘ 
abeque controversia beneficium tulerit. Nic. Clemangis de stata Ecclesiz. , 
8) Non tamen a studiis aut schola, scd abaratro etiam et servilibus artibus, | 
ad parochias regendas c»teraque beneficia passim profieiscebantur, qui”? 
paulo plus letin» lingux quam arabic® intelligerent, immo qui et nihil'! 
legere, et (quod referre pudor) alpha vix noscerent a betha discernere. — 
Absqu& litteris in otio educati nibil nisi impudicitias, ludos, comebeationen, " 
jurgie, vaniloquia sectantur. Nic. Clemangis de Ecclen. statu. irn 
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dier Kirchenvorſteher alles Anſehen verloren ). Ihre wichtig⸗ 
ſten Amtspflichten geriethen beinahe in Vergeſſenheit. Weder 
durch Unterricht, noch weniger durch“ Beiſpiele wurde das Chri⸗ 
ſtenthum von den meiſten Kirchenvorſtehern gelehrt . Die Ans 
ordnung des Kirchenrathg im Lateran von 4215°%): daß der wie 
immer an Berfündtgung des göttlichen Wertes verhinderte Bir 
Ihof andere Faͤhige dafür beftele, wurde um fo Teichtfinniger 
umgangen, ald die fehr vermehrten Bettelorden, mit yäbftlicher 
Vollmacht werfehen , das Prebigtamt übernahmen. Die Sifchöfe 
waren gemeinhin zu päbfllichen Vikarien herabgefunten ), bie 
re fehr beſchraͤnkten Nechte kraft römifcher Inbulte, bie für 
ſchweres Gelb eingeldst wurden, und zum Theil von Zeit zu 
Zeit erneuert werben mußten, ausübten”). Zwifchen vielen Bis 





4) Wenn 5.8. Johann XXII. einige Biſchofe Ungarns von Ihrer Härte in Beitreibung 
des verhaßten Zehntens von Neubekehrten in Schreiben abmahnte, was fonnt’ es 
fruchten, da diefe Biſchöfe ſich ſelber oft vom Wuchergeiſt des Pabſtes gedrückt 
fühlten? Raynald ad ann. 4328. Feßler Gefchichle der Ungarn AI. 973. 

5) Quis viam, per quam ad salutem perveniant (sabditi), facto et verbo de- 
monstrat ? immo vero quis ‚hodie pr&latorum non, quacunque via potost, 
suos undique eubditos spoliat ? Nic. Clemangis de Eccles. statu. 

6) Cum s2pe contingat, quod episcopi propter occupationes- multiplices vel 
invaletudinos corporales, aut hostiles incyraus, sen occasiones alias, ne 
dicamus defectum scienti@, quod in eis est reprobandum omnino, nec de 

| cetero tolerandum, per se ipsos non ‚suffieiunt ministrare populo verbum 
Del, sancines, ut episcopi viros ad predicationis officinm idoneoe sibl as- 
sumant. Mansi. XXI. 719. 

» 2) Gerson de modo reformandi Eccleriam in concilio c. 10. 

8) Der Berf. der Nachrichten von Juvavia (Salzburg: 41784.) ©. 208,’ 209, 
240 zählt verfchiedene. ſolcher Indulte auf, die von den Päbften den Enzbifchöfen 
von Salzburg ertheilt worden. Dahin gehört das Indult, in Kriminalſachen fich 
m mengen, den Genuß ber Lacticinien ver Feſttagen zu erlauben, bie 
Meſſe vor Mufgang der Sonne zu Iefen, einen eigenen Beichtvater ſich zu wãh⸗ 
len, mu teſtiren, ſtraffällige Prieſter zu degradiren, Abläſſe zu ertheilen u. ſ. w. 
Dahin tft auch die Berwilligung zu zählen, welche Urban VI. dem Erzbiſchof Pil⸗ 
grim1388 gewährte, zur Wicbererbanung ber abgebrannten Domkirche und zur Ein⸗ 
lefung der verpfäudeten Schlöffer und Guüter einen Beitrag von alten Pfründen feiner 
Provinz zu erheben, doch fo, daß die Hälfte davon der apoſtoliſchen 
Kammer zufließe! Nachr. v. Juvavia, ©. 97. 
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Hirten su nichts anderm Vollmacht habe, als einen: folchen zu 
wählen 9). Hätte der Grundſatz ſich auf ſchlechte, felbftfüchtige, 
den Kirchengeſetzen wiberfprechende Zumuthungen befchränft, 
fo hätte biefer Grundfag der Begierlichkeit der zur Pabſtwahl Be 
rechtigten einen Zaum anlegen mögen; aber in feiner Unbedingt: 
- heit war er für die Heiligfeit des Eides höchſt bedenklich, feste: 
der Reform durch vorläufige Richtigerflärung ihres Werfprechend 
ein neues Hinderniß, und fchien für den Statthalter Chrifti die 
Entbundenheit son göttlichen und menfchlichen Geſetzen anzu⸗ 
ſprechen. Auch dieſe Saat trug ihre Früchte. 


2. Zranrige Zerrüttung aller Firchlichen Zuftände, Cie 
wird durch eine vieljährige Spaltung vollendet. 


Das Beifpiel der Gebräuche und Sitten am yäbftlichen 
Hofe (zu Avignon) wurde für die gefammte GeijtlichFeit Lofung 
und Deckmantel der. abfcheufichften, theild neuen, theils fortgefebten 
Ausartung I. Alle Kicchenftellen waren fäuflich; kaum eine konnte 
ohne Rechtöhandel vor geiftlichen ‚Gerichten erworben oder behaup- 
tet werben 2). Gold war der vollgültigite Beweis der Fähigkeit. We⸗ 
ber Frömmigkeit noch Wiffenfchaft wurde berückfichtigt 9. Schulen 
und Gelchrfamfeit fanfen in immer tiefern Verfall, Selbſt heilfame 
Anordnungen und Mahnungen von Päbften und Bifchöfen blie 
ben wirkungslos, weil fie durch die perfänfiche. Handlungsweiſe 


44) Raynald ad a. 1353n.20. g 

41) ©. Petrarkas Stellen im legten $. des 1. Bandes. 

2) Vix aliquis inveniatur, etiamsi titulum sole lueidiorem demonstraret, qui 
absque controversia benefieium tulerit. Nic. Clemangis de statu Ecclesiz. 

8) Non tamen a studiis aut schola, sod aberatro etiam et servilibus artibus 
ad parochias regendas c»teraque beneficia passim profieiscebantur, qui 
paulo plus latinz linguz quam arabic» intelligerent, immo qui et nihil 
legere, et (quod referre pudor) alpha vix noscerent a betha discernere. — 
Absqu® litteris in otio educati nihil nisi impudicitias, Iadoe, cemessationes, 
jurgia, vaniloquia sectantur. Nic. Clemangis de Eccler, statn. 
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dieſer Kirchenvorſteher alles Anſehen verloren*). Ihre wichtig⸗ 
ſten Amtspflichten geriethen beinahe in Vergeſſenheit. Weder 
durch Unterricht, noch weniger durch“ Beiſpiele wurde das Chri⸗ 
ſtenthum von den meiſten Kirchenvorſtehern gelehrt 9. Die An⸗ 
ordnung des Kirchenraths im Lateran von 42159): daß ber wie 
immer An Verkuͤndigung bed göttlichen Wortes verhinderte Bir 
ſchof andere Faͤhige dafür. beftelle, wurde um fo Teichtfinniger 
umgangen, ald die fehr vermehrten Bettelorden, mit päbftlicher 
Vollmacht verfehen, das Predigtamt übernahmen. Die Bifchöfe 
waren gemeinhin zu yäbfllichen Vikarien herabgefunten ), bie 
ihre fehr befchränkten Nechte kraft römifcher Indulte, die für- 
ſchweres Geld eingelöst -wurben, und zum Theil von Zeit zu 
Zeit erneuert werben mußten, ausübten). Zwiſchen vielen Bis 


4) Wenn 3.8. JohannXXII. einige Biſchofe Ungarns von ihrer Härte in Beitreibung 

des verhaßten Zehntens von Neubelehrten in Schreiben abmahnte, was fonut’ es 

feuchten , da diefe Biſchöfe fich felber oft vom Wuchergeiſt des’ Pabſtes gedrückt 
fühlten? Raynald ad ann. 1328. Geßler Gefchichle der Unzarn II. 978. 

5) Quis viam, per quam ad salutem perveniant (subditi), facto et verbo de- 
monstrat ? immo vero quis -hodie prelatorum non, quatungue vie potest, 
guo8 undique subditos spoliat ? Nic. Clemangis de Eccles. statu. 

6) Cum supe eontingat, quod episoopi propter oocupationes. multiplices vel 
invaletudines vorporales, aut hostiles incyraus, seu occasiones alias, ne 
dicamus defectum veientin, quod in eis cst reprobandum omnino, neo de 

| cetero tolerandum, per se ipsos non sufliclunt ministrare populo verbum 
Dei, sancimus, ut episcppi viros ed pradicationis officium idoneos sibi as- 
sumant,. Mansi. XXIU. 719. 

» 9) Gerson de modo reformandi Eccleriam in concilio c. 10. 

8) Der Verf. der Nach richten von Juvavia (Salzburg 1784.) S. 208, 209, 
240 zählt verſchiedene ſolcher Indulte anf, bie von den Paͤbſten den Erzbiſchöfen 
von Salzburg ertheilt worden. Dahin gehört das Indult, in Kriminalſachen fich 
zu mengen,. den Genuß ber Bactieinien ver Feſttagen zu erlauben, bie 
Meile vor Mufgang der Gonne zu Iefen, einen eigenen Beichtuater ſich zu wäh 
len, zu teſtiren, ſtraffaͤlige Prieſter zu degradiren, Abläſſe gu ertheilen u. ſ. w. 
Dahin it auch Die Berwilligung zu zählen, welche Urban VI. dem Erzbiſchof Pil⸗ 
grim41388 gewährte, zur Wiedererbauung der abgebrannten Domkirche und zur Ein⸗ 
kfung der verpfändeten Schloſſer und Güter einen Beitrag von allen Pfründen feiner 
Provinz zu erheben, Doch fo, daß die Hälfte davon der apoftolifchen 
Kammer zufließe! Rachr. v. Juvavia, ©. 07. 
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ſchofen und: der: Vurgerſchaft ihrer Reſidenzſtaͤdte Chefonders in 
Deutichland und. in einem Theile von Stalien) waren heftige 
Streite entbrannt,, indem die erftern die Hoheitsrechte, bie ans 
dern große Freiheiten in Anſpruch nahmen. Die meiften Bifchöfe 
mit. ihrem Domklerus ergaben ſich einem vegellöfen, üppigen 
und prunkvollen Wohlleben, in Vefchäftigungen und Ergöguns 
gen ben Weltlenten: des höhern Ranges ſich gleichitellend. Selbſt 
in den vormals. durch Gelehrſamkeit berühmteften Klöfteug, war 
diefe jetzt verſchwunden. Sie waren eher die Kerker und Gräber, 
als die Sufluchtefätten ber Überbfeibfel geiftiger Schäße des Al⸗ 
terthums, indem man fie in ihnen unbenugt und forglod vers 
mobern ließ), während” die Äbte und Mönche in ber Jagd 
‚und in Gelagen, mo nicht felten Pantomimen und Poſſen⸗ 
reiſſer bie Gaͤſte zu ausgelaſſener Luſtigkeit reizten, in Fehden, 
Turnieren und Prachtfeſten das Geſchaͤft oder vielmehr den Zeit⸗ 
vertreib ihres nutzloſen Lebens ſuchten 1%. Der Ritter blieb, be- 
kam er auch bie Jnfel auf den Kopf, noch Ritter. Für die 
Behauptung ihres Anſehens verließen bie Kirchenprälaten ſich 
mehr auf weltliche als geiſtige Waffen, deren Gebrauch Wenige 
verſtanden »). Auch wollten fie im äußern Prunk und Glanz 
ben weltlichen Großen nicht nachſtehen, fondern fle übertreffen. 
Nicht nur die Bifchöfe, auch Klofteräbte, , ſelbſt Abtiſſi nen ſah 
man zu Daus und auf Reifen ftetg von „großen Schaaren Ritter 


und Hofdiener umgeben 7), In Allem wollten die Aebte ſich den 


9) Sogar im der an gelehrten Schätzen fo reichen Abtei ber Benediktiner in Monte. 


Caſſino fand schon Boccaccin die Bibliothet im verwahrlofeften Buflaude (Behvenuto 

da Imola in f. Commentar zum Paradiso des Daute XIL 4). Nochübler fand 

Dogg io die alten Handſchriften zu St. Gallen und in der Neichenau verwahrt. 
40) Bergl. Buchinger Geſch. v. Paſſau IL 450. b. Muratort L. 21296. 

44) Man erzählt von einem nengewählten Bifchofe zu Hildesheim, er Habe gefragt, 
wo die Bibliothek feines: Vorfahren fich befinde? worauf wan ihn in eine Rüſttam⸗ 
wer geführt Habe, mit dem Bedeuten: bier feyen die Bücher, deren tr fich bedient 
babe, um feine Kirche gu pertheidigen. Leibnit: Scriptores Birunsy. Il. "os, 

42) Monast. Anglic. IT 165. ga € God. Trad. Uorb. p. 751. 
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Viſchofen gleichſtellen. Auch prunkten fie jetzt mit ihren Inſignien, 
wofür fie an den päbftlichen Hof Geldſummen ſchickten 18). Die 
Refidenzpflicht wurde fo wenig beachtet, daß manche Bifchöfe nie⸗ 
malsihren Kirchfprengel betraten. Manche bezogen die Einfünfte, 
one die Weihe zu empfangen 9. Viele hielten ſich befländig an 
finiglichen Hoflagern auf: Man bemerkte aber, daß gerade bie 
Hihtrefibirenden oft die für ihre Heerden am wenigften fchädlichen 
waren, indem dieſe mindeitend nicht burch den Anblick ihres üppigen 
Wandels geärgert wurden 8). Die Leichtigkeit, womit die hei 
ligen Weiher ertheilt wurden, brachte eine Menge von Leuten 
in den geiftlichen Stand, die bloß dem Elend ober brüdender 
Feibeigenfchaft oder auch nur der Arbeit entrinnen wollten 1%. 
Viele folche Kleriker ohne Berufögeift und Bildung,‘ aud) viele 
müßigen. Mönche. fchweiften umher, Wergerniß verbreitend , von 
oberglänbifchem Volksbetrug fich nährend 2). Das Gölihatsges 
bot trug immer fchlechtere Früchte, je mehr der Klerus inRohheit, 
Umviffenheit und müßiges Wohlleben verfant 18). Auch Das 


13) Die Synode zu Salzburg d. 1276. (Hartzkeim Cone. Ill. 449. n. 4.) fprach ſich 
ſtark dagegen aus. Mitiwie viel Mühe und Geldaufwand (fehrieb der heil. Bern⸗ 
dard,) erlangen fle (die Uebte) die päbſtlichen Privilegien, und maßen fich nun 
die bifchöfl. Inſignien an, die Miten, den Ring und die Sandalen. — Walch ein 
Beweis von Demuth, mit fo großem Pompe, fo prunfendem Reitergefolg einherzu⸗ 
jiehen, umringt yu feyu von folder Schaar Langlodichter, fo daß zwei Biſchöfe am 
Gefolg eines Abts genughätten! — Kaum emtferut ſich ein Abt drei Stunden von 
Haus, fo nimmt er einen gangen Hausrath mit, Tapeten, Trinkgeſchirre, Leuchter, 
prachtvolles Bettzeug, als gält’ es einen Zug ins geld. ꝛc. S. Zernhardi de officio episco- 
por c. 9. und Apologia ad Guilielm, ahbat. c. 11. . 

14) Paladi italien. Reife ©. 37. n. 871. 

15) Clomangis de zuina Ecclesis C. 25, 86 und 29 bei von der Hardt Coneil. 
Goust. T. L P. IL 26-81. 

16) Gerekus de Reigersberg de corrapto ecoleeim statn (Balssii miseell, T. V. 
p. 8.) Nic. Clemangis. Hartskeim Conc, un. 505, 600, 640, 654, 807, 1V. 186, 
188, 487, 577, 588, 325, 558. \ 

17) D’4chery Spicileg. p. 330. oo 

18) Manches darüber meldet mit ſcharfer Rüge fon der heil. Bern ahard in feiner 
Schrift: De Conversione. ad Clericon. e. 19, 20, 21. „Birle, heißt es Hier, 
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Kirchengut zerfiel. Die Pfründen groß und Bein waren durch 
bie ‚päbftlichen Abgaben und durch Plünderungen ver Fürften 
und bed Adeld verarmt.- Das Vermögen ber Klöfter war fichtbar 
im Schwinden, theild wegen der Abgaben und NRechtöhändel, theile 
wegen der Ueppigkeit und Berfchwendung. ber Mönche 19. 
Die Bettelmönche, ‚wegen Nachlaͤßigkeit der WWeltgeiftlichen bei- 
nah im Mlleinbefig des religiöfen Volksunterrichts, yredigten 
die albernſten Dinge; fie waren vol Anmaßung, ober in- ganz 
licher Ansartung »). Die zur Zeit Ludwigs des Baiers ge 
machte Erfahrung, daß der Bettelmönde Einfluß auf das Volk 
auch dem päbftlichen Anfehen gefährlich werben Tonne, bewog 


fcheinen die Freiheit, wozu fie berufen find, verwendet zu haben zur Gelegenheit 
- ihre Bleifchestun zu befriedigen, indem fie ſich bes Heilmittels der Ehe enthalten 
‚amd ‚dann ſich jeglichem Frevel hingeben.“ Vergl. Gorohus de Reigersberg de 
»dificio Dei c. 25. und Nic. Clemangis de corrupto eccl. statu. 

19) Nic. v. Clemangis fast, die ausfchweifende Lebensart der Mönche habe die 
meiften und die reichften Klöfter in Armuth geftürst, fo daß ſelbſt ihre Gehhude 
ganz zerfielen. — Bon dem Drucke der römifchen Erpreffungen fagt der näuliche: 
Tulerunt aliquamdiu hsc onera pingues adhuo et uberes ecclesiz; sed 
jam vere, omuibus longo tempore exhaustis, ultra portare nequeunt. Vergl. 
3.3. Beſſen Geſch. des Biſthums Paderborn 1820. I. 870. etc. Mehrere Satyren 
des Erzprieſters ISuan Ruiz geißeln den Geiz und die lockern Sitten des ſpani⸗ 
ſchen Mönde- und Weltklerus in der Mitte des aaten Sahrhunderts. (Sancher 
Colleccion de Poesias Castellanas F. IV. 76 und 280 2383). In Ungarn war 
fchon in der Mitte XIIIten Jahrhunderts in den meiften Benediftinerflöftern Zucht und 
Dibnung ganz zerfallen. Viele Monde fchweiften abs Poſſenreiſſer und Landftreicher 
umher, wälten fick in allen Laftern, und wurden den Schwachen zum Aergerniß, 
den Andern zum Spott. Nicht beffer fland es ein Jahrhundert fpäter, wo befondere 
das Verfälfchen von Urkunden, namentlich päbftlicher, mehrern Mönchen zur Lafl 
flel. Feßlers Geſch. der Ungarn TIL, 876. 846. fg. Trittenheim inf. Chro- 
nicon Hirsaug. T. 72. fegt die erſte Epoche des Verfalls des Benediktinerordens 
fchon ins eilfte Sahrhundert. Vita monachorum, ſchreibt er, est tepida, scien- 
tia seripturarum in eis aut nulla, aut parva. Lieber den Verfall der Mönche⸗ 
zucht in England f. Fosbrooke’s British Monachism I. 127 ete. Il. 8. eto. 

20) Die Bettelmönche feiner Zeit fchildert Clemangis Insgemein als heudhlerifche 
Phariſaer, welche die Worherfagung des Apofteld Tim, III. 8. erfüllten. Vergl. Levis 
the History of Life and suflerings of John Wikliffe p. 2, 3. und Th. Wal- 
sinzham Hist. Angl. p. 227. etc. 
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die Paͤbſte, fie durch Vermehrung ihrer Gunftbezeigungen noch 
enger an ihr Intereſſe zu feffeln 22). Bon Der Zeit an wurden 
fie aber noch; mehr der Gegenftand der Eiferfucht der Weltgeiſt⸗ 
lichkeit, die fich befonderd an den Univerſitaͤten offenbarte?”). 
Am verdorbenften waren die Orden, in denen fich dem Ritter 
thum das Mönchthum beigefellt hatte 2%. Auch die Nonnen- 
kloͤſter ſſanden im Nufe Leichtfertigen Lebens und großer Unfittliche 
keit 9, In den reichen war Tängft üppiges Leben eingefchlichen, 


ei) Nach Ludwigs Des Baier Tod erhielten die Minoriten, bie für ihn mit dee Geber 
seftritten, von Clemens VI. die Losfprechung vom Bann gegen Entfagung ber fett 
so Jahren von ihnen verfündeten Lehren. Raynald ad a. 1348 n. 21. 13919. n. 16. 

22) Balusii Vite Papar. Avenion. I. 950. etc. 
33) Hoͤchſt ruchlos war das Treiben der Dentfcjordensritter kn Preußen. Spiel, Trunk, 
-  Xany und wucheriſcher Handel waren ihre gieblingsgefchäfte. Gewaltthaͤtigkeiten 


jeder Art, Kirchen zerftören, Kinder morden, Grauen und Sungfrauen rauben und _ 


fhänden waren gemeine Dinge. Der Gotlesdienft verfchwand in vielen Kirchen. 
Selbſt Abgötterei durften die Preußen treiben, wenn fle nur dafür zahlten. Schau⸗ 
derhaft ift die Schilderung, welche bie Zeitgenoffen Heinrich Beringer, Chart⸗ 
häufer und der Prediger Tauler davon machen; der erfte in einer Zufchrift an den 
Hodmeifter, der Ießtere in einem Generallapitel. S. Voigts Geſch. Preußens. 
Königeb. 1836 B. VIL. Abth. IL Kotze bu e Preußens ältere Gedichte. Riga 
1808 II. Kap. 43. ©. 275— 281. Auch im Templerorden hatte ſchon lange vor 
deffen Aufhebung duch Clemens V. und Philipp den Schönen von Frank⸗ 
reich, wozu Die Triebfedern fchwerlich ganz Inuter waren, der Weltgeift ben ur⸗ 
ſprünglichen Drdensgeift befiegt. Rei den Templern erfcheint aber die Aus⸗ 
artung als die Frucht geiftiger und finnlicher Verfeinerung, nicht der Rohheit, 
die Hingegen bei dem Deutfchorden vorherrfchend geworden war. Vergl. Renouard 
Monum. Hist. relat. à la condamnation des Templiers 1813. 3. v. Sammer 
Sundgruben des Orients. WB ilke?’8 Geſch. des Zempelordend I. 408, 217 fg. Geſch. 
der Zemplerei 1835. ©. S15 fg. j 

%) So mußte Die Provinzialfynode zu Magdeburg v. 1403 das Aufführen von Gchaufpielen 
mit und obne Larven in den Nonnenflöftern und Die Sompaternität zwifchen Mön⸗ 
den und Nonnen verbieten. Hartskheim Conc. Germ..V. 697, 698. Quid obseero 
sliud sunt hoc tempore puellarum monasteria, nisi quedam non Dei Senc- 
tnaria, sed Veneris exeoranda prostibula, sed Iascivorum et impudieorum 
juvenum ad libidines explendas receptacula, us idem eit hodie pucllam 
velare quod et publioe ad stortandum exponere. Nie. Olemanyis de oorrupto 
statu Eccles. | 


und auch das Leben der Beguinen, einer Art weltliher Non⸗ 
nen, bie feit dem dreizehnten Sahrhundert in verſchieden en Ge⸗ 
ſtalten ſich ſehr vermehrten, war mehrentheils in nüßige Bet: 
ſchweſterei mit Iofem Wandel ausgeartet 2°). — Die Anordnung 
von Kerkern in jedem Kloſter zur Züchtigung ausfchweifender 
Mönche und Nonnen ?°) war nicht vermögenb einen beſſern Geiſt 
in ihre Mauern zurücdzuführen. — Mittels erfaufter päbftlicher 
Bergünftigung häuften manche Geiftliche den Befit und Genuß 
vieler einträglicher Pfründen in einer Perfon ?”), obgleich bie 
Synoden nicht aufhörten, dies zu verbieten ?%). Dagegen ftanden 
viele Pfarren verwaist,, weil bie durch Difpenfen begimftigten Ins 
haber, im Ueberfluß und Müßiggang praffend, oder die Kirchherren 
zur eignen Bereicherung ihr Einkommen fich aneigneten, und oft 
für nothdürftigen Cohn ſolche Prieſter dungen ?%, die ſelbſt roh 
und unwiſſend ‚ weber durch Lehre noch Wandel ihren Heerden 
frommten io). Die Biſchöfe felbft forderten, um Jemanden bie 
Hände aufzulegen, fo wenige Vorbereitung, daß fie felten einen 
Rohen und Unwiffenden, wenn er auch kaum Iefen fonnte, aber 
dabei die Gebühr bezahlte, zurückwieſen U. Wer ohne Wiſſen⸗ 


95) Mirei Opera diplomatico-historica II. c. 26. p. 948 III. p. 628. Ayckel Vita S. 
Begge. 1631 p.65, 227. Tſchud i Schweizerchronik ad a. 1404. Bersl. ( Fuchs) 
Berfuch einer pragmat. Geſch. der fiaatsrechtlichen Kirchenverhältnife in der Eid- 

- genoffenfch. 1845. ©. 40-42. Hartzheim Conc. IV. 139, 438, 482, 623 etc. 

36) Synode v. Köln 4260. Hartzheim III. 595. 

27) Rach einer. 1367 in England angeſtellten Unterſuchung gab es Geiſtliche, die mit 
pabſtlicher Difpenfe mehr als zwanzig Pfründen zugleich befaßen. Collier Hist. 
Angl. 568. 

28) Hartzheim Oonc. IU. 655, 692, 804. IV. 24, 38, 73, 170, 190, 588, 607.. 

99) Worüber ſchon Innocenz; HL Epist.L. U. 115. L. XV. 88. ſich befchwerte. 

30) Hartzheim IV. 434, 129, 198, 869, 422, 3881. Auch wolten die Kirchterrn die 
Berwefer (vicarios) nadı Gutfinden abändern, dem jedoch die Synoden ſich 
widerfeßten. Hartzheim IV. 9. 179. 484. 

31) Itaque videss Admitti ad sacerdotium c»terssque sacros ordines idiolas ct 
illiteratos, vix morose ac eyllabatim abeque ullo intellectu legere scienter, 
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(haft ein müßiges‘, finnlich behagliches Leben zu führen mwünfchte, 
' drängte fich dem geiftfichen Stande hinzu.?*). Die Weltgeiftlüchen, 
an allen Weltfreuden oft mit Unmäßigkeit theilmehmend, zeig. 

ten ihre Qerweltlichung auch im äußern Yufzuge ?9. Manche 


qui Latinum et Arabicom wqualiter norunt, gui cum jegunt, orant aut 
peallunt, ytramne Deo benedicant, an maledicant nesciunt. Nic. de Cie 
ways de Prasulibus simohiacis p. 16. Vergleiche Note 3. 

32) Ormangis a. 9. D. nennt bie meiften Geiftlichen eine litteris otiosos. si aliquis 
desidiosus est, epusqu® et laborem fugitans, ut'in voluptuoso otio possit 
vivere, ad ecclesiam convolat. Tum libere ventri et gul®e servire ineipit, 
aleas, talos et cauponas sectari videmus passim presbyteros, secularibus 
hommibus in viliesimis servire ministeriis. — De corrupto Ecclesiz statu 
e. 16.: Magis secundum Epicurum,'quam secandum Christum viventes,, et 
cauponulas sedulo freguentantes potando, commessando cum tesseris et pila 
Indendo tempora tota consumunt. Crapulati vero et inebriati pugnant, 
clamant, tumultuantes nomen Domini et Sanctoram suorum pollutissimis 
labiis exsecrantur. Sieque tandem compositi ex meretricarum suarum com- 
plesibus ad divinum altare veniunt. — Wildeck in f. Biographie K. Sig 
munds (iN Menken Soriptor. rer. Germ. 1.1235.) fagt: Wenne ander Lewte wachent 
vnd arbeitent, das fie ſich erneren- mit ihren Kinden, fo ligen fie mit iren Gäſten 
vnd gant'mußig in der ‚Stat und etliche tragen vogel nf ber Hande, oder fie fi igen 
yei gutem Wine und ſpillen mit ihren Wibern ır. 

3) Hertzheim 111. 590 , 644, IV. 76, 169, 237, 242, 279, 318, 41, 466, 603. V. 

| 1, 158. Kaifer Karııv. fchrieb 1359 an den Erzbiſchof Gerlach zu Mainz: 

| weiche Satzung erlaubt wohl den Geiftlichen‘, ‘die Einkünfte der Kirche, ihrer 
Vfründen und der Erbſchaft Chriſti zu Luſtſpielen, Speerbrechen und Turnieren an⸗ 
zuwenden; ſich fo wie die Ritter in Gold und Silber zu Heiden, Spornen an den 
Gtiefeln zu tragen, Das Haar und den Bart fich fo, wie die Weltlichen, wachen zu 
laſſen, und nichts an fich zu haben, woraus man fie für geiſtliche Perfonen halten 
funte?” Gudenus Cod. dipl. T. III. 433. Hartzheim IV. 358. Sur; zuvor hatte 
der Kaiſer auf der Reicheverſammlung zu Mainz einen Domherrn, Kuno v. 
Salfenftein, bemerkt, der ein prüchtiges Oberkleid trug, das. mit. Gold und 
feidenen Schnüren geziert war. ©. Pelzel Katfer Karl IV. Prag 1781. 11. 5986. 
Rahmen es doch noch 1487 dem Biſchof Friedrich von Augsburg feine  Mitbifchöfe 
in Übel, daß er einft am Feichstage- zu Nürnberg im Biſchofsgewand erſchien. 
©., jeues Biſchofs Brief an Geiler dv. Kaiſersberg in Steiner Acta. select. 
eecles. August. 1785. p. 43. Im SI. 1381 gefhah dem Erzbifchof Ludwig von 
Mainz und Magdeburg, Verweſer ber Bisthümer Bamberg und Halberfiadt, der 
ein großer Liebhaber des Tanzes war, daß er zu Ealbe an der Saale, als während 
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hielten es nicht unter ihrer Würde Schenkwirthſchaft zu treiben ). 
Ihr Soneubinat, gegen das die Gefege unkräftig waren, und das 
fogar in manchen Gegenden dem Volk ald Schugwehr feines 
häuslichen Friedens erwünfcht fchien ?°), wurde gegen Geld be | 
"willigt oder nachgefehen *%). Weberhaupt war vielen Bifchöfen, 
nachdem fie felbft mitteld bed Geldes zu ihren Stellen gelangt 
waren, fchon aus Begierde fich dafür zu entfchädigen, alles, 
was ihres Amtes war, für Geld feil?). In manchen Ländern 
wurde dem Soncubinat der Geiftlichen und ihrer Beerbung durch 
die daraus erzeugten Kinder obrigfeitlicher Schug gewährt 9. 
Bei diefer Befchaffehheit bed Klerus lag der Volksunterricht ganz 
verwahrloſt?); der religiöfe Unterricht der finder beftand darin, 
daß der Pfarrer ihnen das Glaubensbelenntniß und das Gebet. 


dem Fafchingstanz Feuer ausbrach, mit feiner fchonen Zanzerin unter Dem Getüm- 
mel der Leute die Treppe, hinabſtürzte und den Hals brach. Krufii Schwäbiſche 
Chronik. Franff. 1753. B. 1. Gſ. 36. 5. 8. 14. ©. 958. | 

34) Hartzskeim Conc. 1V. 276, 430. n. 3.1458. 

35) Laici usque adeo persuasum habent, nullos (sacerdotes). celibes esse, ut in 
plerisque parochiis non aliter velint presbyterum tolerare, niei.coneubinam | 
habeat;; quo vel sic suis eit consultum uxoribus, qui nec sic usquequoque 
sunt extra periculum. Nic. de Clomangis de præsulibus simoniacis p. 165. 

36) Reotores parochiarum ex certo et conducto cum suis prælatis precio passim 
et publice coucubinas teuent. Nic. de Clemangis de Eccles. statu c. 20. bei 
Bon der Hardt Conc. Const, T. 1. P. UI. 25. c. 28. Vergl. Manſi XXV. 
703. 3ſchokke Baier. Geſchichten 11, 371. fg. Alvar. Pelagius inf. Bude 
de planctu Ecclesiz L. 11. c. 27. n. 4. fagt von Spanien, man zähle (im 1sten | 
Zahrh.) dort faſt eben fo viele Kinder von Klerikern als von Laien. 

37) Clomangis de corrupto eccl. statu bei Bonder Hardt TLP.3 p. 12. 
Gleiches hatte fchon zur Zeit Innocenz U. flatt, wie ans den Briefen das Peter 
von Blois (n. 25. p. 955. n. 129. p. 1040.) zu erfehen ift. 

38) Wirz Helvet. Kirchengeſch. nadı Hottinger 1. 240. Planctus Ecclesiz L. II. 
art. 27. f. 131. etc. Theodor. de Niem histor. sui temp. L. IV. c. 35. Matth. 
Paris de squaloribus Curiz Rom, 1551. p. 8. 

38) Joh. Salısbur. Polycrat. L. VII. c. 21. Schon Abälard Elagte (in serm. deJohanne 

. Bapt. p. 954.): es gehe ein ganzes Jahr hin, ohne daß auch nur ein Wort aus der 
Seelenhirten Mund fliege, wodurch ihre Gemeinde belehrt, gebeffert, zum Guten 
geführt oder darin beftärtt werden könnte. Clomangis de corrupto Ecel. staiu . 
c. 16. n. 3. 
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des Herrn ind Gedächtniß zu prägen fuchte*). Wenige nur pres 
digten dad Evangelium, und es gab Gegenden, denen ed ganz 
an Berfündern des göttlichen Wortes gebrach?). Der Gottes⸗ 
dienft befchräntte fich gemeinhin auf bloße Formen, deren Sinn 
dem Volke verfchloffen blieb, und die ihm nur durch die vielfäls 
tigen Reize des Aberglaubens angiehend gemacht wurden, ohne 
feinen Geift zum. Höhern leiten zu fönnen*?). Auch in ben Kir⸗ 
hen fuchte Dad Volk Schaufpiele. Die heilige Schrift machte 
den geringſten Beftandtheil der meiften Predigten aus. Sonſt fam 


ales darin zum Vorſchein, felbft die heibnifchen Fabeln und 
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Sagen. Paͤbſtliche Dekrete, aber auch Stellen aus Ariſtoteles 
wurden darin oft angeführt 2). Die Heiligenverehrung bekam 
(u Ende des vierzehnten Jahrhunderts) den ausſchweifendſten 
Echwung durch Legenden, Gefänge.und Keftreben *). Der Heis 
ligendienft verbrängte den Gottesdienft. Wenn Bruder Bartol, 
Albizzi (1399) mit dem Beifallidesd ganzen Francifcanerordeng 
darzuthun ſuchte, daß deffen Stifter Chriſtum nicht nur erreicht, 
jondern in einigem Wunderbaren noch überboten habe *), fo bes 
zeichnet Died vecht auffallend Die Wunderſucht des Zeitalters und 
de Erſfindungsgabe ber Mönche für Ausbeutung berfelben zu ihrem 
Vortheil. Gewaltig ſpukte überall, auch in den höchften Ständen 
der Wahn von Zauberei und Wahrfagerei “), Auf den hohen 





40) Hartsheim Coneil. 1. 412. n. 45. D’Achery Spicileg. 1. 378, 

u) ©. des Vincen; Gerrer Brief in Bxovii Annal. ad a. 1403. p. 233. 

42) Tirabeschi Storia della Letteratura Ital. V. 144. etc. 

8) Nie. de Clemangis Opp. p. 158. 

4) Albizgis Leben und Lob Mariä, Heinvich Mäglin, Conrad Harders 
und Anderer Lobgedichte auf Maria, vorzüglich aber Bernardi ne von Buſto 
Mariale (in Predigten) find hievon Belege. Man vermißt hier ganz den einfachen 
eoangelifchen Geift eined Eauler, Sufo, Bert hold im frühern Jahrhunderte. 

5) Wachler Gefch. der Literatur 11. 456. 457. 

46) Sismondi Hist. de France X. 74. XI. 491, Lingard Gefch. Engl. V. 154, 
260, 311, 313. Hertskeim Concil. Germ. Ill, 604, 697. IV. 144, 145, 170, 
216, 406, 490, 800. V. 36, 246, 299, 347, 363, 715. Das Pfufchen Unfundi- 
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"Schulen übte ſich der Geift in einer Menge fpigfindiger Streitig- 
feiten, während unter den Stubdirenden Unſitte und Wildheit 
walteten, die in den von Päbften und Kaifern verliehenen Frei⸗ 
heiten Schuß fuchten und fanden ). — Sn den unterften mie in 
den oberften Ständen wurde der Frebsartig fortwuchernden Ber- 
fehrtheit des Lebens durch Furcht nur wenig und unwirkſam, 
durch edlere Beweggründe faft gar nicht begegnet. Die Religion 
war geiftlo8 geworden. Selbft dad Ritterthum hatte die höhere 
Weihe verloren. Alle Gefege wurden von den Sitten entkräftet. 
Die Sendgerichte, zur Verbefferung bed Lebens an Geiftlichen 
und Weltlichen beftimmt, waren in Verachtung gefunfen, weil 
auch fie von den Bifchöfen und Ihren Gehilfen zu ſchnödem Er 
werb waren mißbraucht worden), When fo hatte der Miß- 
brauch des Banns und Interdikts ihr Anfehen fehr verminbert. 
Gern belegte der Klerus damit den Mindermächtigen wegen ge 
ringer Beleidigungen oder VBefchädigungen 29), Die Vorfchriften 
der Synoden im dreizehnten und vierzehnten Sahrhunderte für 
Beichtväter drangen zwar auf Sinnedänderung, Vergütung des 
verübten Schadens und Beſſerung des Lebens °%). Allein die vie 
Yen Abläffe und der gewinnfüchtige Mißbrauch mit ihnen 2°), fer 


ger in die Heilkunſt veranlagte Bifchofe, die Ausübung derfelben ohne ihre Ew 
Taubniß zu verbieten. Conc. Trevir 1310. Hartzkheim IV. 152. n. 112. , 

47) Meiners Gefch. der hohen Schulen ©. 26, 146, 328. 

48) Schaten Annal. Paderb. 11. 6. Schmidt Thes. Jnr. Ecel. VI. 820. Hartzhein 
Conc. Germ. 111. 606. 

49) Der Breslauer Stadtrath hatte dem dortigen Domdechent ein von deffen Bruder 
Herzog Ruprecht von Liegnig empfangenes Schweidnitzer, alfo fremdes Bier, nach den 
uralten Sreiheiten der Stadt, anhalten und wegnehmen laffen. Ob dieſem hochwichtigen 
Berlufte lieh das Domkapitel ein Interdikt über die Etadt ergehen; die Kirchen 
blieben gefperrt, die Glocken flumm, das ehrliche Begräbniß verfagt.” v. Horte 
mayer Biogr. Kaiſers Wenzel in dem Deflerr. Plutarch XVI. 20. Frieß | 
Würzburg. Chronik ©. 576. fg. Schannat Histor. Wormat.p. 379. eehmanıt 
Speieriſche Chronik. 

50) Hartzheim 111. 6119. n. 16. 1V. 81. n. 21. 154. p. 219. 

sı) Welchem Mißbrauch jedoch die Synoden fich widerfeßten, indem fie die verkauf⸗ 
ten Ablaͤſſe für nichtig egflärten. Martzheim IV. 531. n. 3. 
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ner die große Nachficht gegen Sünder, bie an Sreuzzüge ſich 
anfchloßen, waren dem echten Bußgeifte hinderfich. Ihm konnte 
die Forderung der Synoden, daß Feiner ohne Erlaubniß feines 
Dfarrerd einem andern Geiſtlichen beichte 9, nicht aufhelfen, 
wäre fie auch nicht durch die Privilegien der Moͤnchsorden vers 
eitelt worben. Noch weniger konnten es die vielen päbftlichen 


und biſchöflichen Vorbehalte gewiffer Sünden °°). — Vergebens 


unterfagten Synoden (3. 8. die von Mainz 1301 und 41310 und 


von Würzburg 1313) allen Klerikern und Mönchen - bei Strafe 
des Banned das Abfchließen eidlich beſchworener Vereine ober 
' Bündniffe, wodurch Zucht, Ordnung und Gintracht gefährbet 
und das Kirchengut der Vergeudung bloßgeftelt würde °*). 








' Schwer drückte auf die Kirche faſt in allen Ländern das foges 


nannte Spolienrecht der Könige, und der Patronen und Kir⸗ 
henvögte aus dem Laienftand wilde unerfättliche Raubfucht, ger 
gen die felbft der päbftliche Bann, wo Widerftand möglich war, 
verachtet wurde und feinen Schuß verlieh **). Doch fuchten Erz- und 
Bilhöfe Durch Kapitel und Abteien für ihr Befisthum und ihre 
Gerechtſame befondere urkundliche Zuficherungen bes pähftlichen wie 
auch des Eniferlichen Schutes fleißig nad), die bei jedem Pers 
fenenwechfel Cfelten unentgelblich) erneuert wurden. Auch fieht 
man die Synodalbefchlüffe der damaligen Zeit mit gefchärften 
Verfügungen gegen allerlei Bebrüdungen, Schmälerungen und 
Veraubungen der Kirchen angefüllt °%. Aber ihre beftändige Wie⸗ 
derholung bezeugt ihre geringe Beachtung. Selbft Gewaltthaten 
von Kirchenvorftehern gegen einander (feine Seltenheit) wurden 
weniger durch Rechtöfchuß, als durch Privatrache geahndet °”). 





52) Hartzheim 1V. 154. 

53) Hartzheim IV. 35, 69, 447, 221, 351. n. 1. 

54) Hartzkeim Conc. Germ. IV. 96. 184. 247. n.5. _ 

55) Hartzheim J11. 643, 655, 668, 730, 800, 807. IV. 121, 194, 202, 588. ei 
mondi eich. der ital, Sreiftanten B. IV. 8.827. ©. 467. 2— 

%6) Hartsheim IV. 128, 171, 195, 202, 213, 311, 333, 385. Bergl. Raynald ad a. 1359. 

57) So ließ 1370 der Domprobſt zu Straßburg (ein Kyburg) den Domdochant (v. 


1%, 3 


3A 


Beffern Schirm gewährte hin und wieder dem höhern Klerus gegen 
die Uebermacht von Fürften und Adel der Beitritt zu den Ver: 
bindungen, welche Reiche und Landftände zur gemeinfamen 
Nechtöwahrung eingingen °°%). Kraftlos hingegen erwieſen fich Die 
Vorkehrungen der geiftlichen Behörden gegen die [chändlichen Betrür- 
gereien der Sammler für Kirchenzwede, welche oft ohne Voll⸗ 
machten, ober aud mit falfchen, umherfchweiften und das Wolf 
prellten 5%). 

Allein alle diefe Verfehrtheiten und die fchändlichfte uͤppig⸗ 
keit und Sittenverderbniß zu Avignon mit den drückenden Geld⸗ 
erpreſſungen, die davon die Folge waren, hätten den Gedanken 
an die Nothwendigkeit einer ernſten Reform noch lange nicht zu 
thatkraͤftigen Entſchließungen gereift, wäre nicht aus ihrem 
Schooße die vierzigjährige Spaltung hervorgegangen, die den 
ganzen Kirchenverein mit Aufldfung bedrohte und die größten 
Derrüttungen auch in den Staaten verurſachte. 

Der beherzte Strafprediger Nikolaus d'Oreſ ine hatte 
1364. zu Avignon in Gegenwart Urbans V. und feiner Kardi⸗ 
näle, nach einer grellen Schilderung der herrfchenden Verdorben⸗ 
heit, vor der flogen Ginbildung, daß die Kirche nicht finfen 
könne, mit Hinweiſung auf die Eitelfeit des ähnlichen Ver: 
trauend der jüdifchen Priefterfchaft gewarnt und vorhergefagt, 
daß der Kirche Trennung bevorfteheY. In der That hätte nur 
ein Wunder es verhindern koͤnnen, daß in einer fo ausge⸗ 
arteten Gefellfchaftsverfaffung, wo gperfünliche Intereſſen bie 


Dchſenſtein) durch Söldner gefangen nehmen, und in eine Burg abführen, woraus 
eine fchwere Fehde zwifchen der Stadt und dem Herren Diefer Burg (Windech) ſich 
entfpann. Jak. v. Königshonen Chronik 1. 330. fg. 

58) So in Baiern. S. Rudhardt Geſch. der Landflände in Baiern 1846. 1. 137. 
fg. 141. fg. 

59) Hartcheim IV. 6, 28, 41, 93; 448. . 

60) W”olfii Lectiones Memorab. p. 648. etc. Bon Bd’ Drefme iſt auch: Liber de 
Antichristö et ejus ministris in Martene et Durandi Collect. ampliss. IX. 
1871. Be 
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allgemeinen verfchlangen, unter denen, bie in ihr die Herr 
ihaft führten und von ihrer Unordnung Vortheil zogen, nicht 
Siferfucht und Zwieſpalt eingeriffen und Parteien entftans 
den wären. Ürgerliche Spaltungen waren eine der verberblich- 
ften, aber auch unvermeiblichiten Kolgen tiefer Berborbenheit, 
und fie drückten ihr vollends das Siegel auf, indem fie dieſelbe 
noch fchamlofer machten und die Verwirrung vermehrten. 

Doc; niemald noch war die Kirche durch eine fo Tangwies 
rige Spaltung an einen Abgrund der ausfchweifenpften Unords 
nung gebracht worden, wie am Ablaufe des vierzehnten und im 
Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts. Sie entftand nad) dem 
Dintritt Gregors XI., der den päbftlichen Siß wieder nadı 
Rom verlegt hatte, 1378. Das römifche Volk gerieth in arg» 
wöhnifch wilde Bewegung. Es verlangte einen Römer zum 
Pabſt. Doch fiel troß feinem lärmenden Ungeftüm die Wahl auf 
einen Neapolitaner, Ben Erzbifchof von Bari. Kaum war er aber 
ad Urban VI. im Beſitz der. höchften Würde, fo legte er zu aller 
Menfchen Berwunderung einerauhe, unbändige Gemüthsart an den 
Tag und brachte die Kardinäle theild durch rafche, rückſichtloſe, bie 
ind Kleinliche gehende Zumuthungen von Reform, theild durch 
grauſame Gemwaltthätigfeit dermaßen wider ſich auf, daß fie 
wenige Monate nach feiner Wahl diefelbe in einer Verfammlung 
zu Fondi im Neapolitanifchen für nichtig erklärten. Ihr vorgeb- 
licher Grund, daß Furcht vor der tobenden Bolfömenge die 
Triebfeder feiner Wahl gewefen, mußte um fo mehr auffallen, 
ad diefe ja gegen den Volkswunſch war vorgenommen worden. 
Wie es fcheint, wurde der Unmuth der Karbinäle gegen ihr eis 
gened Gefchöpf vorzüglich durch die Weigerung Urbans , feinen 
Sitz nach Avignon zu verlegen, entichieden. Sie wählten den 
Kardinal von Genf ald Clemens VII, an deffen Stelle. Urban 
VL behielt jedoch, vorzüglich Durch das Anfehen einer im Geruch 
ber Heiligkeit und Sehergabe ftehenden Klofterfran, der Katharina 
von Siena, in Italien die Oberhand, während Siemens mit den 
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Seinigen nad) Avignon zog und fich dort behauptete °'). 
Bierzig Jahre lang wurden nun befländig zwei Päbfte einander 
entgegengeftellt, wovon der eine zu Rom, der .andere zmMoignon 
wohnte, und welche die Chriftenheit in zwei Parteien zertheilten, 
einander nebft ihrem ganzen Anhang gegenfeitig mit Dem 
Bannfluch belegten, und nur in Steigerung der ihrer Habſucht 
einträglichen Mißbräuche zu wetteifern fchienen. Ale Bande der 
Sirchenzucht waren gelöft, und es erfcheint wie ein großes 
Wunder, daß das Anfehen der Religion und der Kirche bei fo 
großer Werborbenheit des Klerus unter den Völkern nicht ganz 
unterging 0°). In der Ungemwißheit, ob der Pabſt an. der Tiber 
oder der an der Rhone Chriſti Statthalter fe, mußten viele irre 
im Glauben, unruhig im Gewiffen werben und im Tode ver 
zweifeln. Der den einen als der höchſte Verwalter der göttlichen 
Erbarmungen galt, war den andern der Gegendhrift, undden Segen 
des einen verwandelte der andere in Klucy*Y. Bloß drtliche, 
zufällige Verhältniffe oder politifche Intereſſen beitimmten zur 
Anerkennung dieſes oder jenes Pabſtes. Ein jeder von dieſen 
mußte in Hinficht guter Ordnung Nachficht gebrauchen, ober 
fonnte, fobald er ſich gegen Ausfchweifungen und Lafter mit 
firafendem Ernft erhob, des Haſſes von Vielen gewiß ſeyn 9). 
Dagegen in Geldforderungen waren die Gegenpäbfte nicht Teicht 
nachfichtig.. So forderten fie, wenn fle ein Land in ihre Obe⸗ 
dienz befamen, von den Befigern der Pfründen, welche fie 
von dem andern Pabft erhalten hatten, die bisher Cangeblic) 
unrechtmäßig) bezogenen Einkünfte zurück. Beſtaͤndig fah man 
das Aergerniß und die zerrüttenden Folgen zwiefpaltiger Biſchofs⸗ 
61) Diefe Dinge find umſtändlich Dargeflelt in Palatii Gesta Pontificum Vol. III. 
817— 365 und in Siſsmondi's Geſch. der ital, Greiſtaaten VII. 8. 50. ©. 
100 — 416. j . 
62) Theodor. de Niem de Schismate et nexu unionis. 
63) Henke Kirchengeſchichte II. 419. 


6£) Licentia delinguendi dabatur improbis et scandalum ingens oßendicali bonis 
et innocentibus. Tritkemii Chron. Hirs. II. 286. 
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and Abtswahlen fich erneuern. Der eine Gewählte hatte dieſen, 
der andere einen andern Pabſt zum Gönner; der eine fand 
paͤbſtlichen, der andere kaiſerlichen Schuß. Die Machthaber in 
den Staaten mußten zwar die Verwirrung biemweilen zu ihrem 
jelbfligen Bortheil auszubeuten, wurden aber eben fo oft durch 
fie in große Verlegenheit verfegt. Die Meinungen wurden tägs 
ih zügellofer und mächtiger, und ihr Gegenftoß erfchütterte die 
öffentliche Ruhe und Ordnung. Unter dem Vorwand des Eifers 


für Rechtgläubigfeit ftanden Fürſten mit Fürften, Unterthanen 


mit ihren Landesheren in Fehde. Das Benehmen von Königen 
und Reichsftänden gegen die Päbſte ſchwankte zwifchen Fühner 
Rehtöforberung und niederträchtiger Schwäche °*). Inzwifchen 
erweckte die Spaltung, fo leidenfchaftlich fie,alle Gemüther bes 
wegte, auch gelehrte Nachforfchungen. Das übliche kanonifche 
Recht reichte nimmer aus. Man mußte ſich nach höhern Prins 
eipien umfehen. Die hohen Schulen, wo die obwaltenden Streit» 
fragen zu erniter Erörterung famen, machten ſich dadurch wich⸗ 
fig, Die Erörterung wurde immer freier. Bon mehrern Seiten 
wagte fich der Gedanke and Licht, das verhaßt gewordene Joch 
des audgearteten Pabſtthums abzufchütteln. 

Die wüthende Peftfeuche (der ſchwarze Tod, das große 
Sterben benannt,) bie in der Mitte des vierzehnten Jahrhun⸗ 
dertö, burch Heerzüge gefräßiger Heuſchrecken verfündigt, fchnell die 
Hälfte der Bevölferung Europa's zu Land und Meer hinweg- 
taffte °%), hatte zwar, ald Aufruf zur Befferung, große Bußfahr⸗ 


65) Dies hatte ſich vorzüglich in Deutſchland fchon unter Ludwig dem Baier 
gezeigt. Wie würdig fprach nicht 1338 der Kurverein zu Renfe und der darauf 
gefolgte Reichstag die Unabhängigkeit der Kaiſerkrone aus, Die im Zeitlichen Nice 
mand über ſich erfenne, und wie demüthig fügten fich acht Jahre fpäter (1346) die 
Kurfürften der päbſtlichen Aufforderung einen andern Kaiſer zu wählen, uud zwar 
gerade den, welchen der Pabſt vorfchlug. S. Dehlenfhläger Staatsgeſch. Nr. 
LXVII. LXXXIX. u. XCL Albert. Argentor. p. 129..4135. Menken 
Seript. rer. Germ. Ill. 535. 


‚„ 9) Heder: Der fchwarze Tod. 1832. 1. 15, 27, 89, 33. Boecaccio- in der Einleit 


zum Decamerone. Fillani Hist. Fiorent. XI. 113. XII. 83. Voigt Seh. 
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ten von ungeheuern Menfchenhaufen, bie, fich mit Geißeln zer- 
fleifchend, durch die Länder zogen, veranlaßt; aber zu gleicher 
Zeit auch eine fanatifche mord» und raubfüchtige Pöbelmuth ges 
gen bie wegen ihres Wuchers oder wegen des neidiſch Dafür 
ausgedeuteten Handelsgewinnes verhaßten Juden, ald angebliche 
Urfächer der Peſtſeuche 7) aufgeweckt. Schon dad Zufammens 
treffen der Bußfahrten mit der Zudenverfolgung verfpradh Feine 
wahre Sinneöverbefferung. Auch war mit der Gefahr vor Dem 
Würgengel Peft zugleich ihr Eindruck verſchwunden. Die Ausge⸗ 
laffenheit des Lebens fchien viehmehr neuen Schwung zu nehmen. 
Zu allen Zerrüttungen feiner Zuftände gefellte fich jebt noch Die 
Verfündung von Lehrmeinungen, die wegen ihres grellen Gegen 
fages mit den hergebracdhten, heftigen Widerfpruch und große 
Aufregung verurfachten. Es Tief aber auch damals wegen Der 
Geiftesfinfterniß, die über den Völkern lag, der Naturforfcher 
eben fo leicht Gefahr, ald Zauberer oder Schmwarzkfünftler, wie 
ber Metaphufiter ald Ketzer verbrannt zu werben. Bet Dem 
Sammer, welchen ben chriftlichen Nationen ihr Unbehagen aus⸗ 
preßte, waren die Klagen über fchändliche Ausartungen, Spaltung 
und Keberei in der Kirche die allgemeinften und lauteften. Wie im 
Anfang des dreizehnten Sahrhunderte das fübliche Frankreich, 
fo war in der zweiten Hälfte des vierzehnten England ber Feuer⸗ 
herd Feberifcher Lehren und reformatorifcher Bewegungen gewors 
den. Die Lollarden, bald verfolgt, bald befhüst, hörten 
nicht auf, bie hohe Geiftlichfeit durch ihre Grundfäße zu bes 
ängftigen, die von den Firchlichen Berderbniffen Empfehlung und 
durch die oftmaligen Zerwürfniffe zwifchen dem Staat und Rom 
Preußens V. 133. Sismondi Hist. de France X. 473. Man fand Schiffe auf 
dem Meere mit großen Kaufmannsfchägen, worauf alte Leute geftorben waren. Jak. 

v. Königshoven Chronik S. 293, 300, 302. 
67) Durch Vergiftung der Quelen und Brunnen. Die Juden wurden in vielen Städten 
zu Kanfenden verbrannt und gehenkt, ohne daß die Obrigfeiten fle zu retten ver⸗ 


mochten. Sal. v. Königshoven Thronit ©. 298. fg. Versi. Iſis. Zürich 
1835. 1. 2. Heft. ©. 113. fg. 
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leichtern Eingang erhielten. Nun trat Wifleff (Wikliffe, geb. 
1324) geiftlicher Lehrer zu Oxford, nachher Pfarrer, mit feinen 
fühnen Predigten gegen die Vermeltlichung der Kirche auf. 
Durch den Haß der: Bettelmönche, den er fich durch. heftigen 
Tadel ihrer Lebensart und Umtriebe zugezogen, gereist, und 
durch das Zutrauen Eduards III., der ihm die Vertheidigung 
der föniglichen Rechte gegen Rom übertrug, ermuthigt, unter 
nahm er das Wageſtück einer genauern Unterfuchung bed Urs 
fprungs der beftehenden Hierarchie und mehrerer ihrer Eehrfäße. 
Seinem feurigen. Geifte, der fich jedoch nur. mühfam von ben 
Formen feiner feholaftifchen Bildung losrang, fehlte es zwar 
noch mehr an Klarheit des Ausdrucke, ald der Ideen. Wber 
die Ansfprüche der Bibel, deren Erforfchung und Verbreitung 
er fih angelegen feyn ließ, manchen Satungen und Gebräuchen 
der Kirche entgegenhaltend, drang er auf eine neue, durchaus 
geiftige Grundlegung derfelben. Obgleich weit entfernt, fie in 
geitlicher Beziehung ber Fürftenmacht unterordnen zu wollen, 
rief er doch diefe auf, an ihre Außerliche Reform Coorzüglich 
durch Entziehung der Reichthümer und weltlicher Hoheit) Hand 
zu legen. Die reichen und mächtigen Prälaten geriethen barob 
in Schreden. Cie thaten alles, um die von Wifleff beabfich- 
tigte Kirchenreform als die Vorläuferin des Umſturzes der 
Stantögewalten zu verbächtigen. Indem fie ſich deßhalb mit 
den Mönchen und dem Adel verbündeten, gelang es ihnen uns 
ter Eduards unmündigem Nachfolger Richard II. die Wirk 
famfeit deg von Gregor XI. mit dem Baunfluch belegten Res 
formpredigerd zu bampfen °°). Boch die Seifteörichtung , wozu 
68) Lingard eich. v. England IV. 8. 2. 5. 8. K. 3. S. 219 — 229. Rapin Thoyras 
Geſch. v. Engl. B. 111. 18. Mansi Conecil. XXIV. 561, 665, 722. Wikleffs 
Reformpredigten waren Veranlaſſung, daß auf des hohen Klerus Verlangen Hein⸗ 

rich IV. 1401 Das Parlament zu der Anordnung zwang: daß cin Ketzer, der in fei- 

nen Sertyum ruckfäuig würde, vondem Bifchof oder feinen Verordneten der weltlichen 


Obrigkeit nberliefert und vor Dem ganzen Bolf verbrannt werden fol. D. Hume 
VI. K. 18. 
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fein Wort und feine Schriften, in denen derbe Wahrheiten mit 
dunkeln Lehrfägen und fchwärmerifchen Uebertreibungen vermengt 
find, den Anftoß gaben, dauerte nad) feinem Tod (134) in 
England fort, und wurde hier erft 4400 wegen ber für feine 
Nuhe entftandenen Gefahren mit Nachdrud gehemmt. Nicht nur 
die Verfehrtheiten und Auswüchſe im kirchlichen Leben, die von 
dem Mißbrauch der geiftlichen Gewalt herrührten, hatte Wifleff 
angegriffen. Sein ungeftümer Eifer hatte ihn audy zu Behaup⸗ 
tungen fortgeriffen, die einerfeitd gegen mehrere Glaubenslehren 
der Kirche anftießen, und anderfeitd die Grundlagen des An⸗ 
ſehens ſowohl der bürgerlichen als der kirchlichen Obern in der 
öffentlichen Meinung wankend machten *°%. Inzwiſchen hatten 
aber feine Lehren auch in Deutfchland, vorzüglich in Böhmen 
und Mähren, wo ber Geift der Katharer und Waldenfer nur 
mit Gewalt befchwichtigt, „nie ganz erlofchen 7), und fchon 
manche Träftige Stimme gegen dad Kirchenverderbniß erfchollen 
war, Anklang gefunden, und eine Bewegung verurfacht, welche Die 
Borfteher der Kirche bei längerer Vertagung der Reform im 
Haupt und Gliedern mit Losreiffung ganzer Völker bedrohte. 
Die Gefahr war jegt um fo größer, als die Berfaflung ber 
Kirche fich in einem Zuftande von Auflöfung befand. 


69) Dahin gehörten z. B. folgende Säge: Gott könne dem Menschen nicht für fich und 
die Seinen eine bürgerliche Herrſchaft auf immer verleihen; der fündigenden Kirche 
fonnten die weltlichen Herren mit Recht ihre Glücksgüter nehmen, ia Die fey ver⸗ 
dienftlich 5 aber auch das Wolf könne die findhaften Obern jurechtweifen; es fey Der 
unbegrenzten Macht Gottes zuwider, Daß, wenn der Pabft oder ein anderer Prie⸗ 
ſter zu binden oder zu lofen vorgebe, dadurch wirklich gebunden oder gelofet werde, 
wofern ſich der Bindende oder Lofende nicht felbft dem Geſetz Gottes gemäß bezeige. 
— Keiner fey ein weltlicher Herr, ein Bifchof, ein Prälat, der ein Sflave einer 
Kodfünde fey; — die Zehnten feyen bloße Almofen und die Pfarrgenoſſen könnten 
fie dem Pfarrer wegen fchlechter Aufführung entziehen u. f.ur Wikleki Triologus. 
Francof. 1753. IV. e. 7. Hardeuin Conc. VII. 1889. etc. 

70) Schon in der Mitte des ısten Sahrhunderts hatte König Ottokar Alexander 
‚den IV. um Sendung;von Kegermeifteen nach Bchmen erbeten. Raynald ad a. 1257. 
XiV.p.9. Vergl. ad a. 1336. XVI. p. 16. 
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®. 
3, Die Nrfachen der Spaltung dauern fort und geben ihr fort- 
| währende Nahrung. 


Während der Firchlihen Spaltung verwandelte die ſtets ſcham⸗ 
Iofer werbende Simonie die Kirche vollends in eine Räuberhöhle, 
Aufs höchfte trieb ihre Künſte Bonifaz IX., welchen die Karbinäle 
u Rom Urban dem VI., ald er, verabfcheut wegen granfamer 
Gewaltthätigfeit ) 1390 an Gift geftorben ward), zum Nady 
folger zu geben fich beeilten. Bonifaz, unmwiffend und ganz von 
der unerfättlichen Habfucht feiner Verwandten beherrfcht, übte 
den Handel mit Pfründen und geiftfichen Dingen, beſonders 
mit Abläffen, anfangs zwar, aus Scheu vor einigen beffer ges 
finnten Kardinaͤlen, nur geheim. Aber wie diefe nach und 
nad) ftarben, ließ er feiner Geldgierbe den Zügel I. Während - 
übrigens er und auch fein Gegner Siemens VII. ed an Erprefs 
fungen keineswegs fehlen ließen ), und beide keinen höhern Gedan⸗ 
ten hegten ' als fich Durch Unterſtützung von weltlichen Mächten im 


1) So ließ er den Bifchof von Aquila, den er früher hatte foltern laffen, aus einer 
ganz unbedentenden Urfache vor feinen Augen umbringen und von den ſechs Kardi⸗ 
nälen, die er wie Gefangene mit fidy herumfchleppte, ließ er zu Genua 5 hinrich⸗ 
ten. ©. Theod. de Niem Hist. Schism. c. 56. 

2) Niem a. a. DO. u. I’Eufant Hist. du Concile de Pise I: 54. 

3) Sein Geheimfchreiber Dietrich v. Niem hat und das Fünftliche Gewebe der von 
ihm verübten Simonie in feiner Historia Schismatis sui temporis L. 1. c. 7. 
umftändlich aufgedeckt. Ebenfo Gobelin Perfona f. Cosmodrom. MtatisVl. 
«8. S. Bon der Hardt Concil. Constant. T. 1. P. IV. Prafat. Fleury 
Hist. Eccles. T. XX. L. 97. — In Betref dew Abläffe berichtet Riem Golgen- 
des: „Das erſte Geſchäft der Nuuzien von Bonifaz IX. in einer Stadt war, eine 
Fahne mit dem Wappen des Pabſis und den Schlüffeln der Kirche vor die Genfer 
ihrer Wohnung aufzupflanzenz; dann nahmen fie an Tifchen, die mit koftbaren Tep⸗ 
pichen bededt in der Sauptfiche neben dem Hauptaltar aufgeftelit wurden, das 
Geld für den Ablaß in Empfang, nachdem fie dem Volk ihre unbefchränfte päbſt⸗ 
liche Bevoltmächtigung, die Seelen der Verſtorbenen aus dem Fegfener zu lofen und 
den Kaufluftigen den vollkommenſten Ablaß alter Sünden und Verbrechen zu erthei« 
Ien verfündigt hatten. (TA. Niem Vita Joh. XXI. p. 7. bei Meibom Germ. 
Saer. T. I. 

4) Maimboury Hist, du grand Schisme d’Occident L.1ll. 270. Fleury Hist. Eccles. 
XXI. Introd. p. 32. 
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Befi der päbftlichen Gewalt zu erhalten und einander mit Bul⸗ 
len zu befriegen, heuchelten fie doch das größte Verlangen nad) 
Herftellung des Kirchenfriedend, dafür öffentliche Gebete und 
Umgänge veranftaltend I. Mitten in diefer Verwirrung trat 
die Univerfität von Paris, während das Parlament, Das bei 
aller Unbeftimmtheit feiner Rechte Doch von der Hffentlichen 
Meinung zum Verfechter der Nation gegen Gewaltthat und Miß- 
bräuche beftellt war, noch ſchwieg, mit Muth und Würde auf. 
Sie trug auf eine allgemeine Kirchenverfammlung an, und ob- 
gleich Sohann Ronce, der ihren Beichluß dem König über: 
reicht hatte, ins Gefängniß gefegt wurde), fo ließ fie ſich 
nicht fchrecfen, fondern enthüllte dem Hofe Die wahre Cage Der Dinge 
durch das beredte Organ des Nifolaus von Slemangis. 
Der traurige Verfall der Kirche, fprach diefer, mache Die Been- 
digung der Spaltung zum dringenden Bedürfniß. Dazu zeigten 
ſich nun drei Wege: freiwillige Abdankung der Päbſte; die Be 
ftelung eined Schieddrichterd von beiden, oder ein allgemeines 
Soncil, das jeden Theil, der ſich nicht zur Abdanfung oder zur 
Weberlaffung der Entfcheidung an einen Schiedsrichter oder das 
Concil verfünde, als hartnädigen Schifmatifer und Keger ab- 
fegen , zugleich aber aud) die nöthigen Reformen vornehmen 
würde ). — Der lebensfrohe Herzog von Orleans ‚ der mit 
dem mächtigen Friegerifchen Herzog Johann von Burgund um 
die Beherrfchung des oft von Wahnfinn befallenen Königs Karl 


VI. buhlte, war ganz von Clemens VII, gewonnen. Sn feinen 


Augen waren die Doktoren der Univerfität ein Haufen plumper, 
ruheftörender Pedanten, und, über ihren Schritt entrüftet, wirfte er 





5) Maimbourg 0. a. ©. L. III. 255. Juan Juv. des Ursins. Hist. de Charles vi. 
p. 118. 

6) Er entkam zwar dem Gefängnig, wurde aber dann für einen Verbrecher beleidigter 
Majeftät erklärt. Duvernet Geſch, der Sorbonne. Augsburg 1791. 1. 9. 

7) Du Boulat Hist. Universit. Parisiens. IV. 687. etc. D’.fchery Spicileg. VI. 


8). etc 


— 


einen königlichen Befehl aus, der ihnen mit ernſten Drohungen jede 
weitere Sinmifchung in die Sache verbot, während Peter von 
Euna, damald Kardinallegat am frangöfifchen Hofe ben freis 
mithigen Clemangis, Domherrn zu Bajeu, bedrohte, ihn ers 
fünfen zu laffen ). Doch die Lniverfität nahm zu einem bes 
währten Hilfsmittel ihre Zuflucht, indem fie erklärte: fie ftelle 
jeden Unterricht ein, bis ein ihrem Antrag entfprechender Bes 
(hluß gefaßt werde”). Inzwiſchen ftarb Clemens. Der französ 


ſiſche Hof aber hatte die Schwachheit, den Nachfolger, der ihm 


von den Kardinälen wider des Königs erflärten Willen in der 
Derfon bed oben erwähnten Peters von Luna gewählt wurbe, 
und ben Namen Benedift XIII. annahm, anzuerfennen. Dies 
jem war e8 während feines Aufenthalts zu Paris gelungen, unter 


. dem Scheine großen Eifers für Herftellung des Kirchenfriedeng, 


das Waffer zu trüben. ‚‚Lieber ein armer Franciſcaner, (äußerte 
er damald,) möchte er feyn, als das Schiima in der Kirche zu 
unterhalten.“ Dies vorzüglich förderte feine Wahl. Bor derſelben 


hatte er ſich auch urkundlich zur Abdankung verbindlich erklärt, 


bald die Kardinäle fie zur Herſtellung ber Eintracht in der 
Firhe für nöthig erachten würden 19. Der franzöfifche Hof 
mußte aber nur zu bald fein Zutrauen auf dieſes Verfiprechen 
bereuen; denn in allen Verhandlungen mit dem neuen Pabft 
offenbarte fich fein fefter Entſchluß, der Gewalt nie zu entfagen. 
Auf die Aufforderung der Univerfität von Paris, feinem Vers 
ſprechen Folge zu geben, erwiderte er nur mit einer Empfeh- 
lung in ihr Gebet). Nun berief Karl VI. ein Nationalconcil 
nach Paris, und hier fiegten endlich die Anfichten der Univerfi- 





8, Duvernet Gefch. der Sorbonne. 1. 96. 

9) Dieſes Mittel war lange Zeit eine fehr wirffame Waffe der - Univeeftät Auf das 
Unterbrechen des Unterrichts folgte gewohnlich ein Aufftand, und blieb diefer ohne 
Wirkung, eine Auswanderung des größten Theild der Studirenden. ©. Eichhorn 
Geſch. der Literatur 11. 88. 

10) D’Achery Spieileg. Vi. 64. Crevier Hist. de PUniv. de Paris Il. 131, 

U) Buiei Hist. Univ. Paris. IV. 719, 723, 731, 
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tät, welche Benedikt vergebens durch Ausflüchte und Bullen zu 
Yereiteln fuchte. Ein Srancifcaner ( Pierre aux Boeufs ) ver 
glich in dieſer Verfammlung die Spaltung einem Zirfel, durch 
den Ehrgeiz und die Habfucht gebildet, den aber die Kirche 
zerbrechen koͤnne, fobald fie nur ernftlich wolle. Sohann Petit 
fchilberte Benedikts Wortbrüchigfeit, als völlig hinreichenden Grund 
ihn nicht mehr anzuerfennen. Der Patriarch von Alerandrien | 
Simon Sramaud bewies, man müße, da das Pabſtthum 
nur zur Erhaltung der Einigkeit beftellt fey, folche Päbfte, die 
nur ben Ziwiefpalt unterhalten, verwerfen, ein allgemeines Com | 
eil berufen und einftweilen habe jede Landeskirche fich felbft mit- 
tel der Synoden zu leiten. Der Abt leRoi äußerte: der Welt 
yomp und Reichthum fei der Grund, warum die Pabftwürde fo 
großen Reiz habe; ed fei angemeffen, die Kirche zu den Be 
fimmungen ihrer Geſetze zurückzuführen; indem der Pabft alles 
an fich reiffe, habe er fidy eine Laft von Sorgen aufgeladen, 
der er nicht gewachſen ſey; anftatt ald Herr der ganzen Kirche 
fich zu gebärven, zieme ihm, wirklich Aller Diener zu ſeyn. Die 
Bertheidiger Benedikts fanden wenig Gehör. Die Aeußerungen 
einiger berfelben konnten nur die Mipftimmung fleigern. So 
fagte Filaftre, Domherr von Rheimd : der Pabft fei nicht um- 
fonft Oherhirt; er habe die Befugniß, die Herde nicht nur zu 
weiden, fondern auch zu ſcheren; dies komme den Schafen felbft 
zu gut, die fonft mit der Wolle an Dornen und Difteln hängen 
blieben 9. Gemäß den Befchlüffen der Verſammlung wurde zu⸗ 
erft verſucht, Bonifaz und Benedikt zur Abdankung ober zur 
Unterwerfung unter einen Schiedsrichter zu bereben. Nachdem 
aber alle Verſuche, ungeachtet bed &inverftändniffes der meiften 
Mächte (England, Aragonien, Spanien, Navarra, Sicilien, 
Ungarn und Böhmen) an dem Starrfinn der beiden Nebenbuhler 


12) Boulzi Hist. Univ. IV. 732, 747, 799, 801, 821. Eesai histor. sur la Puiss. 
temp. des Papce 1814. Il. 238 — 258. 
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geſcheitrt waren, kam jenes Nationalconcil wieder zufammen, 


md entſchied nun mit großer Stimmenmehrheit: „den beiden 


Pühlten feyen Gehorſam, Schuß und alle Bezahlungen aufzus 
finden, und Die franzöfifche Kirche habe ſich bis zur Erwählung 
and unangefochtenen rechtmäßigen Pabftes durch ihre Bifchöfe 
jelbft zu regieren.” Gin Fönigliches Edikt vom 28. Juli 1398, wels 
he vom Parlament angenommen wurbe, erhob biefen Befchluß 
zum Geſetz 1°), und ed wurben nun zweckmaͤßige Borfchriften bes 
ihloffen, wie bie einftmeilige Selbftregierung ber franzoͤſiſchen 
Kirche zue Vermeidung aller Reibungen und Gewiffensftörungen 
eingerichtet werben folle 1%. Wären damals die andern Mächte, 
die man vorher Dafür zu flimmen gefucht hatte, dieſem Beifpiele 
gefolgt, fo hätte Die Spaltung von felbft aufgehört 18) und man 
hätte dann Teicht ein felbftändiged Soncil zu Stande bringen 
fen. Allein, obwohl jene Befchlüffe vielfeitigen Beifall fans 
den, fo wurde Doch ein übereinftimmendes Benehmen der Staates 
regenten .theild durch die ſich durchkreuzenden Rückfichten ihrer 
enherzigen und ſchwankenden Politik, theild durch ihre Verle⸗ 
genheiten gegenüber ihren Unterthanen vereitelt. In Gngland 
hatte kurz vorher ein Zufammenfluß von Umftänden, vorzüglich 
die Verbreitung von Wikleffs Lehren, mehr als in andern Läns 
dern einer Eirchlichen Reform vorgearbeitet. Richard IL. ſchwankte 
wiſchen ihrer Forderung und Nieberhaltung. Im Jahre 1387 
verbot er im Einverftändniffe mit dem Parlament die Zulaffung 
ügend einer ypäbftlichen Bulle und das Auftreten yäbftlicher 
Einnehmer ohne fönigliche Erlaubniß bei Strafe des Landesver⸗ 
ah 10), Im Sabre 4390 hingegen fchien er zu feinen frühern 





13) D’Achery Spicileg. VI. 154. Martene Thesaur. Anecd. 1. 1153. J. J. des Ursins 
list. de Charles VI. 166. 

I) Du Boxlsi Hist. Univ. Parie. IV, 154, 329, 853, 856. L’Eufant Conc, de Pise 
1.113. 

15) Bellegarde Hist. gener. de I!’Espagne 1ll. 378. Du Boulai 0. a. O. p. 866. Fıois- 
sard IV. 0.9. Fleury Hist. Eccles. L. XCIX. $. 22. 

i$) Coneilia Magae Britannie Ill. 207. 
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Maßregeltt gegen die Lollarden und Wifleffd Anhänger zurückſchrei⸗ 
ten zu wollen. Er trug daranfan, die Bibel in der Landesfprache zu 
verbieten. Aber Ober- und Unterhaus verwarfen die Bill 7. Im 
Jahre 1392 erging vom König und Parlament ein fcharfes Verbot, 
nach Rom zu gehen, um ſich päbftliche Gnadenverleihungen zu 
holen, wogegen Bonifaz IX. vergebens dDonnerte 1%), Allein jetzt 
vereinigte fich die Furcht des hohen Klerus vor einer tiefer greis 
fenden Reform und das Mißvergnügen der andern Stände we 
gen mancher von Richard geübten Willführ zur Empörung gegen 
ihn. Sm Sahre 1399 ftürgten fte ihn vom Throne. Richard ward 
im Gefängniß erdroffelt 9, und das Haus Lanfafter, das num 
wieder den Thron beftieg, hielt fich verbunden‘, alle Maaßregeln, 
die dem hohen Klerus mißfallen konnten, zu vermeiden. Dagegen 
hatte der römische König Wenzel den Gefandten Karls VI, die 
auf den Reichstag nad) Frankfurt famen, um ihn zu einer perfünfichen 
Unterrebung nach Rheims einzuladen, Gehör. verliehen. Trotz 
dem Widerfpruch des Kurfürſten Rırprecht von. der Pfalz, 
der feine Eiferfucht gegen Wenzel wegen Berfleineriing feines (des 
Wittelbachifchen) Hauſes durch das des roͤmiſchen Königs (das 
Luxemburgiſche) in Beforgniffe vor franzöftfchen Staatsränfen Fler 
dete 2°), und des Erzbifchofs von Mainz Johann von Naffau, der 
gegen die Wahl des Domfapiteld, durch eine erfaufte Proviſion 
Bonifaz IX, zu feiner Würde erhoben, von der Befeitigung dieſes 
Gönnews das Schlinmfte zu beforgen hatte, ging Wenzel nach Rheims 
and gab dort (im März 1398) feine Beiftimmung zu den Befchlüffen 
des franzoͤſiſchen Nationalconvents ”), wozu ihn vorzüglich Das Gut- 
achten der Univerfität zu Prag beftimmt zu haben fcheint ?2). Nach 

17) Fox Prxfat. ad Evangel. Saxor. 

18) Th. Walsingham Hist. Angliæ p. 344. 

19) Thurner Hist. of England Al. 306. Hist. Angl. Script. antiqui. London 1652. 

p. 2745. | 
20) Martene et Durand Anecdot. 31. 1172, etc. 


24) De Niem de Schismate L. 11. e. 83. Pelzels Gefchichte Wenzels 11. 368. fs. 
22) Chronicon Belgicum ad an. 1398. W 
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der Uebereinkunft follte Wenzel den Bonifaz, Karl VL aber den 


Benedikt zur Nieberlegung, nöthigenfalls durch Waffengewalt 


jwingen, und dann füllte die Wahl eines Pabſts durch Die vers 
anten Kardinaͤle beider Parteien vorgenommen werden. Allein 
während Kart VI. ven Pabſt Benedikt in Avignon belagern Tieß, 


erlaubten Die Umftände Wenzels ihm nicht an einen Römerzug zu 
denken. Seine Uebereinkunft gab feinen vielen Feinden im beuts 


fhen Reiche neuen Anlaß, ihren Bund wider ihn zu verftärfen. 
Wenzel, der ſchon ald Haupt des Luxemburgiſchen Haufes vielen 
Mächtigen verhaßt, noch, mehr als feine Vorgänger des Reiche 
Angelegenheiten ben befondern von Böhmen ‚nachfegte und durch 


feinen Charakter weder Vertrauen einflößte, noch Achtung gebot, 


diefe vielmehr durch‘: feine fchlechte Regierung und graufamen 


' Handlungen in- Böhmen ganz verfcherzt hatte, wurde 1400 von 


einer überwiegenden Partei der beutfchen Reichsſtaͤnde, Die freilich 
mehrentheild. von Privatleidenfchaft angetrieben, und auch von. 
Vonifaz IX. ermuntert ward, der Würbe eines römischen Könige 
entfeßt 2°). Der an feine Stelle gewählte Ruprecht von ber 
Malz glaubte, fein Bortheil verlange, daß er ſich aufs engfte 
an Bonifaz IX, anfchließe ?*), der ihm dafür einen Zehnten 
von allen deutſchen Kirchen anwies 25). Inzwiſchen gelang es ſei⸗ 
nem Nebenbuhler Benedikt, der, faſt von allen Kardinaͤlen ver⸗ 
laffen, von einem franzöſiſchen Heerhaufen in Avignon belagert 
wurde 2%), zu entlommen, und, wieder in Sreiheit, wußte er ſich 
fo viel Anhang und Anfehen zu erwerben, daß der Beſchluß 
des franzöfifchen ‚Nationalconvents von felbft zerfiel und der 
König, die Großen, die Geiftlichkeit. und felbft die Univerfität, 


23) Pelzebps Wenzeslaus 1. Uurkundenbuch ©. 469. Trithemii Chron. Hirsaug. |. 
308. Gol daſt Reichsfagungen 1.158. Aſchbach's Geſch. K. Sigmunds 1838, 
L8.7. ©. 137 — 143. 

24) Raynald ad a, 1400. n. 12.ad a. 1404. n. 2, 6,0, 21. Martene Thes. Anecdot. 
1.1634. L’Enfant Hist. de Conc. de Pise l. 128 - 135. 

25) Raynald ad a. 1103. u. 2, 8. 

26) Belusii Hist. Papar. Avenion. Il. 1123. 
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durch feine Künfte getäufcht und durch verfchiebene Verwilligun⸗ 
gen beftochen ?”), fich neuerdings unterwarfen ?°). Diefe Unterwer⸗ 
fung, am Hofe durch feftlichen Zug nad) dem Dom und Tedeum 
gefeiert, war allerdings an eine abermalige Zuficherung Benedikts, 
daß er zur Abdankung zum Beſten bes Kirchenfriedens bereit 
ſey, geknüpft. Aber mit dieſer Zuſicherung war ed dem Pabſte 
ſo wenig Ernſt, als mit der frühern, und es bedurfte alles 
Nachdrucks des königlichen Anſehens, um zu verhindern, daß 
die Firchlichen Handlungen von demjenigen Zeitraum, in welchem 
fein Pabft war anerfannt worden, durch die Anfechtungen 
Benedikts nicht wieder umgefloßen würden ?%), was Doch mitunter 
mit Erfolg gefchah I. Ganz ungefcheut forderte er den Nachlaß 
aller Seiftlichen, den vollen Ertrag des erften Jahres von allen 
Pfründen, den Zehnten aller geiftlichen Güter ein, zog Die Vi⸗ 
fitationdgebühren, bis dahin ein Sinfommen der Bifchöfe und 
Archidiafonen, in feine Kammer und brandfchagte Volk und Klerus 
noch durch allerlei Abgaben und den fchändlichen Ablaßfram °). 


4. Borbereitung zu einem allgemeinen Concil, 


Auch der Hintritt des zu Nom mit gleicher Habgierbe ſchal⸗ 
tenden Bonifaz IX. (am 1. Oft. 1404) bradıte das Geſchäft 
der Vereinigung nicht um einen Schritt vorwärts. An feine Stelle 


27) Benedift bewilliste dem Könige die Erhebung eines Kirchenzehnten und der 
Univerfität Einfluß auf die Pfrundverleihungen. Duvernet Geſch. der Sorbonne 
1. 100. Gleich nachdem fich Frankreich ihm wieder ergeben hatte, nahm er den 
ihm früher fo verhaßten Nik. v. Clemangis als Geheimfchreiber in feinen 
Dienſt. Duvernet 1. 96. 

28) Preuves des Libertes de l’Eglise Gallic. T. II. P. 11. p.169. Fleury Hist. Recl. 
XXL $.17,18,19. L’Enfant 0.0. ©. 1 137— 165. 

29) L’Enfant 1. 139, 145. $. 38, Boulei Hist. Univ. Paris. V. 6. etc. 

30) 3. B. in Anfehung des Biſthums v. Nantes. L’Enfantl. 166. Freilich ſchei⸗ 
nen auch die Biſchöfe ihr Recht, die Pfründen zu befeßen, nicht Immer zum Bow 
theil der Kicche ausgeübt zu haben. Duvernet I. 99. ıc. 

31) Martene Thes. Anecd. ll. 1299. 
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wurde zu Rom eilig Sungcenz VIL gewählt). Er mußte fich 
zwar gleichfalld vorher zur Abdanfung, wenn fie ndthig erachtet 


würde, verbindlich machen. Aber auch er wich ihr auf jede Art 


ad, Benedikt gab fich zwar den Anfchein, dem Kirchen, 
frieden ein Opfer bringen zu wollen. Er trug bei Imnocenz 
anf eine Zufammentunft in Stafien an, und begab fich 1405 
nach Genua, welche Stadt auf Betreiben ihres Erzbiſchofs fich 
kinzlich für ihn erklärt hatte. Doch kam ihm jebt die Verweis 
gerung des fichern Geleits von Seiten des Innocenz fehr errwünfcht, 
weil er nun Die Schuld der Fortdauer der Spaltung auf biefen 
wähen fonnte ). Wergeblich blieben die Srmahnungen des 
Vincentius Ferrer, pen Benedikt zufich berufen hatte, angeblich 
um ihm zum Friedensgeſchaͤft behülflich zu feyn. Der fromme 
Dam, den Pabft durchblickend, zog ſich zurück 2). Die Aufe 
forderungen Frankreichs aber für Herftellung der Kircheneinheit 
erwiderte Benebift mit Androhung des Banns ). Der König von 
Frankreich (Karl VL) berief nun (1406) ein neued Nationale 
concil, das noch zahlreicher als das vorige befucht wurde °). 
sn den langen Verhandlungen ftellten hier die Vertheidiger Bes 
aedikts die Behauptung auf: ber König könne fein Reich der 
Obedienz des Pabſtes nicht entziehen, weil er ihn nicht zu rich⸗ 
ten befugt fey. Andere hingegen bemerkten, der Pabſt fey zur 
Erhaltung der Einheit in der Kirche beftellt, daher müße man 
die beiden Paͤbſte, welche die Einheit ftören und zernichten, ver 
werfen. Endlich wurden durch die Mehrheit alle frühern Befchlüffe 
emneuert, wornach die franzöftiche Kirche, ohne Anerkennung von 





{) De Niem L. 11. c. 24, 34, 39. 

?) Meimbeurg Hist, du Schisme L. Ill. 307. etc. 

9) PBincentius Gerrerv. 2. Heller. Berlin 1830. ©. 71. 

Ü) D’4chery Spicileg. T. }. 808. ‚Preuves des Libertds de l'egl. Gall. T.1.P. Il. 
p. 188. ete. 

5) Außer den Prälsten und Doktoren waren der Stonig, der Dauphin, die Prinzen, Die 
Bürdenträger der Krone und das ganze Parlowent anweſend. Die Verſammlung war 
alfo Reichötag und Eoneil zugleich. Doch hatte der Erzbiſchof von Gens den Vorſitz. 
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einem ber Päbfte, fich felbft verwalten folle, und man kam 
auch darin überein, daß auf ein allgemeines Concil. zu bringen 
ſey, wie fchon lange vorher die Univerfitäten von Paris und von 
Oxford angetragen hatten 9, um ber Spaltung ein Ziel zu 
fegen ), da jeder Pabft fih ihm unterwerfen müße I. Auch 
dieſe Befchlüffe waren vorzüglich dad Werk der Univerfität von 
Paris, die bloß den allgemieinen Vortheil der Kirche in's Auge 
faßte, während die Gegner ſich mehr oder weniger von perfün- 
lichen Anfichten befangen zeigten I. Indem dies zu Parie 
vorging, war Innocenz VII. (am 6. Nov. 1446) zu Rom ge 
ftorben, aber gleich wieder durd; Gregor XIL, (Angelo Su 
rario) erfeßt worden. Diefer führte, nachdem er por und nad) 
feiner Wahl alles für den Kirchenfrieden zu thun mit den flärk 
ften Betheuerungen verfprochen hatte, das Trugfpiel feiner Vor⸗ 
fahren fort, wodurch alle Bemühungen der Mächte, namentlich 
Frankreich für Hebung der Spaltung vereitelt wurden '%. Der 
gutmüthige Charakter, den Gregor vor feiner Wahl gezeigt hatte, 
lich zwar feinen Weußerungen einen Schein von Wahrheit, welcher 
die beten Hofnungen erweckte. Aber: bald warb es offenbar, 
daß Gregor und Benedikt unter Einer Dede fpielten »H. Lets 
terer, als ihm Abgeorbnete der Verfammlung von Paris ihre 
Befchlüffe überreicht hatten, erflärte. troßig: „Weder von dem 


6) Raynald ad an. 1398. n. 32 — 38. 

9) L’Enfant }. 188. etc. Fleury XX1. $. 54— 69. Du Boulai V. 185. Gersen Opp. 
l,p. XX. 

8) Wie Gerſon bereits dargethan hatte, 

9) ©. die ganze umfländliche Verhandlung bei L’Enfant 1. 464 — 190. 

40) Theod. de Niem Hist. Schism. L. 1ll. c. 4. Nemus Union. 1. c. 4. p. 196. Mo- 
nach. S. Dionys. p. 570. Maimbourg IV. P. 2. p. 3. 

11) Eine Zufammenkunft beider war verabredet worden, wobei fie ihrer Würde 
entfagen foliten. Uber Gregor kam nur bis Lucca, Benedikt nur bis Spe⸗ 
sin (Meerhafen). Dies veranlaßte den Leonardo Mretino zu fchreiben: 
der eine fcheute wie ein Waflertdier ie das Waſſer zu verlaſſen, der andere wie 
ein Landthier ſich ihm zu nähern. Comment. p. 926. Bergl. Annel Estense 
Jacobi de Delayto p. 1043. 


\ 
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Könige, noch von ben Theologen Frankreich habe ich mir etwas 
vorfchreiben zu Laffen; fie find es, die von mir Geſetze anneh⸗ 
men müßen.“ Er fchickte hierauf an den König eine Bulle, die 
über alle Sheilnehmer an jenen Befchlüffen den Bann ausfpradh. 
Auch bedrohte er alle diejenigen mit dem Banne, bie feine Abs 
dankung verlangten 19. Sene Bulle wurde in einer feierlichen 
Reihöfigung‘, mo der König auf dem Throne faß, von dem 
Kanzler zerriffen, dann ind euer geworfen. Die Ueberbringer 
ber Bulle aber wurden eingeferfert, und auf offenem Platz, eine 
ryapierene Date mit dem Wappen bed Pabitd auf dem Kopfe, 
anögeftellt, wo der Pöbel fie anfpie und mit Koth bewarf 197. 
Auch Gregor, von feinen gewinnſüchtigen Berwandten burdh 
Borfpiegelung von mancherlei Gefahren, die feine AUbdanfung nad) 
fih ziehen würde, eingefchischtert, -Tonnte feine Mahnung an die 
Erfüllung feines Verfprechend vertragen !%. &ndlid) (1380) 
wurden Doch bie Karbinäle beiberfeits der ewigen Ausflüchte fatt und 
müde, Diejenigen, Die Gregor gewählt hatten, verließen ihn, 
verfammelten fich in Pifa und beriefen ein allgemeines Concil "9. 
Gregor erwiderte mit dem Bannfluche 19%. Die Karbinäle ers 
Härten ihn für.eimen Schifmatifer, Ketzer und Vorläufer der 
Antichriſts, der nicht gekommen ſey, gemäß feinem Eidſchwure 


1%) D’Achery Spicileg. Vi. 183. Du Boulai Hist. Universit. Paris. V. 143. 158. 
Duvernet Geſch. der Sorbonne 1. 105. Nikol. v. Clemangis, der Bene- 
dikts Gcheimfchreiber geworden war, wurde befchuldigt, die Bannbulle aufgeſetzt 
zu haben. Er bedurfte deshalb einer förmlichen Begnadigung, als er fpäter nach 
Yaris zurüctehren wollte. 

49) Monach. S. Dyonis. b. 88. c.2. Duvernet 1. 108. 

44) Niem Hist. Schism. L. I. c. 24 u. 26. Dieſer Niem, Geheimfchreiber Gregors, 
erlieg ſelbſt eine Träftige und rührende Mahnung an ihn zur Abdankung. Hist, 
Schiem, cap. 19 u. 21. ⸗ 

45) Leonardo Aretino Epist. Bei Murstori Seriptor. rer. Ital XIX. 986. Aretino 
war damals Gregors Geheimſchreiber. Bzorius ad an. 1408. Martens Thesaur. 
Anecd. p. 1396. ı 

16) Niem de nesu Union "Traet. Vl. 6.18. Raynall. Annal. ad an. 1408. 59 
10. Fleury Hist. Eccles, L. C. $.13. p. 506. 


.—— 
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Frieden zu bringen, ſondern um im Einverſtaͤndniſſe mit Benedikt 
das Haus Gottes an allen Orten und Enden in Brand zu ſtecken. 
Sie warfen die Hauptſchuld auf den Kardinal Condolmeri, der 


ſein Vertrauen befaß ), riefen aber den Pabſt vor ihr Gericht, 


mit der Drohung, auch im Falle feines Nichterfcheinend gegen ihn 
zu verfahren 1%. Inzwiſchen war Benedikt nach Perpignan 
geflohen; feine Kardinäle aber vereinigten fich mit. ben andern 
zu Civorno, und gemeinfam machten fie nunmehr fund: ,, beide 
Däbfte feyen, gemäß ihrem Eibe fchuldig niederzulegen; Der dem 
Kirchenfrieden dies Opfer vermweigere, fey ein Frevler und falle 
bem Urtheil eines allgemeinen Soncild heim; einftweilen hätten 
die Völker feinem dieſer Päbfte mehr zu gehordyen 9. Indem 
jegt die Karbinäle, ermuntert durch die Aufforderung des Kir 
nige von Frankreich ?% und die Gutachten der Univerfitäten 
von Paris und Bologna 2"), welchen die zu Wien ſich anſchloß ?9, 
das Soncil auf den Mai 1409 nach Pisa beriefen, forderten fie 
bie Gegenpäbfte auf, vor demfelben zu erfcheinen 29. Während 


47) Aber fchwerlich fein Neffe war, wie Spondan und Andere behaupteten. ©. 
Bayle Art. Eugöne IV. 

48) Niem 0. 0. O. Tract. 6. c. 12. Aubery Hist. des Cardinaux 1}. Die Kardi- 
näle bemerften den Gefandten. von Venedig und Florenz über Gregor, was auc 
von Benedikt galt: advertat, ne nutriendo hoc schisma, prout facit, 
fovendogue ipsum , factus sit minor quocungus Catholico. Martens Thesaur. 
Anecd. ll. 1417. 

49) Mansi Concilia XXVII. 80-36. 101. f. 

20) Mansi XXVII. 142. p. 244. 

21) L’Enfant Concile de Pise. L. 1l. $. 146. p. 248. L. 1ll.p. 8. Bsevius ad an. 
1408. n. 4. Mansi XXVII. 191. Gerſon hatte in einer eigenen Gcheift (De 
unitate Ecclesiastica) Dargethan: daß der Einigkeit der Kirche alles zum Opfer 
gebracht werden müße, was nur Rechte von Einzelnen berühre; daß, wenn Gegen 
päbfte feyen, Die Kirche fich ohne Mitwirkung eines Pabſis verfammeln könne, um 
die Einigkeit herzuſtellen. Gerson Opp. T. 1. 144. Mansi XXVIl. 478 — 186. 

WVeergl. 218. 

22) Conspeetus Universitatis Viennensis p. 75. Die Univerſität und die Herzoge 

von Deſterreich ſchickten nachher ein Paar Doktoren nach Piſa p. 87. 


. 28) Lebb6 Concil.Xl. 1148. 2145. D’4chery Spicileg. V. 200. Raynaldi Annal. ad 
an. 1408, 


3 
zum jeber von beiden in feinem. Vaterlande, Benedikt in Ara⸗ 
gonien, Gregor im Gebiete: vun Venedig Schug fuchten, wander⸗ 
ten, trog ihrer "Bannflüche ?) und ungeachtet der Beſchwerden, 
bie mit dem Beſuch eined entfernte Soncild verknüpft waren 25), 
von allen Seiten viele Prälaten und ihre Bevollmächtigten, fo 
wie Abgeorönete der Regenten und ber gelehrten Körperfchaften, 
die Damals auch eine-Macht bifdeten, nach Pifa und die Hofs 
nung Aller, Die aufrichtig eine Sirchenverbefferung wünfchten, 


“richtete joe‘! ben Blick auf dieſe Berfammlung *°). - 


u. Allgemeines Coneil zu Piſa. 


Rebſt den Geſandten pieler Fürſten verſammelten ſich im 
Mir; 1409). zu Piſa, einer heitern, großen und ſchoͤnen, durch 
den Arno mit dem nahen. Meer in Verbinbung geſetzten Stadt, 
nebft beinahe allen Kardinaͤlen beider Parteien (vier und zwan⸗ 
zig an der Zahl), 3 Patriarchen, 12 Erzbiſchoͤfe, 80 Biſchöfe, 
71 Aebte, gegen 300 Sachwalter von. abmefenden Biſchoͤfen, 
Aebten und Domkapiteln, welchen fpäter noch: 100. Bifchöfe und 
noch mehr. Aebte folgten, auch Bepollmaͤchtigte hoher Schulen 
von Paris, Toulouſe, Angers, Montpellier, Bologna, Florenz, 
Krakau, Prag, Wien, Köln, Orford und Gambridge). Man 
ählte 120 Doktoren. ber Theologie und 300 Doktoren ber Rechte, 
Alles ſchien zu dem. beften Ermmrtungen zu berechtigen. Am 28. 
März wurde. das Concil erhffnet. Zu ben öffentlichen Sigungen 


2) Mansi XXVU. 68-77. . 

25) Schon unter Heinrich 1. und deinrich UL in England hattin dort die Biſchöfe als 
ein Recht verlangt, daß nicht mehr als vier von ihnen zu einem allgemeinen Concil 
berufen werden dürften. Hoveden 320. Sarte 11. 84, 

86) L’Bnfunt Concile. de Pise L. M. 8.49. p. 28. 29. — 

9 L’Enfant Hist. du Gono. de Pise. L. III. 36. 46. u. am Ende. "Genau ift Die 
Zahl der Mitglieder nicht auszumitteln. Meimbourg VI. 39. Die Angaben find 
ſehr verfchieden. Die. Chronik des Jal. u. Königshoven gist ©. 222 die 
Zahl der Erz. und Bifchöfe auf 400, mit einem Geſolge von 8000 Pfecden und Maul⸗ 
thieren an. Das vollſtändigſte Wegifter ift wohl das bei Mens XXVH: 992-856. 
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hatte man den herrlichen Dom erforem. Anſtaͤnde wegen des 
Ranges der Site: wurden weislich durch. den einhelligen Befchluß 
befeitigt, daß der Sig, den rin Mitglied einnehme, Niemandes 
Rechten nachtheilig ſeyn ſolle I. 

Das erſte Geſchäft des Concils war die mochwoatige Vor⸗ 
ladung Gregors und Benedikts und der wenigen ihnen noch 
anhängenden Kardinaͤle. Sie erſchienen aber. weder ſelbſt noch 
durch Bevollmächtigte. Vergebens ſuchten bie Geſandten Nu⸗ 
prechts (von der Pfalz)) zu Gunſten Gregors gu vermitteln. 
Man wußte zu Piſa ſehr wohl, daß von der deutſchen Reichsverſamm⸗ 
lung, die kurz vorher zu Frankfurt am Main ſtattgefunden, die 
meiſten ſich günſtig für. das zu Piſa angekündete Eoncif geäußert 
hatten %. Ruprecht ſelbſt, ganz dem Gregor ergeben, war nicht 
allgemein ald römifcher König:anerfannt, Biele hielten noch zu 
Wenzel von Böhmen, welcher fich für daͤs Coneil erklaͤrte 9). Zu 
Piſa wurden die Geſandien, welche dieſer Wenzel in der Eigen⸗ 
ſchaft als römifcher König dahin beordert, anerkannt, bie von 
Nuprecht hingegen, welche vorgaben, daß Gregor niederzulegen 
bereit ſey, wenn ſich das Concil an ben von ihm beſtinimten Ort 
begebe, fanden weder Glauben, noch Gehör, und verließen die 
Stadt, um nicht Zeugen des gerichtlichen' Verfahrens gegen ihr 
ren Schüßling abzugeben 9. Nur hinterließen fie eine Berufung 
an ein anderes Soncil, das entfcheiden ſolle . Nach Beobach⸗ 
tung der üblichen Rechtsförmlichfeiten wurde aber in der fedhften 
Sitzung einftimmig erflärt : daß fein Chrifigläubiger bei Strafe 
des Bannes ferner einen ber beiden Päbfte anerkennen und ihm 





/ 

8) L’Enfant L. 111. S. 49. p. 75. 

8) Sandyorisius in Mansi Concil. XXVI. 5. 

4) Mansi AXVIl. 192-200. Z’Enfant L. 1, $. 27. p. 30..5. 38. Bergl. s. 21. 
28. Martens Thesaur. ll. 1195. Magn. Ohroa. Belgic.:p. 377. 

3) Mansi XXVII. 189. 806. Pelzel Leben Wenzels-t. 546. . 

6) Treod. de Niem Hist. Schism. L.Ill. e. 30. Fleury L. C.$. Mu p. 538. Lönfent 
L. UL. $. 88-482. p. 52-59. ; 

7) Hartsheim Gong. Germ. V, 45. un . ER 
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Schorfam Teiften dürfe), und in der fünfzehnten Sigung wurde 
ihre förmliche Abfegung mit dem Kirchenbann über fie ausgeſpro⸗ 
den’). Nebſt von Willy, Erzbiichof zu Sambray, hatte vors 
jäglich der Kanzler der Hocjfchule zu Paris Sohann Gerfon 
zur Durdyfeßung dieſes Befchluffes beigetragen. Dieſer, damals 
fhon in großem Anfehen, hatte in einer eigenen Schrift!) dars 
gethan: daß die verfammelte Kirche Gegenpäbfte zur Niebers 
legung anzuhalten oder im Weigerungsfalle fie abzufeßen befugt 
fey, wenn die Einheit und die Eintracht ber Kirche es fordern. 
Inzwiſchen hatte Gregor vergebens gefucht, dem Soncil von 
Piſa ein anderes im Srarchat von Ravenna entgegen zu ftel- 
Im. &r wandte ſich deshalb.an die Regierung von Venedig, 
feiner Baterftadt. Aber diefe durchkreuzte fein Vorhaben?). Es 
waren indeß, unterſtützt von dem Geſandten von Arago⸗ 
nien, zu. Piſa Abgeordnete Benedikts erſchienen, welchem es 
gelungen war, eine ziemlich zahlreiche Verſammlung zu Per⸗ 
pignan zuſammenzubringen, die ſich den Titel eines allge⸗ 
meinen Concils beilegte:). Doch. die Vaͤter zu Piſa hielten dem 
Vortrag dieſer Abgeordneten blos dag Abſetzungsdekret entgegen, 
und da Beyediftd Boten merkten, daß: alle Raͤnke nur zu ihrem 
Nachtheil ansfchlagen würden, entfernten fie fich 9. | 
Die Väter zu Piſa konnten fich indeffen nicht verhehlen, 
daß die bloße Wahl eines neuen Pabſtes an die Stelle der zwei 
Abgeſetzten nicht hinreichen würde um ben Srieden der Kirche 
zu fiheen, Es war augenfcheinlich, daß ihrer furchtbaren Zers 
rüttung nur durch eine gründliche Verbeſſerung ihrer Zuftände, 


8) Monach. S. Dyonisii p. 704. L’Eafant Concile de Pise L. 1ll. $. &7. 48. 40. 

9) Reynald Annal. ad an. 1409. $. 74. Mansi XXVII. 22—29. 402 f. Diem Hist. 
Schism. L: ID. 6. 44. D’Achıry Bpicileg. VI. 523. L’Enfant]. 897. j 

10) De Auferibilitate Pape. 

11) L’Enfant Concile de Pise L. 11]. 6. 14. p. 20. 81. 

18) D’Achery Spicileg. IV. 236. Mertene Thesaur. Anecd. ll. 1416 f. 

19) L’Enfant Concile de Pise L. 11 p. 17 f. $. 60. p. 88. 89. 


E 
befenberö durch angemefiene Beicheimfzug ber pübikichen Mlige 
wait unb Abicyeffung ber ans ike bernergegangenen Blißbräude 
grunbiid, abgeholfen werben fonue Bon ber ößten Wichtig 
£eit war daher Die Arage: ob mit ber Wahl eines neuen Pabſtes, 
ober mit beu Seitiumumgen ber bie nöfhige Sirchenreform ber 
Aufaug zu maden fi? Schon bies war für bie leßtere von 
übler Vorbedentung, daß fih Die meifien Bäüter durch die 
Rarbinäle, wovon ber ältefie beim Concil den Bor führte, be 
reden Tiefen, daß vor allem Die Wahl eined Obechaupts vorge 
nommen werben miße, weil erſt durch biefen Alt Die Spaltung 
gehoben werbe. Run entſtaud aber bie weitere Frage: wer den 
neuen Pabk zu wähle habe? Da nämlich die Karbinäle von 
ben veridiebenen Gegenpäbften ernannt worben waren, ſchien 
e6 zweifelhaft, weiche bie rechtmäßigen feyen. Dad Goncil baͤtte 
mithin ein eigenes Wahlcollegium für diesmal beſtellen Fon 
nen ”*). Dafür ſprach auch der vollwichtige Grund, daß dad 
biöherige Benehmen und die Berfönlichkeit mancher Kardinaͤle 
Feine Bürgfchaft gewährten, daß fie geneigt feyn würden, einen 
folchen Pabſt zu wählen, der Willen und Kraft zu einer tüchti⸗ 
gen Reform befüße. Dagegen wurbe aber ber lange ununter 
brochene Beſitzſtand ded Sarbinalcollegiums geltend geinacht, md 
die Mehrheit der Väter wurbe, wiewohl nicht ohne Widerfprud) 
Anderer, wie es fcheint, durch die Beforgniß einer Störung ber 
Eintracht und durch den Wunfch Weitläufigkeiten zu vermeiden, 
bewogen, jenen Zweifel durch den Beſchluß niederzufchlagen: 
Daß bie anmwefenden Karbinäle die Wahl unter der Autorität 
bed Concils einträchtig vornehmen follen ’°). Zugleich wurde 
aber allen SKarbinälen das feierliche Verfprechen abgefor 
bert: daß Feiner von ihnen, zum Pabfte gewählt, die Aufhebung 


. des Soncild vor der Verwirklichung einer guten und hinlaͤngli⸗ 


44) Mansi XXVU. 405. 
15) Mansi XXVII. 408. L’Enfang Hiut. du Gone. de Pise L. III. 5. 60. p. 21. 88 f- 
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chen Neform der Kirche in Haupt und Gliedern zulaſſen, und 

daß überhaupt niemand würbe gewählt werben, ber nicht das 
Raͤmliche vorher verfprochen und dafür Gewähr geleiftet haben 
würde, Die von allen Karbinälen unterzeichnete Verſicherungs⸗ 
alte hierüber las in der fiebzehnten Sikung der Erzbifchof Beter 
Alaman von Bifa feierlich vor ?ꝛe)y. Keineswegs fand aber 
damit ein anbered Verſprechen im &inflange, welches bie 
Kardinaͤle beim Eintritt ind Sonclave ablegten : ber Gewählte 
werde der Dienerfchaft und den Schuͤtzlingen der andern Kar⸗ 
dimnaͤle alles, was fie verlangen würben, bewilligen . 


6. Wahl Alexanders V. und Vertagung der Neform. 


| Einftimmig fiel die Wahl auf den Karbinal Peter Phis 

largi, gebürtig aus Sandia und Mitglied des Minoritenorbens, 
Enpiſchof zu Mailand. Er nahm den Namen Alexander V. an. 
Seine Wahl wurde in der achtzehnten Sitzung fund gemacht, und 
er übernahm hernach den Borfig im Soncil. Außerdem daß.erin ben 
theologischen Fächern wohl unterrichtet und wegen feiner Beredſam⸗ 
keit bewundert war, hatte er auch im verfchiebenen Gefchäften 
Gewandtheit gezeigt. Damit. verband er einen einfachen fittlichen 
Bandel. Wiewohl ‚bereits fiebenzig Jahre alt, fehlen er noch rüs 
ſtig. Indeſſen war es aller Wahrfcheinfichfeit nach vorzüglich 
feine große Gutmüthigkeit, die nicht gern verfagte, unb feine 
Lebe zur Ruhe und Gemächlichfeit D, was die Wähler für ihn 
beſtimmte. Gerfon pried jedoch in einer Rede, die er vor dem 
Pabſte hielt, feine Wahl als ein Wert Gottes, forderte ihn aber 
auf, Died Durch Reform des ganzen Klerus, auch der Mönche 
zu bewähren 2). Alexander fchien dieſer Aufforderung genhgen zu 





16) Labbi Conoil. XI. 2445 L’Eafent T. 1. 280 f.. 

17) Thesder. de Niem Hist. Schism. L. 11. e. 3. Tranfene I m. $. 61. p. 9. 

1) De Nim L. Ill. e. 51. _ - 

2) Gerson Opera T. II. T. 1. p. 331-141. Mansi XXVI. 613 f. Nachdem er froh⸗ 
locend ausgerufen: Laciſer cecidit, wol ascendit, vanitas o ewlis ejoeta est, 
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wollen, indem er in ber neungehnten Sigung Cam 1. Suli 1409), 
wo er das erftemal den Vorſitz führte, die ungefüumte Vor⸗ 
nahme des Reformgeſchaͤfts verſprach, und von der Synode die 
Erwählung eined Ausſchuſſes der gelehrteften und tüchtigften 
Mitglieder aus allen Nationen verlangte, um mit ben Kardi⸗ 
'nälen die Sache zu berathen?). Allein ehe noch dieſer Ausſchuß 
gebildet ward, erklärte der Pabſt, wahrfcheinlich durch bie 
Borftellungen der Kardinäle und der Kurialiften bewogen, ſchon 
in der: vierten Sigung, welcher er yorfaß Cam 7. Auguft) die 
Schließung ded Concils und die Vertagung ber Reform. auf ein 
anderes, das in drei Sahren verfammelt werben follte Die 
fer befremdliche Befchluß, der, wie es fcheint, ohne Widerjprud 
Durchging.,. ließ fich durch die Zeitumflände unb den Mangel an 
Borarbeiten nicht wohl rechtfertigen und fein Nachtheil konnte 
durch die mit der Vertagung verbundene Anordnung wenig ver 


veritas in celo resurecta est, geht er zu folgender Betrachtung über: que- 
nam rıins reparands relinguuntur? Gaudet sane (ecclesia), schisma esse 
‚hinc depuleum, sed non radicitus credit avulsum. Harent. terr® zadices, 
ex quibus pullulaverat malum germen. Veretur, ne si non succindantur, 
denuo repullulet; quare cnpit, ut fodiat altius Jabor tuus, non futura sine 
metu, nisi viderit cunctas malorum germiuun stirpes peuitus avulsas. 
Gerſon ſchildert nun bie einzelnen Verderben, insbeſondere "die unerfättliche 
Sierde nach Pfrunden, nach Difpenfen, nach Befreiungen. Von den Mönchen 
fagt er: eur assidue pulsant aures apostolicas, quatenus nova privilegia 
valeant. extorquere? ' ueber die Befeßung der Kirchenäntter bemerkt er: quid 
'turpius, quam videre deetos aut bene moratos aut eıtra prdines jacere, 
aut in imis collocatos; ignaros autem et improbos altissimum. gradum 
"teuere! _ Vix aliquod beneficium infra przlaturas confertur, quin ipsum 
uni summus pontifex, alteri vero legatus aliquis;” item ordinarius alteri 

. .conferat. Quid est hoo aliud, quam Jitium nragerlam exhibern #- Anı Schluft 
fpricht er zum Pabſte: Cavebis, dispensationem ipsam lege communierem facere, 
ne turpe sit, si regnlam sua vincat exceptio.— In hoc positum est unicam 
pacis stabile füandamentum, sine quo si quis adificare voluerit, nihile plus 
agit, quam sl det operam, ut gravia tecta parietibus arundineis superim- 
ponat. Morum curruptio fuit prime causa mali; quare morumIcorrsctie erit 
prims cause boni. ' i 

2) Mansi XXVI. 414. 612. LNofant Goneile de Piae $. 60. p. os. 





mindert werben : Daß. in ber Zwiſchenzeit die Metropoliten und 
die Btichöfe Provinz und Bisthumsſynoden, Die Mönche aber Kapi⸗ 
telsverſammlungen abhalten follten, um vorhandenen Unordnungen 
zu ſteuern 9. Seine perſonliche Geneigtheit, der Reform Opfer zu 
bringen, legte der Pabſt einzig dadurch an den Tag, daß ein 
der dritten Sitzung nad feiner Erwählung anf ben Bezug bes 
Nachlaſſes der Praͤlaten ‚und der Ginfünfte der ledig fichenden 
Pfrunden verzichtete I. Bas. Verfpreshen, welches Alerander 
am genaneften, oder vielmehr im Uebermaß erfüllte, war bie 
Verleihung einer Fülle von Gnaben an die Diener der Karbis 
näle. Seine ungeregelte Freigebigfeit ging überhaupt fo weit, 
daß er nach ſeiner Wahl oft fagte: ald Bifchof fen er reich ges 
wein, ald Kardinal arm, jebt aber als Pabſt fey er ein Bett 
ler ). Dabei rühmte er ſich bed Vorzugs vor. feinen Vorgaͤn⸗ 


gern, daß er nicht verfucht ſeyn Tonne, feine Verwandten zu 
bereichern, indem ev nie weber Water noch. Mutter”), noch 
Bruder ober Schweſter, noch Neffen gekannt, und er Aberhanpt 
ſeines Wiſſens Feine Verwandten in der Welt babe, Er war naͤm⸗ 


lich als vermaifeter, ganz verlaſſener Knabe in ein Franciſkaner⸗ 


convent aufgenommen worden *). AMber: alles dies kam bei ber 
fonftigen ungeorbuetem. Freigebigkeit Alexanders weniger ber 
Kirche ald denen zu gut,. die fich auf: Koften berfelben zu bereis 
dern fuchten. Was hat zu Pifa, fchrieb ſpaͤter Ni kol. von Cle⸗ 


 wangis 9, das glaͤubige Volk und Gottes Kirche getäufcht, fo, 
daß man fchrie: Frieden, Frieden! vbſchon Fein Srieden'war? — 





Fleiſchlich geſinnte, luͤſterne Gente waren ed, von denen die Kir 


4) L’Enfant etc. L. 11. 5, 76. p. 107. Hardmuin Oolleet.: Cane. VI. 14 f.- Mo mo⸗ 
gen wohl die voliſtändigen Alten der Verhandlungen des Koneile von Dira aufs 
bewahrt liegen? Was wir dabom beflßen, iſt wenig. ' 

3) L’Eafant L. Il, $. 75. p. 1086. 

6) Theodor. de Niem Hist. Schism. L. Ill. e. 5. Mansi Concil. XXVIl. 504. 

M Er war als Waife unbefannter Eltern in ein Klefier aufgenommen werben. 

8) Msimbourg Hist. du gr. Schisme L. IV. $. ®. p. 52. . 

3) Im feiner an das Concil von Conſtanz gerichteten Schrift. 
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che, feit das geiftige Leben erlofch, voll war, Sie ſchmachteten in 
finnlicher Blindheit nur nach fetten Pfrunden; daher hinderten 
fie die Kirchenverbefferung, nad) der fich die Mehrzahl gutges 
finnter Shriften fehnte, und drangen auf fchnelle Vollziehung 
neuer Wahlen. Als dies geſchehen war und fie Die gemeinfchaft- 
lichen Beförberungen erlangt hatten, da fchtien fie: Frieden! 
hoben die heifige Verſammlung auf und Tehrten mit dem Fries 
den, ben fie gefucht, das heißt mit eintraglichen Ehrenſtelen 
heim, « 


7 


7. Die Spaltung danert fort, 


So war es. Indem die Kirchenreform in Piſa ar vereitelt 
worden, ſcheiterte auch. die Abſicht Der Aufhebinng des ſchon ein 
und dreißig Jahre andauernden Schiſma's Vielmehr wurde 
dieſes noch vergroͤßert, indem nun auf einmal drei Paͤbſte ein 
ander entgegenſtanden, und füch um Die Herrſchaft firitten, wäh 
rend ‚unter dieſer paͤbſtlichen Dreifaltigkeit 2. die Maſbrauche 
und Verderbniſſe ſtets höher. ſtiegen D. FB | 

Von Sividad di Friout, wo Gregor. XII, fein Gone 
mit Mühe zu Stand bradıte, ſchleuderte er Banuflüche nach 
Piſa. Doch, bald darauf, durch die Regierung von Venedig und 
durch den Patriarchen von Aquileja gedraͤngt, ſchloß er ſein 
GConcil mit der Kundmachung: er ſei bereit. die. paͤbſtliche Würde 
abzulegen, ſoferne Peter von Luna und Peter von Gandia dad 
Gleiche thaͤten, wobei er. Dem: Kaiſer Ruprecht, dem König La⸗ 
dislaus von Neapel und dem Koͤnig Sigmund von Ungarn die 
Vollmacht übertrage, den Ort der Verhandlung zur Vereinigung 
zu beſtimmen. Nach dieſer Kundmachung entfloh er den Rach⸗ 
ſtellungen der Venezianer mit nur zwei Führern ang Meer, wo 


1) Wie König Enprecdt ſich ſpottweis ausdrüdte. ©. J. Wenker Apparatus Archi- 
var. (Strasburg 1713) p. 294. f. 
8) Nicel. de Clemangis Opp. Tractat. p. 61. 64 10. 71. 
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zwei von König Ladislaus ihm gefanbte Galeeren ſeiner war⸗ 


teten, um nach Gasͤta überzufchiffen ). 

Alerander V., an welchen König Sigmund von Ungarn 
nach der Niederlage, die er bei Nikopolis von den Türken erlitten, 
ſich um Huͤlfe zu erhalten gewendet ), erkannte deſſen Schwie⸗ 
gervater Wenzel von Böhmen fortwährend als roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nig, wogegen Ruprecht, deſſen Thron durch eine ähnliche Ver⸗ 
bindung mächtiger Neichsſtaͤnde gegen ihn, wie biejenige, bie er 


| früher zum Sturze Wenzeld gebrancht hatte, wanfend geworden 


ward), Alles that, um die Anerkennung Alexanders in Deutfche 


land zu verhindern. Died gelang ihm aber nur theilweis, ins 


dem die außerorbentliche Sreigebigkeit Alexanders ihm auch hier 
vielen Anhang unter den Biſchoͤfen, namentlich den Erzbiſchof 
u Mainz Johann von Naſſau gewann). Wie gegen Ruprecht 
hatte ſich Pabſt Hlerander auch gegen König Ladislaus von 


Neapel, der bie Krone Bonifaz zu verdanken hatte, erklärt. 


Ludwig von Anjou, ber wider ihn auftrat, war auf feinem 
Zuge nach Neapel durch Pifa gekommen, wo ihm das Soncil die 


größten Ehren erzeigte. Nachher that Alexander V. den Ladis⸗ 
laus im den Kicchenbann”). Auch, kam diefer Pabit, nachdem 


8) L’Enfant L. 1. 6. 73 u. 74. p. 102—108. 

4) L’Bafant L. Ill. $. 98. p. 134. 

5) Scköpfia Hist. Zaringo-Badens. 11. 89. VI. 17. 2ehmanns Gpeier. Chronik. 
Bd. Vil. 74. Rymer Acta Anglic. IV. P.1.p. 19. 

6) L’Enfant L. 111. $. 77. p. 102. 109. 

7) L’Enfant L. 111. $. 95. p. 130. Das Geſchlecht der Union während feiner Herr⸗ 
ſchaft in Neapel, die 175 Jahre dauerte, vergalt dem römiſchen Stuhl feine Theil- 
nahme an der Begründung und Erhaltung dieſer Herrfchaft damit, daß es deffen 
Beflg des Kirchenſtaats beſtändig in Gefahr fegte, ihn mehrmal’an fihrig, und 
nicht nur die politiſche Zwietracht in dieſem Lande unterhielt, fondern auch Urheber 
und Begüunfliger von Spaltungen wurde, welche die ganze Kirche zerriffen, und das 
nfchen ihres Oberhaupts tief herabſetzten. Freilich hörten die Anjon in Neapel 
nie auf, Die Rolle demüthiger Diener deu römifchen Kirche zu heucheln, den Päbften. 
zu huldigen, Kirchen und Klöfter zu fliften und zu bereichern, und den Klerus mit 
Sreiheiten zu begnadigen. 
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Ludwig von Anjou feinen Gegner beſiegt hatte, in den Bell 
von Rom. ine Gefandtichaft der Römer lud ihn dahin ein; 
über ber ränkevolle Kardinal Balthafar Coſſa, ber vor 
züglich zu feiner -Wahl’mitgewirkt hatte, und nunmehr unter fer 
nem Namen das Ruder führte, wußte ihn unter allerlei Bor 
wänben in Bologna zurückzuhalten I, wo er ſelbſt fchon längere 
Zeit ald Legat unbefchräantte Gerrfchaft übte, und fich zum Theile 
wie man verfichert, auch burch Wohlthätigkeit großen Anhang 
erworben hatte”. Diefem Einfluß ift ed auch mohl vorzüglid 
zuzufchreiben, daß Alerander eine Menge von Mißbräuchen der 
päbftlichen Gewalt fortfettte. Dies gilt insbefondere in Hinſicht 
der willtührlichen Pfründen-Bergebung der Anwartfchaften und 
ded Taxenbezugs. Der Pabſt mar hierin ganz das Spielzeug feiner 
Umgebungen 19. Auch ſchickte er einen eigenen Legaten nad) 
Daris, um einen Zehnten von der franzöfifchen Kirche zu er 
heben, doch ohne Erfolg. Am ftärfften widerſetzte fich die Unt- 
verfität von Paris 21). Snzwifchen fuhr auch Benedikt IX 
fort, feine Gewalt in mehrern Gegenden der fpanifchen Halb 
infel und in England und felbft wieder in Avignon zu behanp 
ten!®). So vereinigten ſich viele Umftände, die dem Anfehen 
ded Concils von Pifa und Nleranders V. hinderlich entgegen 
traten. Es wurde viel dafür und dawider gefchrieben, und felbit 
viele der Karbinäle, die der Wahl Alexanders beigeftimmt hat 
ten, änderten ihre Gefinnungen. Selbſt Nikolaus von Cle— 
mangis trat damals gegen bad Concil von Pifa auf, während 


8) L’Enfant L.lll, De Niem bei von der Hardt T. U. P. XV. p. 385. Mursteri 
Scriptores rer. Ital. 111. T. 11. p. 37. 

9) Additamenta ad Ptolem. Luccens. T. U. P. 1. p. 854 

40) Niem Hist. Schism. L. 1ll. e. 541. 47. Tam exorbitantes atque abusivas gr&- 
tiss omnibus, qui eas petiverunt, absque personaram delectn fedit, sicull 
a seculo nunquam prius fuorunt auditw. L’Eufant L. Ill. $. 78. p. 148. 

14) L’Enfant L. 11. $. i04. p. 13. 

42) L’Bufant L. 1il. $. 108. p. 137. 





— 


Gerſon ed in Schutz nahm. Die ärgfte Blöße gab Alexander | 
ud zu Pifa durch eine Bulle zu Gunften der Bettelmönde. 


Darin beftätigte er ganz die von Bonifaz VIIL benfelben ers 
tbeilte, dem Concil vom Lateran von 1245 zumider laufende 
Vollmacht: auch gegen den Widerfpruch der Bifchöfe in ihren 
Sprengeln Beicht zu hören, und verdammte alle Dagegen vors 
gebrachten Anfichten ald ketzeriſch!). Als Kunde von biefer 


- Bulle nach Paris kam, hielt die Univerſitaͤt fie für Erdichtung. 


Sie fhiekte nach Piſa, um fich zu vergewiffern. Dort vernahm 


nan aber der Bulle Echtheit; die Karbinäle jedoch, einzeln bes 


fragt, verficherten, fie hätten Teinen Antheil daran und fie könn⸗ 
ten das Bebenkliche für den Wirkungskreis der ordentlichen Seels 


: forger nicht bergen. Hierauf befchloß die Univerfität : alle Bet⸗ 
telmonche von ihrem Schooß auszufchließen und feinem das 
| Predigen zu geftatten, wofern er nicht auf den Snhalt der 
- Bulle verzichten würde. Die Dominikaner und Karmeliter fügs 
tmfihz die Sranciffaner hingegen, auf einen Pabft ihres Ors 


dens ſtolzirend, Tiefen, die Bulle in der Hand, überall wie Uns 
ſimige, mit triumphirendem SHohngefchret auf bie Seelforger, 
umher. Ihnen gefeliten ſich die Auguftiner bei. Zur Beſtrafung 
ſolcher Frechheit verbot der König auf das Begehren der Unis 
verfität, irgend einen Sranciffaner oder Auguftiner in einer 
Kirche zur Kanzel und zum Beichtftuhl zuzulaffen 9. Gerfon 


: aber wurde von der Univerfität beauftragt, zur Belehrung des 


Bold über den Gegenftand zu prebigen, wobei er die Rechte 
der ordentlichen Seelforger genau auseinander feßte 1°), 
8. Alexander flirbt. Sein Nachfolger. 


Seinem hohen Beruf wied Alexander V. fich in fo ſchwie⸗ 
tiger Zeit keineswegs gewachfen. Seine Fehler waren indeſſen 





13) L’Enfent L. 11. & 79-92. p. 1920-125. 
14) Du Boulsi Hist. de l’Univers. V. 800. L’Enfant L. Ul. $. 93. p. 185. 
15) Gerson Opp. T. 11. P. M. p. 448. Z’Enfant T. I. L. M. 5. 94. p. 186 — 130. 
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nicht ſowohl verkehrtem Sinn, ald der Sharafterfchwäche zuzu⸗ 
ſchreiben. Doch er ftarb bereit am 3. Mai 1410, zehn Monate 
und adıt Tage nadı feiner Wahl; er allein heiter mitten unter 
Trauernden. Der Kardinaldiaton Balthafar Soffa, den 
ein Gerücht der Vergiftung I des Pabſts befchuldigte, murde ihm 
drei Eage nadı feinem Tode zum Nachfolger gewählt. Dieſer 
Reapolitaner, von Natur Fräftig, aber wild, anfangs in der 
Seeräuberei aufgewachfen, ftetd von ruchlofen Leidenfchaften, 
vorzüglich von Herrſchſucht getrieben, und wegen Arglift und 
Kühnheit berüchtigt, hatte feine Wahl, der Sage nad), welcher 
feine friegerifch wilden Sitten Glauben verfchaffen, feiner Dro⸗ 
hung von Gewaltübung mitteld der bewaffneten Macht, die ihm 
als Legaten von Bologna zu Befehl ſtand und durch die nicht 
ferne‘ Heeredmacht ded ihm gewogenen Ludwig von Anjou ver 
ftärft werben konnte, und auch Geldſpenden zu verbanfen ”. 
Nach einem Berichterftatter jener Zeit) hätten die Kardinäle 
ihn gefragt : weſſen Wahl er wolle? worauf er das paͤbſtliche 
Mäntelchen begehrt habe, mit dem Bebeuten, er wolle e& Dem 
auflegen, der es feyn folle. Wie er dad Mäntelchen -empfangen, 
habe er es feinen Schultern umgelegt mit den Worten : ich bin 
Pabſt. Die reine Wahrheit ift jeßt nimmer zu erforfchen. Aber 

Alles fpricht Dafür, daß er auf fehr unlautern Wegen zum 
Pabſtthum gelangt fei. Und fo ging nach vieljährigen Ränfen 
feine ehrgeizige Vorherfagung in Erfüllung. Denn ald er, ein 
Sümgling, nach vollendetem Nechtöftubium zu Bologna nad) 


4) Durch ein Klyftier. S. Antonini Chronicon T. 1. P. II. 0.5. L’Enfant T. 1. 
L. 11. $. 108 citiet auch noch andere Schriftfteller. Die Befdmidigung der Ber- 
siftung kommt auch in den beim Concil von Conſtanz eingereichten Klagartifeln vor. 
Nach denfelben wäre ebenfalls Aleranders V. Arzt durch Gift aus dem Wege 
geräumt worden. Bon der Hardt IV. 197. 

2) Platina Vita Joh. XXL Tfreod. de Niem Vita Joh. XM. o. 7. L’Enfant T. 11. 
LIV.$8 

3) nhihinps v. Bergamo Chronik. ©. 365. 
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Rom ſich begab, erwieberte er auf bie Frage, wohin er gehe: 


um Pontifikat 3 — Nichts war geeigneter ald die Erhe⸗ 


bung eines folchen Mannes zur hödhften Kirchenwinde, um das 
Schiſma aufs nene zu befeftigen. Schon Bonifaz bem IX, war 
ein Ausübung der fimonifchen Künfte fehr behilflich gewefen, 
wofür er mit dem Kardinalshut Imd der Legation zu Bologna, 
weldhe Stadt er mit Gewalt einnahm, belohnt wurde I; nad 
ber befam er den ſchwachen Alerander, zu deſſen Wahl er viel 
beigetragen, ganz in feine Botmäßigfeit ). An Thätigfeit zum 
Vortheil feiner weltlichen und Firchlichen Herrſchaft ließ er es 
ald Pabft nicht ermangeln. Aber Sirchenverbefferung war und 
blieb feinen Gedanken und Gefinnungen durchaus zuwider. An 
natinfichen Gaben bed Verſtandes und auch darin dem berühms 
ten Hildebrand ähnlich, daß er ſchon längere Zeit vor Beſteigung bes 
Kirchenthrons das Triebwerk römischer Staatökunft leitete, war 
er ihm darin ganz .unähnlich, daß fein Siun, ganz irbifchen 
Dingen zugewenbet, Feines großen Gedankens, wie ber einer 
theofratifchen Weltreform war, fähig, den einzigen Zwed im 
Ange hatte, mit Petri Fiſcherring dad Gold der Shriftenheit zu 
angeln, um allen Gelüſten fröhnen: zu Tonnen. 


9, Die Spaltung danert anch unter Johann XXIII. fort, 


Der Anhang der drei Gegenpäbite befand ſich beftändig in 
Ebbe und Fluth, und meiftend waren es bloß weltliche Inte⸗ 
refien, die ihn vermehrten .oder verntinderten. Benedikts XIIL 
Ranfe erhielten fein Anſehen in Spanien und in Schottland 
aufrecht, Gregor XII. aber beſtellte in Deutſchland den Erzbi⸗ 


) Platine Q. a. D. " 
5) Gebelin Persona in |. Cosmodr. tet; w. c. 0. dejeugt als anweſend bei der 


Wahl, daß Wicke davon fohr. geärgert waren. Ein Kardinal, der ihm beharrlich 
die Stimme verweigert, ſol ihn dem goldenen Kalbe verglichen haben, das Aaron 
den Sehrüern bewiltigt. Palatii. Gesta Pontiſicum Ill. 446. 

6) Th. de Niem Vita Joh. KXJB. T. l. c. 4. p 312. 
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fchof von Zrier, und die Bichöfe von Speier und Worms zu 
Legaten, und ſchickte dergleichen nadı Venedig, Sicilien und Ungarn, 
um feine Partei zu verftärken. Auch gab er allen Prieſtern, 
auch den Bettelmönchen feines Anhangs Vollmacht, ZTeberman 
bie Saframente zu fpenden D, während: Sohann XXI für 
rathſam fand, die Bulle feined Vorfahrers zu Gunſten der Ber 
telmönche fir nicht gegeben zu erklären). Durch den Tod 
Auprechtd von der Pfalz, ber bald auf den von Aferander V. 
folgte), erlitt Gregord Partei große Verminderung. Sig 
mund, damals König von Ungarn und Kurfärft der von ihm vers 
- Pfändeten Darf Brandehburg, jüngerer Bruder des Königs Wenzel, 
war beftimmt, den Firchlichen Dingen eine andere Wendung zu 
geben. Im Sahre 1396 nad) der Niederlage dureh. Die: Türken 
bei Nikopolis über Konftäntinopel, Griechenland und Slave 
nien nach Deutfchland zurüdgelehrt, hatte er 1410 einige Jahre 
während feines Bruders Gefangenfchaft die Verweſung von 
Böhmen, jedoch mit fchlechtem Erfolg, geführt. Nach Könige 
Nuprecht Tod aber wurde er 1410 von einer Partei zum roͤmi⸗ 
ſchen König gewählt. Well aber die mächtige Gegenpartei, ben 
Kırfürften Sohann von Mainz an der Spike, feiner Wahl bie 
bes Markgrafen Zobft von Mähren entgegenftellte, fo bekam bie 
« Welt das Schaufpiel zu gleicher Zeit, bie höchfte weltliche 
Würde wie bie päbftliche zwifchen drei Perfonen getheilt zu fe 
hen. Doch fchon drei Monate hernach flarb Jobſt von Mähren, 
und nun wurde Sigmund am 24. Sult 4411 von den Kurfur⸗ 
ften einhellig, felbft mit Wenzel's Zuftimmung ) als römifcher 
König anerlannt %). Sohann XXI. hatte hiezu durch nad 


4) Z’Enfant Hist. du Conc. de Pise T. 1. L. IV. p. 400. 

B) L’Enfant 0.0.D. T. V. L. IV. p. 100. 44. 

3) Alexander V. ftarb am 8. Mai, Kaiſer Ruprecht am 1Bten 1440. 

4) Aſchbach's Geſch. Kaiſers Sigmund 1. 1838. B. 1. K. 45. 

5) Freilich gegen das VBerfprechen, daß Wenzel zum römiſchen Kaiſer gefront werden 
fone , welches Werfprechen nachher keiner Beachtung mehr gewürdigt wurde. 
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brafliche Empfehlung mitgewirkt, indem er von Sigmund bie kraͤf⸗ 
tigſte Unterſtützung wider die Gegenpäbfte und gegen Ladislaw 
von Neapel erwartete‘). Obgleich er unter Dem Schutze feines obs 
fiegenden Rebenbuhlers Ludwig von Anjou mit Subel war in Rom 
aufgenommen worden, fo war doch Die Macht Ladislaw's noch 
keineswegs zernichtet. Der Pabſt Johann ſprach nicht nur den 
Bann wider ihn and; er rief auch alle Mächte zum Kreuzzuge wis 
der ihn auf”). Unter andern ließ König Wenzel in Böhmen ſich 
die Verkundung dieſes Kreuzzugs gefallen, wiewohl er. zu gleicher 
Zeit den Johann Huß dagegen zu predigen nicht hinderte ®), 
Plotzlich aber ſchloß Sohanı XXIII. mit Ladislaw, ben er fhrdy 
tete, unter Bermittelung ber Slorentiner (am 15. Sunt 41442) 
einen Friedensvertrag, woburd; er ihm zur Eroberung Siciliens 
gegen den König von Aragonien, der Benedikt dem XIIIten 
anhing, Hülfe verfprach, wogegen Ladislaw dad Concil von 
Piſa anerkannte und Gregor XIE aufzugeben und ihn zur Abs 
dankung zu nöthigen fich anheifchig machte). Gregor mußte 
fih auch wirklich, von feinem mächtigften Beſchützer verlaffen, 
nah Rimini einfchiffen, deſſen Herr ihm, auch im Unglücke 
ten, eine fichere Zufluchtfätte bot. Sener Kriede war ins 
deſſen, wie ſich's bald zeigte, von Seite Ladislaw's ein bloßes 
Trugfpiel, um fich defto Ieichter Noms zu bemeiftern. Auf kurze 
Zeit bekam jedoch Johann XXIII. freiere Hand, und er ließ den 
Augenblick nicht unbenntzt, um Schäße zu ſammeln. Frankreich 
wurde damals bei der perſonlichen Schwachheit Karls VI. von 


Helz! Wenzedlaus ©. 588. Urfuuden n. 299. ©. 139. Magn. Chron. Belgie. 
p. 356. 

6) Tritkemii Chron. Hirsaug 11. 331. Früher, wo feine roͤmiſche Königswahl noch 
befritten ward, hatte ſich Sigmund für Gregor XII. erflärt. Wenker Apparatus. 
erchiv. n, 34. P. R0R. ; W 

7) Opp. Joh. Huss T. I. 171. 173. 

8) Cocklei Hist. Hussit. L. 1. Täsebaldi Bellum. Hussit. p. 12. 

9) Raynald. Annal. ad an. 1412. n. 12. 
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den beiden Parteien ber Herzoge von Burgund und Orleans 
immer gewaltiger zerriffen, und ber Parteihaß vermehrte ſich 
noch, ald der Herzog Ludwig von Orleans auf Anftiften des Ser⸗ 
3098 Johann von Burgund war ermordet worden. Aus biefer 
Berwirrung hoffte Sohann XXIII. Vortheil fchöpfen zu koönnen. 
Er ſchickte den Erzbifchof von Pifa nadı Frankreich, um Den 
Zehenten aller Pfründen und ben Bezug ded Nachlaſſes der Geifts 
fichen für fich auszumirken. Die Univerfität von Paris wider⸗ 
fprach aber mit allem Nachdruck und hielt Dafür, dem Pabite fey 
für den Kal, daß er ein offenbared Kirchenbedürfniß darthun 
winde, nur ein freiwilliger Hülföbeitrag nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der ganzen gallitanifchen Kirche zu leiften. in halber 
Zehenten wurde: zulegt verwilligt '%). 


10. Schein-Goncil zu Nom. 


Als aber nun die für ein neues Goncil zu Pifa anberaumte 
dreijährige Friſt am Wblaufe war, unterließ Johann XXIII. 
nicht, eine ſolche Verfammlung nadı Rom zu berufen. In dem 
Ausfchreiben wurde die Kirchenreform ald Zweck vorgeftelt. So 
wenig in.diefer Beziehung von einem Concil in Rom zu erwars 
ten war, begaben fich doch aus verfchiedenen Ländern Prälaten 
auf den Weg. Ein großer Theil derfelben fand aber die Zu⸗ 
gaͤnge durch die Truppen des Könige Ladislaw verfperrt, Der 
bierin, einem fchlimmen Gerücht zufolge im geheimen Einverſtänd⸗ 
niffe mit dem Pabft handelte. Indeſſen eröffnete diefer mit einer 
geringen Zahl Väter das Concil im Lateran. Gleich die erfte 
Sigung wurde, der Sage nach, durch das Cricheinen einer ab» 
fchenlichen Nachteule geſtört, Die aus einer. Ede ber Kirche 
ploͤtzlich mit graͤßlichem Gekreiſch hervorſtürzte und unverwandt 
ihre Glotzaugen auf den Pabſt heftete, wobei Viele ſich ins 
Ohr raunten: unter welcher ſeltſamen Geſtalt doch der heilige 


10) Nach Monstreiet Chronique I. ch. 66. u.67. L’Enfant Gono. de Pise L.IV. 6.20. 
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Geiſt hier erfcheine! Der Pabft floh vol Schreden und Web 


ihm nad. In der zweiten Situng foll biefes Schauſpiel ſich er⸗ 
neuert, und da jenes Kind der Nacht, welches ein ſo bedeutſames 
Bid von dem Geiſte, der mit allem Heiligen ein höhnifches Spiel 
treibt, darftellte, nicht weichen wollte, follen die Väter es vers 
folgt und todtgefchlagen haben I). Die Verfammlung aber, nachs 
bem fle verfchiedene Tehrfähe von Witlef und Huf und auch 
die Päbfte Benedikt und Gregor ald Feßerifch verdammt hatte”), 
wide vom Pabſt unter dem Vorwand bes für den Zweck einer 
allgemeinen Reform zu geringen Beſuchs aufgelöst®), und bie 
Väter gingen auseinander ohne für bie Verbefferung ber Kirche 
das mindefle Heilfame bewirkt oder auch nur vorbereitet zu 
haben. 


11, König Sigmund bewirkt die Berufung bes Concils nach 
Eouftanz. 


So mar die Ausſicht auf baldige Kirchenreform abermals 
entſchwunden, und neuerdings hatte ſich's erprobt, daß in biefer 
Hinficht von einem Soncil, das von des Pabſtes Gutbefinden 
abhinge, nichts zu erwarten fei. Davon hatten ſich ſchon bie 
Väter zu Pifa überzeugen müßen, und darin beftandb der ein- 
jige wahre Gewinn des daſigen Concils, daß hier zum erftens 
mal unter den aus ben meiften Gegenden der Shriftenheit zu⸗ 
fammengetretenen Theilnehmern an der Kirdyenverwaltung das 
Bewußtſeyn mit einiger Klarheit aufbämmerte, daß es ihrer 
Vereinigung vermög’ einer über dem Pabfte fiehenden Gewalt 
zukomme, dieſen zu beurtheilen und auch gegen feinen Willen 


für die Reform der Kirche in Haupt und Gliedern Beſchlüſſe zu 


4) Glemangis tract. de Concil, gen. Spondani Continuat. Baronii ad an. 1412. 
c. 3. Fleury Hist. de l’egl. L. OII. C. 58 u. 59. 

2) Mansi XXVIL 505. L’Enfaut Conc. de Pise L. VI. $. 10 u. 13, 

3) Lebbs Concilia XI. p. 8823. LRafant L. VI. $. 8. 
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faffen. Die Vertagungen ber Reform hatten jegt Dad Gefühl 
ihrer Nothwendigkeit nur erhöht, und über Das zu ihrer Aus⸗ 
führung geeignete Organ beftand Fein Zweifel mehr. Died war 
Die Sage der Dinge als ein für Johann XXIII fehr betrübendes 
Ereigniß unverfehens eine der Reform günftige Wendung der 
Berhäftniffe herbeiführte. Lapislam von Neapel war plößlic 
mit Verſchmaͤhung des mit ihm gefchloffenen Friedens aus ber 
Gegend von Anfona mit feinem Heere gen Rom aufgebrochen, 
und im Einverftändniffe mit ber mächtigen Partei der Römer, 
welche der Pabſt verbannt hatte, bemächtigte er ſich der Stadt 
mit folcher Schnelle, daß der Pabft und die Karbindle mur nod) 
mit Noth entfliehen konnten. Bon Bologna fchrieb biefer nun an 
alle chriftfichen Mächte, um gegen den treulofen Feind, der zu 
Rom und im Kirchenftaate wie ein Wüthrich waltete, und felbft 
Sankt Peter's Kirche in einen Stal für feine Pferde verwandelt 
hatte, Hülfe zu erflehen. Wirffame Hülfe fonnte er aber nur von 
Sigmund, dem neuen König der Deutfchen, hoffen. — Karl VL 
von Frankreich, felbft gemüthsfranf, war, wie wir fchon er 
wähnten, von den zwei Parteien Orleans und Burgund, bie 
fi die Ausübung der Herrichaft ftreitig machten , und zugleich 
von den Engländern hart bedraͤngt. Heinrich V. in England, 
Frankreichs Zerrüttungen benubend, rang mit Glüd nad) Ver 
einigung der frangöfifcher Krone mit der englifchen, wobei er 
freilich für fein ererbtes Reich einzig den Wortheil erhielt, durch 
Beichäftigung feiner unruhigen Großen im auswärtigen Kriege 
neuen Ausbrüchen von Meutereien und Empörungen zu begeg- 
nen. — Die italienischen Fürſten und Freiftaaten aber waren 
mit ihrer eigenen Bertheidigung und mit felbftifchen Ränfen mehr 
ald genug befchäftigt. Indeſſen zeigten die mit Sigmund an⸗ 
gefnüpften Unterhandlungen dem Pabfte die Gewißheit, er dürfe 
fi von ihm nur dann Beiftand verfprechen, wenn er die be 
ſtimmte Zuficherung gebe, daß der laute Wunfch der Deutfchen 
nach unverweilter Abhaltung eines freien Concils außerhalb dem 
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Gebiete des Pabſts zur Beendigung der Kirchenwirren, ein 
Wunſch, der fich. neulich auf den Fürſtentagen zu Frankfurt, 
Oppenheim, Boppart und Weſel ausgeſprochen hatte, in Er⸗ 


füllung gehen werde. Dies bewog ben ſonſt fo ſchlauen Pabſt, 


der ſchon beſchloſſen hatte, den roͤmiſchen König mittels eines 
doppelten Verhaltungsbefehls, eines offenen und eines geheimen, 
die er ſeiner Geſandtſchaft mitgeben wollte, zu taͤuſchen, von 


dieſem Kunſtgriff abzuſtehen. Im Augenblicke, als dieſe Geſandt⸗ 


ſchaft, die aus zwei erſt von ihm ernannten Kardinaͤlen (Franz 
Babarella und Sohann von Shallant) und dem grie 
chiſchen Flüchtling Shryfoloras beftanb, abreifen follten, zer⸗ 
riß er vor ihnen den geheimen Verhaltungsbefehl, und. ließ ihnen 
volle Freiheit, wegen bed Orte, wo bad Concil ftatthaben folle, 
Verabredung zu treffen I. Der Katfer ſchlug Sonftanz vor, als 
eine Stadt, die durch ihre Lage und Hilfsmittel Alled vereinige, 
um den zahlreichen Beſuch aus allen Ländern und bie Freiheit 
der Berhandlungen zu befördern. Wirklich ſprach Vieles für dieſe 
Stadt, Die damals der Reichöfreiheit und bebeutender Handels⸗ 
verbindungen genoß, und, in einer reizenden und fruchtbaren 
Gegend auf der Grenzfcheide zwifchen Deutfchland und ber 
Schmeiz an der Ausmündung des Rheins aus dem Bodenſee 
gelegen, in ber Mitte zwifchen den nörblichen und fühlichen, ben 
weltlichen und öftlichen Ländern der Chriftenheit von allen Seis 
ten friedliche Zugänge darbot 9. Die päbftlichen Abgeordneten 
traten dem Vorſchlag des römifchen Königs bei. Als der Pabſt 
ed vernahm, bereute er feine Vollmacht, und war hoͤchſt un⸗ 
wilig, indem er die Folgen vorausſah. Da entfchloß er ſich, 
in Derfon mit dem Kaiſer zufammenzutreten, um zu verfuchen, 
ob er ihn wegen bed Orts des Goncild nicht anders flimmen 
fonnte; freitich mit geringem Anfcheine des Erfolgs, weil Sig⸗ 


1) Spondauns ad an. 1413. n. 5. 
») Reihenthal Chronik ©. X. fe. 
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mund in einem Ausſchreiben an die Chriſtenheit feine Überein⸗ 
kunft mit Sohann kund gemacht hatte”). Der Zuſammentritt 
gefchah zu Loödi. Den Pabft geleitete mit vieler Mannfhaft 
Joh. Franz Gonzaga von Mantua nad) .jener, damals 
von Johann Bignate abhängigen Stadt. Die Verhandlungen 
gingen zu Lodi, Mantua und Sremona vor fi) ). Um legtern Ort 
herrfchte der übelberüchtigte kleine Tyrann Gabrin Yondolo. 
Die Siferfucht zwifchen ihm und dem Bignateund Sonzaga hin- 
derten ihn an der Ausführung böslicher Abfichten gegen feine hohen 
Säfte. Denn, ungeachtet der von Sigmund erhaltenen Gnadenbezeu⸗ 
gungen, wandelte ihn, der mit Ladislam von Neapel in geheimem ers 
ſtaͤndniß ftand, die Luftan, Kaiſer und Pabft, ald fie Die Spike Des 
Stodenthurms beftiegen hatten, von wo man beinahe die ganze 
Lombardei überfchaut, herunter zu flürzen, um aus der daraus 
entftehenden Verwirrung Bortheil zu ziehen”). Sigmund bes 
ftand in Hinſicht des Concils feſt auf Sonftanz Der Pabſt 
wenbete zwar ein, baß wenige Karbinäle geneigt feyn dinften, 
ſich über die Alpen zu begeben. „Noch weniger, verfebte Sig⸗ 
mund, dürften fich die drei geiftlichen Kurfürften des deutſchen 
Neichs über die Alpen zu gehn verfiehen; mir aber, als Kaifer, 
befien Würde von den Kurfürſten abhängt, Tiegt eben fo viel 
daran, biefe, ald dem Pabft die Kardinäle, zu bedenken.“ End» 
lich gab der Pabſt mit ſchwerem Herzen dem Borfchlage Sig⸗ 
mund’s die Zuftimmung‘). Diefer drang nun auch mit eben fo 
viel Befcheidenheit ald Ernſt in ihn, fein ürgerliches Leben ab⸗ 


9) Bon der Hardt VI.p. 5. 

4) Rei Zeonard Aretin’s Beridt ©. Jah. Nausleri Chrosographia fol, 269, 

3) Winde Leben Signund's c. 58. Murster. XVII 605. Eilf Sahre nachder, 
bevor er auf Befehl des Herzogs Philipp Maria von Mailand entdanptet wurde, 
erklärte er: „uur über die Unterlaffung dieſer vorgehabten feigen That mache 
ihm fein Gewiſſen Borwürfe. Campi Cremona fidele L. II. 110, 114. ®Bersl. 
L’Enfant Hist. da Concile de Const. L 6, 11. Sismendi Hiet. des Repubi. 
CTlitalie VIE 228. 

&), Ben der Sardt VIP.1.©. 8. 
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zuͤndern, und insbefondere der Simonie zu entfagen. Der Pabſt 
verſprach es). Wie konnte er anders! Sekt gingen vom vos 
miſchen König und vom Pabſte nach allen Gegenden der Chri⸗ 
kenheit Schreiben und Botfchaften von Lodi and, um zum Concil eins 
laden, das am 1. November 4414 zu Sonftanz eröffnet werben 
follte 9. Auch die Gegenpäbfte Benedikt und Gregor wurden 
zum Grfcheinen aufgeforbert 9%. Den letztern fuchte Sigmund 


| durch die Verwendung feines eifrigen Beſchützers Karl Malas 
teſta, Herrn von Rimini, mit dem er fich zu Piazenza befprach, 








dazu zu bereden, inbem er ihm während feines Aufenthalts in 
Gonſtanz ein Monatgeld von zweitaufend Gulden verfprechen 
ließ. Gregor lehnte die Reife ab; doch verfprach er die Sem 


dung von Bevollmächtigten!®. 
% 


12, Des römifchen Königs Sigmund Charakter. 
Sn Sigmund, deſſen Euge Beharrlichfeit Diefen wichtigen 


| md ruhmwürdigen Sieg davon trug, waren die guten und 


ſchlechten Eigenfchaften fonderbar gemifcht, auf welche feine 
wechfelnden feltfamen Schickſale bedeutenden Einfluß übten. Ein 
Eprößling des Haufes Lurenburg, das nachher mit ihm erlofch, war 
er des Kaiſers Karl IV, nachgeborner Sohn. Sein älterer Brus 
der Wenzel folgte dem Vater in der Regierung von Böhnten 
und durch Wahl auch in ber des deutfchen Reihe. Sigmund 
aber waltete anfangs in Brandenburg, welches Land er jedoch 
bald dem Burggrafen von Nürnberg, Friedrich von Hohenzols 
lern, verpfändete und fpäter verfaufte; er bewarb ſich fobann 
ohne Erfolg um den polnifchen Thron, hernach mit befierm um 


7) Muratori Soriptores rer. Ital. T. XIX. 928 etc. Winde d Leben Sigmund's c. 30. 

85) Bon der Hardt Coneil. Constant. L. VI. 5—9. 

) Bonder Hardt VI. 9, L’Enfant Conc. de Constance T. I. L.1. 11 u. 12. 

10) Joh. Müller Geſch. der Eidgen. III. 22. Anm. 37. 6. ZJufinger Berner 
Gtronif ©. 288. 
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den von Ungarn, und endlich nach Kaiſer Nuprecht's Tod im 
Jahre 4411 feßte er feine Wahl zum König der Deutfchen, doch 
nur mit Mühe, durch. Er ftand damals im drei und vierzigften 
Altersjahre. Sein ftarfbewegtes Leben hatte bis dahin ben Cha⸗ 
rafter des Wbentenerlichen, und es behielt ihn auch fernerhin. 
Oft ſchwebte es in augenfcheinlicher Gefahr, nicht nur im Kriege, 
auch bei angeblichen Freunden ). Bon der Natur an Leib und 
Seele wohl begabt, war er in hohem Grade beherzt, thätig, 
und in Unterhandlungen bewied er Verſchlagenheit, oft in früs 
hern Tagen Hinterlif. Durch feine ſchöne majeftätifche Geftalt, 
durch einnehmende Gefichtöbildung und durch feltenen Anftand 
in feiner äußern Srfcheinung, Durch ritterliches, gegen Seberman 
freundliches Wefen, auch natürliche Rednergabe machte er auf 
Einzelne und das Volk einen günftigen Gindru Aber felten 
mußte er biefen durch die Stetigkeit des Benehmens, die Chr 
furcht und Zutrauen einflößt, feftzuhalten. Seine natürliche 
Sutmüthigfeit war durch mehrere Handlungen ber grauſamſten 
Strenge und durch umgeregelte Lebensluft und Ländergierbe vers 
dunkelt worden ?). Bald hinderten ihn Zorn oder Racheluft im 
rechten Augenblick durch Milde und Berzeihung die von ihm Abs 
gefallenen wieder zu gewinnen oder in der Strenge ver Beftrafung 
Maß zu halten; bald riß ihn eine Aufmallung von Großmuth hin, 
Durch unzeitige Nachficht gegen die größten Verbrecher fein fönigli- 
ches Anfehen bloß zu ftellen ). Selbft nicht ohne Unterricht, 309 
er gelehrte Männer gern hervor; aber zugleich befand er ſich ald 
übler Haushaͤlter ſtets in Verlegenheit, indem er feine Prunk 
and Prachtluft und Freigebigfeit nicht zu zügeln wußte*), aud) 


4) Wie $. 44. berichtet worden: Bu Brixen wurde ihm 1448 mit Gift nachgeflellt. 
Aſchbach Geſch. Kaiſers Sigmund I. 859, 360. 

2) Weſtenrieder Sämmtl. Werte VIL. 289, 200. 

s) Aſchbach Geſch. Sigmund's 1. «16. 

4) „Er was (fagt der Beitgenoß daeih ein bodenloſer Herre, bei dem das Geld nit 
möcht Nuh han.“ 
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ber Frauenliebe fi über Maß und Gebühr ergab), welcher 
letztern freilich Die Kälte und der Hochmuth feiner erften Gemah⸗ 
fin, Maria von Ungarn, und noch mehr feine zweite unglückliche 
Che mit der höchft ausgelaffenen und bösartigen Barbara 
von Silley) zu einiger Sntfchuldigung dienen mochte 9. 
Seine leichte Sinnesart kam ihm beim öftern Wechſel feis 
ner Schieffale und der vielfachen Srfahrung von Verrath und 
Untrene wohl zu flatten; fie veranlaßte:ihm aber auch, ohne 
große Vorausſicht in jedem Augenblicke nur nach dem nächſtgele⸗ 
genen Auskunftsmittel zu greifen; hinderte ihm dagegen meis 
find, eine wichtige Unternehmung mit folgerichtiger Beharrlichkeit 
um erwünfchten Ausgang zu bringen. Als Kaifer hielt er den 
Geſichtspunkt feſt, daß ihm das Schirmrechf über die Kirche 
anvertraut ſey, und ald König von Ungarn hatte er gemeinfam 
mit den Reichsſtaͤnden die Kreiheit der dortigen Kirche gegen 
rtoͤmiſche Anmaßung bewahrt, und jede Kundmachung unb 
bollziehung päbftlicher Wusfertigungen von ber föniglichen Guts 
heißung abhängig gemacht). Aber feinem Willen, die Würde 
der Krone zum Velten der Kirche, ſowohl als der Staaten gels 
td zu machen, gebrach e8 oft am der erforberlichen gebiegenen 
Vollkraft. Um die wirren Elemente feiner Zeit beherrfchen zu 


5) Veſtenrieder ıc. VII. 286.. 388. 

6) Sie überließ fich ohne Scham ihren Gelüften und fol weder an Simmel noch Hölle 
geglaubt habenz fie wurde von ihren Zeitgenoffen die zweite Meſſalina genannt. 
Später ließ fie fich mit einigen Großen von Böhmen gegen ihren Gemahl in eine 
Verſchwörung ein. Da diefe entdeckt wurde, kam fie ind Gefängnig, aus dem fie 
aber nadı Sigmund’8 Zode wieder entlaffen wurde. ©. Bayls Diet. Art. Barbe. 
Gleich ihr Liegen auch fhr Bruder und ide Neffe von wilden Lüften und Ehrgeis 
ſich beherrſchen. Erſterer ließ auf fein Grabmal die Inſchrift fegen: „Die Sünde 
dat mich verlaffen, nicht ich fie;” und fein Sohn Ulrich fchloß feinen Stamm durdy 
sewaltfamen Zod. v. Hormayr Deſterr. Plutarch IV. 27— 82. 

) Aene as Sylvius fagt jedoch von diefer Barbara: cum Sigismundus in plures 
arderet, ipsa quoque amore capit alios, infidus namque maritus infidam 
facit uxorem. Vita Barbarır Imperat. G. Palacky Liter. Reife in Ital. ©. 144. 

8) Pray Specimen Hierarch. P. 1. p. 92. BeBler Gef. der Ungarn IV, 1308. fs. 
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koͤnnen, hätte er eines urfräftigen, felbftändigen, mit ungetrüb- 
tem Edelmuth verbundenen Geiſtes bedurft, ber, im Bewußt⸗ 
feyn der Schwäche aller damaligen Regierungen in Guropa, Die 
Mittel zur glüclichen Löfung feiner Aufgabe felbft zu fchaffen 
vermögend geweſen wäre Dieſen Geift hatte er nit”). 


13. Die politifchen Zuftände der Zeit. 


Glücklich kann freilich ein Zeitalter faum gepriefen werben, 
in welchem ein Zürft, wie Sigmund, noch ald ber Adler und 
die Perle der Fürften angefehen werben mußte. Unter feinem 

Bater Kaiſer Kart IV. blühte Böhmens ‚goldene Zeit. Jetzt 
aber herrfchte hier fein älterer Sohn Wenzel. Sein Berftand 
war hell und fcharf, feine Neigungen aber waren thierifch. Ver⸗ 
kehrte Erziehung, indem fein Vater ihn ſchon ale Kind wit dem 
Prunke der Hoheit und dem Scheine der Herrfchaft umgab, hatten 
ihm eine frühreife' fpottfüchtige Verachtung für Menfchen und 
Dinge und einen Hang zur Uebung bequemer Willkühr einge 
flößt. Als er jedoch, erft flebzehn Jahre alt, die Regierung wirk⸗ 
lich antrat, erwarb ihm fein löbliches Streben, den mit Scharf 
finn erfannten Mängeln und Gebrechen im Staat zu fleuern, 
den Namen des Fleißigen. Uber bald gewahrte man an ihm 
einen &cel an Regierungsgefchäften; er befam den Namen des 
Faulen, und dieſer blieb ihm. , Dazu gefellte fi Trunkenheit 
und niedrige Wolluft, die ihn verächtlich, heftiger Zähzorn und 
Iaunichte Grauſamkeit, die ihn verhaßt machten. Sein ſchönes 
Erbland, das noch kurz zuvor einen heitern, fröhlichen Wohl⸗ 
ftand genoß H, verfegte feine regellofe Herrfchaft, ein Gemiſch 


9) Aneas Syiv. Hist. Bohemiz p. 91. fagt von ihm: varie fortuna annos 50. reg- 
navit: princeps singulari prudentia, magnitedine animi, beneficentia et 
liberalitate insignis, corporis quoque majestate ac deoore illustris, cute- 

- rum hello infelix. 
1) „Wie die Stadt Rom, fagte Karl 1IV., die größte, Lübeck Die ſchön ſte und Rürn- 
berg die reichte genannt wird: fo ſolle hinfür Prag mit dem Beinamen der frod- 
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von Kahrläßigkeit unb Willkuͤhr in große Verwirrung, und eine: 
ftarfe veligiöfe Aufregung drohte jeßt diefe zu vergrößern. Zwei⸗ 
mal wırbe er von einer Partei des Adels in Gefangenfchaft 
geſetzt; aber, wieber zur Freiheit gelangt, beharrte er in feis 
nen Verfehrtheiten ). 

Sn ganz Deutfchland waltete dad Fauſtrecht mit erneus 
tem Schrecken, und die Bünde, die Dagegen auf ber einen Seite 
von den Städten, auf der andern von den Fürſten und auch 
vom Adel errichtet wurden, vermehrten beinahe noch das Uebel, 
weil nun zuweilen Bund gegen Bund wüthete, Kein Geſetz vers 
ieh wirffamen Schub. Doch wurbe Die.&rmweiterung ber ftädtis 
ihen Freiheiten in vielen Ländern, fo wie die Freiheitsbünde 
an der Nordſee, in Oberitalien, in Siobentichland und in ber 
Schweiz während den Kämpfen zwifchen Staat und Kirche im 
vierzehnten Sahrhunderte gefördert. Hierin lag eine Mahnung 
an die Prälaten, ihre Herrichaftsanfprüche zu mäßigen. Doch 





lichften belegt werden. Karl IV. war der Stifter der Univerfltät von Prag. Er 
hatte Dabei das Vorbild der Altern Anftalten zu Paris und Bologna im Auge. Bis 
zu feinem Tode ließ ex fich ihre Förderung fehr angelegen ſeyn. Er ftattete fie mit 
einer anfehnlichen Bücherfammlung aus, und nahm perfonlich an ihren öffentlichen 
Uebungen Theil. Pelzel Kaifer KarliV. Prag 1781. 1. 205. fg. 11. 827. fg. 
Er verband mit entfchiedener Zuneigung für die wiffenfchaftlichen Beftrebungen 
feiner Zeit eine große Liebhaberei für Sammlung von Gebeinen der Märtyrer und 
Heiligen, die ex in Prag mit Gepränge zur Schau ſtellte. 

e) Seine Grauſamkeiten find dargeſtellt im Tractatus de longzva Schismate c. 19. 
in der St. Markusbibliothek zu Venedig. Exosus igitur, heißt es hier, clero et 
populo, nobilibus, civibus et rusticis, solis erat acceptus Judzis. (&. Pa⸗ 
lacky Liter. Reife in Sfalien. 1838. ©. 77, 97.) Doch war er auch den Juden 
nicht immer ein Beſchützer. Einmal erflärte er ale Schulden an fie für nichtig, 
jedoch fo, daß davon fünfzehn vom Hundert an ihn’ bezahlt werden mußten. — Er 
ließ Aue, welche Krongüter pfandweis an fich gebracht, hinrichten, wofern fle nicht 
darauf verzichteten. An Gefolterte legte er wohl ſelbſt Hand an. In der Wuth 
ließ er ohne Unterſuchung Vielen die Köpfe vor feinen Augen abſchlagen; eines 
Tages dem Scharfrichter felbft, fonft feinem Vertrauten. ©. außer dem Zeitge- 
nofien Edmund Dynther im Magn. Chronico Belgic. p. 354 etc. Pelzel 
Leben K. Wenzel's und Hormauer Deſterr. Plutarch XVII. ©. 34, 33, 42, 68. 
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wurde auch fie meiſt uͤberhoͤrt. Ueberhaupt befanden ſich Ordnung 
und Rechtsſicherheit in allen Staaten in einem betrübten Zu⸗ 
ftande, am meiften die italienifchen. Die mittlern und höhern 
Stände fah man hier überall von Parteileidenſchaften beherrſcht 
und zerriffen, die oft verberblid in Flammen bes tödtlichften 
Haſſes ausfchlugen, während die niedern Volksklaſſen immer mehr 
verwilderten. Die Lombardei, der Kirchenftaat, Reayel waren 
wechfelweife die Beute kühner Abenteurer und Tyrannen, bie 
ſich einander mitteld zufammengeraffter Horden wilder Krieges 
fnechte unter Anführung gelbs und ehrfüchtiger Rottenführer ber 
fehdeten. Unter den Iebtern waren damald Sforza (feiner 
Herkunft nad) ein Bauernfohn aus der Romagna) und Braccio 
di Montone die berühmteften Nebenbuhler. Unter jenen Tyran⸗ 
nen aber ragten feit geraumer Zeit Die Bisconti von Mailand, 
durch die ghibellinifche Partet gehoben, an Macht und Einfluß 
hervor. Nach Luchino's Visconti Tod vereinigte geraume Zeit 
fein Bruder Sohann das erzbifchöfliche Amt mit dem herzoglichen. 
Siemens VI. ließ ihn zur Niederlegung von einem ber beiden 
auffordern. Er empfing feinen Nuntius nad) gehaltenem Hoch⸗ 
amte, das Kreuz in der einen, bad Schwert in ber andern, und 
fpradh : jenes ift mein geiftliches, dieſes mein weltliched Schwert; ber 
heilige Vater wiffe, daß ich eines durch das andere vertheidigen 
werde’). Trotz der päbftlichen Bannflüche erwarb er Bologna, 
und zuleßt wußte er auch durch Geld den heiligen Vater zur bes 
fanftigen, der ihn zum Vikar des pähftlichen Stuhld in Bologna 
ernannte ©). Sanz in die Fußftapfen feined Ehrgeizes tretend, 
batte fich der unlängft Cam 3. Sept. 1402) verftorbene Sohann 
Galeazo dur den Mord feines Oheimd Bernabo, mel 
chen eine Bulle Urban’s V. ald den von einem höllifchen Geift 


8) Ginguend Hist. liter. de l’Italie N. 403. nach Villani und Petrarcha's Wie 
graphie von de Sade. 
4) Leo Geſch. der italien. Staaten IN. Buch VI. 8.2. ©. 297. 
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Beſeſſenen bezeichnet ), und gegen ben Johann felbft Argwohn ges 
faßt hatte, zu höchfter Gewalt erfchwungen. Kein Mittel war ihm 
zu fchledht. Sein Wahlfpruch war: entweder Safar oder Nichts 7! 
Bon feiner und ber Zeit. Vorftellung über die wirkfamfte Art 
Verbrechens zu fühnen zeugt die prachtvolle Karthaufe bei Pavia, 
die er zus dieſer Abſicht mit großer Freigebigkeit ausgeftattet, und 
in deren herrlichem, der Mutter der Gnaden geweihten Tem⸗ 
nel man noch jebt fein Grabmal bewundert. Sein ältefter Sohn 
Sohann Marta, ber ihm ald Herzog von Mailand folgte, 
fah in der Juſtizverwaltung bios ein Mittel, feinen Blutdurſt 
zu füllen; er fütterte feine Doggen mit Menſchenfleiſch. Nur 
feine Ermordung am 16, Mat 1412 fegte dem Laufe feiner Graus 
famfeit ein. Ziel. ‚Aber fein Bruder und Nachfolger Philipp 
Maria erwies ſich ‚gleichfalld als einen fchlauen, treulofen, 
argwoͤhniſchen, hinterliftigen und bfutbürftigen Wüthrich, ber 
mr in der Kunft, fein: Volk zu täufchen und dadurch zu gewinnen, 
und in der Beharrlichfeit und. Energie im Ausführen hinter feis 
nem Water zurückblieb. Dbgleich nicht ohne Sinn für gewöhn⸗ 
liche Sreundfchaft war. er hoch von aller Achtung für die Menſch⸗ 
beit entblößt ). Diefe Visconti ſchalteten in ihren Gebieten über 
das Kicchliche mit großer Gewalt; gegen Entrichtung gewiſſer 
Summen an ben Babft befesten fie alle geiftlichen Stellen und 
entfeßten bavon nach Gutdünken. —Die Freiheit von Venedig, 
Florenz; und Genwa hatte beftändig und mit abwechfelndem 
Erfolg gegen aufftrebende Parteihäupter zu kaͤmpfen. Pifa war 
mittels Verrath und durch Gewalt der Waffen von den Floren⸗ 
tinern unterbrüddt worben ”),  Glüdlicher waren Lukka und 
Siena in ‚Behauptung ihrer "Unabhängigkeit, jedoch unter 


$) Rayneld ad a. 1362. n. 12. 

6) S. Sismondi Geſch. der ital. Freiſtaaten VIL K. 58 u. 55. 
7) Sismondi Geſch. der italien. Freiſtaaten VII: 8. 61, 63, 71. 
8) Sismondi VI. K. 00. 
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vielen innern und Außern Kämpfen. Alle dieſe, auf ihre Frei 
heit eiferfüchtigen Städte, unter denen Bologna und Pe 
ruggia eine bebeutende Rolle fpielten, fuchten ihe Heil, inbem 
fie fich theild der Guelfen⸗, theild der Ghibellinenpartei aus 
fchloßen; da fie aber zu ihrer Bertheidigung des Arms gewaltiger 
Kriegsführer bedurften, kam oft ihre Freiheit auch von, Diefer 
Seite fer ind Gedränge?). Die Schirmherren, bie fle ſich gaben 
oder gefallen ließen, um bed Machteinfluffes, ſey es ber Kaiſer, 
fen es der Bifchöfe, fich zu entledigen, wurden meiſt ihre Ty⸗ 
rannen, während bie vornehmern Städte in Dentſchlaud durch 
die Gunft der Kaifer zu großer Freiheit gelangten, und: biefe 
gegen Bifchöfe und Fürſten glücklich behaupteten. 

Nicht beffer war es mit der öffentlichen Ruhe. und. Wohlfart 
im füdlichen Stalien beftellt. Lapislam von Wenpel, nad 
dem er fich eined großen Theils des Kirchenſtaats bemächtigt 
hatte, farb in diefem Kriegszuge noch vor Zuſammentritt bed 
Concils zu Sonftanz, von Jederman verwinfcht. Sein Tod gab 
aber Rom die Freiheit noch nicht zurück. Lange Zeit. darnach 
wurde biefe Stadt und der Kirchenflaat von triegerifchen Aben⸗ 
teurern mißhandelt. Zu Neapel walteten die Lieblinge Der. wol 
füftigen Johanna IL. Sie fchickte eitten berfelben, ben Ur bino 
Driglia, megen feiner :Schönheit berühmt, am Das: Gonkil. 
Seine Sendung war aber nur eine Verbannung, weiche: ihm die 
&iferfucht des herrfchenden Gunſtlings Guanni Carraccioli 
zugezogen hatte 2%. — In den ſpaniſchen Konigreichen hatfe 
ber Hintritt des Finderlofen: Könige Martin nen Aragonien 
(341. Mai 1410): wegen der: Throsffolge heftige Parteikaͤmpfe 
erwedt. Diefe wurden jedoch: 2412 durch ein, feierliches Schieds⸗ 
gericht glücklich beigelegt. Dieſes ſprach die erledigte Krone 


ll. tn yon 
. . q2. 2ĩ* 
9) Sismondi VIL K. 48,3885, 96. VMI. K. 88,'80.:: | 
40) Giannons Storia di Napoli L. 24. o. 15. . . 
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dem Ferdinand von Gafilien zu 2. Dieſer und feine Mit 
forige in Spanien hielten fi; in kirchlichen Dingen an Bene 
bit XIII., einen gebornen Aragonier, beffen Sartnädigleit in 
Befeitigung feiner Pabitwürbe dem Land große Verlegenheiten 
zuzog. — Unglüdlicher Weife befand fi Frankreich, mehr 
wie ein anderes Land von ben Verderbniſſen bed paͤbſtlichen 
Hofes zu Avignon verpeftet, in einem Zuſtande politifcher Ohn⸗ 
macht. Der oft in Wahnſinn verfallende König Karl VI. war 
das Spielzeug der Parteien Orleand und Burgund, beren ehr 
gezigen Haß felbft der Meuchelmord bed Haupted ber erſtern 
(1407) nicht hatte auslöfchen fümnen. Noch der gefunbefte Körs 
yer im Lande war die Univerfität von Parid, wiewohl aud fie 
von den Krankheiten, welche die Dunkle und ftreitfüchtige Scho⸗ 
laſtik erzeugte, nichts weniger ald frei war. — Wie ſehr damals 
in Sngland, wo ſchon unter Eduard III. dad Parlament, 
von Wiklef's Lehren unterflügt, gegen Roms Anmaßungen 
fühn aufgetreten war '?), die Achtung für die Geiftlichfeit beim 
Volke abgenommen hatte, beweiſet der Unmuth, den ed wegen 
des Freithums ihrer großen Beſitzungen von den Staatslaften 
fund gab. Durch die unerichwinglichen Ubgaben, welche Hein 
ih IV. verlangte, wurden die Gemeinden 1412 zu dem Vor⸗ 
fhlag der Ginziehung aller weltlichen Güter der Kirche, die man 
ald den dritten Theil aller Ländereien berechnete, zu einem bes 
ſtaͤndigen Srundftod für die nöthigen Staatöbebürfniffe veranlaßt. 
Der Kabiichof von Santerburg machte die Einwendung: „zwar 
zöge bie Geiftlichkeit nicht mit in den Krieg; fle ſchicke aber ihre 
Bafallen, während fie zu Haufe Bag und Nacht für des Staates. 
Wohlfahrt zu Gott flehe. Der Sprecher verfeßte Lächelnd: er 


11) Marisns Hist. Hiepan. L.XX. 0.2. J.d’Orleans Hist. des Revol. d’Espagne 
1m. 204. Ferrera Hiſtorie VI. 219 ıc. 
‚ 48) Schon (1350) hatte es jeden Überbringer päbftlicher Verfügungen über Kirchen» 
flelen zu verhaften befohlen; dann verbot es (1353) Berufungen nach Rom, und 
erflärte (1368) Roms Forderung eines Lehenzinfes für unrechtmäßig. 
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TE> Der Buchbinber hat das Blatt Seite 18 und 82 aus⸗ 
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halte bie Gebete der Kirche für ſchlechte Gubfibien. Zwar 
wied der König, fowie das Dans ber Lords ben Antrag ber 
Semeinen ab 3); doch war ed Mar, daß Wiklef's Predigten 
wider die Wusartung bed Klerus und Die Berunftaltungen ber 
Kirche, obgleich mit Feuer und Schwert gegen feine Schriften 
und Anhänger verfahren wurde, im Volk einen fehr verbreiteten 
und tiefen Eindruk gemacht hatten 1%. Sein: heftigfter Eifer 
war gegen das Leben ber Bettelmöndhe gerichtet. Er warf ihnen 
vor, daß fie unter dem Scheine gänzlicher Armuth das Volk 
ansplünderten und deshalb auch immer tiefer in Aberglauben 
und forgiofe Sündenrohheit verwickelten, Die Weltgeiftlichleit 
herabzuſetzen ſuchten und ſich päbftlicher Bullen und Bannftrahlen 
bedienten, um fich ber Univerſitaͤten zu bemächtigen 9. Bezeich⸗ 
nend für das damalige Verhältniß der geiftlichen und weltlichen 
Gewalt war folgender Vorgang. Heinrich IV. ließ den Erzbi⸗ 
fchof von York, der ſich an die Spize einer Verfchwörung gegen 
ihm geftellt hatte, hinrichten und er ſchickte das Kriegegewanb 
beffelben an Innocenz VI, mit einem Briefe, der mit ben Wor⸗ 
ten begann: „„Siehe das Gewand beined Sohnes!“ Der Pabft 
verſetzte: „ich weiß nicht, ob ed das Gewand meined Sohnes 
ift; aber bad weiß ich, daß ein Thier ihn verfchlungen hat 1%). 

Wenden wir den Blid nach Oſten, fo fehen wir in Ungarn, 
auch in Polen die Firchliche Ordnung eben fo gelöft wie Die 
politifche. In Ungarn lag die Schuld in einer fehr mangelhaften 
Berfaffungz in Polen trug nicht wenig bei, daß zwifchen Zolen, 
wo König Ladislaw das von ihm großentheils zum Chriſtenthum 
betehrte Lithanen, wiewohl Diefed Land feine eignen Herzoge 
behielt, feinem Reiche einverleibt hatte 27), und zwifchen dem . 








18) Dav. Hume Geld. v. Großbrit. B. VI. R. 18. nad Walſhingham ©. 8371. 

44) L’Enfant Conc. de Pise L. VIII. $. 16. 

15) Gronemann Diatribe in Joh. Wiklifi vitam, ingenium, scripta etc. Trajecti 
ad Rhen. 1837. 

46) #9atson Hist. Henrici IV, und Raynald ad an. 1406. n. 20. 

AT) Kojalicsies Hister. Lithuan. I. 393. 
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mächtigen Deutfchorben, ber in übermüthiger Ausartung 
fih feit Tängerer Zeit auf Unterdrückung der Unterthanen, Bes 
raubung der Nachbarn und zügellofes Leben verlegte, die Shut 
des kaum befchwichtigten graufamen Kriegs noch unter Der Aſche 
glomm 19), Überall ‚wo man hinfah, viele Bewegung, aber 
eben fo viel Zwietracht, Sammer und Elend; nirgends eine heis 
tere Ausficht. Das fittliche Gefühl ber Voͤlker war: fir Die ruch⸗ 
loſeſten Streiche der Politik ganz abgeflumpft. Das Kirchliche 
bot mehr Ürgernig ald Erbauung und Troſt. Der Zerrüttung 
firhlicher Zuflände bot "die Verwirrung ‚der politifchen die 
Hände. Beide übten auf einander eine traurige Wechſelwirkung. 
Wie die Priefter fo das Boll; die Häupter der Staaten,. mie 
die der Kirche wetteiferten in Eraulofigfeit.. Das Verbrechen, bie 
Unordnung, ber. Berrath fanden in allen Staaten der Chriſten⸗ 
heit Vergebung und Schutz, während. die furchtbare Kriegsmacht 
deö türkifchen Sultans feit der Scjlacht zu Rifopolis, wo Ba 
jazet 1396 das von Sigmund angeführte wohlgerüftete Heer 
von hunderttaufend chriftlichen Streitern beflegte, all’ ihre Bol» 
werte mit Umſturz bedrohte. "Denn obgleich Bajazet 1402 
dem Mongolenſturme des wilden Timur's erlag’), fo machten 
feine Nachfolgſer an der Spige der Turkenmacht, Moh a m⸗ 
med J. und fein Sohn Murat II., die Chriſteheit nicht minder 
erzittern. 


14. Das Concil verſammelt ſich zu Eonſtanz · 


Wiewohl Johann XXIII, für feine Perſon nichts Günſti⸗ 
ges von der Verſammlung zu Conſtanz ahnete und auch ſeine 
Freunde die Veſorgniß nicht verhehlten, daß er, der als Pabſt 
dahin gehe, als Privatmann zurückkommen möchte: fü warb er 


18) L’Enfant L. VI. $. 22. 
19) Zimmer oder Tamerlan führte ihn in ein Käfig gefperrt im Triunphe umher. 
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doch, durch die Furcht von Allen verfaffen zu werben und burd, 
die Hofnung auf gluͤckliche Zufälle, bewogen, perfönlich in Son, 
ſtanz zu erfcheinen. Kurz zuvor burch ben unverfehenen Tod des 
Königs Ladislaw von Neapel feines Hauptfeinds entledigt, hatte 
er zwar, feine Sigmund gegebene Zufage bereuend, dem Se 
danken Raum gegeben, wieber im Beflß weltlicher Herrlichkeit 
das Soncif nur durch Legaten zu befchiden. Aber nun wider 
festen fidy die Karbinäle mit Ernfl. Die Kirche, fagten fie, er⸗ 
fordere feine perfünliche Gegenwart am Soncil, wogegen bie 
Angelegenheiten feines weltlichen Staatd durch Legaten beforgt 
werben ‚könnten. Sohann begriff, daß ein Treuebruch gegen Sig 
mund nur bad Soncil nöthigen dürfte, feine Abſetzung auszu⸗ 
fprechen. Indem er ſich dem Unvermeidlichen fügte, zählte er 
jetzt vorzüglich auf den Schub, den der Herzog von Tyrol, 
Friedrich von Ofterreich, ihm ans ſelbſtſachtigen Abſichten 
verfprady, und wegen feinen vielen Serrichaften, welche bie 
Stadt Sonftanz auf ber Seite von Schwaben und der Schweiz 
gleihfam umfchloßen, wahrfcheinlidh am beften zu Ieiften im 
Stande war. Diefer Fürſt, von der Ratur ebenfo reichlich be 
gabt, ald in der Erziehung verwahrlok und nach Vergrößerung 
und Bereicherung gierig, obue in, der Wuswahl ber Mittel fi 
durch die NRüdfichten des. Rechts ſchrecken zu Iaffen, fürchtete 
nicht weniger ald der Pabft die gerechte Strenge des Concils, 
an welches die von ihm mißhandelten Bifchöfe von Briren und 
Trient ſich Hagend wenden würben. Gr ging dem Pabſte biö 
Trient entgegen und gab ihm dann bis an ben Bodenſee das 
Geleit. Zu Meran fchloß er mit ihm ein geheimes Schnutzbünd⸗ 
nis‘), und ohne fein gewaltthätiged Verfahren gegen bie Bis 
fhöfe von Triest, Briren und Chur zu beachten , ermanmte ihn 
der Pabſt zum oberfien Feldhanptmann des heifigen Stuhls mit 


1) Thema Eienderferi de Haselbach Chrea. Austriac. in Hieren. Pez seripter. 
Austr. T. 2. p. 845. 


— 


einem Gehalte von ſechſstauſend Goldgulden Y. Auch den Kur 
fürften von Mainz (Johann von Naffau) und den Mark 
grafen Bernhard von Baden, die fFetd gewohnt waren, von 
jedem Pabft ihren Vortheil zu ärnten, wußte er in fein befons 
dered Intereſſe zu ziehen). Der Pabft hatte ſich mit großen 
Summen verfehen, die er durch Simonie zufammengefcharrt und 
durch Wucher vervielfacht haben fol. Bon fchlimmer Vorbe⸗ 
deutung mochte ihm indeffen ein Unfall auf dem Mölerberg fcheis . 
nen, wo er im tiefen Schnee umgemworfen wırde®), und als er 
hernach von einer Anhöhe bei Feldfirch in das mit hohen Ber 
gen umfchloffene Rheinthal, das an dem Sonftanzerfee fich aus⸗ 
inimdet, hinunterblictte, rief er im Borgefühl feines Gefchids : 
das fieht ja wie eine Örnbe auß, in der man bie 
Füchſe fängt)! Sn feinem zahlreichen Gefolge befand ſich 
Coſimo von Medicis, der reichte Bürger von Florenz, 
damald in der Verbannung lebend. Als Wechsler des Pabſts 
beforgte er deffen Sefogefchäfte, fo wie bie der meiften Fremden, 
die zu Sonftanz zufammenftrömten, und er hofte durch des Pabftes 
Einfluß die Herftellung feiner Partei in der Baterftabt”). Am 


2) Bon der Hardt T. 11. P. 1V. 145 eto. Lüring Codex Germ. diplom. T. II. 
p.531. 

YBonder Hardt T.1V.p. 60, 149. Leon. Arctino 258. Naueleri Memorabi- 
lia p. 1046. Dem Markgr. v. Baden gab er eine Anweifung von 16,000 Gulden 
auf Die päbſtl. Einkünfte ans den Sprengeln von Mainz, Trier und Koln. 

4) Dietridy v. Niem in Vita Joh. XXIU. p. 8. verfichert, daß feine Wechsler, 
wenn fie vierhundert Qulden auf vier Monate darlichen, fich einen Empfangfchein 
von 500 Gulden ausſtellen Liegen. 

5) Und gegen feine herbeilaufende Dienerfchaft ausrief: „Hier Tieg’ ich im Namen des 
Zeufels! Barum bin ich nicht in Bologna geblieben t- Ulrich Neichentdal’s 
Chronik &. XIV. 

6) Reiche nt hala. a. D. Tritkemii chronic. Hirsaug. 11. 336, 

N Machiavel! in f. Florentiniſchen Geſchichte B. 11. fagt: „von Eonftanz, wohin 
er (Coſimo) den Pabſt Johann begleitet Hatte, mußte er nach defien Sturz, um 
fein Leben zu retten, verkleidet fliehen.” Er hatte auch ein Wechſelhaus zu Rom. 
Coffa’s Sinionie fol vorzüglich zur Begründung des Reichthums der Medicis 
sedient haben. Fama et opinie fult eo tempore kominum, qued Cesmus de 
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28. Oktober 1414 hielt der Pabſt zu Pferd feinen prachtvollen 
Einzug in Sonftanz, von neun Kardindlen, mehrern Erzbifchöfen, 
andern Prälaten und dem Herzoge Friedrich begleitet 9%. Die 
übrigen ein und zwanzig Karbinäle fanden fich bald hernach ein; 
fo auch die Glieder des oberften yäbftlichen Gerichtähofes Cber 
Nota), die nachher ihre Sigungen in der St. Stephan 
firche hielten I. Das Concil felbft wurde aber am 5. (6.) No⸗ 
vember vom Pabſte Sohann mit den herfümmlichen Feierlich⸗ 
feiten in der Domkirche eröfnet. Neben Sohann’d erhöhten Stuhle 
im Chor waren noch zwei andere zu fehen. Auf dem einen nahm ber 
Abgeordnete Gregor’d XIT., Karl Malatefta, feinen Sig; 
der andere, für Benedikt XIII. oder deſſen Bevollmächtigten 
beftimmt, war leer 20). Am 16. Nov. folgte dann die erfte öffent 
lihe Situng. Der römifhe König Sigmund war damals 
noch wegen ſeiner Krönung zu Aachen abweiend. Pabſt Johann 
rang in ihn, feine Neife nach Sonftanz zu befchleunigen 19). 
Doc) erft gegen Ende Rovemberd trat er fie an. In der Falten 
Shriftnacht 1444 bielt er mit feiner Gemahlin, zu Waſſer von 


Medicis, qui prius obscurior erat, nec multum abundans, pecunia memorati 
Balthasaris opes suas in tantum auxerit, ut et primarius apud Florentinos 
cives et ditissimus omnium apud Italos, ao fortasse apud exteras nationes 
deinde est habitus ipse et filii filiorum ejus usque in presentesa diem. Tri- 
themii Chronicon Hirsaug. ]l. 362. 

8) Vor dem Pabſt ein weißes Pferd, eine Glocke am Hals, das heil. Saframent tragend. 
Pabſt und Kardinäle ritten, erfterer eine weiße Infel auf dem Haupte. Auch fein 
Pferd war weiß mit other Dede. Als er in der Pfalz (Wohnung des Bischofs) 
vom Pferde flieg, entſtand um daffelbe Zank zwiſchen des Pabſts Kämmerling und 
deu Söhnen bed Bürgermeiſters. Die letztern flesten ob und behielten das Pferd. 
Stumprs Befchreibung des Eonciliums ©. 10. a. Reichenthal ©. XIV. 

9) L’Enfant Hiet. du Conc. de Constance T. 1. L. 1. $. 19. p. 18. Man zählte 600 
Perſonen vom Hofgefolg des Pabftes, 1800 im Gefolge der Kardinäle, 12 Schreiber 
273 Anwälte, 1278 Doktoren. 

0) Reihenthal’s Chronif. Tritkemii Chron. Hirs. 11. 8339. Der leßtere irrt, 
wenn er den Montag nach Palmfonntag fin Die erſte Gißung angibt. Es war Die 
zweite Sitzung, die am 8. März 1415 flatt fand. 

44) Rayuald ad au, 1414. n. 13. 
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Uberlingen fommend, feinen Ginzug in Conſtanz; er begab fich 
wit feinem Gefolge 7), von ber Reife zur Rachtzeit ermübet, 
nachdem man in ber Rathsſtube ein wenig auögeruht und ſich 
erwaͤrmt hatte, in großem Pompe bei vorleuchtendem Fackelzug 
geradezu in den Dom, wo der Pabſt drei Meßaͤmter nackeinans 
der hielt. inter dem erften Amte las der Kaifer im Shormans 
tel, die Kaiſerkrone auf dem Haupte, das Goangelium 19, 
Neben ihm fand der Kırfürft Rudolf von Sacfen mit dem 
Reihöfchwerte, ber Burggraf von Nürnberg mit bem Reiches 
jepter, Sigmund’d Schwiegervater Graf Ulrich von Cilley mit 
dem Reichdapfel. Nach dem Meßamt reichte ihm der Pabſt ein 
Schwert, ihn zur Vertheidigung ver Kirche aufforbernd, welches 
Sigmund feierlich verfprach 1%), 

And allen chriftlichen Ländern, felbft aus Griechenland, 
wallten nach und nach auf ben Ruf des Kaiſers und des Pabftes 
die Kardinaͤle (33), Patriarchen, Erzbifchöfe und Bifchöfe (346), 
Abte, geiftliche und weltliche Dofteren (2148), Vorſteher nnd 
Glieder aller Mönchsorden (564), die Gefandten der Fürften wie 
der Freiftaaten und Edellente aller Grade nach Sonftanz. Die Menge 
der Fremden, die hier zufammenftrömte, iſt jetzt nicht mehr aus⸗ 
zumitteln 2°). Die Großen, befonders aus Deutſchland, frenten ſich 
42) &in Teil des Gefolges traf jedoch ext fpäter ein. So Sigmunds Bicekanzler 

Georg von Hohenlohe, Biſchof von Paſſan. (Stumpfs Beſchr. Fol. 284. 

—Reichenthal S. V. u. LVI. Lenz Geſch. von Paffau. 1829. ©. 189. Bm 

Hingers Geſchichte des Fürſtenthums Paſſau. 41824. II. 110 fs.) Diefer, ein 

vefdgäft- und genußlichender Weltmann, muß einen eigenen Geſchmack gehabt haben ; 

denn die Welſer iſche Chronik erzählt von ihm ©. 155, daß er, als er mit 
dem Kaifer 2418 vom Concil zu Conſtanz nad Augsburg Fam, ein Wildfchwein 
mit fich geführt, „welches fo zahm und heimlich abgericht war, daß es deifelben 

Reiterei allzeit nachgefolgt ıc.” Vergl. Pray Speo. Hierarch. I. 174. 

13) Reichent hal Bol. 15. Joh. Naucleri Memorabil. Chronographis fol. 270. 

Tritkemit Chron. Hirs. II. 337. Stumpf fol. seb. 

16) Bonder Hardt IV. 28. . 
15) Die Zahl der Fremden fol befländig 50,000 betragen, zuweilen aber ſich verdrei⸗ 


facht Haben, was jedoch kaum glaublich if. Die anmwefenden Fürſten, Grafen, 
Greiheren und Bitter wurden auf 1600 beredinet, die Zahl ber Pferde auf 80,000 


N y Der Buchbinder hat das Blatt Seite 87 und 88 aus⸗ 


— — — — 


dieſes ſeltenen Anlaſſes, um vor ben Angen der bebentendſten 
Perſonen Europas ihre Prachtliebe zu entfalten. Zahlreich war 
ihr Gefolge von ritterlichem Adel e); die Menge neugieriger 
Zuſchauer noch weit größer. Gin folcher Iufammenflaß von 
Menfchen, die mehrentheils ein höchft weltliches, üppiges Leben 
gewöhnt waren und nicht in der Abſicht, um das Wohl ber 
Kirche, fondern ihr eigenes zeitliches zu fördern, erfchienen, konnte 
ben Berathungen des Soncild nur hinderlich ſeyn, zumal audı 
fehr viele der anweſenden Geiftlichen, ja der Prälaten ſelbſt zu 
den Weltlichgefinnten gehörten 1). Im Anfange blieben nır 
die Abgeorbnneten derjenigen Gegenden aus, deren Fürſten und 
Völker noch zu einem ber Gegenpäbite ſich hielten, bie das 
Concil von Pifa bereits für entjegt erflärt hatte, und bie jetzt 
felbft Bevollmächtigte nach Sonftanz fandten. Died waren, außer 
einigen Gegenden in Deutichland (3. B. der Pfalz) und Stalien, 
die fpanifche Halbinfel, Schottland und die Srafichaften von Foir 


König Sigmund allein hatte ein Gefolge von 1000, Sohannes XXIII. von 1600, 
Herzog Friedrich von Öflerreidh von 500 Perfonen. Bon der Hardt T. V. 
P. 2. ©. 10-50. L’Eufant Hist. da Conc. I 50. 3. Schmidts Gerd. der 
Deutfchen. Band IV. 8.7. 8.18. Deutſches Mufeum 1787. ©. 409. 
46) Vorzüglich im Gefolge der deutfchen Fürſtbiſchöfe erfchten ein Haufen von Rittern. 
47) Plerique, ſchrieb Nikol. von Clemangis, carnales, quibas kodie supra 
“ modum abundat Ecelesia, propterea pacem illam temporalem optant, ut 
in otio et tranquilla quiete, nullo interpellante turbine adverritatis, suis 
possint voluntatibos, ne dicam voluptatibus, liberius servire. — Hi autem 
carnales filii EccJesiz non solum »piritualia neo curant, neo sentiant, sed 
etiam persegnuntur eos, qui sunt secundum spiritum; — hi sunt, qui pro 
temporalibus tantum commodis ad Ecclesiam se eonvertunt, qui ad secu- 
larium formam in Ecclesia vivunt, ambiunt, cupiunt, rapiunt, pradare 
gaudent, non prodesse — prelationis honore glerientur, pompie, faste, 
luxu letantur — — qui volentes sanete, juste, caste, innocenter, spiri- 
tualiter vivere — — hypocritas appellant erucifixosgae comestores, qui 
denique non alios literatos in Ecclesia utiles erbitrantur, nisi qui gu®- 
etunsas sunt scientias assecnti, qui temporalia didiccrunt tractare ot 
quomodolibet tueri atque ampliare.‘‘ Disput. super materis concilii generalis. 
Opp. p. 68. 
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und Armagnac, Später aber, nachdem das Coucil von Couſtanz 
über alle drei Päbfte das Abfetungsurtheil ausgefprochen, und 
fih jene Gegenden von ihnen Iosgefagt hatten, ſah man zu 


Conſtanz, auch von dort Abgeordnete erfcheinen. Sohann XXIII. 


wollte zwar, fo Yang er die Gewalt hatte, das Concil von 


- Sonftang nur als jeine Fortfeßung desjenigen von Pifa ange 


fehen wiffen. Allein dadurch, daß das Concil zu Sonftanz den 
Iroceß wider die Segenpäbfte nochmald vornahm, zeigte ed hin« 
langlih, daß es felbfländig und unabhängig von einem andern 
Concil handle. Wenn je in irgend einer Verſammlung diefer Art 
vie Charakterzüge eines allgemeinen Concils fich pereinigt haben, 
fo war dies bei dem von Gonftanz der Fall, ſowohl in Hinficht 
der Art feiner Berufung, der Allgemeinheit jeined Beſuchs, der 
Auswahl eined freien Orte, wo ein weltlicher Machteinfluß 
feine Wirkſamkeit beengen zu koönnen ſchien, endlich der flattges 
fundenen Verhandlungen ſelbſt. on der höchften Wichtigkeit 
waren die Drei Aufgaben, deren Löſung dad Soncil fich vors 


ſteckte: erftens die völlige Aufhebung der noch beftehenden 


Spaltung; zweitens die Beurtheilung und das wirkfame + 
Verhinbern Der Ausbreitung verfchiebener, bie Völker aufregenden 


behrmeinungen bed Johann Wiklef und des Johann Huß; 





drittens die allgemein verlangte Neform der Kirche in 
daupt und Gliedern. 


‚Racheinander waren in den vorherigen Jahrhunderten als 


| große Zielpunkte vereinter Beftrebungen zuerft der Sieg des Chri⸗ 


ſtenglaubens über alles Heidnifche, dann die Stellung der Volles 





‚ feibeiten und der Volksbildung unter religiöfe Kirchliche Obhut, 


endlich die Sicherung ber Ghriftenheit vor der Wuth mächtig‘ 


vordringender Turfomanen vor die Seele der Völker getreten, 


ganz geeignet, fie zu heben und zu begeiftern. Jetzt aber in der 


heilloſen Verwirrung‘, welche durch bie tiefe Verborbenheit der 


lirchlichen, fittlichen und politifchen Zuftände war herbeigeführt 
worden, hatte ſich der frifhe Glanz und die Triebkraft dieſer 
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großen Ideen .mehrentheild im Bewußtſeyn verwifcht. Alle chrift- 
lich gefinnten Gemither, jchon lange Zeit von dem Jammer 
über die Zerrüttung des Firchlichen Lebens niebergebeugt, konn⸗ 
ten nur einem großen nnd erhebenden Gedanken Raum geben: 
dem einer wahren Kirchenverbefferung, wodurch die Quellen ber 
wirklichen Verderbniſſe verftopft und für eine neue kirchliche 
Ordnung die Grumbdfteine gelegt würben. Died war offenbar die 
Hauptaufgabe bed Concils. 


15, Damalige VBorftellungen von der nöthigen Neform. 


Die Herftellung einer wahrhaft chriftlichen Ordnung in Der 
Kirche, die Abftelung aller Willführ in ihrer Leitung, ihre Re- 
form im Haupte wie in allen Gliedern follte ind Wert 
gefeßt werden, ohne daß der Pabit feine angemaßte Machtfülle 
gebrauchen dürfe, um ed zu hindern. Dies war bie Hauptauf- 
gabe des Soncild. Selbft am römifchen Hofe, wo ber bloße 
Laut von einer ſolchen Reform die Meiften mit unbehaglichem 
Schauer durchdrang, hatte fich Einiger die Überzeugung bemäcdh- 
tigt, daß ein offener Widerftand gegen fie verberbenbringend 
wäre. Wer indeflen bie große und tiefe Verdorbenheit, womit Die 
Kirche damals behaftet war, in Erwägung zieht, wird zuge- 
ftehen müßen, daß dad Werk einer gründlichen Reform beinahe 
dad Mag menfchlicher Kraft überſtieg. Damit fie gelingen 
fonnte, mußten Viele zufammenwirfen, und fie mußten e8 in 
richtiger Sreenntniß ded wahren Grunded der Verderbniſſe thun. 
Diefer lag aber darin, daß man fich feit langer Zeit eine ganz 
irrige Vorftelung von der Gewalt der Kirche und von den Ur⸗ 
fachen ihrer Ausartung und ihres Verfalls machte, Smmer mehr 
hatte fich die Idee befeftigt, bie Achte Größe der Kirche beſtehe 
in ihrer Macht, alle irbifchen Dinge zu beherrfchen, während ihr 
göttlicher Stifter ihre Größe darein gefett hatte, daß fie, ers 
haben über alle irdifchen Dinge (Ehre, Reichthum und Macht), 
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Aller Dienerin zu ſeyn ſtrebe. Der ganze Kampf zwifchen Altar 
und Thron im Mittelalter ging barauf hinaus, ob jenem ober 
diefem die Herrfchaft in der Welt gehöre. Die Herrichaft ftieg 
am zwar auf ben Altar. Indem aber bie Kirche anf ſolche 
Weiſe die Trägerin der Staaten wurde, unb über ihre Schick⸗ 
fale verfügte, fchlichen fich alsbald alle Berberbniffe in das Hei⸗ 
ligthum ein, die noch nie im Geleite großer irbifcher Herrſchaft 
ausgeblieben find; am wenigften aber bei der Ausübung einer 
fo ungeheuern und ausgedehnten Herrichaft ausbleiben Fonnten, 
welche mit dem Glanz einer göttlichen Autorität über alle Völker 
gebot, und jede Beſchraͤnkung burd; Andere für gottlofe Ans 
maßung erflärte. Sahrhunderte lang feufzeten die Guten über bie 
zunehmenden Werberbniffe in ber Kirche; Alle verlangten ihre 
Befeitigung. Aber wie ließ biefe ſich nur mit einiger Zuverficht 
hoffen, fo lange bie Spee von einer abfolnten, unbejchränften 
Herrſchaft des Pontificats in ihrer Vollkraft fortbeftand? Wie 
dinfte man erwarten, daß die Vorfchriften zur Abfchaffung von 
Mißbräuchen, die ein Ausfluß feiner maßlofen Gewalt waren, 
Befolgung erhalten wirben, fo lange diefe Gewalt felbft nicht 
in die gebührenden Schranfen zurüdgeführt war? Dem Gefühle 
und der Einficht von Vielen entging biefed nicht, unb immer 
mehr wuchs und erftarkte die Überzeugung, daß nur auf eine 
kirchengeſetzliche Befchränfung ber Macht bes höchiten Pontificats 
eine wirffame Reform ber Kirche gebaut werben. fünne. Diefe 
Wohlgeſinnten erblidten das rechtmäßige Organ diefer Befchräns 
fung in ber Autorität der allgemeinen GSoncilien, deren Erhas 
benheit über die Macht des römifchen Pabftes in den frühern 
Zeiten feinem Zweifel unterlag. Gegen die Richtigkeit diefer 
Anficht ließ fich im Grunde nicht einwenden, und ed fam für 
das Gelingen einer gründlichen Kirchenreform nur darauf an, 
od der Grundfa von der Superiorität ded Soncild über ben 
Pabft nicht nur zur allgemeinen Anerfenntniß, fondern auch zur 
Allgemeinen Befolgung werde gebracht werben. 


— 


Mit großer Freimüthigkeit hatten der heilige Bernhard 
und andere angeſehene und beredte Gottesmaͤnner die Paͤbſte zur 
Selbſtreform aufgefordert. Der ernſte Dante und der ſanfte 
Petrarca hatten die Welt mit ihren Klagen über den Graͤuel 
der Verwüſtung am Site der oberften Kirchenhirten erfüllt. Er 
fterer fchilderte die Kirche ald mit Unflath bedeckt und unter der 
Laſt der eigenen Verbrechen zufammenftürzend; der andere verglich 
den päbftlichen Hof mit dem berüchtigten Babylon. Der fran 
zöftfche Mönch und Dichter Guyot von Provins fchrieb (in 
feiner Bible satyrique): Rom nage und kaue alle Welt, und 
der Engländer Shaucer, Willef?3 Freund, über Roms Abläfle 
fpottend, feßte unter die, Reliquien, die ein Pilger von da weg 
trägt, einen Fetzen des Segeltuchs am Schiffe Petri. — Später 
traten Nifslaus von SlemangisY), Dietrich von 
Niem 5, Heinrich von Heſſen), Johann von Win 
terthiur®) und Andere, die mit dem Zuftande und dem müften 
Treiben am römischen Hofe, und mit ben Verberbniffen, die von 
da in die Kirche fich verbreiteten, genau befannt waren, mit 
umftändlichen Klagfchriften auf, und fie ſowohl ald ganze ge 
Iehrte Körperfchaften, wie die Univerfität von Paris, zeigten bie 
Nothwendigkeit einer Grundreform durch ein Concil. Duran⸗ 
bus®), Biſchof von Mende, hatte dies fchon früher (4305) ge 
than. Als nun aber die Erwartungen von dem Goncil zu Piſa 


4) De corrupto Ecclesiz statu, 1394. Sodann Vota Emendationis bei Bon 
der Hardt T.1. P. U. p. 1—70 und de Ruina Ecclesix circa somport 
Coneilii Const. bei Bon der Hardt T.1.P. UL. 1—31. 

2) De Schismate Libri IV. Exhortatio ad Rupertum Reg. Rom. 

3) Consilium Pacis de Unione ac Reformatione ecclesiw in Cono. gen. qu®- 
renda oder de Antichristo et Schismate. (Gefchr. 1381. Gedruckt Leipzig 1695.) 
Bonder Hardt T.IT.1—61. Vergl. Trithemii Chron. II. 313. 

4) Joh. Vitodurani Chronicon p. 84. etc. Auch da Aureum Speculum Papz, «iu 
‚Curiz, Prelatorum et alioram spiritualium (bei Bon der Hardt T.L 493.) AU 
geblich von einem englifchen Doktor Paul (1444) verfaßt macht von den GSitten 
und der Simonie des Klerus eine furchtbare Schilderung, 

5) De Coneilio celebrando. Paris. 1646. 


—— 


getaͤnſcht worden waren, fo trug dieſe Taͤuſchung ſelbſt Dazu bei, 


die Hofnung zu beleben, mit welcher die chriſtliche Welt nach 
Conſtanz blickte, wo das Werk der Reform ernſtlich unternommen 


werden ſollte. Nicht wenig geſteigert wurde dieſe Hofnung durch 
die bekannten Geſinnungen mehrerer Männer, deren perſonliches 


Anſehen und Gelehrſamkeit ihnen auf dem neuen Concil einen 
großen Einfluß verbürgten. Dahin gehörten Peter von Willy, 


Kardinal⸗Erzbiſchof yon Sambray 9, der Adler der franzöftfchen 
Lehrer genannt; bahin Johann Serfon?), Kanzler der berühm⸗ 
ten Univerfität zu Paris, welcher. der Scholaſtik feiner Zeit durch 


die Myſtik einen fruchtbaren Lebensgeiſt und eine praktifche Rich 


tung zu geben, zugleich aber auch die Myſtik zu reinigen und mit 
der Biffenfchaft auszuführen verfuchte I; dahin Robert Halam, 
Erzbiſchof zu Salisbury, der eben jo wie Peter d'Ailly fchon 
bei dem Concil zu Piſa einen heiligen Eifer an den Tag gelegt 
hatte, den auch ‚eine Schrift beurfundete, welche anf feine Vers 


anlaſſung Richard Ul lerſton, Lehrer Der Theologie zu Orforb 9, 


herausgab. Die Schriften dieſer Männer fchilderten die Kirche 
in einem Zuſtande allgemeiner Ausartung und tiefen Zerfalls; 


ſie zeigten den Urfprung der Verderbniſſe in der fchranfenlefen 





Ausdehnung und dem fchamlofen Mißbrauch der paͤbſtlichen Ges 


walt; verhehlten aber nicht,. DaB auch die übrigen Kirchenvor⸗ 
ſteher mehrentheilsd die Ppabne au Vorbildern nahmen, ſich einem 


6) Sn der Schrift: De necessitate, efogmatienie 2 Ecclesiz in caplte et membris. 
Sie fteht in Gerſo w8 Kerken, auch in Von der Hardt's Concil. Constant. 
T.LP. VII. 219: etc, Einige fchreiben jedoch diefed Buch dem D ietrich von 
Riem gu. Jedenfaus i von diaüly;die‘ Schrift: de difficultete Reformat, in 
eoncilie universali (1410), worin, er, über Se ef on’ Anträge: Bemerkungen 
macht, bei Bon der Hardt T. I. P. v. 255 — 268. 

7) De modis uniendi’ et reformandi ecslesiam in Contilio universali, bet Bon 
de sad T. L P. V. B—1M. . ::. . 

8) Bergl. Hundeshagen über die myſtiſche Theologie des Joh. Charkier von Gerſon. 
Leipzig 1834. 

9) Positiones quoad Reformationent '&oclenin militantis ver Bon der Hardt 
Acta Come. Constant. - ro Ui. 
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trägen und wollüftigen ober wilden Leben ergaben, und ihr 
eifrigftes Gefchäft daraus machten, Durch Erpreffungen und Miß⸗ 
bräuche ihr Einkommen zu vermehren. — Zu den Hauptgebrechen 
in der Kirche wurde von allen für fie Gutgefinnten gezählt: 
die hberrfhende Simonie und ber Handel mit allen 
Kirhenämtern und Pfründen; die unerfättliche 
Habs und Herrfhfucdht auf allen Stufen der Hiew 
archie; Die unmäßige uͤppigkeit und Prachtliebe; 
die Beförderung der Untüchtigſten zu Kirchenäm⸗ 
tern; der Verfall der Ordnung und Zucht im Kle⸗ 
rund und Volle; große Rohheit und Unmiffenheit in 
geiftlihen und firhlidhen Dingen; - Berwahrlofung 
der Seelforge und des Gottesdienſtes. Die Auögelafs 
fenheit des Klerus überhaupt. hatte alles Maß überfchritten, und 
feine Unwiffenheit war bei dem Zerfalle ber 'gelehrten Schulen 
und dem Mangel eigener Anftalten für geiftfiche Bildung auf 
ven höchften Grad geftiegen. Die Kenntniffe, Die zur Priefters 
weihe gefordert wurden, fcheinen fich insgemein auf Leſen, NRedy 
nen, ein wenig barbarifches Latein, auf ein bißchen Scholaſtik 
und Kunde ded Mepgefangs befchräntt zu haben. 

Johann Gerf on klagte in feiner Schrift über die Art 
die Kirche durch ein allgemeines Concil zu vereinigen und zu ver 
formiren, wehmüthig: daß die Schmad; der Spötter auf ‚Gottes 
Kirche ruhe. Keine größere Gottedläfterung, fchrieb er, kann es 
geben, als indem unfere Obern ohne Unterfchted die Kirche öf⸗ 
fentlich ald eine Handelswaare auf den Märkten augftellen, fie 
als eine Mebe um Geld preiſsgeben. Bon ben Hirten fagt er, 
fie ſeyen Scherer und Wölfe, nicht Haushälter, fondern Zerftörer 
von Shrifti Geheimniffen,, nicht Vorfteher, die das Leben für bie 
Schafe hingeben, fondern Pilatuffe, die den Leidenfchaften An- 
derer fröhmen, die dad Netz auswerfen, nicht un Seelen, fons 
dern um Geld zu fangen. Nicht apoftolifch ſey die heutige 
Kirche, fondern apoftatifch. Gregor der Große habe .fich mit 
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Wahrheit einen Knecht der Knechte Gotted genannt, weil er 

den Armen und Kranfen gebient und dad Evangelium Chrifti 
dem Klerus und dem Volk ausgelegt habe; der ſich aber jegt 
fo nenne, in weltliche Angelegenheiten verftrict und der frechen 

 Anmaßung einer gleichen Gewalt wie Chriſtus voll, würde ſich 

paſſender den Herrn der Herren betiteln 9,  Gerfon unters 
Ihied übrigens zwifchen der allgemeinen Fatholifchen Kirche, deren 
Haupt Chriſtus ift,. und welche die einzelnen Chriſten alle zu 

Gliedern bat, und der römifch-apoftolifchen, bie fich in der 
Dierarchie verfichtbart. Dann ftellt er die Behauptung auf: das 

Anſehen eined allgemeinen Concils ftehe über dem des Pabſtes; 
das Soncil könne Niemanden, felbft vem Pabite nicht, feine Ges 
walt über die ganze Kirche, die ed unmittelbar von Gott habe, 
übertragen; bie Berufung eines folchen Soncild. ftehe aber dem 
Kaifer zu, wenn aush der Pabft entgegen wäre. Auch Außert 
Berfon: die Bifchöfe würden durch die päbftlichen Vorbehalte, 
die ihren Rechten zuwiber. liefen, nicht gebunden, fonbern fie 
dürften diefelben, ungeachtet jener. Vorbehalte, ausüben. Seine 
Anträge gingen dahin: daß der Kaifer das Concil berufe; daß 
diefed flatt Der drei Gegenpäbfte Einen yon gutem Wandel ers 
wähle; daß feine Gewalt befchränkt werde auf das gebührende 
Maß; daß in Hinficht anf Pabſt uud Karbinäle folche Ans 
ordnungen getroffen würden, bie allen Spaltungen begegnen ; 
daß die Nefidenz der Mfrimdinhaber - fireng feftzuhalten, Die 
Sommenden aber und alle räuberifchen Singriffe der apoftolis 
hen Sammer abzuſtellen ſeyen hingegen den Stubien aufger 
holfen werden rer i *. 


0° 


10) Bei Bon der Hardt Concil. Const. T.L.P.4.c.35. 
11) Bet Bon ber Hardt T.I.P. V.p. 81. c. 6. p. 85. c.8. p. 83. c. 9. p. 97. 0. 
9. p. 97. c. 14. p. 107. 0. 17. p. 128. c. 24. 
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16. Auch in dem Schooße des Goncile erheben fich ſtarke 
Stimmen für die Neform. 


Kaum war der von allen Guten erſehnte Kirchenrath zu 
Conſtanz verſammelt, ſo ließ ſich dort in einer Menge achtbarer 
Stimmen der reine Nachklang der vorher bekannt gemachten 
Schriften über die Nothwendigkeit einer durchgreifenden Reform 
vernehmen, Schon in der erften Sigung lad Karbinal Zara 
bella eine Bulle Johann's XXI. ab, worin erflärt wurde: 
Jederman fonne mit voller Freiheit in-Antrag brins 
gen, was er für die Reform ber Kirche dienlich eradhte ). 
ei verfchiedenen Anlaͤſſen wurde nun diefer Gegenftand als ber 

SHauptzwed des Concils mit Nachdruck in Erinnerung gebradit. 
Nikolaus von Dünkfelfpül ſtellte im Anfang de 
Soncild (4414) in einer an den Kaifer gehaltenen Rebe die 
Nothwendigkeit dar, daß derfelbe fein ganzes Anfehen gebrauche, 
damit die Berfammlung ihre Beſtimmung erfülle. Er begann 
mit dem Spruche: Unſer Heil ift in deiner Hand (Gen. 47, 5)! 
Dem Kaifer, fuhr er fort, komme zu, ben Bölfern micht nur 
Ruhe und Sicherheit, fondern die fittliche Wohlfahrt zu ver 
fchaffen. Er habe zu bewirken, daß jeder frei, ohne Furcht und 
Scheu das vortragen dürfe, was wahrhaft zur gänzlichen Re 
form der Kirche diene, und daß ohne AUnfehen der Perfon vor 
gelehrt werde, mas der Kirche den vollen Frieden fichern Tonne’). 

Ein Karmelit, Bertrand Bader, hieft während ber 
Kirchenverfammlung (1415) eine merkwürdige Predigt über bie 
Kothwendigkeit der Kirchenverbefferung. - Gr bittet darin das 
Soncil mit größtem Nachdruck, damit dem 'wmerfättlicyen Geize, 
dem Hochmuth, der Lüfternheit und dem Leichtfinn der Geiſtlich⸗ 
keit Einhalt gethan werde. Den Geiftlichen macht er den Vor⸗ 
wurf, die Kirche habe feine gefährlicheren Feinde, als fie. Bent 


1) L’Enfant Hist. dd Concile de Constance $. 35. p. 35. 
2) Mansi Concil. Collect. XXVIIl. p. 516. 
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niht bie Weltlichen, fonbern fie waͤren es, bie ſich der ſo nöthigen 
Reform aus aller Kräften widerſetzten; fie ſeyen die in. Schafe 
pelz vernmmmten Wölfe, die unter dem Vorwande bes Pina 
amts die Heerde Chriſti vrdedeteny. © —-. "n 

Sn einer Rebe, welche fpäter. der Viſchof, Jakob von 
Lodi hielt, wirb bemerkt, daB bie Geiſtlichen, die den Mndern 
zum Mufter dienen ſollten, jetzt die Lebenarudeln von:den Sulen 
fernen müßten, bei’ denen mehr Anftund ‚- Sittſamkeit, Sitten 
ernft and Froͤmmigkeit anzutteffen ſey, als bet ihnen ). 

Auch er, aber noch grundlicher elferte der Euglaͤnber Oovt in 
von Abington zu Conſtanz gegen die Wefreiungen ber: Möouche, 
die, anſtatt ihren Bifchäfen ben gebüͤhrenden Gehorſam zu leiſten, 
ſich Greiheitsbriefe von den Paͤbſten erkauft hätten, uns doſto ungw 
ſtrafter ihren Muthwillen "ausüben zu konnen. Der Prebiger 
führte Stellen aus dev Zuſchrift des heiligen Bernhard!e an Gugen IIR 
(8. IH.) an, worin er diefelbenfdglcchtiveg für. einen Mißbrauch Ser 
pähftlichen Macht erklaͤrt, bie ein Ungeheuer gefchaffen, dein 
fie einen Finger: von der Hand ablöste. ind ihn an Den Kopf 
feßte, d. i. an ‚dein Körper Chriſti die Glieder in eine andere 
Ordnung brachte, als die er ſelbſt in ihm gebracht hatte. Der 
nämliche Doktor warf aber auch den Bifchöfen vor, daß fle über 
dem Studium der ihrer Habſucht ſchmeichelnden Säge ber Lehrer 
des Kirchenrechtd das ber- heiligen Schrift: verfaumten, und daß 
fe den Aufenthalt in ihrem Sprengel häufig mit dem in großen 
Städten vertaitfchten. Endlich ließ er ſich über die unter dem höhern | 
Klerus faft zur Mode gewordene Simonie ftarf heraus 9. 

Bald hernach überreichte Gerſon dem Concil feine Abs 
handlung über die Seuche der Simonie, bie er in allen ihren 


3), Royfo, Geſchichte der Ricchenverfamml, zu Eoiama 4784. m. 59 — 64. 

4) Royko III. 135. fg. 

5) Bon der Hardt Hist. liter, Reform 1. 53. Kante 1. 497. Rovko IN. 
138. fs. - i 
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Abarten nach dem Leben ſchadeyrte, und gegen bie ex bie wirkſam⸗ 
Ben: Mittel in Vorſchlag brachte, um fie mit der Wurzel auszu⸗ 
roiten ).. Dahin zählte er. auch. Die Abfchaffung der päbftlichen 
Forderung der Einkünfte des erfien Sahres bei Der Wiederbeſetzung 
von Visthuümern und. Pfränden (der Annaten). 

March Doktor Moriz von Prag eiferte im einer Rede, 
worin er die Rückkehr zur. urſprunglichen Kixche als einziges Mittel 
der Herſtellung ihrer Kinigleit angab, ſehr ‚heftig‘ gegen die 
Verderbniſſe in den Kirche, befonderd. gegen bie Simonie, bie 
ei als Die Urſache der Kinchenfpaltung: und alles. übrigen einges 
riſſenen Unheils darſtellte, und deren Bertilgung. er für. um fo 
nothwenbiger erklärte, weil nur dadurch der Wahn entfräftet 
‚ werben honnte, als ey: Johann Huf nur wegen ſeines frei 
mulhigen Eiferd...gegen dieſen Schandfleck des Klerus wie ein 
Eetzer verurtheilt worden. Dieſe Peſt, ſprach er, die von Romans 
ſich in die, Kirche ergoſſen und za Avignon zum höchſten Grad von 
VBorartigkeit gediehen war, ſcheine dem romiſchen Sofgeſind 
eine rechtmaͤßige Fundgrube feiner unerſaͤttlichen Habſucht 9; ſie 
erblickten zwar für Andere darin etwas Sündliches, nicht aber 
für. den-Pabft und. feinen Hof, indem Diefer gleichſam die Ei 
den der. ganzen Welt auf.ficdh nehme 9. 

Noch viele andere Nebner ftellten dem Coneil die unerlaͤß⸗ 
liche Nothwendigkeit einer Reform vor Augen 1%. Giner (ber 
Biſchef von Majprfa) ‚verlangte die Herftellung tüchtiger 
Synoden?). Bin Underr, Johann gZacharia, indem er 

gl , 


⸗ 


⸗ 


6) Opp. U. 645—653. Royko III. 148 fe. 

17 Bon der Hardt. T. IV. p. 1286. Mansi XXVIIl. 59. 

8) Vergl. Matth. de Cracovia de squaloribus Roman» curiz in Walekii Monum. 
med. zvi fase. 1. p. 46. f. 

9) 8. Bon der Hardt T. IV. 151. T. V. p. 42. 115. 

40) Walch. fasc. 3, p. 163. f. 207. 245. 

11) Sonder Hardt T, VI. P. 4 139. 6, 
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anf Reform in Haupt und Ghebern drang, -fagte!! „man er⸗ 
zähle, daB Sokrates eined Tags, als er geſchen, nöR Heine Diebe 
von großen Rändern zum Galgen geführt wurden, Kelranfgelacht 
habe, Wie müßte er erſt heut’ auflachen, wein er bei dem Contil 
u Conſtanz anweſend wäre, und mit Mugen ſaͤhe, daß die grogen 
Diebe die kleinen ſuſpendiren ließen . 

Koch Andere donnerten gewmaltig-: gegen "We! Habſucht, 
den Geiz, die Prachtliebe, die Uppigkeit unb die Unwiſſenheit 
unter dem⸗Klerus 1°. Der Biſtchof Vital von Bould'n.bielt 
am Feſte ver Erſcheinung des Herrn 1416 eine freimithige Rebe, 
worin er klagte, daß bie Kirchenverbeſſeruug immer bon einer 
Jet zur andern verfchoben: worden ſey, weshalb ein allgemeiner 
Fluch die Kirche überſchwemmt habe. Er bezeichnete als Grund: 
der Verderbniß: 1) bie Abgbtterei, indem bie Phöfte. und audere 


Kirchenvorſteher einer unumſchraͤnkten Obergaaft fi: anmaßten 


md das Volk zwaͤngen, ihheit eine Verehrung nie: Göttern zu be⸗ 
wigen; 2). ben Umfhirz ber Kirchenzucht und. Die Umdinderung Dex 
rien Kirchenverfaſſung, und 3) bie Üppigfeit id Liſernheinder 
Beiftlichen,, deren Ausſchweifungen fie zum ‚Sefpött ver Laien 
machten 16), 

Theodorid von Münſter, Profeffor zu Köln, machte es 
in eier Rebe, worin er die Unordnungen des Klerus ernſtlich 
rügte, und viele Kirchenvorſteher einem ſtinkenden Aas verglich, 
das die gefraͤßigen Thiere zur Berwüftung des Weinbergd des 
dern anlocke, ben Geiſtlichen vorzüglich zum Vorwurf, daß ‘fie, 
fatt des Studiums der göttlichen Schrift, ſich einzig auf das der 


‚ Imonifchen Rechte in den Defretalen verlegten, wozu fie durch 


den Wunſch, Die Kunſt des Gelbgewinnes zu erlernen, angetrieben 
binden 15), Wie wäre ed ‚aber, nrach er, möglich geweſen, eis 


ri .. 





IN) Bon.der vardt. T. V. Prolog. p. 26. Ver 

19) Walcksi Monum. medii: avi I. fase. 2. p. 128. p. MT. etc. 

U L’Enfant THist. du Concile de Constance. L. IV. $. 45. 

85) Schon dies war eine Berkehrtheit, daß überau, auch auf deu Unioevfitäten , bie 
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nen aus den Mitwerhern um hie paͤbſtliche Hoheit abzuſetzen, 
wenn man kemäßigt geweſen wäre... die Rechte des neuen, d. i. des 
pabſtlich⸗ kanoniſchen Rechts zu befolgen? Hier ſey Ja: feftgefeht, 
daß man niemals berechtigt waͤre, einen Pabſt außer im Falle 


der Ketzerei zu richten 10). Auch aͤußerte er: ſolche Kleriker, die 


nicht für das Seelenheil arbeiten: koönnen ober wollen, wären 
“nur. Daun zu dulden, wenn ſie, wie bie Larven in den Weinbergen, 
die Raubvoͤgel gu verſcheuchen Dienten 27. J 


Johaun Nider, ein Predigermönch aus Franken, ſchrieb 


von. dem Verfalle der Flöfterlichen Zucht 10): „es ſeyen ſehr viele 


Kloͤſter, die außer dem Namen gar nichts kloſterliches ‚hätten; 


man müße fie mehr Schlupfwinkel Der. Audgelaffenheit,. als Wohn⸗ 
orte. der Tugend nennen; mehr Höhlen ber Ungezogenheit, ald 


. Tempel der. ächten Gottesfurcht und- Weiden: der Frömmigkeit 9. 


Mattkind Röder aber, Profeffor der Theologie zu Paris, 


verglich die Kirche in: ihrem erbärmlichen, Zuſtand einem Gicht 


bricchigen und: die Beyenpähfe Lindern, die fich im n Scheoßr ihrer 
Rutter balgen I. . u 


.@ 


— — en en \ 


dem geiftihen Stande Beftimmten er vom Studium des liralihen Rechts zu 


dem der Theologie übergingen. 
16) Rowts IM. 973: 18." 
"49). HP alokti Morlum. medii zvii T. U. fascie. 3. p. 97, - 


48):De Reformat. Religiosorum. Antwerp. L. I. cap. 5.— Rider ach sis Glan⸗ 


bensinquiſitor zu Nürnberg 4433. (Bzovius p. 526.), nachdem er vorher noch dem 


EConeil von Baſel beigewohnt und ſich 4432 inter den Apgeordneten dieſe⸗ Concils 


‚an die Böhmen thätig erwieſen hatte. 

419), Über die Unzuct der Mönde uud Nonnen im Anfange des Abten Sahrnndene 
©. Martene Thesaurus Anecdot. T. I 420, 428, 127, 374. Daraus erklären 
ſich auch die Äußerungen don Johann Huf: „es tlge‘ der menfchlähen Ge⸗ 
ſellſchaft zum Schaden gereichen, wenn fo viele Menſchen beiberlei Geſchlechtes Ach 
unthätig in Klöfern einſchließeh und die Gefchäfte, bie :men darin betweibe, 
tönnten nnmöglich Gottes Beifall erhalten.“ Seh. dußens« geben Leipgi 
1808. ©. 9. . 

20) Wealchii Monum. mediü zvi T. I. faseic. 2. P. 3. ete. - 


( 
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1. Vorzeichen einer der Neform gunſtigen Belfteöftimmung. 

Alle dieſe Stimmen, die nebſt vielen Andern zur Zeit und ſelbſt 
im Schooße des Concils zur Reform dev Kirche aufriefen, waren der 
wahrhaftige Ausdruck der in allen Fatholifchen Bölfern vorherrſchen⸗ 
den Überzeugung und Wünfche. Die chriftlichen Völker waren in 
biefer Hinficht fchon Tange Zeit nicht von einer fo großen Zahl fady 
fundiger und gutgefinnter Männer, nicht nur aus dem Kreiſe der 
Bifchöfe und Prälaten, fondern auch aus dem Stande der Gelehrten 
vorgeftellt worden. Sie wollten mit Erhaltung bes Guten und Zweck⸗ 
mäßigen in der Kirche die Ausrottung oder mögliche Vermin⸗ 
berung der Mißbränche vereinbart wiffen, ober betrachteten viels 
mehr diefe Reform ald das Mittel zu jener Erhaltung. — Dem 
guten Willen diefer Männer thürmte ſich aber nicht nur die große 
Unmiffenheit und die Blind⸗ und Abergläubigfeit in Maffen, fon- 
dern auch bie Lückenhaftigkeit ihrer eigenen barbariſchen Gelehr⸗ 
Iamkeit entgegen. Geifter wie Dante, Petrarfa und Bor⸗ 
caccio hatten durch ihre Werfe und in Briefen auf den herr⸗ 
lichen Vorzug der Alten vor. ven Scholaftifern hingewieſen und 
waren ber blinden Vergötterung des Wriftoteled und feines Aus⸗ 
legers Averrhoes mit Freimuth entgegengetreten. - Ihre Stimme 
fand bei einzelnen Großen und Gelehrten Gehör; aber bei ihren 


Lehzeiten und noch’ ein Sahrhundert fpäter drang kaum ein Nach⸗ 


Hang davon in die dunkeln Hallen der auf ihre Weisheit ſtolzen, 
gegen Neuerungen mißtrauifchen Schulen. Studium des klaſſiſchen 
Alterthums, Poeſie und Gefchichtöfunde Tagen am Ende des 
viergehnten Jahrhunderts in Verachtung; wer fich ihren widmete, 
wurde verlacht I. Der Unterricht ber Geiftlichen war im Durch 


ſchnitte nicht nur äußerft dürftig, fondern auch höchft zweckwidrig, 


indem er ihren Geiſt mehr mit Worten umnebelte, ald daß er ihn 


— 





1) Joh. Salisbur. Metalogicus 1,1. c.T. Tennemann's Geſch. der Philofepkic. 
vi. 36. } 


! 
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mit ſolchen Kenntniſſen, die zu einem heiligen Leben die Leuchte 
ſind und zur Anleitung Anderer zu einem ſolchen Leben tüchtig 


machen, aufgehellt haͤtte. Die ſcholaſtiſche Theologie, welche Licht 
in das Chriſtenthum zu bringen vorgab, machte es vielmehr un⸗ 


kenntlich. Auch ſtanden der Verbreitung beſſerer Kenntnifſe und ſelbſt 


ihrer Erwerbung große Hinderniſſe im Wege. Wohl andgeftattett 


Bibliotheken waren eine große Seltenheit. Die meiften, felbit an 
großen Lehranftalten und in. Klöftern enthielten nur nebft einigen 


Schriften ber heiligen Väter einige Werke der Theologie, bed Kirchen 
rechts, Der Arzneifunde, der Sternbeuterei und der fcholaftifchen Phi⸗ 
Iofophie ). Die werthvollſten Handfchriften Tagen verwahrlost und 


unbenubt in den Klöftern verborgen. Die Sertigung neuer Abſchrif⸗ 


ten der Klaſſiker war hier laͤngſt ins Stoden gerathen. Rur Bermöge 
lichen blieb der Ankauf von Büchern vergonnt ). Auch machte die 
Scholaftif die gelehrten Studien von Sprachen und Geſchichte, 


wozu Bücher nothwendig find, entbehrlicher,, indem fie alled aus 


ſich ſelbſt herausſpann. Noch behaupteten ihre armen Syſteme 
überall eine gewaltige Herrſchaft. Die meiſten neuern theologiſchen 
Werke waren bloß dialektiſche Commentare ber aͤltern. Anſtatt 


auf die behandelten Gegenſtaͤnde mehr Licht zu verbreiten, dienten 
fie meiſt nur dazu, die Dunkelheit noch zu vermehren“). Doch 


hatten bereitd mehrere Schriftfteller angefangen, fih ber Sflaven 


feſſeln der Scholaſtik zu entledigen, und theild eine fromme Myſtil, 


—— 


2) 2. Hallam in f. geſchichtl. Darſtelung de? Zuftandes vom Europa im Mittelalter 


1. 254, 958. flelt die Thatſachen aus verſchiedenen Lündern zufamemen. Bergl. 


Tirebeschi Hist. della Letteratura ltal V. L. 1. e. 4 
3) „Eine Concordanz koſtete 300, ein Livins 120 Goldgulden : ein Preit um den ma 
ein Landgut faufen konnte; wie denn wirklich ein Anton Bercatenns ein Landgut ver⸗ 
kauſte, um einen Livius zu Taufen, umd Voggins einen Livins verfanfte, wm ei 


Landgut zu kaufen. — Die meiſten bemittictern Depäräuften ſich anf wm 


uige Bücher idrer Sanptwilienfchaft. — Für ürmere blieb uur das Leihen gegen 
einen Befe> und Wpfcreibezins übrig 2.” ©. Eichhorn Gef. der Literaut 
N. ©. fJ- 

4) Tirabsechi V. L. 2. e. 1. 
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bie ſich in Einfalt an die heiligen Urkunden anfchmiegte, theils 
die verbefferte und fich allmählig mehr verbreitende Kenntniß der 
heidnifchen Klaſſiker hatten allmählig über das Gebiet der theolo⸗ 
oifchen Studien eine Dämmerung heraufgefkhrt. Die Vorliebe 
für die Ideen Plato’d machte der Verehrung für die Dialektik 
des Ariftoteled täglich mehr die Diktatur ſtreitig ). Die vom | 
Morgenland auögewanderten Griechen gaben der Vorliebe für 
Plato großen Vorfchub. Huch dad Studium des firchlichen Alter 
thumd hatten die Gewaltichritte und, Anmaßungen ber Paͤbſte 
md die Dadurch veranlaßten Streite wieder aus dem Schlafe ges 
rüttelt, in welchen e8 durch das Anfehen dev Defretalen war eins 
gewiegt worden. Gleichzeitig waren in verfchiedenen Ländern und 
Shulen Männer, die mit Wiffenfchaft Frömmigkeit und Sinn 
für firchliche Berbefferung verbanben, aufgetreten, um die theo⸗ 
logiſchen und Firchenrechtlichen Studien umzugeftalten und mit 
einem frifehen Geifte zu durchdringen: Ausgezeichnet und einfluße 
reich in Diefer Beziehung war ein freier geiftlicher Verein, ohne 
Gelübd' und Ordensregel, von Gerarb Groot (geb. 1340) zu 
Deventer- in ben Niederlanden unter bem Namen : die Brüder vom 
gemeinfamen Leben, gegründet, wo im Gegenfate zu manchen 
Hochſchulen und zu den ausgearteten Klöſtern, mit der Lehre 
criſtlicher Weisheit ihre Ausubung gleichen Schritt hielt. Die: 
ganze Ginrichtung des Vereins war für den Zweck berechnet, den’ 
Jugendunterricht in chriftlichem Sinne zu verbeffern und dallgemei⸗ 
ner zu machen, und durch mündliche und fchriftliche Belehrung 
dad chriftliche Leben unter dem Volke zu fördern. Bon feiner viel 
befuchten Schule aus verbreiteten Floörentius Radevin, 
Thomas von Kempen und Gerard'von Zütphen ein 
miles, lehrreiches und erbauendes Licht. Siesgingen alle von 
der Anficht aus: die Wiffenfchaft der Wiffenfchaften fey, zu 


3) Ginguens Hist. liter. d’Italie I. ch. 12. Sect. 2. p. 436, p. D1. ch. 20. p. 387, 
358, 361 , 362, J . u | 
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wiffen, daß man nichts wife, und Alles, mas nicht beffer 
mache oder vom Böſen zurücbringe, fey ſchädlich ). Sie über, 
feßten und verbreiteten nebft Auszugen aus den heiligen Bätern 
bie heiligen Schriften in der Landesſprache. Auch fchrieb Gerard 
von Zütphen ein Buch, worin er das Lefen der Bibel durch das 
Volk empfahl, davon für die Herftellung des lebendigen Glaus 
bend das Befte erwartend””). Groot hatte die erfte Idee zu feinem ˖ 
Vereine bei einem Befuch befommen, den er dem frommen Myſtiker 
Johann Ruisbroeck machte, der dem Klofter, der regulirten 
Shorherren zu Grünthal hei Brüffel vorftand, welches im Ruhme 
heiterer chriftlicher Srammigkeit. ftand 9). Der Verein dehnfe feine 
Wirkſamkeit durd) viele Brüderhäufer in Holland, Belgien, Fries⸗ 
land, Weftphalen und Sachſen aus. 

‚ Ganz übereinftimmend mit der Schule von Deventer maren 
im Streben nach Begründung des theologifchen Studiums auf 
die Kenntniß der Bibel die Arbeiten des Nikolaus von Sie 
mangis zu Parid. Indem er an den meiften Scholaftifern vor⸗ 
züglich ihre Geringfchägung der Ausſprüche der heiligen Schrift 
tadelte, womit fie eine Beweisführung aus diefen ald ungeſchickt 
und alles Scharfſinns ermangelnd auszifchten und, verlachten, 
verlangte er von der Theologie, daß, fie nicht bloß den Verſtand 
eyleuchte, fondern auch die Liebe im Gemüth entzünde ‚. welche 
die herrlichften Lebensfrüchte von felbft hervorbringt, während bie 
des, ſpitzfindigen Grübelus nur Sodomsäpfel wären”. Damals 





N 


6) Revii Deventria illustrata p. 35. 65, &. etc. Thom. v. Eompen Vita Ger- 
wardi et Florentii in Opp- T.ıL ull mann's Johann Weſſel. Hamburg 41834. 
Erſte Beilage. S. 384 - 456. 

1) De Libris Teutonicalibus, ‚tm Auszug in der Deventria illastraia p. 41 — 55. 
“unter der Auffchrift: De utilitate Lectionis sacrorum scriptorum in lingua 
vulgari. 

8 Ullmann Beilage ©. 399. ' ° 

9) Liber de studio theologico in D’Achery Spicileg. I. 43417.“ ' ! 
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mag auch wohl das. fchlichte Buchlein: „deutſche Theologie,“ 
lange Zeit dem Tauler, wiewohl irrig zugefchrieben, befannter 
geworden ſeyn, erquiclich fir manches fromme Gemith, aber 
von bloßen Gelehrten wenig beachtet. Spiegelte fidy doch in Dies 
fr mpflifchen Perle bloß chriftfiche Wahrheit und Gefinnung 
one Zuſatz hoher Menfchenweisheit, wie im Tchautropfen bie 
Eom Doch erſt ein Jahrhundert ſpater wurde dies in weitern 
‚ Sreifen erkannt 120). 
| Die furchtbare Höhe, zu welcher die Verderbniſe in der Kirche 
angewachſen waren, hatte in ben edlern Seelen, auch unter dem 
| Klerus, das erhebende Bild. der urfprünglichen Kirche und eine | 
Sehnſucht nach deffen Herftellung erweckt. Mochten in dem Zeit 
| raume zwifchen Gregor VII. und Innocenz IT. und auch nach⸗ 
her noch bis zu Bonifaz des VIII. Zeiten, Manche dem Ideal 
eines außerlich, wie über alle beſondern Kirchenprovinzen fo auch 
iher alle Reiche der Chriſtenheit unumfchränft gebietenden rͤmi⸗ 
‚Ken Dontififats huldigen: fchon lange hatte jegt die grauſamſte 
Sfahrung Die unausweichliche und tiefe Ausartung einer folchen 
ingeheuern Machtfülle aller Welt vor. Augen geftellt. Jenes 
Peal hatte fich felbft verunſtaltet; es konnte ferner feine edlere 
Aatır begeiftern. Um fo natürlicher war es, daß die Befferger 
fnnten unter den mehr gebildeten Gliedern der Kirche fich dem 
Peal einer nach dem Gefeße Chriſti mit evangelifchem Geifte, 
uittelſt freithätiger Zuſammenwirkung der Organe in flufenweifer 
Unterordnung regierten Kirche zuwandten. Dieſes Ideal hatte 
" auch, wenn gleich nicht vollftändig, mit größerer oder mins 





” 
‘ 





0) Im Anfang des asten Jahrhunderts wollte Johann Ed die „deutliche Theologie. 
der Ketzerei verdächtigen. Ludwig Blofius zeigte aber, bies fey bloß aus Ha 
gegen Luther und deffen Anhänger gefchehen, weil diefe jenes Büchlein gelobt hatten, 
obſchon ihnen Manches darin nicht zuſagte. Neuerlich Hat H. Prof. Troxler daſſelbe 
wieder mit einem Vorberichte herausgegeben. (St. Gallen 1887.) 
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derer Klarheit in ben Schriften vieler Männer entfaltet, bie 
zu Sonftanz voll Gruft das Werk der Kirchenverbeſſerung a 
fördern gedachten ?9). .. 

Da indeſſen in ben Reihen des Klerus, befonders bed höhe: 
geftellten, die wahrhaft Shriftlichgefinnten und Chriſtlichlebenden 
zu den feltenen Ausnahmen gehörten, die große Mehrheit aber 
in allen Ländern von Simonie und pharifälfcher Heuchelei be: 
berrfcht, viele aud; dem Unglauben verfallen waren 3: fo 
kann man ſich Leicht vorftellen, daß and) unter den zu Sonftan 
verfammelten Präalaten und Doktoren ſich Viele befanden, die: 
erſt einer innern Wiedergeburt durch ben Geift von Oben be 
durften, woferne fie mit reinem, aufrichtigem Sinne zu Dem großen 
11) ©. die vielen dabin fidy beziedenden Stellen in den Schriften vom Elemangis, 

Gerfon, von Ailly, Zabarella u. 9. bei Bon der Hardt T.LPA 

p. 59. P. IM. 77. 89. 137. 14. T. III. p. 766. T. IV. p. 410. 411. 313. 527. 

Heinrich von Langenftein (eben daſelbſt T. TI. P. I. p. 51.) ſagte: Nic⸗ 

gends wäre Frieden und Rettung zu finden, außer in durchgreifender Herſteunng der 

erſten apoftoliichen Kirche, deren anfprudhlofer, milder und erleuchteter Geifi alein 

Wurzel und Zweige des welfenden Baumes, Prieſter und Volk zu hüten vermag.” 
12) Die Schilderungen und Zeugnife Dietrih’s von Riem, Leonard's 

Arstin, Berdard’s Baptifi, Theeder’d Brie, Theobaldes md 

Anderer dei Bon der Hardt, deren wir medrere fchen angeführt haben, max Ä 

wohl bidweilen zu allgemein und übertrieben ſeyn. Aber auch der fromme Bincen) 

Gerrer (©. f. Leben v. 2. Heuer. Berlin 1830. ©. 35.) ſchildert den Klens 

diefee Zeit mit dñſtern Farben (in f. Werte de fine mundi): „Die jegigen Bi⸗ 

ſchofe ſind ſtolz, doffärtig, geizig, eitel, prachtliedend uud unfeufcdh, fie ſind 

Wucherer und Schacherer und Gotteödiebe, wenig um die Kirchen dekünurert; 

fie, predigen nicht und geben nur Aergerniß. Die Brieiter ſtreben nur nad Eirr 

und PDerrlichteit, wicht nach züchtizen Sitten; fie find unwiſſende , vornedat 

Spötter und ungelehrte Sleisner; deu Weifen reden fie übles nach und find gei⸗ 

ig, treiden Gimenie ärger, ald gin Jude fie treiden würde, find unfeufh und 

neidiſch. Nach einem Pfenning laufen fie eilig, zum Laufen nach der Tugend 
ind fie ungelent. Bielerlei Waffen haben fie, aber feine Bücher. — Unter Tan⸗ 
fenden kaum Cin Groummer.- Much bie Bruder ter Orden des Franciekus und 

Deminitus (dem letztern geßerte er felbR an) fast er, feit mehr aid 100 Jahren 

feyen fic vom reiten Beg gewichen; fie feien ſelbũ (hlimmer ald andere Cmilen 

in Dear, Geiz, Schwelgerei, Reid, Zers, Träzheit und Gimemir. (Berl. | 

Selget Geſch. der geil Drden B. IH. ©. aca. %. VII. 98.) 
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Wale der Kirchenverbeſſerung mitwirken follten. Bas Befte mußte 
hie von dem Einfluß erwartet werben, ben einige Wenige, bie 
an Geift und Gemith, an Wiſſenſchaft und chriftlicher Gefins 
ung hoch über den Andern ftanden, auf die Gefammtheit aus⸗ 
üben würden, Dabei müßen wir aber jest, um Unbilligfeit im 
Urtheife zu vermeiden, in Anſchlag bringen, daß andy in diefen 
Wenigen die chriftliche Einficht noch in manchen Stüden bes 
(hränft und getrübt war und nicht durchgehende ihrem ernften 
Willen des Beſſern gleich fam. Die Meiften, die zu Sonftanz 
an ben Berhandlungen den thätigften Theil nahmen, waren auch 
bereits in Pifa zufanmengelommen, hatten ſich dort mit einans 
der und mit dem Gebanfen der Reform befreundet, und waren 
durch Die Vorgänge daſelbſt belehrt, daß dieſes Werk nie von 
einem Pabſte, fondern nur von einem freien Concil ermartet 
werden dürfe. Die Ueberzengung hievon war dad Ergebniß der 
Biffenfchaft ſowohl, ald der frommen Gefinnung, die darin 
volllommen zufammenftimmten. 

Unter den Franzoſen zeichneten fich vornehmlich der Kardinal 
von Ailly und fein Freund Gerfon aus. Jener (geb. 1350) 
war, nachdem es zu Paris Philofophie nach den Hypothefen der 
Rominaliften und Theologie nach Peter Lombardus gelehrt hatte, 
zum Kanzleramt bei der Univerfität befördert worden. Gin Wert, 
dad er im Sahre 4410 fchrieb 1°), beweiſet, daß Fein Zweig der 
Wiſſenſchaft feinem Geifte fremd geblieben. Doch ftand er in man» 
hen Stücken nicht über den Vorurtheilen feiner Zeit. So 3.8. 
glaubte er an die gerichtliche Sterndeuterei und ſetzte die wich⸗ 
tigften Greigniffe der Menfchenwelt in Verbindung mit dem Gin- 
Auffe der großen Planeten. Auch hing er der Meinung an, die 
der geiftlichen Gewalt die Befugniß zufprach, über die Throne 


 Moerfügen. Lange Zeit hielt er fich zur Partei Benedikt's ATI. 


13) Imago Mundi: eine Befchreibung Dre ganzen Erde, fo weit fie Damals bekannt 
war. Wie Roger Bacon behauptete er ſchon ihre Kugelgeſtalt. Fotumbus 
berief fich viel fpäter auf deſſen Werk, ale Autorität. 
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und trug vorzüglich bei, daß Frankreich dieſen Paͤbſt wieder au 
erfaunte, nachdem es ihm ſchon daufgekündet hatte. - Später 
nahm er fich auch feiner noch mit folcher Wärine an, baß ein 
föniglicher Verhaftsbefehl gegen ihn ausgefertigt wirrbe, dem man 
jedoch feine Folge gab. Damals war er bereits Erzbifchof von 
Sambray. Als folcher wohnte er nachmald: dem Soncil von 
Piſa bei, wo er großen Eifer für die Einigkeit der Kirche zeigte. 
Auch ließ er ſich durch den römiſchen Purpur, den ihm So 
hann XXIII. umhing, nicht verblenden, fonderm blieb feinem 
aufrichtigen Verlangen nad) Kirchenreform treu. — Als Legat 
diefed Pabfted in Frankreich hatte er fich mehr ben Bortheil der 
Kirche, ald den des Pabftes, zum Augenmerk gemacht. Mit glei 
cher Gefinnung und reich an Kenntniffen und Erfahrung in kirch⸗ 
lichen Dingen fam er nach Sonftanz 19. :— An Gelehrfamteit 
und edlem Freimuth, auch an geläuterter Einficht übertraf ihn 
noch Zohan Sharlier von Gerſon (geb. 1363), fein Schüler 
und Nachfolger im Kanzleramt an der Univerfität zu Paris, ber 
jetzt ſowohl in ihrem und der franzöfifchen Geiſtlichkeit Namen, 
als in der Eigenfchaft eines erften Gefandten feines Könige beim 
Concil erfihien. Wngeheuchelte Frömmigkeit und ſtrenge Recht⸗ 
Iichleit bildeten den Grund feines Charakters. Beide Eigen 
fchaften erprobten fich in einer Menge Schriften und Handlungen. 
Als Borftand der erften wiffenfchaftlichen Körperfchaft in Frank⸗ 
reich fühlte er feinen Beruf, dem König und den Großen die 
Wahrheit zu fagen, ohne fie dem Volke zu verhehlen. Baburdı 
zog er fich Vieler Mißfallen zu, befonderd das ded Herzogs von 
Orleans. Als aber diefer auf Anſtiften des Herzogs von Bur⸗ 





41) Seine Auficht von der Aufgabe Des Concils drudte er in feiner Schrift Capitula 
Reformat. Ecclesis fo aus: Universalis Synodas non expetitur, ut novam 
nobis fidem constituat, sed ut abusus nefarios, schiemata guoyue et hæ 
reses, tum etiam et ipsea gravamina, quibus totus nunc premitur orbis, 
e medio tellat. Bon der Hardt 1. P. 8. 413. Bergl. Trithewii de Serip- 
torib. Esel. Fol. CLIV..2. 
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gunb gemenchelt worben, erhob Gerſon ſich mit: hodhherzigem 
Muth gegen diefen erlauchten Mordanſtifter, welcher ber Anhang» 
lichkeit eines zugelloſen Pobels verfichert war. Wie Gerfon zu 
Yıla zum.Beffern gewirkt ‚; wurbe bereits erwähnt. Zu Gonftanz 
wurde er gleichfam bieSedle aller Derhanbhungen für die dere 
Ing der Kircheneinheit "9.  : 

Bon ben italieniſchen Prälaten, die hier "auftraten, ſtanden 
ver Kardinal Franz von Zabarella (gebe 1389), Erzbi⸗ 
ſchof von Florenz, und ber Karbinal Johann von Brogni 
(geb. 1342) in vorzuglichem Rufe. In den meiſten Sitzungen 
(von der Gten bis zur Alten) führte ber letztere den Vorſitz. Als 
armer Knabe Schweinhirt der Gemeinde Brogm in Savoyen, 
zog er einſt durch ſeinen offenen muntern Blick die Aufmerkſam⸗ 
keit eines: durchreiſenden Kardinals auf ſich, der ihn mit ſich 
nahm und den Studien zuwandte. Spuͤter wurde er Karthaͤu⸗ 
fer und weir hernach durch Gelehrſamkeit und Verbienfte zu feiner 
hohen Wurde aufgeſtiegen. Sein frommer und milder Charakter 
flößte viel Vertrauen ein ). — Am meiſten aber unter ben itas 
lieniſchen Praͤlaten ragte Zabarella, früher Lehrer bed Kir⸗ 
chenrechts, nachher Erzbiſchof von Florenz, ſowohl an Geiſt 
ud Gelehrſamkeit, als an Sefinnung hervor "7. Er hatte die 
Kirchenwirrden nicht gefucht; fondern ſie ih. Von Johann XXI. 
zum Kardinal ernannt, ſuchte er zwar im Anfange des Concils 
ihn zu vertheidigen, aber ſeinen Sinn für Kirchenverbeſſerung 
ſprach er mit Nachdruck aus. Dieſer iſt auch in Schriften beur⸗ 

45) Trithemii G IronieonHiruaug. T. I. 336. L’Enfant.Oaneile de Const. L. I. 

J. 25. Vergl. auch Trithemii. de Scriptorib. Ecelesiasticis.f. CLX. 

16) Bon der Hardt. P. IV. 26 f. Kar. Srogmi wurde 1423 Gürſtbiſchof zu 

Genf, wo er drei Sahre hernach ftarb. 

m) Yancirolli De elaris legum interpretibus fagt von pm: „somni parcisei- 
mus, ut ne quam temporis jacturamı faceret, valde sollicitus. Vir resti 
anfwi, suavissims oonsuctudinis, es integerrime® certissimmwque fuit..— 


Domi parcus, foris fortanas inter pauperes' dividebat. Vergl. Trithem. 
de Scriptorib. Eccled. . OLVI. 2. 
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kundet ?%. Er ftatb zn Gonſtanz am 26. Sept. 4437, wenige 
Zeit vor der Pabſtwahl, Mi die Virler anfche auf ihn ge⸗ 
richtet waren. 


Von der engliſchen Nation warder einflußreichfte Ru 


bert Halam, Biſchof vor Salisbury. Dieſer wortrefliche 
Prälat hatte fich fchon zu Pifa für. die Reform in Haupt und 
Gliedern mit Ernſt verwendet, und bewährte fich auch zu Gons 
ftanz al .einen ihrer thätigften Betreiber. Er brachte: das von 
ihm veranlaßte werthvolle Gutachten des engliſchen Theologen 
Nichard Ullerſton mit ſich, ‚und tkachtete. den darin ausge⸗ 


ſprochenen Grundfäten Eingang zu verfchaffen 9, Er ſtarb wäh 


rend bes Concils Cam 7, Sept. 1417.), von Vielen, vorzüglich aber 
vom römifchen Könige; dem er ſehr behülflich naar, bedauert ). 


Auch der ſchon erwähnte Doktor Hortig don ikbington,. 


wirkte zu Gonftanz in feinem Sinne für Abſchaffung der Miß 
brauche und befonders für Herſtellung der bifchöflichen Nechte ?9. 


.. Unter ben beutfchen Präfaten war der Erzbiſchof von Mainz, 


Irhann von Naſſau, von weltlichen Triebfedern geleitet zu ſehr 
dem Pabſte Johann XXIII. ergeben, als daß: er der gaten Sache 
der Kirche hätte Vorſchub thun Tonnen 2. Am eiftigſten 
beftrebten fich dafür Johann Wallerod, Bifchof von Riga, 
und Abundi Naſo von Chur, aus dem Gefchlechte der Minſin⸗ 
..rN ‘ er .. ur 
18) Sein Buch de Schismate. Basilew 1565. fpäter zu Straßburg nachgedruckt, wurde 
zu Rom in den Inder gefegt: prohibitus, donec eorrigatur. Bon den Goncilien 
fagt er bier: mos antiquus habuit, quod omnia negotia difficilia termina- 
bantur per Concilium, et crebro fiebant. Posten verd quidam summi 
Pontifices, qui magis ad modum terreuerum. Prizcipum qnam Apostolorum 
rexerunt, non Curaverunt facere concilia; exgqua omissione prodierant mults 
mala. 
19) ©. Geite 93 diefes Werkes Aum.. 9. u. Bon. ber Hardt J. UNA 1171. 
20) L’Enfant L. V. ©. Bon der Hardt IV. P. 9. p. 1426. 
-21) Thom. Walsingham Hit. Angl. p. 387. f. Weed Hist. Universitatie Oren. 
1891. L. IV. 208. Bon der Hardt Hist. litterar. Reform. Ill. 52. 
22) Bon der Hardt. Prolog. 10. 11. L’Enfant L. H. $. 35. 
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ger von runde, ver. wegen Wifenfchaft, Beredtſamkeit 
und Geſchaͤftskunde, die ex vom Anfange des Goncild an den Gag 
legte, auf dieſen Biſchofſitz hefordert wurbe 79. Sie benutzten 
beide ihren Finfluß auf Maiſer Sigmund, um feinen Eifer für 
lirchenreform anzufenern. Wir werden aber ſehen, wie ‚fie beide 
in dem für die Meforun entſcheidenden Augenblicke durch Vers 
ſprechungen perfönlicher Vortheile wankend gemacht wurben. . 

Ein vorzugliches Licht: der Kirchenverfammlung war ber 
Grieche Shrafols.nass. Diefer megen :feiner . großen Gelehr⸗ 
ſamkeit, Klugheit und ‚feinem. edben Charakter allgemein vers 
ehtte Mann hatte, nach dem Falle ber Hauptſtadt des Morgens 
landes, in, Stalten ‚welches er fchon früher fo wie England als 
Abgeordneter: Des \griechifchen Kaiſers, um Europas Hülfeézu vor⸗ 
flehen, keunen gelerut, ein. neues Baterland gefunben, und hier 
die Sprache und Literatur feines Geburtskandes vielen Schülern 
mitgetheilt 2°). Nun war er mit dem Karbinale Babarella nach 
Conſtanz gekommen, wo: ev fehon 4445 farb. Sein Verluſt 
wurde tief gefühlt 2 le 

Als anfrichtiger Freund der Kirchenreform aiſchen anch 
dietrich von Niem, ein geborner Weſtphale, Geheimſchreiber 
Johann's XXIII. und mehrerer feiner Vorfahren. Ein genauer 
Veobachter deſſen, was unter feinen Augen vorging, zeigt er in 
allen feinen Werfen eine edle Entrüftung über die fchändlichen 
Difbräuche und warmen Eifer fir Herftellung einer beffern Ord⸗ 
mng in der Kirche, womit feine Unelgennüßigfeit übereinftimmte. 


8) Eichhorn Episcopatus Curiensis in Rhetia 1797. n. 66. p. 122. 
3) Tireboschi VII. 126 f. 
' 8) Hodins de Gracis illustrib. L. Le 0.2. Auf feinem Grab in der iept in eine 
dabrik verwandelten Dominikanerkirche zu Conſtanz ſtehen die Worte: 
Hio est Emanuel situs 
Sermonis deous Attici: 
Qui dum quærere opem patri» 
Aflicte studeret‘, hie obiit. 
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Gr ſtarb leider sn Sonftanz am 4. Juni 1416, ohne je eine gefſtlich 
Pfrunde beſeſſen zu haben. Neben. ihm Klänzte: unter den Die: 
nern bed päbftlichen Hofes. Poggio vum Florenz?) durch 
klaſſiſche Gelehrfamfeit , feinen Geſchracknund ſchoͤne, geiftreich« 
Darftelungsgabe. Die damals’ verwahrlosten Schäße alter: Hand: 
fchriften in den zerfalfenen Kloöſtern St.Gallen And Reichenau 
reizten feine gelehrte Forſchbegietde, und die‘ Ausbeute, Die er 
hier machte, war. nicht unbebeutend:””), Seine Maffiichen Stus 
dien gewährten ihm eine .jeltene Bilbung unb Erweiterung bed 
Geiſtes, hinderten aber nicht, daß fich: fein Gemüth beinahe imnier 
von heftigen Leidenfchaften unterjochen ließ. Bis zut Abſetzung 
Johann's XXIII., dem er als Geheimefchreiber biente, verweilte 
auch Poggio's Geiſtesverwandter Leonard Aretimn's zu Sons 
ſtanz, ein Mann, der nicht weniger als jener Die Keuntniß und 
Nachbildung der griechiſchen und lateiniſchen Klaſſiker forderte. 
Einen wohlthaͤtigen ſittlichen Einfluß af ihr Zeitalter konnten 
freilich ‘die: meiften Philologen und ſchonen Geiſter Italiens nicht 
ausüben; denn ihr Charakter und ihre Sitten waren ſelbſt von 
der Verdorbenheit der Zeit angeftedt. - Schamlofer Eigennutz und 
gehaͤfſige Streitfucht verbanden ſich bei ihnen mit großer Sinn⸗ 
Ichleit I). And) war dad Studium ber alten heibnifchen 





26) Geb. 1381. geil. 140. 

27) Unter andern entdeckte er in St. Gallen einen vonftäudigen Quintil ia n (Poggiana. 
Amsterü. 1720. 1. 17.), Bielleicht war ed auch dort, we er feinen Lucre;, 
Silius Stalicud, Ammian MRarcellim Columella vorgefunden. 
( Peggiana 1. 22.) Ihm verdanft man ferner Die Auffinduug von 9 Reden des 
Cicere. Bersl. Hallam Indroduction à la litierature de I’Europe dans le 
15, 16 et 17me Siöclher. Paris 1837. Aus der Conſtanz nahen Abtei Reichenau 
wurden viele HSandfchriften zum Gebrauche der Väter des Coneils und ihrer Ge 
hülfen nach Eomflanz gebracht und kamen nicht wieder dorthin zurück. Bon der 
Hardt Prolog. zu T.I. ©. 13. 

23) Zirabofdi, Gingnené, Segemann, Rofcve, aud Leo in f. Geſchichte 
Italiens IV.,8. 4. 8. 4. flimmen darin überein. Der genannte Leonard Are 
tin batte die Stimm, die Gefchichte der Gothen (von Peofop) ale f ein Bert ders 
auszugehen. Erf nad feinem Ted wurde entdeckt, daß fie eine Überfeßung aus 
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Scriftfteller, obgleich es mit enthuſiaſtiſchem Eifer betrieben 
wurde, noch nicht auf ihren befiern Geift vurchgebrungen, und 
hatte für. perfünliche Ausbildung noch wenige Früchte gebracht. 
Waͤhrend man, mit Bewunderung unter den Todten wanbelte, 


amangelte man doch der Fähigkeit und ded Muths, vom Leben 


und von ber Wiffenfchaft die Feſſeln der Barbarei abzuftreifen. 

Überhaupt fonnte man fich zwar damals nimmer verhehlen, 
daß Unwiſſenheit einen großen Theil der Schuld an ben 
Verderbniſſen in der Kirche trage. War ed doch der Willkühr, 
welche zum Sohn der Geſetze alle einträglichen Mißbraäuche ger 
ſuftet und begünftigt hatte, und ber trägen Kahrläßigkeit, 
die alles Schlechte, nur nicht die beherzte Entlarvung feiner Ur⸗ 
heber duldete, bloß unter dem Schuß ber allgemeinen Unwiſ⸗ 
ſenheit möglich geworben, in ber Kirche bie Oberhand zu ge 
winnen. Während ed Nacht war und die Wächter fchliefen, 


wurde das Unkraut gefäet und wucherte ungeftört. Aber fo 


gerne die beffern Kirchenlehrer, welche dies einfahen, zur Zerftreuung 
der Unwiffenheit die Hand geboten hätten, und zum Theile wirt 
fi, boten: fo waren fie doch felbft noch von ber Einficht ent- 
fernt, daß der Unwiſſenheit nur dadurch gründlich geftenert 
werden koͤnne, wenn in den Menfchen überhaupt bie göttliche Gabe 
der Bernunft (des Urlichts in und, Joh. I. 9.) entfaltet und 
ausgebildet, wenn mithin bie eifernen Schranken niebergeriffen wür⸗ 
den, welche der äußere Zwang und die Herrfchfucht ber Entwicke⸗ 


lung des geiftigen Wuges für Das Wahre, Rechte und Heilige, auf 


allen Seiten entgegenftellten, während fie doch ber mutlofen, ſtreit⸗ 
füchtigen, verfinfternden Forſch⸗ und Grübelfucht der Schulaftik kei⸗ 


neswegs wehrte. Jahrhunderte mußten noch vergehen; bevor bie 


) 


Grotops griechiſcher Urſchrift war (P, Jovii Elogla 0.9. u. 116.) auch Thriftopp 
Perſona, Prior der Wilhelmiter zu Rom wurde dadurch veranlaßt, Vrolore 
Geſch. der Gothen aus dem Sriechiſchen zu überſetzen. ©. Bayls Art. Aretin und 
Persona. 


1.8. 8 
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Einficht hievon Den Umfang und die Stärfe gewinnen konnte, um 
mit heilſamem Erfolg in die öffentfichen Zuftände eingreifen, und fie 
umgeſtalten zu koͤnnen. Wäre übrigens auch die Einſicht jenes 
Zeitalters weit größer geweſen, ihr haͤtte doch das Vehikel einer 
weitern Verbreitung gefehtt: die Druderpreſe war vä nicht er⸗ 
funden. 
Shen deswegen und: meil eine orbentliche Hoſteimichtung 
noch abging, beſtand damals zwiſchen gelehrten und edelge⸗ 
finnten Männern von hervorragendem Talent, die in ent- 
legenen Ländern zerfireut Tebten, wenige Verbindung. Um 
fo. wichtiger war ihr perfönliched Zufammentreten beim Anlaß 
einer Kirchenverfammlung. Der Ideenaustauſch, der Umgang, ger 
fnirpfte Freundſchaftsbande mußten fie hier für bie großen An⸗ 
gelegenheiten bes Tages erwärmen, ihnen need Licht mittheilen 
und ihren Muh erfriſchen | 


/ 


v 


18, Auerkannte Vorbedingungen zur Erzielung der Einigfeit 
und Neform der Kirche. | 


Nest den perfünlichen &igenfchaften berjenigen ‚ bie auf Die 
Verhandlungen des GSoncild Einfluß erhalten mochten, war es 
für feine Beſtimmung, befonders in Sinfichf der Aufhebung der 
Spaltung and einer gründlichen Reform von der größten Wich⸗ 
‚tigfeit, daß 4) nicht bloß Solche zur Berathung und Abſtim⸗ 
mung zugelaffen .würben, bie in näherer Abhaͤngigkeit von ber 

Gunſt und Ungunſt des Pabftes fich befanden, 2) daß unter den 

‚ obwaltenden Umftänden von der fonft üblich gewefenen Zählung 

ber einzelnen perfönlichen Stimmen abgegangen und eine andere 

‚ Form beliebt werde, wornach die Berathungen und auch bie 
legte Abftimmung nationenweis gefchehe. 

Der Pabſt wollte, daß nur die Karbinäle, die Erz und 

Bifchöfe, die Prälaten, die Ordensgenerale und andere höherges 

ftellte Geiftliche zu den VBerathungen zugelaffen würber. Dem 
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wiberfegte fich aber die Mehrheit, und. der Sarbinal von Ailly 
an ihrer Spitze. Diefer ftellte vor: es fey hierin in den Goncilien 
sicht immer bad Gleiche beobachtet worden; heut zu Tag feyen 
die Bifchöfe und Prälaten nicht immer bie erleuchtetften und 
fenntnißreichften, wie ehedem; bei den letzten Concilien zu Piſa 
und Rom feyen aber bie Doktoren bereitd zugelaffen worben, und 
Sinnten jebt nicht ausgefchloffeh’werden; auch wär’ ed eben fo 
ungerecht, die anmwefenden Fürſten und die Bevollmächtigten der 
abweſenden auszuſchließen, da fie vorzüglich zur Aufhebung. ber 
Spaltung mitwirken müßten. Der Karbinal von St. Markus 
(Filaſtre, ein Franzoſe] fügte bei: „Der Priefter habe deu 
nämlichen Sharakter wie der Bifchof und der Pabft felbft fey nur 
der oberfle Priefter; jedenfalls hätten hier Pfarrer zahlreicher Ges 
meinden vor Hbten, oft nur über eine Heine Zahl Mönche ger 
fellt, den Vorzug anzufprechen; den Fürſten und ihren Abgeord⸗ 
neten aber gebühre bei allen Sachen Stimme, die dad allgemeine 
Wohl der Kirche betreffen; in Sachen des Glaubens und bloß geifl» 
licher Dinge hätten fie das Beifpiel von Sonftantin und Theodos 
zu befolgen.” Diefen Gründen zufolge wurben nebft vielen Dok⸗ 
teren die Fuͤrſten und bie Abgeordneten berfelben und die Der 
Freiſtaaten fo wie anderer Körperfchaften und. eine Auswahl von 
gemeinen Geiftlichen zur Berathung zugelaflen ?). 
Noch weit wichtiger war ed, daß die. Form der mationen, 
weiſen Berathung und endlichen Wbftimmung beliebt werde. 
Obgleich Allgemeinheit ber Charakter der chriftlichen, Kirche 
it, fo hat doch die Kraft des Nationalgefühls- jederzeit ich am 
wirffamften gezeigt, um den Mißhräuchen,, die von dem Mittels 
punkt and ſich ergoßen, zu wiberfireben. Als nun zu Conſtanz 
die nationenweife Abftimmung in Vorſchlag kam, widerſetzte ſich 
der Pabſt aus allen Kräften, weil er die Einzelnen weit eher ald 
die Nationen für fich zu gewinnen hoffen durfte und bei ber ab; 


1) Bon der Hardt-T. IL. P. VN. e. 16,17. p. 224, 225, 226, 230. IV. 40. 
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ſtimmung nach Perſonen die am zahlreichſten anweſenden Italiener 
ein großes Übergewicht gehabt "hätten. Gerade dieſe Umſtaände bes 
wegen aber, die"Bäter fir die Berathung und Abſtimmung nach 
Nationen. ‚Dafür erklaͤrte ri auch. der Kaifer 9. 


19, Ordnung in der Gefchäftsbehandlung am Concil. 


Die Mitglieder des Goncils wurden daher nach feiner. Er⸗ 
Öffnung in vier Nationen — die Deutfche, die frangöfifche, 
bie italienifche und bie englifche abgetheilt. Zu dieſen 
fam fpäter, nachdem. Benedikt XIII. war abgefeßt worden, noch al 
fünfte die ſpaniſche HY. Jede Nation wählte ſich einen Vorſtand; 
dieſer wechſelte aber jeden Monat. Man kam überein, daß über 
alle Gegenſtaͤnde die Berathung zuerſt von jeder einzelnen Nation 
beſonders, ſodann durch den Zuſammentritt aller Nationen 
geſchehen, und endlich in ber öffentlichen Sitzung des Concils 
nad) Nationen abgeftimmt werben folle. Bevor eine Sache zur 
Berathung gezogen wurbe, beſprach fich Darüber ein Ausſchuß 
der Nationen miteinander. Waren fle übereingefommen,. daß fie 
in Beratfiitig :genommen werde‘ fo erfolgte die Mittheilung an 
die Verſammlungen der Nationen, damit hier ein Jever feine 
Anficht eröfne. In jeder Nation wurde beftimmt ‚: welche Glieder 
bloß an der Berathung, und welche auch an der Abſtimmung 
Theil zu nehmen haͤtten, und der Beſchluß wurde nach der Mehr⸗ 
heit der Stimmen gefaßt and ſodann den andern Nationen mit 
getbeilt. "Alle Nationen: traten hernach in einer allgemeinen Ber 
ſammlung zuſammen, um ſich gegenfeitig zu verfländigen;: endlich 
wurde das, was hier durch Mehrheit oder uͤbereinſtimmung der 
Nationen beſchloſſen worden, ſchon ganz ausgefertigt in die öf⸗ 


N 





2) Bonder Hardt T. 1.197,18. T. 1. 230, 231. L’Bsfant L. 1 $. 78. 

4) Bonder Hardt IV. 1356, 1427. Jedoch erfi, nach vielem Streite, weil Die Gran 
ofen den Engländern bei diefem Anlaſſe das Recht eine eigene Nation zu bilden 
heftig befteitten. S. Bonder Hardt V. 55 — 108. 
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fentliche Sitzung Cdie immer in der Domkirche ſtattfand) ge⸗ 
bracht, in berfelben vorgelefen unb feierlich genehmigt 9). 
Mittelft diefer Einrichtung wurde die Durchfegung folcher 
Mafregeln, die dem Pabſt und feinen Höflingen mipfällig was 
ven, fehr erleichtert, indem fich fo das Bedürfniß ber Geſammt⸗ 
firhe und ber Nationen mit Sreimüthigfeit auöfprechen, bie 
Anderögefinnten hingegen nicht Leicht die Stimmenmehrheit ers 
halten Tonnten. So fah Sohann XXI. feine Nechnung auf 
die Mehrzahl italienifcher .Bifchöfe, die er durch Ernennung vies 
Ir der Geldunterſtützung bedürftiger TitulareBifchöfe vermehrt 
hatte 9), vereitelt, Auch erhielten jest bei ber Berathung ber 
Gegenftände unter den Gliedern jeder Nation die Gelehrten und 
enfihtigen Gefchäftömänner, bie nach Bem bisherigen Herkom⸗ 
men, wenigftend vom Mitftimmen ausgefchloffen waren, Gele 


genheit, ihre Anfichten mit Erfolge zu entwideln. Das Guts 


achten von Ailly, jenen Perfonen, auch Aebten und andern 
Geiftlichen eine entfcheibende Stimme einzuräumen, hatte vielem 
Biderfpruch begegnet. Sobald aber bie Abſtimmung nad) Ras 
tionen befiebt worden, hörte der Streit hierüber von felbft auf, 
indem ed num jeder Nation freiftand, den WWeltlichen und ben 
Geiftlihen der zweiten ober dritten Ordnung fo vielen Antheil 
an ihren Berathungen und Beſchlüſſen, als ‚fie für gut erachten 


winde, zu gemwähren.. 


Jede Ration entfaltete in ben Berathungen ihren eigenthüm⸗ 


lichen Charakter. Die Deutſchen zeichneten ſich Durch Geradheit 


und muthige Standhaftigkeit, die Franzoſen durch eine feier 


| liche Vornehmheit, durch Gelehrfamkeit und die Gabe fich geltend 


i 


2) Bon der Hardt T.1. 157, 158. IV. p. 14, 40. V. 103107, L’Eufant Hist. 
du Conc.de Const. L. I. $.74. Als im Berlaufe des Conecils der deutſchen Nation 
der Vorwurf gemacht wurde, daß fie ihrerfeits Die feftgefegte Ordnung nicht genau 
innehalte, berief fie eine eigene Berfammlung, um jedem Vorwurfe Diefer Art file die “ 
Zukunft zu begegnen. Bon der Hardt IV. 180, 191, 192, 1’Enfane L. II. 575. 

3) Sonder Hardt T. 1. 230. Pes 'Ihesaur. II 838. a 
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zu machen, bie Engländer durch Freimuth und Scharfſinn, 
die Spanier durch ein Gemiſch von Ernſt und Witz, mit einem 
ſtarken Hange zu Mißtrauen und Starrſinn, die Jtaliener durch 
Feinheit, Schlauheit, Gewandtheit und Ausharren in gefaßten 
einſichten aus ). Die nationenweiſe Berathung und Abſtim⸗ 
mung bewirkte aber einen heilſamen Wetteifer und gab den ver⸗ 
ſchiedenen Gliedern des Contils Gelegenheit ‚ einander kennen zu 
lernen, gegenfeitig zu achten, und über gemeinfame Jutereſſen 
zu veritändigen. 

Sn der Gefammtheit der zu Sonftanz verfammelten gelehrten 
Geiftlichen und Laien fpiegelte ſich die theologifchskirchenrechtliche 
Wiffenfchaft und die philofophifche Bildung des Zeitalter ziem- 
(id) treu und vollländig ab. Der Austauſch der Borftellungen 
zwifchen ben Rationen konnte aber nur vortheilbaft wirken. 
Drurch jene Sinrihtung wurde and) der Einfluß der Kardi⸗ 
näle in gebührende Schranfen gewiefen. Ba bie Mehrheit von 
diefen durch ihre Wahl von Gegenpäbften und durch mancherlei 
Umtriebe au dem zerrütteten Zuſtand ber Kirche große Schuld 
trug: jo war der Autrag nicht ganz befrembend, fie von den 
Berathungen, fo weit fie die Ginigung und die Neform betrafen, 
andzufhließen ). Sie konnten ſich daher glädtich fhäßen, daß 
deefer Antrag nicht zum Beichluß erhoben wurbe. Doch Eonnten 
fie nicht burchfegen, daß ihnen eine enticheibende Sollegials 
Rimme in diefen Gegenflänben vergöunt wurbe. Man bewwilligte 
üben nur einzeln in den betreffenten Nationen zu ſtiumen *). Indeß 
hielten fie, abgefondert von deu Ratiowen, im Angelegenheiten, 
die ihr oder des paͤbſti. Stahles Sutereffe mäher berühzten, eigene 
Berfammiungen, und ihre SKörperfchaft eröffnete dem Goncil 
Beſchluſſe, die im dieſen Berfammiungen gefaßt werben ”). 


% Bersl. Ben der Bardt T. BR m. 

N Munsi Caneil. ZIVM. M—a 

© Ben der Dardt T. IV. a MR 

7) Minh Mint. Come.  L BR ee 3. mn 2 p ki 13 
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Obgleich es nun dem Concil freiftand,, welche Rädkficht ed darauf 
nehmen wollte, und -obgleich feine Bejchlüffe auf der Mehrheit 
der Rationen beruhten: fo Tonnte doch jenes Doppelverhältniß 
der Karbinäle noch immer "große: Schwierigkeiten veranlaffen; 
diefe blieben auch bei einigen Gelegenheiten: nicht aus, und es 
bielt ſchwer, fie zu befeitigen. 

Zwei Promotoren und vir Anwälte bed Concils 
wurden ernannt, um Alles das in Antrag und Vortrag gu brins 
gen, was dem. Zwecke der Verfammlung fürberlich feyn möchte, 
Shnen wurden Doftoren beider Nechte beigegeben, damit Alles 
. wohl und reiflich -erörtert würde, bevor es zum Vortrage Fam). 

Allem Rangftreite unter den Gliebern wurde, wie zn Piſa, 
durch Die Anordnung, daß der Si, den Jeder nehmen werde, 
Kiemanden an feinen Rechten nachtheilig feyn folle, begegnet. 

Seinen Beichlüffen gab das Concil die Auffchrift: „die ges 
heiligte allgemeine Synode, im heil. Geifte rechtmäßig verfams 
melt und Die ganze Kirche vorftellend , befchließt 20. Dadurch 
wurde die erhabene Stellung des Concils über Jeden in der 
Kirche deutlich bezeichnet. 

So lange König Sigmund anwefend war, wurden die Bes 
ſchlüſſe und Schreiben ded Concils mit den Siegeln der vier 
Vorſitzenden der Nationen verfehen. Als aber der Kaifer nad 
Spamen abgereist war, ließ dad Concil ein eigenes Siegel ſte⸗ 
hen, Peter und Paul und zwei Schlüffel darſtellend mit ber 
Juſchrift: S. Sacro — sancti Coneilü Constantiensis civi- 
tatis etc. °). 

Im Namen des vömifchen Könige, Schirmvogt des Goncilg, 
war Lubwig ber Pfalzgraf am Rheine mit. der Sorge für Alles, 
was die Sicherheit und öffentliche Ordnung am Orte feined Aufent⸗ 


8) Bon der Hardt T. IL P. VM. c. 1. p. 188. IV. 18, 19. Z’Enfant Hiet. da - 


Cone, de Const. L. I. $. 35. p. 35. .. 


s Stumpf 6 Beſchreibung des Conciliums S. CXX b. 
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halte betraf, beauftragt, und unter ihm waren dafuͤr der Graf Eher 
hard von Nellenburg und Graf Hans von Lupfen, wie aud 
zur Fürforge gegen Theurung beftellt 7. Schon vor ber Ankunft 
des Pabſts Sohann in Sonftanz ift zwifchen feinen Bevollmächtigten. 
und der Stabtobrigfeit eine Übereinkunft gejchloffen worden, wodurch 
dem Pabfte volle Sicherheit, die gebührenden Ehrenbegeugungen, 
freie Gerichtöbarfeit in geiftlichen und weltlichen Dingen über bie 
Seinen, Beachtung der päbftlichen Seleitöbriefe 11) und der Freiheit 
in der Stabt zu bleiben ober fich wegzubegeben, zugefichert wurde. 
Dieſe vom römischen König genehmigte Übereinfunft wurde dann 
auch vom Soncil beftätigt und eine andere wegen Aufnahme und 
nöthiger Einrichtungen für die Sicherheit und das Wohl ber 
Anweſenden beim Goncil beigefügt 12), Während der ganzen 
Dauer der Berfammlung ereignete fich nie eine Störung, uns 
geachtet bed ausnehmenden Zufammenfluffes fo vieler Menſchen 
aud allen Ständen und Gegenden. | 
Obgleich nun die Mehrheit in der fo organifirten Kirchen 
verfammlung mit der gefammten Shriftenheit in der Überzeugung 
von der dringenden Nothwendigkeit einer Srunbreform der Kirche 
übereinftimmte: fo war body dieſes große Werk der Zeitfolge 
nach dad letzte, an weldyes zu Sonftanz Hand angelegt wurde. 
Dean man war hier der Anſicht, das Concil werde barin um 
fo ungeförter voranfchreiten fonuen, wenn vorher das Schifma 
befeitigt und die Keime ketzeriſcher Neuerungen getilgt ſeyn würben. 


B. Johauues Suß in Beziehung auf die Kircheurefsrm. 


Gin Schaufpiel, das zu ernfien Betrachtungen Anlaß geben 
feunte, war ed, als die chrwärbige Berfauuming , welche fid 


2) Keigentgal S. XRX. Pfiſt ers Geſch Edwaien B.IL ER 2. 8.2 ©. 358. 

21) Unfer au eftuiıe Feinde der Stadt 

20) Ben der KardtiV.a 18 T.V.n 6 Meidenthal S. IVI. 28 
Vieh ie guizme Kauf uni Süizmamd hatte Mangel 
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bie Lirchenreform zur hoͤchſten Mufgabe gemacht, nebſt ihren ent- 
ſchiedenen Gegnern vor ihren Gerichtshof auch einen Mann for 

bete, deſſen &ifer für, eine Neform in mehreren Ländern großes 
Aufſehen erregt und bereits ſtarken Anhang erhalten hatte. Jo⸗ 

hann Huß war in Böhmens Hauptitabt als Fühner Prediger 

gegen bie Mißbraäͤuche und Verderbniſſe in der Kirche in bed 
 Engländers Wiklef (Wikliffe) Fußſtapfen getreten. (S. $. 2.) 

Schon längere Zeit vorher hatten andy in Böhmen, wo ſich ein 
freierer Geift als in andern beutfchen und flavifchen Ländern 

wgte, im Verlaufe des A4ten Sahrhunderts mehrere Männer, 
| uuthvoll auf Verbefferung der religiöfen und fittlichen Zuftänbe 

engen. Konrad Stielna (CT 1369) firebte das Mecha⸗ 
nie in der Frömmigfeit zu verbrängen und bem nachtheiligen 
Einfluß dee Mönche zur Verbreitung ded Aberglaubend und ber 
| Eanipfeit im Leben zu begegnen. Mit noch kühnerm Wort rüigte 
Sohann Miliz CH 1374) die Mißbräuche, worin er ben Grund 

der herrſchenden Verberbniß erblictte. Seine Vorträge waren aus 
| tiefer Forſchung in den heiligen Schriften gefchöpft, und er fors 
derte Seberman zu ihrer Leſung auf. Veſonders ſtark eiferte er 
Wider bie Unzucht ber Geiftlichen. Boch ihn überbot an reis 
uithigfeit der Beichtvater Kaiferd Karl IV., Mathias von 
Janow CH 1369), ſowohl in mündlichen Vorträgen als in mehs, 
sem Schriften (von der fleifchlich gefinnten Priefter und Mönche 
abſcheul ichem Wandel, von ber Heudhelei, vom Anti- 
Grit). Heftig griff er den Wahnglauben an: daß Auss 
hrüdhe des Pabftes in Glaubensſachen dem Evangelium gleidy 
uiachten und beffen Dekrete mehr. ald-das Evangelium zu volls 
‚ Reiten ſeyen. Nicht undeutlich bezeichnete er dad damalige Rom 

dd den Sig des Antichrift. „Die Kirche, Iehrte er, konne nicht 
Dieder zu ihrer Winde fommen, wenn nicht Alles erneuert werbe. 
durch das Evangelium könne und müße das Gewebe des Trugs 
ud der Taͤuſchung zerſtört und ein gänzlicher Neubau bewirkt 
werden.” Ungeachtet des gewaltigen Widerſtrebens, das dieſer 
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Männer Anſicht erregte, gewenne le doch großen Sinfuß. Die 
beiden letzten ſprachen auch ſchon von der Herſtellung des Laien⸗ 
kelchs ). Gleichzeitig weckten fromme Männer, wie Johann 
von Nepomuk ben Geiſt freimäthigen und religiöſen Ernſtes 
durch Wort und Beiſpiel, dieſer namentlich auch als Opfer feines 
unerſchrockenen Widerſtands gegen ungebührliche Zumuthungen des 
Machtinhabers (Koͤnigs Wenzel) I. Solche Eindrücke mitten in 
ber äußerften Verdorbenheit ver Sinnesart und Sitten in allen 
Ständen mußten bei Bielen eine. Sehnſucht nach Kirchenverbeſ⸗ 
ferung erregen. Nun hatte fich zwifchen Böhmen und England 
gerade zur Zeit, ald Wiklef's Lehrfäge in letzterm Laube große 
Gaͤhrung erregten, ein näheres Verhaͤltniß gebildet. Die Ber 
heirathung von Anna, der Tochter des Kaiſers Karl IV. Königs 
von Böhmen mit Richard IE. von England warb Beranlaffung, 
daß viele Böhmen ſich lange Zeit am englifchen Hofe aufbielten, 
wo die Königin gern die Bibel in den Landesſprachen las, obs 
‚gleich die Synoden folche Überfegungen verboten: Auch ſtudirten 
wechfelweife Böhmen in Oxford und Engländer zu Prag ?). 
Wiklef's Schriften, die aus Sngland zuerſt durch einen jun 
gen Edelmann, der in Orförd fudirte ), herüber kamen, fanden 
in Böhmen günftige Aufnahme I. Borzüglichen Eindruck machten 
fie auf Johann Huß. Diefer Priefter, fromm.und gutgefittet, 
von firenger Lebensart, wie ſchon fein ÄAußeres verfünbete, war 


1) Baiiini Behemia Ve 1. 166, 107. :c. DM. 117. Zitte’s Lebensbeichreibumg dcr 
drei Sorlinfer von Sop. Huf 1736. 76. 208 f. 165 f. Flathe Seid. der Ber- 
länfer der Reformation Beipziz 41836. IL. 271-279. 

2) Delzel Leben Benupd Mecnzcl’d Gerd. 2. Deutſches VL 119. Z’iinfant 
Hist. de la Guerre des Hussites. Utrecht 1731. I. 47, 18. 

3) Welsingham Hist. Angl p. 3IE Fer Comm. rer. in Eccleu. gestar. p. 72. 

&) Mineas Sy Hint. Behem. e. 35. p. 168. 

3) Died deweiſet fehen die Thatſache, Daß, al der Exgbiicher von Yraz Lie Einlirferuns 
der Schriſten Wilisf forderte, zwei dundert Exemplare, fchen gedendes an 
Win abgegeden wurden, die cr dam im der Etile verbrennen [ef BDubrari 
Hit. Behem. Bei Freies r» 1. 


123 





nicht ſowohl durch Scharfſinn ded Verſtandes und glänzenden 


Geiſt, als durch theologiſche Gelehrſamkeit und Tiefe des Ge⸗ 


müths, verbunden mit lebhafter, aber etwas düſterer Phantaſie, 
ausgezeichnet. Die abgezehrten Züge ſeines Geſichts zeugten von 
den Anſtrengungen ſeines Geiſtes; aber eine volkschümliche 
Freundlichkeit blickte aus ihnen hervor. Schon in Juͤnglings⸗ 
jahren hatte ihn die Leſung der Geſchichten der alten Maͤrtyrer 
für ihren Heldenmuth begeiſtert, und nachdem er als Lehrer aufs 
getreten war, ließ ſich ſein Drang, die gefaßte uͤberzeugung 

freimitthig in ſtarken, wenigbemeſſenen Ausdrücken auszuſprechen, 
durch Nichts zurückhalten. Gewaltiger Ernſt und ungeflümer Eifer 
bezeichnen alle ſeine Schriften. In mehrern Lehrſaͤtzen von Huß 
gewahrten Viele bald ebenſo wie in den Schriften Wiklefs 
den grellſten Widerſtreit mit der Verfaſſung und dem Lehrbegriff 
der Kirche und mit mehrern im Anſehen ſtehenden ‚Meinungen 
der Schulen 9. : Sehr Vieles darin war das Eizengniß eines 
ſchmerzlichen Unmuths über die grundverdorbnen kirchlichen Zum 
ſtaͤnde. Weil nun überdies Hußens beredter Eifer (nach Wik⸗ 
tes Beifpiel) vorzüglich gegen die Unwiſſenheit, die Verwelt⸗ 
lichung und uͤppigkeit des Klerus ſich richtete, ſo erweckte er 
gegen ſich viele und mächtige Feinde. Vergebens zwar ſuchten 
dieſe den König Wenzel wider ihn zu reizen. Es war dieſes 
keineswegs geiſtloſen, aber traͤgen und ſelbſtſuchtigen Fürſten 
Maxime: Alles in der Welt gehen zu laſſen, wie: es ginge, wo 
möglich aber aus Allem Bereit zu ziehen”. Bir reinen pers, 


6) Ran vergleiche die verdammten Lehrfäge. des Huß und des Wiklef bei Hhrtskeim 
Coneil. V. 84. n. 86. Johannem Wicleff, ut virum sanctissimum et veri- 
tatis doctorem maghis laudibas »ternaque felicitate digniesimum hareti- 
cus hereticum pradioabat,. fchreibt von Huß. der Abt Tritten ve m Chron. 
Hirsaug 1]. 315. 

N Karl W. hatte in feiner Burg Karlſtein ein großes Brapım von Reliquien der 
Heiligen mit ungemeinem Eifer und Aufwand angelegt und von Zeit zu Zeit Aus⸗ 
flellungen davon für das Volk veranſtaltet. Wenzel, fo wenig ex Diefe Undadt 

- feines Vaters theilte, vermehrte diefe Sammlung. 
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fönlichen Umgang ‚Itebte ev Gefftliche meltlichen Sinnes 9. Mber 
fonft verfuhr er mit granfamer Härte gegen die Ausſchweifungen 
des Klerus, die einen hohen Grab erreicht hatten. Prieſter, die 
ſich Beifchläferinen hiekten, Tieß er auf dem Marktplatze zu Prag 
mit anbern Verbrechern am Pranger außftellen. So wenig ihm 
felber Hußens bleiche hagere Nathansfigur zufagen mochte, fo 
war ihm doch der heftige Prediger gegen bie Laſter des Adels 
und ber Geiftlichleit, deren Machteinfluß im Land er fchente, 
nicht minder willkommen, als feine Philippifen gegen beit Reid, 
thum ber Kirche, gegen Pabſt und Ablaß. Bei allem Kaltfinn 
für Wahrheit gefiel ed ihm, den: mächtigen und flolgen Klerus 
gedemüthigt und deſſen Oberhaupt zu Rom, das an feiner Abfegung 
vom Katferthrone mitgewirkt, verachtet zu fehen. „Dieſe Sand, 
ſagte ee, auf. Hußens Namen ) anfpielend, foll mir noch güb 
dene Gier legen.” Sein Augenmerk war vorzüglich Tüflern dem 
Erwerbe von Kirchengut zugewendet.. Auf feine Veranlaffung be 
quemte fid, eine Verſammlung von Prälaten und Doktoren, ben 
Erzbiſchof von Prag an der Spige, 1408 zu der Grffärung: ed 
ergebe fich aus einer forgfältigen Unterfuchung, daß Teine Ketzer 
im Neiche Böhmen ſich finden 9. Doc Hußens Feinde ſuchten 
ihm jeßt beim Volke zu ſchaden. Sie benntzten dazu einen Anlaß, 
weldyer der Echre des ihnen Verhaßten fremd war. Gr war es | 
nämlich, defien Ginflug am meilten beitrug, daß 4409 ben 
Fremden an ber vielbefuchten Univerfität zu Prag, die bis dahin 
in den Angelegenheiten biefer berühmten Lehranftalt drei Stim⸗ 
men gegen eine der Landeskinder geltend gemacht hatten, dieſes 

tcht entzogen umd ihnen mur woch-eime Gtinmme gegen 


8) Daher war Sehzun von IJenezenflein, Exdifhef u Prag, ber gewand⸗ 
wir Dernierer un? Spicier feiner Zeit, euch Freund von Bachanalen md fehcnen 
Fun, fein Bichling geweitn, Ki ihm zu enge? großem Werten rin Tanfan alt 

zur Wuß> umianliz „ der er Sch unit alter Strenge unterm! - 

> Ha iii auf DERR ee Bank. 

10) BA Ziusei Hiet. et Menum. Nerimb. 1715. 2 Hi Berg Pelze it. 
ug U. m. 
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drei ber Böhmen eingerkumt wurde 13). Darüber aufgebraucht, 
verließen auf einmal dreißig taufend Fremde, meift Deutſche, 
zwiſchen denen ımb den Boͤhmen ſchon früher blutige Schlägereien 
Rattgefunden hatten, die bötmifche Hauptſtadt. Hußens Gegner 
haften, dieſer Vorgang werde dad Wolf gegen ihn empüren; 
allein er erbitterte mehr bie Deutfchen, zumal ihre Gelehrten, 
ald die Böhmen. gegen. Huß. Am meiften Gehör fanden die Ans 
fhuldigungen wider ihn zu Rom. Schen Alerander V., deſſen 
Rechtmäßigkeit von ihm Früher als vom Hohen Klerus. in Bdh⸗ 
men.war anerfaunt worden, hatte ihn vergefordert. Als aber 
nah ihm. Sohamen XXI, einen Bevollmächtigten auch nach 
Höhmen fandbte, um zum Kreuzzug "gegen Ladislaw von 
Neapel, ber ins römifche Gebiet eingefallen war, durch ben 
Reiz des Ablaffes zu. ermuntern, erhob ſich Huß öͤffentlich und 
mit glühender Predigt dagegen ?). Nenerbings vorgeforbert, ſchickte 
er zu feiner Rechtfertigung Anwälte nach Rom; feine Lehre wurde 
aber als Fegerifch verdammt. -Sein Freund Hieronymus 
Faulfiſch von Prag, an Beredtſamkeit ihm überlegen, ließ 
fih vom Eifer noch weiter fortreiffen; er überlieferte die Kreuz 
bulle, die ‘nirgends, auch in Defterreich nicht Anklang fand, auf 
offenem Markte ben, Flammen 1°), Als aber nun ber Erzbiſchof 
Drag und die Umgegend mit bem Iuterbift "belegte, befahl Kod⸗ 
nig Wenzel der Geiftlichkeit, . Predigt. und: Gottesdienſt mie vor⸗ 
ber zu halten 7%). Auch richtete der König. eine in ſtarken Aus⸗ 


11) Flathe (Gefch. der Worläufer der Reformation 11: 325) meint, Huß und feine | 
Sreunde feyen vorzüglich dadurdy ‚bewogen worden, den Böhmen das Uebergewicht 
zu verfchaffen, weil die Entfcheidung über die Zuläßigkeit oder Keperer der Witlefi⸗ 
ſchen Schriften durch die Univerfltät bevorftand, indem nur das: Uebergewidkt der 
Böhmen eine für Wiklef günſtige Enticheidung hoffen ließ. Auch in Prags Raths⸗ 
häufern veränderte Menzel nach Hußens Rath das Zahlenverhältnig der Stimm⸗ 
führer auf gleiche Weiſe zum Abbrudy der Dentigen. 

49) Hassii Monum. I. 230, 360, 367.. 

43) Conspectus Universitatis Viennensie p. 97-9. 

14) Hussii Monum. 11. 67— Bi. 
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drischen abgefaßte Beſchwerde an ben Pabſt über bie Zügelloſigkeit, 
Habfucht und-inverfchämtheit feiner Ablaßprediger. „Wie man 
ihnen nur den Winger'gezeigt, hätten fe nach der ganzen Hand 
gegriffen; wer ihnen Geld gebe, dem verfnnächen fie das Hims 
melreich, welches Doch, jo viel er wiffe, nur denen, Die es vers 
dienen, zu Theil werbe 1). Ahnliche Befchwerben -ergingen von 
der Univerftät unb ber Bürgerfchaft vom Prag nad, Rom 1), 
Inzwiſchen fam von da ein päbftliches Interdikt nach Böhmen, 
und die theologifche Fakultät zu Prag drang in Huß, gegen die 
Lehren Wiklef's fich zu erklären. Auch jetzt fuchte aber König 
Wenzel Alles zu befchwichtigen, Doch Huß mußte im Anfange 
d. J. 4413 Prag meiden? So wollte es der König, Damit bad In⸗ 
terdikt aufgehoben werbe 1"). Als aber balb hernach das Goncil 
nad) Sonftanz auögefchrieben wurde, erging an Huß bie Auffor 
derung, fid) dort zu rechtfertigen. Mit Frenden, ohne.bie War⸗ 
nung feiher Freunde zu beachten, ‚folgte er biefem Rufe, und 
begab fid) eilig auf die Reife, bevor er noch den Geleits⸗ und 
Schutzbrief empfangen hatte, den’ König Sigmund ihm zur 
ſichern Hin⸗ und Rädreife für Perfon und Habe ausfertigen 
ließ 2%). Bon anfehnlichen Freunden begleitet, und mit günftigen 
Zeugniffen der Univerfität von Prag und felbfi des Glauben‘ 
richters Nikolaus in Böhmen verſehen, erfchien er zu Gonſtanz. 
Drei Bornehme vom böhmifchen Adel. hatte ihm König Wenzel 
zu Begleitern gegeben. 

Kurz vorher hatte die naͤmliche Stadt Pabſt SohbannXxIı, 


15) Belzel’s Geſch. des Könize Wenzel 1. Urkunde 884. 

26) Belzel’d Geſch. Wenzebe 1. 151. 

47) Coshlaus Hist. Hussit. 28 p. @2.. 

18) Der m Speier am 18. DE. 1414 audgefertigte iaiſerl. Brief (S. Bon der Hardt 
T. IV. p. 12. und Supplement au Corpse universel diplematiqgue T.L P. U. 
p- 36) foricht Far und deutlid. Gr fast: quem in neetram et rsaeri Imperii 
protectionem recepimus et tutelam , und befichlt Auen, ten Huß frei ohne 
Sinderniß gchen zu laſſen nnd mit fiherm Geleit dei der Durdhreıfe, keim 
Berweilen und bei der Rudreife zu verfehen. 


427 
wegen ber Größe und Merge feiner Verbrechen und Schand⸗ 
thaten berüchtigt, mit allem ‚weltlichen Pompe, mit zahlreichen 
Gefolg und großem Geldſchatz, in der Abficht die Vernichtung 
feiner Nebenbuhler zu bewirken und ber Kirchenreform nad) Kräf⸗ 
ten zu begegnen, aber doch mit ber Angit eines höfen Gewiſſens 
in feine Mauern -eingiehen gefehen. ‚Hier ſtand nun much Huß 
der fchlichte feurige Prediger einer Kirchenreform, irdiſcher Mits 
tel entblöäßt, zum voraus mit der Makel dev Ketzerei gebrand⸗ 
markt, und das ihm bevorſtehende Schickſal ahnend; aber mit 


8 


einem großen zuperfichtlichen Muthe, den einzig bie Hoffnung des 


Siegs feiner Ueberzeugungen .belebte ?°),. vor feinen Richtern, 


Das Begegnen dieſer fo hoͤchſt verſchiedenen merkwürdigen Per⸗ 


ſonen vor dem naͤmlichen Gerichtshof iſt in hohem Grade bezeich⸗ 
nend für jene Zeit, deren Zuſtaͤnde fo laut nad) Kirchenver⸗ 
| beſſerung riefen. Als Huß ankam, ſchien anf Anmeldung und 


Bitte feiner adelichen Vegleiter um Schutzgewaͤhrung der Pabſt 
dieſe zu vermilligen: „Er fol hier, war. feine Autwort, Sicher 


‚ beit haben, wenn er auch meinen Bruder ermorbet hätte.” Er 
| hob auch den auf ihm liegenden Bann auf, nur bie Einſchraͤn⸗ 
"tung beifügend, daß er, um Volksärgerniß zu meiden, bei feiner 


Neſſe ſich einfinde. Aber ingwifchen hatten Hußend Hauptgegner, 


Stephan. Palaez und Michael de Cauſis, durch ihre 
umſtaͤndliche Anklage megen Keberei die Väter fehr gegen ihn 
geſtinmt. Zwanzig Tage nach feiner Aufunft wurde: Huß dor 
allem Berhör feiner Freiheit beraubt und von Kerker zu Kerker 
geſchleppt. Als fein treueſter Freund, Johann von Chlum 
keiner der drei Begleiter), feine Verhaftung vernahm, eilte er 


49) In feinem Abſchiedsbrief an feine Freunde in Böhmen fügte er: „EB fey unmög- 


lich, daß der zu Grund gehe, der an. Gott glaube und in feiner Wahrheit ver- ' 


harre; nur möchten fie Gott bitten, daß er ihn durch feinen Geift in derfelben 
befeftige, und felbft feinen Tod befordern, wenn er zu Gottes Ehre gereichen ſollte. 
Seine Rückkehr wünſche er ſelbſt aur unter der Bedingung, daß fie ahne Berletzung 
ſeines Gewiſſens geſchehe, und daß er immer mehr lerne, die Lehre des Antichriſts 
zu vertilgen und ſeinen Brüdern ein Beiſpiel zu hinterlaſſen.“ Monum.I. Ep. 2. p. 57. 


_ 
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zum Mabft, ſich über Treuloſigkeit beſchwerend. Doch biefer 


fertigte ihn mit der Aeußerung ab: „was er thun könne, da er 


felbft fich in der Gewalt der Karbinäle und Btichöfe befinde 2” 9 


Als aber der noch abweiende Sigmund von Hußens Freunden 


einen klagenden ‚Bericht ded Vorgangs erhielt, ließ er zwar eine. 
nachdruckſame Mahnung an das Soncil ergehen, feined Schuß 
briefed zu achten, mit den Befehle, daß im Weigerungsfalle ber 
Kerker mit Gewalt geöffnet werde. Doch weder Mahnung noch 
Befehl wurden beachtet, wiewohl Johann yon Shlum die Ver 
haftung Iant für widerrechtlich und dad deutſche Neich und fein 
Haupt entehrend erflärte. Nach Sigmund's Ankunft in Con 
ftanz Tieß ihm aber das Concil durch Abgeordnete vorftellen, daß 
er feinen Ketzer zu beſchützen befugt fey, und daß ein folder 
Schuß die Gewalt und Wreiheit des Goncils beeinträchtigen 
würde. ‚‚Das Fönigliche Geleit, fügten fie bei, erwähne nm 
Hußens Sicherheit auf der Reife, aber nicht während feined 
Aufenthaltes in Conſtanz; feine Verhaftung fey um fein Entfie 
hen zu hindern gefchehen; gäbe man ihm die Freiheit, fo würde 
er ermuthigt, Keßerlehren zu verbreiten und dag Goncil mit Spott 
zu übergießen‘ 9). Sigmund ließ ſich durch dieſe Scheingrunde 
erfchttern, er, der doch gern das Sprüchlein im Munde führte: 
daß er Fieber an Geld und Gut, als an bem Leumund feiner 
Treue Schaden leiden möchte 9. Bon mun an that er nicht 
einmal etwas, um die harte Gefangenfchaft bed Huß zu lindern, 
So wenig Eindrud machte auf ihn dad Schreiben, das er me 
nige Tage nad) feiner Zuftimmung zu Hußens Einkerkerung 





20) Hurs Historia et Monumenta. in der vorſtedenden Biographie. ©. auch 
Bitte 2eden von Johann Huf. Prag 1709. Eifcher Joh. Oudens Leben. Leipis 
1808. 9.3. Zürn Sodann Suß anf dem Contil zu Conſtanz. einig 1838. 
Stumpf Xi. XX. a. 

21) Pubditſchka Chronol. Geſch. Böhmens VN.aıs.f. Monko I. 58. 1. 118. 1291. 
Bon der Hardt IV. 26. Ä 

22) Bugger’s Chrenfpiegel ©. «83. 
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von ben böhmifchen Großen erhielt, die ihn ernitlich vor einem 
Treubruch warnten, woraus großes Unheil für ganz Böhmen, 
für Se. Majeftät aber ein unauslöfchlicher Schandfleck entftehen 
wirde 28). Offenbar hatte an den harten Maßregeln gegen 
Huß gleich nach feinem Erfcheinen in Sonftanz die Furcht den 
größten Antheil. Man beforgte, er möchte entweder nach Böhs 
men zurückkehren und dort das glimmende Feuer anfachen, oder 
m Sonftanz felbft fich einen Anhang. verfhaffen, Manche für 


ſtich ſtimmen, vielleicht auf die Verhandlungen am Concil Eins 


fuß gewinnen oder ihnen große Verlegenheiten bereiten. 

Der Darftellung ded weitern Verfahrens des Soncild gegen 
den böhmifchen Reformprediger müßen wir jeßt die Darftellung 
der großen Mühen des Goncild um die entfchiedenften Gegner 


aller Reform, die drei Gegenpäbfte unwirkſam zu machen, vors 


— — 


angehen laſſen. 


A. Verſuche, die freiwillige Abdankung Johannes XXIII. zu 
bewirken. 


Nach Eröffnung des Concils in den erſten Tagen des No⸗ 
vemhers (1414) ging der ganze Monat mit fruchtloſen Verſuchen, 
die Yerathungen über die Vereinigung und die Reform in Gang 
zu bringen, vorüber. Da wurde in einer Verfammlung der 
Doktoren eine Denkſchrift abgefaßt, die einige Grundlinien ent- 
hielt, welche fpäter als leitende Norm angenommen wurden. 
Hier kam unter andern in Antrag : „dahin zu arbeiten, alle 
drei Paͤbſte zur freiwilligen Abdankung zu bewegen, wenn dies 
aber ohne Erfolg bliebe, fie ald Widerfacher und Berderber ber 
Kiche zu behandeln. Voll Verfchlagenheit fuchten dagegen die 


23) Bon der Hardt T. V. 34. Stumpf XXXT. 

1) Bon der Hardt T.1. P. VL. c.1. p. 188. Vergl. V. I. p. 163 — 167. 
L’Eafant Hist. du Conc. de Constance I. L. 1.5.32. 

1.8. 9 
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Staliener geltend zu machen, daß das jetzige Soncil nur ale eine 
Fortfegung desjenigen von Pifa zu betrachten ſey; ihm liege 
daher ob, in Gemäßheit der dafigen Beichlüffe mit Nachdruck 
gegen Peter von Luna und Angelo Sorrario zu verfahren, die Dort 
bereitd waren abgeſetzt worden ). Dem ftellte aber der Kar: 
dinal von Ailly mit hohem Ernft entgegen: „Die Soncilien 
von Pifa und Sonftanz hätten jedes eine felbftändige Autorität; 
was in Hinſicht der Vereinigung und der Reform der Kirche zu 
Piſa wegen widrigen Einflüſſen nicht habe ins Werk geſetzt wer⸗ 
den können, ſey dem Concil von Conſtanz vorbehalten; dieſes 
fünne feine Aufgabe nur löſen, indem es ſich über alle par⸗ 
tetifchen NRückfichten erhebe, ohne andere Furcht ale vor Jeſus 
Chriftus, dem einigen Hohenpriefter, ohne andern Einfluß als 
dem des heiligen Geiſtes.“ Gegen dieſe Sprache tiefgefühlter 
Wahrheit halfen dem Pabft und feinem Anhang, den er durch 
Verleihung von Titularwürden noch zu vermehren gefucht, Die 
GHofkünſte nichts, Die Staltener verhehlten ihre Abficht keines⸗ 
wegs, daß man mit dem Verfahren gegen Schifmatifer und 
Ketzer beginne. Man merkte leicht, daß fie dadurdy nur Die 
Aufmerffamkeit von der Reform ablenfen wollten. Sie erflärten 
es ferner für eine Gefährdung der Autorität des Concils von Pifa, 
wenn die Rechtmäßigkeit der Gegenpäbfte Benedikt und Gregor, 
die es abdefegt habe, neuerdings erörtert würde, und ald eine 
Art von. Simonie, wenn man ihnen eine Entfchädigung anböte, 
wie der Kardinal von Willy vorfchlug. Diefer aber entgegnete: 
„die Simonie ſey Niemanden erlaubt; aber eine gute Bes 
handlung der Keger und Schifmatifer, um fie in den Schooß 
der Kirche zurückzuführen, fey weder der Schrift noch den Kire 
- henfagungen zumider. So gewiß übrigens das Concil von Pifa 
ein rechtmäßiges geweſen ſey, fo hätten doch mehrere Concilien 
nicht nur über Thatfachen, auch über Nechte und felbft in. Glau—⸗ 


2) Bon der Hardt T.IV.p. 28. L’Enfant L. I. $. 86. 
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bensfachen geirrt. Aber es fey auch nicht davon Die Rebe, das, 
wad zu Pifa gefchehen, einer neuen Grörterung zu unterwerfen, 
fondern nur die Gegenpäbfte zur freiwilligen Abdankung zu vers 
mögen, bevor man Zwangsmaßregeln gebrauche °).’ Der Ges 
fandte von Polen Andreas Lascharis, erwählter Bifchof 
vor Poſen gab in feiner feierlichen Anrede an Johann XXIII. 
deutlich zu verftehen, daß auch er die freiwillige Abdankung dem 
Sirchenfrieden ſchuldig ſey). Der Kardinal von St. Markus 


bewies in einer Schrift, die er dem Kaifer, den Nationen und 


dem Pabſt auftellte : diefer fey, je färfere Gründe er habe, ſich 
für das rechtmäͤßige Oberhaupt zu halten, um fo mehr vers 


bunden, fich felbft dem Kirchenfrieden zu opfern; wenn er dies - 


aber hartnädig verweigere; fo künne das Soncil als fein Oberer 
ihn dazu zwingen). Vergebens verfchrieen die Staliener folche 
Aufferungen ald der Keßerei verdächtig, weil fie den rechtmaͤßigen 
Pabſt den abgefeßten Afterpäbften gleichftellten ). Der Kardinal 
von Ailly erwiederte: „Johann den XXIII, deffen Autorität 
noch immer von Mehrern angefochten werde, zur Abdankung zu 
bewegen, ſey dem Concil von Pifa nicht entgegen; es beziele ja 
die Bereinigung der Kirche, bie ber Zweck des Concils von Pifa 
gleichfalls gewefen”). „Sobald nun der ernfte Vorſatz der großen 
Mehrheit der Väter Fund geworben, die Spaltung , es fofte was 
ed wolle, ganz zu beendigen, erlofchen für Johann XXIII, der 
fih bisher in dem felbitfüchtigen Beſtreben durch Mißbrauch der 
paͤbſtlichen Gewalt feinen Anhang zu verftärfen, nicht hatte itre 


machen laſſen ®) plößfich die leßten Hoffnungsftrahlen von Seite: 


3) L’Enfant L. I. $. 49. p. 45, 46. 

4) Bon der Hardt T. 1. 178, 179, 208, 

5) Bon der Hardt 11. 208. 

6) Bon der Hardt 11. 843 f. 

D L’Enfant Cone. de Const. L. I. $. 72. p. 68, 69, 70. Bon der Hardt Il. 218, 
220, 221. 

8) Daß es an Bewerbungen um päbftliche Gnadenverle ihungen beit Johann XXIII. 
ungeachtet feiner mißlichen und ſchmählichen Stellung nicht fehlte, kann man daraus 
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des Goncild. Zrei Monate verflofien ohne öffentliche Sitzung. 
Suzwifchen kam eine Schrift in Umlauf, die ein langes Ber 
zeichniß der abſchenlichſten Verbrechen enthielt, deren der Pabſt 
beſchuldigt wurde I. Dieſer war barüber ſehr beiroffen. Da er 
ſich nicht bergen durfte, daß viele der Aufchuldigungen erwieſen 
werben fonnten, berieth er ſich mit einigen Bertranten, ob er 
nicht durch offenes Bekenntniß einer formlichen Unterſuchung zu 
vorkommen follte. Auch die meiſten Mitglieder bed Goncils, 
befonders die dentichen und englischen fcheuten ſich vor den 
ärgerlichen Folgen einer folchen Unterſuchung, und zogen vor, 
die freiwillige Abdankung zu betreiben. Run traten ihnen and 
Die Staliener bei ?). Im Einverſtändniß aller vier anweſenden 
Kationen geſchah jebt zu dieſem Behuf eine Aborbuung an den 
Pabſt. In der Verſtellungskunſt geübt, fchien er den Antrag 
mit Zufriedenheit aufzunehmen, und fiellte ſchriftlich das Ver⸗ 
fprecyen der Abdanfung ans, woferne Peter von Euma und An 
gelo Corrario ſich auch dazu verfichen würden. Die Bäter fan 
ben aber die Ansbrüde zu unbeflimmt; bie einer zweiten Formel 
ebenfo '). Nun ſetzten fie felbft eine auf, die der Kaifer dem 

Pabſt zuftellte, biefer aber verwarf. So ftand die Sache, ale 
ber berühmte Gerſon, Kanzler der Univerfität von Paris und 
zugleich einer der Sefandten des franzoͤſiſchen Königs, zu Gonſtanz 
anlangte, und bald in mehrerer Beziehung die Seele des 
Soncils wurde. Gine nene Abdanfungsformel wurbe aufgeſetzt 
und vom Kaiſer im Namen der Rationen dem Pabſt überreidt. 
Gr nahm fie aber fehr übel auf. Seine Weigerung bewirkte 


abnehmen, daB jelbſt Gigmund’s Kanzler, der Biſchof Georg von Paffen, ſich © 
in das Dauinme verleihen lies, weldes aber mach Johanna Abſetzung Martin V. 
wieder zurücknahm. ©. Lenz Geſch. ven Paſſan ©. 170. 

9) Tiesd. de Siem d. Vita et fatis Joh. XXHL dei Ben der pardt T. 1! 
p- 391. e. 3. 

0) Thesd. de Niem Ei Bon der Hardt T.D. p. 32.5.4 

41) Mansi Concil. XIV. 568, 565. 
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jedody nur, daß jene Formel noch beflimmter und bindender ges 
faßt wurde. In einer großen Verfammlung am 4. März 1415 
im Palaſte des Pabſtes Cder bifchöflichen Pfalz) wurde fie ihm 
in Gegenwart des Kaiferd übergeben. Der Pabft, nachdem er 
fie fir ſich gelefen, unterdrücte feinen Ärger und las fie nun 
ſelbſt laut ab 9. Alles brach in Freude aus. Der Kaifer 
dankte, die Karbinäle und bie Deputirten der Nationen flimmten 
in den Dank ein. Ein Gott dich loben wir wurde abgefungen. 
Am andern Tage war öffentliche Sikung. Hier wiederholte ber 
Pabſt, während dem Meßamte, das er felbft hielt, bie Ableſung 
jener Formel, und befchwor fie feierlich. Da erhob fich der 
Kaifer in freudiger Bewegung von feinem Throne, nahm die 
Krone vom Haupt und Iegte fie dankend zu des Pabſtes Füßen. 
Ähnliches that der Patriard; Yon Antiochia im Namen des 
ganzen Concils 19. Doch bald warb es. offenbar, der Pabſt habe 
nur die Abficht gehabt, ven Kaifer und die Väter des Concils 
duch ein Schaufpiel zu täufchen. Diefe drangen jebt darauf, 
daß er die Abdankung durch eine Bulle Fund mache, Er that eg, 
wiewohl höchft ungern 9. Nun fam es aber darauf an, fie in 
Vollziehung zu bringen. Man drang daher in den Pabſt, dazu 
Bevollmächtigte zu ernennen 5 man rieth ihm, feine Vollmacht 
auf den Kaifer felbft und diejenigen Prälaten auszuftellen, bie 
Sigmund nad) Nisza begleiten follten "5), wohin der König von 
Aragonien und Benedift XIII. eingeladen waren, um die Abs 
danfung des Ießtern ind Reine zu bringen. Deß weigerte er fich. 
Aber umfonft fuchte er den König durch die feierliche Übers 
reichung der von ihm geweihten goldenen Roſe, ein augen: 
ſcheinliches "Cfeit dem zehnten Jahrhundert übliches) Freundſchafts⸗ 


12) Mansi XXVll. 567. 

13YBon der Hardt T. 11. 240, 241. 1V. 45, 46. L’Enfant L. 1. $. 79, 80. 
14) Bon der Hardt N.394. 1V. 47, 52. L’Enfant L. N. $. 81. 

15) Bon der Hardt IV. 54. 
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zeichen, zu beſchwichtigen. Sigmund bezeigte zwar alle Achtung 
für dieſes Geſchenk, indem er es in einem Prunkaufzug in der 
Stadt zur Schau ſtellte. Aber am folgenden Tage (den 10. März) 
fand eine allgemeine Berfammlung ftatt, wo ber Antrag auf die 
Wahl eineg andern Pabſts geftellt wurde. Sigmund felbft ftimmte 
dafür. Died erfüllte die Partei des Pabſts mit Unmuth und Be 


ſtürzung, weil fie nach den biöherigen Borgängen kaum hoffen 


burfte, Daß er ‚wieder würde gewählt werden, Die Staliener 
fireuten die Drohung aus, das Concil zu verlaffen, und ber 
Erzbiſchof von Mainz, des Pabftes entfchloffener Anhänger, ber 
unlängft feinen triegerifchen Sinn auch dadurch Fund gegeben 
hatte, daß er in voller Kriegsrüſtung zu Conſtanz feinen Einzug 
hielt 1%), rief in der Verfammlung entrüftet aus: nie wiirde er 
einen Andern ald Pabft erkennen, wenn Johann nicht wieder 
gewählt würde. Diefer Ausfall entzündete jedoch die Gemüther 
nur noch mehr gegen ben Pabft. Der Bischof von Salishbury 
äußerte fogar (wohl mit Anfpielung auf das Loos des Huf): 
der Schüßling des Erzbifchofs von Mainz verdiene den Scher 
terhaufen. Man brachte nunmehr die vorher mit" Stilffchweigen 
bedeckten Anfchuldigungen gegen ihn ungefcheut ans Licht 17). In⸗ 
zwifchen ging der Pabft fchon längere Zeit mit dem Gebanfen 
um, fi von Sonflanz zu entfernen. Es verlantete auch von 
feiner Abſicht, dad Soncil nach Nizza zu verlegen. Da ber Kaifer 
und die Väter davon SKenntniß erhielten, fo brangen fie nur 
noch ftärfer auf Ausftelung der Vollmachten, und als nicht 
verfing, war fchon der Verhaftsbefehl bes Pabſts in Antrag ge 


46) Der Erzbifchof ritt mit großem Gefolge von Grafen, Rittern und Knechten gehar- 
nifcht vom Haupte bis zu den Füßen in Gonftanz ein, was um fo mehr auffiel, als 
ſelbſt die weltlichen Fürſten hier nie im voten Panzer erſchienen. Stumpf's 
Beſchreibung des Concils XXX. b. In einem Schmähliede zur Zeit des Concils von 

„Conſtanz wurde nebft Johann XXIII. befonders der Ersbifchof von Mainz gejüchtigt. 
©. Soltau’s Hiftorifche Volkslieder. Leipzig 163%. ©. 88. 

17 Bon der Hardt 11. 258. IV. 54, 55. Trithemii Chronic. Hirsaug. 11..339. 

L’Enfant L. 1.5.82. L. IV. $. 64. 
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bracht worden. Diefer. Antrag ber Engländer hätte aber faſt 
die Nationen entzweit !°), und die ſchlauen Staliener fuchten 
den Anlaß zu benngen, um die Aufhebung des Beſchluſſes wegen 
ber nationenweifen Abſtimmung zu bewirken. Doch das Gewölf 
zerfireute ſich; man vereinigte fid) wieder. Jetzt fehmeichelte ſich 
ber Pabft nur noch mit der Hoffnung , Sigmund durch Geld zu 
gewinnen 1%). Diefer, in Gelönsth, wendete fich wirklich 
damals an ihn wegen eined Anlehend. Died benubte ber Pabft, 
um dagegen die Freiheit Sonftanz verlaffen zu Dürfen, ausgubebingen. 
Darauf ließ ſich aber der römifche König nicht ein 20). 


22 Flucht Johannes XXIU. und ihre Folgen. 


Inzwiſchen hatte ſich feit einem Monate der Herzog Fried» 
rich von Ofterreich wieber in Gonftanz eingefunden. "Schon 
lange Zeit hegte König Sigmund geheimen Unwillen gegen ihn. 
der Grund lag, wie es fiheint, in Eiferfucht gegen die ftets 
emporftrebende Macht Defterreichd. Dazu gefellte fich des Könige 
Verdacht von beabfichtigter Verletzung feiner Ehre bei Gelegenheit 
eined Tanzfeftes zu Insbruck). Auch mißftel-ihm Die Weigerung 
Friedrichs, von ihm die feierliche Belehnung in Sonftanz zu ems 
Ylangen, welche Weigerung wahrfcheinlich auf alte Vorrechte fich 
fügte 9. Das Verhältnig des Herzogs zu Sohann XXI 


18) Von der Hardt 11156, 295. IV. 56, 57. 

19) Wie ihm mit dem Erzbifchof von Mainz und dem Markgrafen von Baden fchon 
gelungen war. S. Bon der Hardt 11.146, 147. 

2) Bon der Hardt IV. 57, 58. L’Enfant L. 1. $. 85. 86. 

1) Winded’s Leben Sigmund's co. 32. in Menken Scriptor. Rer. Germ. 'T.I.109. 
Sigmund und Hriedridy hatten bei dieſem Tanzfeſt eine fchone Bürgerstochter zum 
Ziel wetteifernder Aufmerkfamfeit erwählt. Die Sungfran, unbefcholtenen Rufs, 
wurde in Folge dieſes Wettftreits ihrer Ehre beraubt. Friedrich, welcher der Verfüh⸗ 
ver geweſen zu ſeyn ſcheint, ſchob die That auf den König, worüber dieſer fehr 
aufgebracht wurde. 

2) Joh. Muller Geſch. der Eidgen. B. 11. 8.1. ©. 6. 
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konnte jet diefer Stimmung Sigmund’d nur nene Nahrung ge 
ben. Sein Aufenthalt zu Sonftanz bei, den obwaltenden Ver⸗ 
hältniffen des Pabſts erregte bald den Verdacht geheimer Ber 
abredungen ‚mit vemfelben. Daß dieſe wirklich flattfanden , ers 
wies nachher die That. Beide fuchten inbeffen allen Schein 
davon zu entfernen. Der Pabſt betheuerte dem König, der ihn 
darüber zu Rede ftellte, die Falfchheit der Gerüchte von feinem Bor; 
haben zu entfliehen. Während der Stadtrath ihm den Vorwand 
biezu durch erneuerte Betheuerung feiner perfünlichen Sicherheit 
zu benehmen fich bemühte 9, wurde doch von Sigmund die Wady 
famfeit verdoppelt. Ein Befchluß des Soncild unterfagte allen 
feinen Gliedern das Berlaffen der Stadt. Die Engländer ſchlu⸗ 
gen vor, fic der Perfon des Pabftes zu verfichern. Doch die 
Franzoſen wiberfegten fich dem. Inzwiſchen bereitete Der Herzog 
Friedrich eine Gelegenheit, am alle Vorkehren der Wachſamkeit 
zu vereiteln. &r veranitaltete am 20. März (1445) ein großes 
Zurnier mit Sigmund’s Schwager, dem Iebensluftigen Grafen 
von Cilley. Während nun Alles dort verfammelt war, um deö 


fchönen Scaufpiels zu genießen, entfloh der Pabſt am Abend auf | 


einem dürren Klepper ald.Botenreiter vermummt, eine Armbruft an 
der Seite, nur von einem Knaben, der ihm vorritt, begleitet *), nad) 
dem eine Meile von Sonftanz am See gelegenen Dorf Ermatingen 
im Thurgau, und fuhr von da in einem Kahne den Rhein hinab 
nach Schafhaufen 9. Herzog Friedrich), fobald er beim 


s) Sie fpraden zum Pabfte: „fie wouten ihm Gleit halten, und folte es Hart werden, 
das fie ire eygen Kind effen müſten.“ Reihenthal ©. LXV. 

251) Ulr. Reichenthal fol. LXIV. „het einen grauen Mantel und eyn 
grawe zwyfalte Sappen und den Zipfel umb fein’ Haupt gewunden, Das man N 
unter den Augen nit gefeheri mocht und het Ein Armbroft an feyner Seytten ald 
ob er eines Herren Knecht oder eyn Bot, und rayt vor ihm ein Feiner Knabe auf 
verbunden, das fein niemand achten kund noch erfennen. 

3) Bonder Hardt T.1. 77. 11. 313. 318. 1V. 59. 60. 97. L’Enfent L. 1. 9.9. 
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- Turniere durdy einen. Boten vernommen, daß ber Pabſt gegen 


Nachſtellung geborgen fey, war ihm ohne Verzug in diefe Stabt, 
die ihm als Pfand des veutfchen Reiche unterworfen war, ges 
folgt I. Als aber nun die Flucht des Pabſtes ruchbar wurbe, 
ging die anfängliche Beftürzung der Menge bald in Wuth über. 
Boll Schrecken machten fich jetzt ſchaarenweis Italiener und Öfter- 
reicher eilig aus dem Staube I. Des Pabftes Palaſt wurde geplüns 


dert. Doch als die Angft und Verwirrung aufs Höchfte geftiegen 


war, verlor der römifche König weder Saffung noch Muth. Er 


felbft ritt mit dem Pfalzgrafen Ludwig unter Srompetenfchall 
durch Die Stadt, und ſprach mit eigenem Mund ernfte Worte 


der Beruhigung. Er verficherte aufs neue Allen, befonders den 


JItalienern feinen Schuß, flößte den Verzagten Zuverficht ein, und 
ſtellte die Ordnung ber. Sein Lob erſcholl auf allen Plaͤtzen ®). 
Inzwiſchen hofte der Pabft durch feinen Schritt alle Beftrebungen 


[7 


des Soncild in Rauch aufgehen zu fehen. Gleich nach feiner 
Ankunft in Schafhaufen, welche Stadt dem Herzog Friedrich 
ald Reichspfand unterworfen war, ſchrieb er nad Gonftanz : 
„er babe nur einen Ort gefucht, wo er in Freiheit, feinem Vers 
Iprechen gemäß, für den Frieden der Kirche handeln fünne?), 
und fieß allen Kardinälen und Angeftellten des päbftlichen Hofe 
entbieten, ihm zu folgen 120). Doch fcheiterte fein Wlan an der Ber 
fonnenheit Sigmund’s. Im genauen Vernehmen mit den Wohl⸗ 
gefinnten im Concil ergriff derfelbe die wirkſamſten Maßregeln, 


um deffen Fortdauer zu fichern, und entfaltete zugleich gegen des 


pabſtes Beſchützer den Herzog Friedrich von Öfterreich, dem er 
ohnehin perſonlich abhold war, als Oberhaupt des Reiche 


— — — — 


6) Rreichent hal S. LXV. 
T) Sogar Hußens Hüter zogen dem Pabſte nach, worauf man jenen dein Biſchofe 
von Conſtanz zur Gewahrfam übergab. Stumpf XI. a. 
8) Reichent hal fol. LXIV. , 
9) Mensi XXVU. 7282. — 
10) Bon der Hardt IV. 67. 75. Mansi XXVI. 578. 
\ 
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die ganze Strenge feiner Gewalt. Gerfon hielt damals vor 
einer großen Verfammlung der Väter eine Predigt, worin er bie 
Obermacht allgemeiner Soncilien über den Pabſt erwies. Cr 


| zeigte, daß der Pabſt an die Soneilienbefchlüffe gebunden fey; 


daß ein Soncil die Ausübung der päbftlichen Gewalt zum Vor⸗ 
theil der Kirche einſchraͤnken könne; daß der Pabft fich den Vor: 
fchriften des Concils zur Kirchenvereinigung unterziehen müße, 
wolle er nicht für einen Zöllner und Sünder gehalten werden '). 
Zur gleichen Zeit erfchienen -mehrere Schlußfaffungen der Unis 
verfität von Paris: daß jeder eines fchifmatifchen und Feßerifchen 
Sinned verdächtig ſey, der das Goncil zu verfeßen oder aufzu⸗ 
Töfen.trachte; Daß der Pabft feine Gewalt von ber Kirche habe, 
die fie ihm aber nicht zum Verderben, fondern zur Auferbauung 
vertraue; daß bie Kirche nothwendiger und nützlicher fey als 
der Pabft, inbem- diefer wegen der Kirche gewählt werde und 
man nicht auffer der Kirche, wohl aber ohne Pabſt felig werden 
fönne; die Kirche fey beffer, gelehrter, würdevoller als ber Pabſt, 
auch ftärfer ald er, denn die Pforten der Hölle hätten ſchon oft 


11) Bon der Hardt 11. 65. Mansi XXVIl. 728. f. Unter den Sägen Gerfont, 
wodurch er das eigentliche Verhältniß des Concils zum Pabfte feſtzuſtellen ſuchte, 
waren die wichtigften folgende: Die Kirche hat an Chriftus einen Bräutigam, der 
fie nie verläßt. Sie wird aber nicht, wie durch ein unauflosliches Band, gleich der 
Eye, an feinen Statthalter gebunden. Dem fle vorſtellenden allgemeinen Concil 
da& unter der Leitung des heiligen Geiſtes ſteht, ift Jeder, auch der Pabſt Ge⸗ 
horſam fchuldig in Allem, es mag den Glauben oder die Sitten betreffen. Wann 
es etwas, das die Leitung der Kirche betrift, beichließt, fo kann der Pabſt die 
fen Beſchluß nicht aufheben. Dem Concil ſteht es zu, den Gebraud der von 
Chriſto dem Pabſte verlichenen Gewalt durch gewiffe Regeln und Vorſchriften zur 
Erbauung der Kirche befchränten, und dies ift die Grundfeſte der ganzen Kirchen 
verbefferung. Wenn es ein Mittel zur Beendigung einer Spaltung befchließt, I 
der Pabft verbunden, ihm Bolge zu leiften. Das Hauptgefchäft eines ſolchen Con. 
eils iſt nebſt der Vertilgung der Irrthümer die Berbefferung Auer ohne Füafiht 
der Perfon, gemäß der urfprünglichen Kirchenverfaffung, und die Kirche hat kein 
wirffameres Mittel zu einer allgemeinen Reform ihrer felbft, als allgemeine ¶on⸗ 
eilien und ihre regelmäßige Fortſetzung nebſt Abhaltung der Provinzſynoden. Vergl 
L’Bnfant L. 11. $. 8. 4. 
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den Pabſt, Die Kirche noch nie überwältigt 19.” Geinerfeits 
bot Johann XXIII. Allem auf, um das Goncil und feine Ars 
beiten in ein ungünftiges Licht zu ſetzen. Beſonders fuchte er den 
Hof von Frankreich wider daffelbe zu reizen, in Schreiben an 
den Herzog von Orleand und an die Univerfität zu Paris das 
Concil ald unfrei und das Benehmen des Kaiferd ald der Kreis 
heit des Concils und der Ausrottung der Keßeret mittelft Verur⸗ 
theilung des auf feinen Befehl verhafteten Huß hinderlich und 
ald feindfelig gegen Frankreich geſinnt, die nationenweife Ab⸗ 
ſtinmung aber ald eine Beleidigung der franzöftfchen Ration 
darftellend, indem dadurch die geringfte Zahl englifcher Abs 
geordneten den Hunderten von franzöftfchen gleichgeftellt werde, 
während der Kaifer durch enge Wereinigungiver englifchen und _ 
beutichen Nationen fich das UÜbergewicht verfchafft, ja füch felber 
ſchon den Vorſitz im Concil angemaßt habe 22). Sn diefen 
Schreiben geftand er übrigens ſelbſt, im Sinverftändniffe mit dem 
Herzog von Öfterreich entflohen zu feyn, während er dieſes Eins 
verſtaͤndniß in feinem Schreiben an den Kaiſer abläugnete 1%. 
Nicht nur auf Friedrich”? Machteinfluß, fondern auch auf die 
Unterftügung dE8 Markgrafen Bernhard. von Baden glaubte 
errechnen zu dürfen. Mit Ießterm hatte er kurz vor feiner Flucht 
einen geheimen Vertrag gefchloffen, den das Verfprechen eines. 
Jahrgelds beflegelte 77). Auch ließ Alles beforgen, daß Johann 


— 


Bon der Hardt T. Il. 173. 175. 180. IV. 60. L’Enfane L. 11. $. 5. Gorson 
Opp. T. 1. P. 11. 201 f. | | 

13) Bon der Hardt 11. 155. 254. 256. IV. 67. 68. Mansi XXVII. 578. 579. 
L’Enfant Conc. de Const. L. Il. $. 6. 

a) Ebendaſe Ibſt. Berl. L’Enfant L. J. $.91. p. 85. Bon der Harbdtll. 
153, 162. 

15) Bon der Hardt T.1. P.IX. 188. Auch wid Bernhard der Mahnung 
Sigmund’ gegen Sriedrich zu ziehen langeaus. Windeck bei Menken Scriptor I. 1127. 
Diefer übrigens Huge und tapfere Fürſt wußte fich deunoch in der Gunſt von Konia 
Sigmund, dem er früher große Ehre angethan und Luftingen veranftaltet hatte 
(Windel S. 1125), dergeftalt zu erhalten, daß er ihm nach Beendigung dee Reichs⸗ 
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mit dem Gedanken umgehe, falld ber von ihm gehofte Schutz 
auf deutfchem Boden vereitelt würde, ihn in Frankreich ober 
Burgund zu fuchen und zu einer neuen Verlegung des ypäbftlichen 
Stuhld nad; Avignon die Zuflucht zu nehmen !9). 


3. Maßregeln des Concils zur Behauptung feines Auſehens. 


Das Concil fchickte an den Pabſt den Erzbifchof von Rheims, 
Jener gab jekt vor, bloß das Bedürfniß einer Luftweränderung 
habe ihn zu feinem Abgehen vermocht. Der Erzbifchof brachte 
Schreiben von ihm an den Kaifer und das Concil zurüd, Die 
Schreiben waren aber nicht geeignet, den Verdacht bößlicher 
Abſichten zu zerfireuen I. Der Verdacht erftreckte fich auch auf 
die meiften Kardinäle. Mehrere waren fogleic, dem Pabft gefolgt, 
dann wieder zurüdgefehrt. Diefe und andere festen ſich nun flarf 
in Bewegung zu Gunften des Pabſts und um die Anflöfung bed 
Concils zu bewirken. Baher wurden fie zu der großen Berathung, 
die jeßt zu Conſtanz unter den Nationen ftattfand, nicht beige 
zogen. Man theilte ihnen aber fogleich ben gefaßten Entichluß 
mit: die Sieungen unverrückt fortzufeßen. Die dritte Sikung 
wurde darauf am andern Tag in Gegenwart des Kaiferd unter 
dem Vorſitz ded Kardinal von Willy eröffnet. Hier wurden fol 
gende Beichlüffe fund gemacht und genehmigt: 4) daß das Con—⸗ 
cil von Sonftanz, gehörig und rechtmäßig verfammelt und an 
gefangen, auch dort werbe fortgefeßt werben; 2) daß es wegen 
dem Entweichen Johanns XXIII. oder auch anderer Prälaten 
oder Glieder nicht aufgelöst werde; 3) daß es nicht aufgelöst 
werden folle, bevor die Spaltung gehoben, und die Kirche im 


fehde gegen Friedrich die Landvogtei des Breisgaus übertrug und ihm das Zahryeld, 
das er früher von Johann XXIII. bezog, auf geiftliche Zehnten anwies, die dem 
Könige zufamen. Sehöpflin Hist. Zaringo-Bad. II. 102, 105. 
46) Theod. de Niem de Vita Joh. XXIII. L. 11. c. 12. ' 
4) Mansi XXVII. 689. L’Enfant L. 11. $. 7. 
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Glauben und in Sitten, in Haupt und Gliebern reforntirt feyn 
wirde; 4) daß das Soncil nicht anderswohin verfeßt werben 
fole, außer aus wichtigen Gründen mit Zuftimmung des Concils; 
5) dag Niemand vom Concil fich entfernen dürfe ald aus wich⸗ 
tigen Gründen nad) erhaltener Bewilligung 9. Die Karbinäle 
hatten wieder drei aus ihrer Mitte an den Pabſt nach Schafs 
hanfen gefandt; aber fie brachten nur fehr unbeflimmte Vers 
fiherungen zurück, daß der Pabſt auf der Abdankung beharre, 
wogegen alle Äußerungen der meiſten Kardinäle den Verdacht 
beſtaͤrkten, daß die Abſicht des Pabſtes die Auflöſung des Concils 
bezwecke. Sie verhehlten die Anſicht nicht: der Pabſt ſtehe über 
dem Soncil *). In einer allgemeinen Verſammlung wurden die 
Anträge des Pabftes ) verlefen : fie gingen hauptfächlic, dahin, 
daß er das ganze Sollegium der Kardinäle zu feinem Bevolls 
mächtigten ernenne, weldyem er noch acht Prälaten aus zwei 
und dreißig, die ihm das Concil vorfchlagen würde, beifügen 
wolle. Die Karbinäle follten feine Stellvertreter beim Concil 
ſeyn, das er weder auflöfen noch verlegen wolle, bis die Vereis 
nigung und die Reform vollendet wären. Den Karbinälen folle 
der Zutritt zu ihm ganz freiftehen und man möge auch eine hin» 
längliche Hofhaltung um ihn. belaffen. Alles dies fchien. Mar 
anzubeuten, Johann XXIII. wolle ſich in eine Stellung feßen, 
wo er fich in feiner Würbe behaupten könne). Statt hierauf zu 
antworten, Fam man überein, in einer neuen Sikung Bes 
(hlüffe zu faffen, mwoburc das fortwährende Anfehen des Con⸗ 
ld außer Zweifel gefegt würde. Nun wurden noch Anträge 
jwifchen den verfammelten Bätern und den Kardinälen gemwechfelt, 
aber ohne andern Erfolg, als daß die Väter auf Verwendung - 


2) Mansi XXVII. 580. ZLabbs X. 18. Bon der Hardt IV. 70. L’Enfant L. II. 
6.8. Hicher Hist. Concilior. L. 11. $. 3. Hertzheim V. 46. 

9) L’Enfart L. 11. $. 9. 

4) Mansi XXVII. 582, 583, 

5) Mansi XXVl. 583, 584. 
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des Kaiſers fich dazu verftanben, in ben zu faſſenden Befchlüffen 
für die Perſon des Pabftes noch einige Schonung eintreten zu 
Iaffen. Am 30. März (1415) hatte dann die höchfiwichtige vierte 
Sitzung ftatt, an welcher in Gegenwart bed Kaiferd nebft zwei 
hundert Vätern auch die Karbinäle Theil nahmen. Hier las der 
Kardinal Zabarella mehrere von den vier Rationen einhellig 
gefaßten Beichlüffe vor. Da er aber efentliche Theile dieſer 
Befchlüffe vorzutragen unterließ, fo waren die Glieder ber Ra 
tionen (beſonders der deutſchen, framzöftichen unb englifchen) 
ebenfo erftaunt ald betroffen. Doch vermieden fie eine öffentliche 
Srörterung über diefe Weglaffung, feft entichloffen, die Kund 
machung der vollftändigen Befchlüffe, wie fie waren gefaßt wor 
den, in der naͤchſten Sikung dennoch durchzuſetzen 9). Died 
gefchah auch; aber noch jeßt ſchwebt ein Schleier Darüber, wie 
ed fam, daß in der vierten Sikung die Verſtümmelung ber Be 
fhlüffe habe ftatt finden können. Die vielen gelehrten Erörte⸗ 
rungen, bie in der Kolge darüber erfchienen find, haben dieſen 
Schleier weder gehoben, noch verdünnt. Nur fo viel ift Kar, 
daß die Karbinäle ſich ale Mübe gaben, Zeit zu gewinnen und 
Beichlüffen in den Weg zu treten, weldye das Anfchen des Con⸗ 
cils über den Pabſt erhoben und fchon eine bedingte Bernrtheilung 
Sobann ded XXIII. entbielten ). Die Kundmachung der vob 
ſtaͤndigen Befchlüffe der Nationen in der fünften Eikung am 
6. April 1115 beweilet, daß die Korbinäle troß aller ihrer Be 
mühungen ihren Zweck wicht erreichen komten. Dieſe hoͤchſt 
wichtigen Beichläffe waren folgende: 

) Daß das rechtmäßig im Namen bes beiligen 
Geifted verfammelte Soncil von Sonfanz, ein all’ 


©) Mens LIT 385. 

T) P&niznt in der INMa de Canciie de Camse. L 5 35, 16 Int Dur uukcien 
wer Dardetun; er Drriinenr Walcherz ie wirt wc. Züche ze gabe gencht, abet 
Te Sade uriuilieen uuht vermedit. We Ben ter Larkt V. Mass 
Axu 
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gemeines, die ftreitende Fatholifche Kirche vorftels 
lendes Concil bildend, unmittelbar von Sefus 
Shriftus feine Gewalt erhalten habe, welcher jede 
Derfon, welher Stand und weldhe Würde fie 
habe, fey es auch Die päbftlihe, verbunden ift, au 
gehorchen in Allem, was den Glauben, die Auss 
ttilgung der gegenwärtigen Spaltung und bie alls 
gemeine Reformation der Kirche Gottes in feinem 
Haupt und feinen Gliedern betrifft. 

D) Daß wer immer, weldhen Stand und welde 


 Bürde er haben mag, wär’ es auch bie päbftliche, 


den Befchlüffen, welche dieſes Soncil oder jedes 
andere rechtmäßig verfammelte allgemeine über 


Dinge, bie die oben erwähnten Gegenftände berühs 
ren, bereits gefaßt hat oder noch Fünftig faffen 


mag, hartnädig den Gchorfam verweigern wird, 


wenn er nicht zu einer beffern Gefinnung fommt, 


einer angemeffenen Buffe werde unterworfen und 
nah Gebühr beftraft werden, auch mit Ergreifung, 
wofern es nöthig, der andern Rechtswege. 

3) Daß das Soncildem Johann XXIIL einbiete, 
den römifchen Hof, deffen Wemter und öffentliche 
Yeamte anberswohin zu verfegen ober fie unmit 
telbar oder mittelbar zu zwingen, ihm zu folgen, 
ohne Zuftimmung des Concils, wobei ed anorbnet, 
daß, wenn er folches ſchon unterfangen, oder 
fünftig unterfangen würde, feine Zenfuren, Dros 
hungen und Bannbullen gänzlich nichtig find, und 
die befagten Beamten ihre Verrichtungen mit völs 


liger Sreiheit zu Sonftanz, fo lange das Goncil 


bauert, vornehmen können. 
4) Daß alle die Verfegungen von Prälaten, 
die Entfegungen, die Rüdrufungen von Pfründen 
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und Sommenden, die geiftlihen Zenfuren, Pro; 
zeffe, Wrtbeilsfprühe und Amtshaudlungen, 
welche der genannte Pabſt zum. Abbruch des Son: 
eils und feiner Glieder feit dem. Anfang beffels 
ben vorgenommen hat oder vornehmen wird, nich— 
tig feyen und wirflich vernichtet find. | 

5) Daß Johann XXI ſowohl, als die Präla 
ten und alle andern Glieder des Sonrils einer 
völligen Freiheit genoffen haben und noch ge 
nießen, und daß das Widerfpiel nicht zur Kennts 
niß des Soncilg gefommen ift, was dDaffelbe be+ 
zeugen fünne vor Gott und den Menſchen 9. 

Diefe Befchlüffe ber Nationen wurden, nachdem Der Bifchof 
von Poſen fie verlefen hatte, einftimmig in ber öffentlichen 
Sigung genehmigt und auf den Antrag bed Promotors Hein: 
rich von Piro geftattet, daß durch die geeigneten Perfonen 
Abfchriften davon ausgeliefert werben durften. Senen fünf Be⸗ 
fhlüffen wurden noch vier andere, gleichfam ald Folgerungen 
beigefügt: 4) daß der Pabft verbunden fey, nicht nur in allen 
den Fällen, welche die Befchlüffe bezeichnen, feine Wurde nieder 
zulegen , fondern auch in .allen andern, wo feine Abdankung 
für die Einigung der Kirche von offenbarem Ruben erachtet wird, 
und daß er gehalten ſeyn werde, fich hierin an das Concil zu 
halten; 2) daß, wenn er auf bad Verlangen des Goncild dem 
Frieden zu lieb abzudanfen fich weigert oder aufichiebt, er ſo⸗ 
fort ald des Pontifikats verluftig angefehen werben und ihm 
Niemand mehr gehorchen folle; 3) daß bie geheime Flucht des 
Pabſtes unerlaubt fey und ber Einigung der Kirche zum Abs 
bruch gereiche, und er fomtt aufgefordert werben folle, nad) 


8) Dieſe Beſchlüſſe finden ſich fo in alten Sammlungen der Eoneilien abgedrudt. 9. 
Mansi XXVIl. 590, 591. Bon dee Hardt IV.98. Z’Enfant L. 11. $. 26, 8. 
Hartikeim V. 47. j 
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Sonftanz zurüdzutehren und fein. Berfprechen zu erfüllen, mit 


der Erklärung, daß man im Kalle der Weigerung ober zu lan⸗ 


ger Verzögerung gegen ihn, wie gegen einen Begünfliger der 
Spaltung und der Ketzerei Verbächtigen vorfchreiten werbe; 4) 


daß, wenn der Pabſt nad, Sonftanz zurüdfehren, und fein Verſpre⸗ 


hen wirklich erfüllen wolle, man ihm die Verficherung verfchaffen 
werde, weber feſtgenommen, noch in ein Gefängniß geſetzt, noch 
in Hinficht feiner Perfon oder feines Vermögens weder vor noch 


nach feiner Abdankung beeinträchtigt zu werben, fondern in 


voller Sicherheit und Freiheit unter dem Schube bes Kaiſers 
und des Concils zu bleiben, und daß man nach feiner Abdans 


- fung für feine Perfon anftändige Fürſorge treffen werde, mits 


tet acht Sommiffarien, wovon er vier und das Concil vier er⸗ 


‚ nennen foll 9). — Um den übeln Gindrüden, welche durch Die 
' Schreiben des Pabfted ober feiner Anhänger gegen das Soncil in 
der Welt erregt werben könnten, zu begegnen, ließ daffelbe den 


ganzen Hergang einfach darftellen, und verfandte dieſe Dars 
kellung an alle Höfe 1%. Noch vor der fünften Sigung hatte 
man indeffen Kunde erhalten, der Pabſt ſey, weil er fich zu 
Schafhauſen wegen den Kriegsrüſtungen gegen den Herzog von 
Öfterreich nicht mehr für fi cher hielt, bei flarfem Negen nad 
Laufenburg gezogen 11). Vor Notar und Zeugen gab er jekt 
die Erklärung ab: Alles, was er zu Gonftanz gefchworen, fey 
aus Furcht gefchehen, mithin fey er es zu halten nicht gebuns 


den. Zu gleicher Zeit fehrieb er aber nach verfchiedenen Seiten 
das Gegentheil 19, 


9) Bzovius U. Spondanus in ihren Annalen ad an. 1415. Sess. V. ARaynald ad an. 
1415. n. 14. Dupin Biblioth. XII. 16. L’Enfant L. 11. $. 26. Bemerkenswerth 
it noch von der fünften Sigung die in derfelben vom Bifchof von Magora in 
Spanien gehaltene Rede von der Macht der Eoneilien, fpäter von ihm in eine 
Abhandlung umgearbeitet. &. Bonder Hardt VI. 140-333. 

10) Mansi XXV1l. 598, 699603. Bon der Hardt IV.125,131. L’Enfant L.11. sa 

11) Mensi XXX. 597. Gr fchrieb es ſelbſt an die Kardinäle. 

1), Bonder Hardt T.1V. 83-84. Vergl. 11. 400, L’Enfant L. 11. $. 14. 


u. B. 10 
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a. Nochmalige Verhandlungen wegen der Abdankung. 
Nachdem Sigmund in einer Berfammlung ber geiftlihen 
und weltlichen Reichefürften den Herzog Friedrich Cam 7. April 
4415) in die Reichsacht erklärt hatte, belegte ihn das Concil 
auch mit dem Judasfluche des hohen Banned, verfündete Allen 
Ablaß, die ihm befriegen würden, unb-forberte ben römifchen 
König auf, die Kirche gegen ihm zu fchügen *). Sigmund be 
orberte von allen Seiten Kriegshaufen gegen ihn und rief auch 
die Schweizer auf, ſich aller feiner Befigungen in ihren Ge 
markungen zu bemächtigen ). Schon vorher hatte er nach dem 
Berlangen bed Concils an den Pabft gefchrieben, um ihn zum 
Rückkehr zu bewegen mit Zufenbung eines Geleitöbriefes. Der 
gleichen Geleitöbriefe erhielt Jeder, der dem Pabfte gefolgt war, 
zum Vehuf der Rückkehr. Weil man aber Entdedungen madıtt, 
die einen dem Concil nachtheiligen Mißbrauch der ausgeftellten 
Seleitöbriefe beforgen Tießen, hielt ber Kaifer mit Beiftimmung 
des Concils für nöthig, fie ale, foferne davon Fein Gebrauch 
zur Ruͤckkehr gemacht worden, zu widerrufen ). Die meiften 
Ordensgenerale hatten fich nach dem Entfliehen des Pabſtes von 
-Gonftanz entfernt. Das Concil, weil es das Anfpinnen von Ränfen 
zu Gunften des Pabſts beforgte, befahl ihnen Rückkehr und 
verbot den noch Anweſenden das Wegziehen. Auch wurde allen 
die Abhaltung von Ordenskapiteln für Jahr und Tag eingebe 
ten *). Der Pabft war inzwifchen, begleitet von Herzog Fried⸗ 
ri, durch Schnee und Sturm über den Schwarzwald, wo biefen 
vorzüglich die Hauenfteiner treue Anhänglicykeit bevoiefen, it 
des Tegtern wohlbefeftigte Stadt Freiburg im Breisgau geflohen, 
mo er im Predigerffofter mit großen Ehren empfangen wurde 

4) Am 7 April 1415. Royfol. 77, 104. 

®) Pes Serjptot. Rer. Germ.1.731. Soh. Müller Geſch. der Eidg. m. 34.388. 


3) Bon der Hardt IV. 105. 112. 
%) Bon der Hardt IV. 407. L’Enfant L. 1.3. 
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Von hier aus ſchickte er eine Denkſchrift nach Conſtanz mit hoch⸗ 
geſpannten Forderungen, an bie er feine Bereitwilligkeit zum 
Abdanken Fnüpfte, und. welche klar zeigten, daß er nur Zeit ges 
winnen wolle, um dem Verluſte feiner Würde auszuweichen °). 
Doch das Concil befchloß in der ſech ſten Sigung ben Ent- 
wurf der Abdankungsakte, die der Pabſt ausftellen follte 9. 
Zwei Kardinale mit andern Prälaten wurden beauftragt, ihn 
dem Pabſte zu überbringen. Sie waren angewiefen, ihn nur ger 
meinfam, und über nicht? ald von der Abdankung zu fprechen, 
und falls er neuerdings zögerte, follten fie von ihm eine Bulle 
verlangen, durch bie er erkläre, daß er. nicht mehr Pabſt fey”). 

Damals erregte aud) die Frage: ob im Namen des Pabs 
| fled oder Des Soncild die Verdammung ber LTehrfäge des Wiklef 
‚ anzufertigen ſey, lebhaften Streit. Der Kardinal von Willy 
behauptete das letztere, weil das Concil über dem Pabft, ſelbſt 
mr einem Glied des Concils, ſtehe. Bon 40 anmefenden Dok⸗ 
toren ftinnmten ihm aber nur 42 bei. Die andern meinten, des 
Concils fer nur zu erwähnen, um deilen Zuflimmung auszu⸗ 
drücken 9). Bon Ailly vertheidigte aber mit Nachdrud feine 
Behauptung, und übergab dem Concil eine eigene Denkfchrift, 
worin er darlegte: A) daß mehrere Goncilien, felbft mehrere 
Hähfte ven Ausdruck gebraucht haben: das Concil verord⸗ 
net und entfcheidet. So dad Koncil von Jeruſalem; 2) 
daß Gregor der Große gefagt: er verehre die vier allgemeinen 
Soncilien, wie die vier Evangelien 9, weil ihr Anfehen auf 
allgemeiner Übereinftimmung beruhe; D daß bei der Spaltung 
nischen den Päbften Symmachus und Laurentius die verfams 


5) Bon der Hardt 1l. 408. IV. 106. 467. W’Enfant L. . S. 32. 

6) Mansi XXVII. 607. 608. 609. 

7) Mansi XXVll. 618. Bon der Hardt IV. 416. 417.. 139. LEnfant L. II. 
$. 36. 44. 

83) Bon der Hardt IV. 136. L’Enfant L. 11. $. 42, 

9 Was freilih cam grano salis zu verfichen if. 
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melten Bifchdfe im Namen eined Concils, nicht eines Pabſtes, 
entfchieden hätten; 4) daß es Feberifch fey, zu behaupten, dad 
Goncil habe fein Anfehen bloß vom Pabſte. Wie Fonnten denn 
fonft die Befchlüffe von Pifa Gültigkeit haben? 5) daß biefes 
Concil gewiß über dem Pabfte geftanden, weil ed ja zwei Pähfte 
abgefegt habe ꝛc. 2%. Zwifchen dem Patriarchen von Antios 
chia und dem, Karbinal von Ailly wurden bamald über die 
Frage von der Superiorität bes Concils oder des Pabftes Schrifs 
ten gewechfelt, die jedoch nichts Neues enthielten, was nicht 
ſchon in andern wäre vorgetragen worden 7"). 

Da viele Karbinäle nach der Flucht Johann des XXI. 
des Einverftändniffes mit ihm fehr verdächtig worden, mar es 
die Anficht Bieler, fie feyen von den Berathungen über Verei⸗ 
nigung und Reform ber Kirche ganz auszufchließen. Dagegen 
reichten die Karbinäle eine Denkfchrift ein, worin fie fagten: 
nach ber Überlieferung fey die romiſche Kirche die Mutter, bie 
Meifterin und dad Haupt aller übrigen, mithin auch des allge 
meinen Concils, die römifche Kirche werde aber vorzüglich durch 
die Karbinäle vorgeftellt ; ba ihr zuſtehe, Jederman zu refor 
miren, fo gezieme es fich vorzugsweiſe, die Karbinäle im Goncil 
zu vernehmen, wann von Reform bie Rede fey. Das Concil 
erwieberte: ba es feinen Artikel im Glaubensſymbol gebe, daß 
die römifche Kirche die Mutter und Meifterin aller andern Kir 
hen fey, fo ſey es auch feine Ketzerei das Gegentheil zu glau⸗ 

ben, und möge fie auch in gewiſſem Sinne als Haupt der Kirche 
"betrachtet werben, fo verliere fie doch diefe Eigenfchaft, wenn 
fie ihre Gewalt zur Unterhaltung der Spaltung und der Sitten 
verberbniß gebrauche und koͤnne dann nicht das Haupt eined 
Soncils feyn, das berufen ift, eine Spaltung aufzuheben, welche 
die Kardinäle durch eine ſchlechte Pabftwahl veranlaßt haben; 





10) Bon der Hardt VI. 00. Gerson Opp. 11.950. L’Enfanc ll. $. 48. 
41) Bonder Hardt ll. 295. IV.64. Gerson Opp. 11.955. Z’Enfant I. 11. 545.36 
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fonft würden biefe Richter und Partei zugleich feyn 19. Übrigens 
ließ man fie zu den Berathungen in den betreffenden Nationen 
zu; nur wollte man ihnen nicht zugeftehen, daß fie in ben bes 
ſagten zwei Gegenftänden einzeln ober als Sollegium einen be 


ſondern Einfluß anfprechen dürften, noch daß ihrer in den zu 


faffenden Befchlüffen eine befondere Erwähnung gefchehe 79. 


B. Dem Pabſte wird, nachdem die Iinterhandlungen fruchtlos 


heit bieten Tonne; nun Tehrte er nach Breiſach zurüd. DenHer 


geblieben , der Proceß gemacht. 


Die Abgeordneten ded Concils trafen den Pabſt nicht mehr 
zu Freiburg, wohl aber zu Breifach, wo er ihnen anfangs die 
Ausſtellung einer Vollmacht verfpracdh, aber flatt deffen am añ⸗ 
dern Morgen vor Sonnenaufgang nad) Neuenburg, einem un: 
anjehnlichen, und wenig befeftigten Ort, gleichfalld am Rheine 
nicht weit von Bafel gelegen, entichlüpftee Won hier aus hoffte . 
er durch Hülfe des Herzogs von Burgund nad) Avignon zu ent- 
kommen *). An diefen hatte aber das Soncil, dem feine Vers 
bindung mit Friedrich von Ofterreich und dem Pabfte Fein Ge⸗ 
heimniß war, gefchrieben, damit er ihm feinen Schuß entziehe. 
Auch verhinderten die Bafeler, Die auf die Weiſung Sigmund’s 
die Rheingrenze bewacht hielten, daß ber Pabſt hätte nach Bur⸗ 
gund entfliehen können 9. Boten des Herzogs Friedrich eilten 
ihm nach, mit dem Berichte, daß ihm Neuenburg feine Sicher; 


zog hatten inzwifchen feine Freunde Cbefonders Ludwig v. Batern) 
überzeugt, daß ihm nichts übrig bleibe, als fi) dem Kaiſer auf 
Gnade zu unterwerfen. Er begab ſich nun nad) Breifach, be- 
wog dort ben Pabft durch die Vorfpiegelung größerer. Sicherheit 


18) Bon der Hardt 11. 288. IV. 135. L’Enfant L. 11.5.0. 
3) Bon der Hardt IV. 139. 140. L’Enfant L. 1. $. 58. 

1) Mensi XXVI. 619. « 

9) Mansi a. a. O. ©. 726. N 
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zur Rückkehr nach Freiburg; er felbft aber, nachdem der Pabſt 
alle Überredungsfünfte zum Fefthalten an ihm vergeblich aufge 
boten hatte, nahm, gebeugt von Gram über feine Verlaffenhgit 
im Unglüce von Allen, die ihn im Glücke gefucht 9, den Weg nad) 
feiner Stadt Radolfzell, um dort den Ausgang der Vermitte 
Yung, welche fein Schwager Pfalzgraf Ludwig beim Kaiſer 
eingeleitet, abzumarten, worauf er in einer feierlichen Verſamm⸗ 
Yung zu Sonftanz, nad tiefer Demüthigung, einen Theil feiner 
Lande unter Begünftigung bed Concils, das ihn vom Banne 
wieder losfprach, zurücerhielt 9. Doc den Pabft ergrif bit 
terer Unmuth, ald er in Freiburg gegen Erwartung die Abgeord- 
neten des Soncild wieder traf 9. Er empfing fie andern Tags 
noch“ zu Bette in fehr umanfländiger Cage, und gab ihnen 
nur ben Befcheid: er wolle ihnen die Vollmacht nach Senftan 
nachſenden 9. Inzwiſchen übte er zu Freiburg ungefchent Ei 
monie 7), — und erft ald Herzog Friedrich nach Radolfzell ab- 
gegangen war, ſchickte auch ver Pabft den Paul von Urſin nad 
‚ Gonftanz ab, mit einer Art Vollmacht, welche aber das Concil, 
wegen ber verfchraubten Klauſeln verwarf 9. Doch fandte 
ed neue Abgeordnete an den Pabft nach Freiburg. Diesmal 
gab ihnen der Katjer den Burggrafen Friedrich von Bran—⸗ 
denburg , dem bereitö der Kurhut zugefichert war, mit Mant- 


N 


3) Bierhundert Boten von feinen Ledenträgern brachten ihm Abſag⸗ und FSehdebrieft. 
Pfiſter GSeſch. v. Schwaben. B. II. Abth. 2. Abſchn. VII. K. 3. ©. 899, 800. 
4) Eunggevs Ehrenfpiegel S. a3. Neiche nthal S. XVIL Tſchudi Schw. Chron. 
IL 22. Da Sigmund einen Eid vorſchützte, dem Herzoge Friedrich allen Waffen⸗ 
ſtiuſtand und Frieden zu verfügen, erflärte ihm das Concil: fo ein Eid könne ihn 
im Gewiffen nicht hindern, Milde und Berzeifung zu üben. ©. Coleti Conc. 
XVI. 135. 

5) Mansi XVII. 619, 826, 621. 

6) Niem bei Bon der Hardt II.401.20. IV. 138, 136, 137. L’Enfant L. 115.87. ®- 

7) Niem bei Bon der Hardt II. 208, 408. L’Enfant L. II. $. 58. 

8) Bon der Hardt IV. 438, 139. L’Enfant L. N. $.51. Nach Mansi XXVII. 
632. hätte der Pahft einen Grafen Bertold von Rom bevoumädktist. 
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(haft, um nöthigenfalld mit Gewalt die Nüdfcehr des Pabftes 
zu erzwingen, wenn er ſich nicht gutwillig dazu verftehen follte. 
Währerd der verfchlagene Mann fie gut aufzunehmen fchien, 
ſchickkte er ingehein und eilig Vollmacht an drei Karbinäle, um 
feine Stelle vor dem Concil zu vertreten ?). Doch das Concil nahm 
auf diefe Vollmacht Feine Ruͤckſicht. Inzwiſchen waren Die bem 


pabſte zum rfcheinen wiederholt anberaumten Friſten verftri- 
den), Als ein Promotor des Concils in der neunten Sigung 


davon die Eröfnung machte, wurde die lebte Frift noch um 


einen Tag verlängert. Doch ernannte das Concil ſchon in dies 


fr Sitzung eine Sommiffion von 23 Gliedern, um die Zeugen 
über die vielen Anfchuldigungen, welche die Promotoren und 
Anwälte des Concils gegen Johann XXI. eingereicht hatten, 
eidlich zu vernehmen 1). In der zehnten Sikung (am 14. Mai) 
aber wurde biefer für haldftarrig (contumar) erflärt, und hier: 
auf nach Bernehmung der Zeugniffe feierlich fufpendirt'N. 


26. Johann XXIII. wird abgeſetzt. 


Die Zeugenverhoͤre wurden indeſſen fortgeſetzt, um eine 
formliche Anklagakte darnach zu verfertigen. Bon den Klag⸗ 
artikeln wurden 20, wiewohl erwieſen, durch einen Beſchluß der 
Nationen aus der Anklagakte weggelaſſen. Als Grund wurde 
die Schonung der Ehre des paͤbſtlichen Stuhls und der Kardi⸗ 
näle angegeben 1), Allein die tiefe Schmach konnte dadurch 
kaum vermindert werben, welche der Inhalt der in der eilften 


Eigung des Concils öffentlich vorgelefenen Anklagakte nicht for - 


* 


9) Mansi XXVII. 622. - 

10) Mansi XXVVU. 625. Bon der Hardt IV. 142, 148, 166, 172. 

11) Bon der Hardt IV. 166. Mansi XXVII. 660, 661. L’Enfant L. II. $. 67. 68. 

12) Bonder Hardt IV. 179. Mansi XXVN. 652 9. L’Enfant L. 11. S. 70. 

1) Diefe Artikel finden fi) bei Bon der Hardt IV. 218-253. Bei Mansi XXVIl. 
662 — 878. N 
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wohl auf ben päbftfichen Stuhl, als einerfeitd auf die uſtbemeſſene 
Erweiterung feiner Gewalt, anderfeitd auf Diejenigen warf, von 
denen eine Perfon auf den päbftlichen Stuhl war erhoben wor- 
ben, die fchon vorher fich mit allen Arten von Verbrechen und 
Laſtern befledt hatte, welche fie nachher ftet3 höher fteigerte. 
Wohl mochte das Verfchweigen von vielen und ungeheuern Fre 
veln natürlicher und unnatürlicher Wolluſt, die dem Pabſte zur 
Schuld fielen, ald eine Schonung des gemeinen Schamgefühld — 
wohl mochte ed als bedenklich angefehen werden, den Pabſt als 
den Mörder feines Vorfahrers und als einen Läugner der Unfterb- 
lichkeit der menfchlichen Seele öffentlich darzuftellen; aber wel 
cher Ruchlofigfeiten mußte man einen Mann nicht für fähig hal 
ten, den bie Anflagafte ald einen Gößendiener des Fleiſches, 
den Feind jeder Tugend, den Spiegel der Ehrloſigkeit und einen 
Mann, ber beftändig in die Vergnügungen ber Sinne verfenkt 
war, bezeichnete umd vieler Ehebrüche, Morbthaten und Raͤube⸗ 
reien bezüchtigte? Die meiften Handlungen, worüber der Pabſt 
förmlich angeflagt und deren er überwiefen erffärt wurbe, be 
zeichnen ihn ald einen Unterbrüder der Armen, einen Verfolger 
der Gerechtigkeit, eine Säule der Böfen, einen Diener des Flei⸗ 
fches, die Hefe der. Laſter, den Spiegel der Schändlichfeit, einen 
finnreihen Erfinder aller Bosheiten, ein Ungeheuer ber ©r 
monie, von der öffentlichen Etimme der eingefleiſchte 
Satan benannt 9. Anzwifchen hatte der vom Kaifer abgeord- 
nete Burggraf von Brandenburg Sohann den XXIII., der fid 
begreiflicher Weiſe nicht entfchlteßen konnte, nach Conſtanz zw 
rückzukehren,, von Freiburg nach Radolfzell, dem nur ein Paar 
Meilen von Sonflanz entfernten, befeftigten Städtchen, das 
wie bie andern feſten Orte, die dem Herzoge Friebrich von 
Ofterreich gehörten, an den Kaifer war übergeben worden, ab 
geführt, und hier wurde er als Gefangener bewacht. Das Gonril 


2) Ben der Hardt IV. 196, 219, 228, 235, 853—257. L’Enfant L II. $. 76, N, 
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fhichte drei Bifchöfe und zwei Doktoren dahin, um ihn zu um⸗ 
geben. Diefe nahmen ihm die päbftlichen Inſignien, dad Siegel, 
den Fifcherring und das Buch der Bittfchriften ab. Bald her 
nach folgten fünf Kardinäle, um ihm feine nahe bevorftehende 
Abſetzung anzufünden. Schriftlich erwieberte er die Verficherung 
völliger Unterwerfung, mit der Bitte, für feine Ehre und fein 
Ausfommen möglichit zu forgen. Hierauf wurden vier andere 
Sevollmächtigte an ihn gefandt, um ihm die Klagartikel mits 
zutheilen und ihn darüber zu vernehmen. &r weigerte fich, bie 
Artikel zur Iefen, indem er das Soncil für unfehlbar- halte, 
und übergab den Bevollmächtigten ein Schreiben an den Kaifer, 
worin er, mit Anführung feiner Berdienfte um ihn, deffen Schuß 
anflehte 2). Sn der zwölften Sikung endlich fprach bad Sons 
ai die Entſetzung Johann's XXIII. feierlich aus, und in dem 
Urtheile, das die Zuftimmung Aller erhielt *), hieß ed: er habe 
in fehr fchlechter Aufführung, ungeachtet aller Liebreichen Wars 
mungen, ftetd beharrt und fich unverbefferlich gezeigt; er werbe 
daher des Pontifikats entjeßt, allen Chriſten aber werbe verbos 
ten, ihn ferner als Pabft anzuerkennen; diefes Urtheil fey ums 
wiederruflich, und der Abgefete werde der Gemwahrfam des 
Kaiſers, als Schutzherrn der allgemeinen Kirche, für fo lange 


übergeben, ald das Concil ed für die Einigung der Kirche nö⸗ 
Big erachten würde. Des Pabfted Siegel wurde zerbrochen, 


fein Biapen vernichtet. Fünf Karbinäle wurden beorbert, dem 
Entfeßten das Urtheil zu überbringen I. Derfelbe erflärte mn in Beis 
fin von Rotarien, daß er das Urtheil gutheiße und genehmige, und 
ſchwur, nie dawider handeln oder davon berufen zu wollen 9. 


Das Goncil war jedoch weit entfernt, feinem Berfprechen zu 


trauen. Er wurde in das bifchöfliche Schloß zu Gottlieben im 





9) Bon der Hardt Il. 406, aer. IV. 257, 259. L’Enfant L. Tl. $. v9, 82, 87. 
4) Mansi XXVIL 715. 

5) Bon der Hardt II. 407. IV. 269. L’Enfant L. II. $. 89. 

6) Mansi XLVII. 117. L’Enfant L. II. $. 91. 
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Thurgau (eine Halbe Stunde von Conſtanz) verſetzt, in welchem 
auch Johannes Huß ſeit einiger Zeit gefangen ſaß ). Das 
Zuſammentreffen dieſer zwei Perſonen in dem naͤmlichen Ge 
faͤngnißorte bot Anlaß zu Vergleichungen. Dem Huß blieben 
feine Freunde getreu bis in den Tod; dem entfeßten Pabſte Fehr: 
ten alle die Seinigen den Rüden; vergebens fuchte er mit ihnen, 
feiner unbedingten Unterwerfung ungeachtet, vom Gefängniß 
aus einen Briefwechfel anzufnüpfen ). Doch, um allen Anlaf 
dazu abzufchneiden, übergab ihn Sigmund dem Kurfürften von 
ber Pfalz zu fefter Gewahrfan. Dieſer Tieß ihn. zuerft in ein 
Gefängniß. nach Manheim abführen. Als er aber Yon dort zu 
entfliehen gefucht, verſetzte ihn der Kurfürft in fein ſtark befeflig 
ted Schloß zu Heidelberg, wo er ftreng bewacht, jedoch mild 
behandelt wurde 9. Einzig am franzöftfhen Hofe fand diefed 
Berfahren gegen Sohann XXIII, welches dad Concil allen H% 
fen und der ganzen Shriftenheit Fund machte, Mißbilligung. Die 
fer Hof nahm befonders den Antheil, den die Univerfität von 
Paris daran hatte, indem fie die Väter des Concils ſowohl, 
ald den König Sigmund zum -unerfchätterlichen Ernft in Ger 
tilgung der Spaltung aufmunterte 19, fehr übel auf. Dies er 
Flärte fich Daraus, daß diefe Körperfchaft Damals vielen Einfluf, 
auch in weltlichen Staatdangelegenheiten gewonnen hatte, und 
man biefen Einfluß bei Hof zu fürchten anfing. Doch für feine 
Mißbilligung des Verfahrens gegen Sohann XXIII. Takt fih 
kaum eimpanderer Beweggrund, ald hämifche Giferfucht gegen 
ben König ber Deutfchen und den von England muthmaßen '). 


7) Platina fagt zwar: er fey nach Reichenau abgeführt worden, aber irrig. Bon 
der Hardt IV. 296, 297. Am 3. Juni führte man Johann XXI. nad; Gott. 
lieben ab, und am 6. Suni Soh. Huß von Gottlieben nadı Conſtanz zurück, um ver 
bort zu werden. Won der Hardt IV. 296, 306. 

8) Bon der Hardt IV. 275. 292. Vergl. L’Enfant L. 11. $. 93. ıc. 194, 192, 285. 

9) Von der Hardt 1V. 297, 298. 

10) Mansi XXVII. 614—616. 
11) L’Enfant L. 11. 5. 94. Schon gleich nad der Flucht des Pabſtes nach Schafhauſen 
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Diefed Verfahren machte freilich deutlicher ald irgend etwas bie 
Veränderung der Stellung des yäbftlichen Stuhle und feiner . 
Suhaber gegenüber der öffentlichen Meinung fichtbar. Noch nicht 
lange zuvor hätte die Abfegung eined rechtmäßig erwaͤhlten Pabſtes 
eine Unmöglichkeit gefchienen. Am Anfang des fechften Jahr⸗ 
hundert, als Pabſt Symmachus von einer mächtigen Partei 
fhwerer Verbrechen bezüchtigt wurde, berief König Theodorich 
ein Soncil, um über ihn zu richten. Doch diefed befchloß, das . 
Urtheil über den Nachfolger Petri dem Richter über das ers 
borgene heimzuftellen und ſprach ihn klagefrei "9. Ber nämliche 
Auftritt wiederholte fich unter &do II. Zur Unterfuchung ber 
wider ihn vorgebrachten Klagen verfammelte Karl der Große 
u Rom Erz, und Bifchöfe und Äbte in großer Zahl. Doch 
fie erflärten: das fey ferne von uns, den zu richten, der unfer 
Richter iſt! und Alles beruhigte ſich, nachdem Leo feierlich zur 
Betheuerung feiner Unfchuld einen Eid abgelegt hatte !°). Jos 
hann XXIII. hätte ſich aber doch, eh’ er es aufs ußerfte ans 
fommen Tieß, an einen Borfahren gleichen Namens (Johann XII.) 
erinnern Tonnen, über welchen 963 eine Synode zu Rom, unter 
Vorfiß des Kaiferd Otto I, wegen dem Übermaß feiner Schänds 
fichfeit das Abſetzungsurtheil ausſprach 1%. Sekt aber erbrückte 
ihn der Fluch eines allgemeinen Soncild, wie den Priefter Jo⸗ 
hann Huß, da beide ihm, wiewohl auf ganz andere Weife, für 


jeisten die franzöfifchen Gefandten eine befondere Theilnahme für ihn; doch wahr- 
fcheinlich nur in. der Hofnung, ihn zur freiwilligen Abdankung zu vermögen. 

12) Harduin Concil. Il. 967. fü. De Marca de Concord. I. 82, 170. Natg). Alex, 
Hist. Eccl. X. 231. 

13) Harduin IV. 395. „Wenn der Bifchof von Rom gegen feinen Bruder ſich verfündigt, 
fügte Gerbert zu Rheims, (ſpäter Pabſt ald Sylveſter IT.), und er, wiewohl 
mehrmal ermahnt, der Kirche (der Verfammlung der Bifchofe, Die der Herde 
Leiter find) nicht gehorcht, fou er wie ein Publikan angefehen werden; je hoher die 
Stellung, fo fchwerer der Gall.” Labbe IX. 744. | 

14) Platina nennt Johann Xll. Homo vane omnibus probris et turpitudine 
contaminatus. Der drei Gegenpäbfte, die uuter Kaiſer Heinrich III. von dem 
Goneil zu Gutri 1046 abgefeßt worden, werde hier nur obenhin erwähnt. 
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den Beſtand und bie Ruhe der Kirche gefährlich fchienen. Der 
letztere hatte die Pabftmacht zu gering geachtet; der erflere ihre 
Unbefchränftheit als ein Bollwerk der Straflofigfeit und ihres 
Mißbrauchs angefehen. Die Reformlehren von jenem hatten die 
Grundlagen des beftehenden Gebäudes der Kirche angegriffen, 
des andern felbftfüchtige Reformſcheu unferhielt ihre Spaltung, 
die fie gleichfalls mit Verderben bebrohte. 


27. Gregor XU. wird zur Abdankung beivogen. 


Shrenvoller war die Stellung, welche Gregor XII. gegen 
über ‚dem Concil einnahm. Gleich bei deſſem Beginn hatte er, 
feinem Sigmund gegebenen Verfprechen gemäß, Legaten nad 
Sonftanz gefandt, und biefe wurden als ſolche mit Ehren aufs 
genommen, ungeachtet des Einfpruchs, den Johann XXIII. da 
gegen erhob N. Bald nad der neunten Sigung aber theilte der 
Kaifer dem Concil ein Schreiben des KarlMalatefta, Herm 
von Rimini mit, welchem eine Bulle Gregors XII. beigelegt 
war, bie ihn nebft andern zum Sachwalter beftellte und ermaͤch 
tigte, die Verfammlung zu Sonftanz, foferne fie vom Kaife, 
nicht aber von Balthaſar Coſſa berufen fey und dieſer ihr weder vor 
fige noch beiwohne, in feinem Namen als allgemeines Goncil 
anzuerfennen und feine Bereitwilligfeit für Alles zu erklären, 
was für die Kircheneinigfeit würde erfprießlich erachtet werben ?). 
Dadurch glaubte er, der an ihn ergangenen Aufforderung zu ent 
fprehen I. Doch erft in der vierzehnten Sitzung Cald Jo⸗ 
hann XXIM. längft abgefegt twar) wurbe bie Bereinigung der Partei 
Gregor's mit dem Concil in einer Form vollführt, deren Shaw 
ſpielartiges nur dadurch entfchulbigt werben konnte, daß man bem 
nothgebrungenen Opfer den Schein eines freiwilligen geben wollte. 

%) Bon der Hardt IV. 20. L’Eefant L. 1. 5. 36. 68. 


®) Bon der Hardt IV. 177. L’Enfan I. 11.5 68. 
9) Bersl. Bom der Hardt IL 469. IV.41. L’Enfani L. IL 5. @. 
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Der Kaifer hatte nach dem Beſchluß der Väter diesmal ben 
Vorſitz. Zwei Bullen Gregor’ mit Vollmachten wurden verles 
fm. Der Kardinal von Ragufa trat mit einer fchriftlichen Alte 
anf, wodurch er dad allgemeine Soncil im Namen Gregor’d zus 
ſammenberief, mit Gutheißung alles deffen, was es für die Einis 
gung und Neform thun würde. Im Namen des Concils ers: 
Hirte nun der Erzbifchof von Mailand die Beiſtimmung zu dies 
fer Alte, Dad Geſtatten einer bloßen Sormalität um des Fries 
dens willen bezeugte den verfühnlichen Sinn der Väter, Jetzt wurde 
eine andere Bulle Gregor’d abgelefen, wodurch der. anmwefende 
Ralatefta ermächtigt war, in feinem Namen dem Pabftthume 
zu entfagen. Diefer lad nun laut die Entfagungsafte ab, welche 
von Gregor vollkommen beftätigt wurde 9. Zwei Jahre nach⸗ 
ber ftarb er als Kardinal-Bifchof von Porto und yäbftlicher 
Legat in der Mark Ankona zu Racanati, 92 Sahre alt. Seine 


—* 


Willfaͤhrigkeit ſchlug man ihm hoch an; ihr Verdienſt war 


jedoch dadurch ſehr vermindert, daß ſein Gebiet ſeit Ladislaw's 


Abfall faſt ganz zuſammengeſchwunden war. 


— oo. --- 


B. Mabregeln des Eoneils gegen Benedikt XIII. und deſſen 
Abſetzung. 


Weit groͤßere Schwierigkeiten ſetzte der andere Gegenpabſt 


Benedikt XIII. der Einigung entgegen. Dieſer hartſinnige Ara⸗ 
gonier blieb feinem Charakter treu. Beharrlich weigerte er 
ſich, zu Conſtanz perſonlich oder durch Bevollmächtigte zu er- 
(Heinen, und noch weniger gab er der Aufforderung zur Abs 
dankung Gehör 1). Er rechnete auf die treue Anhänglichfeit 
Ferdinand’3 von Aragonien, an deſſen Erhebung auf der Thron 


4) Ba der Hardt IV. 376, 379, 980. II. 414. L’Enfant L. 111. Sg. 37—39. 
L. V. 59. 3. Mansi XXVil. 733. fo. 
1) Bonder Hardt IV. 381. fs. 
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Cnach Martin’d Tod) er großen Antheil gehabt hatte. Ferdinand 

wollte feine Dankbarkeit mit dem, was er der” Kirche ſchuldig 
war, in Sinflang feßen und that daher Alles, um ben alten 
Mann zur freiwilligen ehrenvollen Niederlegung zu bewegen. Er 
bequemte fih, um biefed zu bewirken, zu einem‘ fünfzigtägigen 
Aufenthalt bei ihm, während er ihn mit Chrenbezeigungen über: 
häufte und fich fogar herabließ, ihn bei Tafel zu bedienen und 
ihm öffentlich die Schleppe feines Kleides nachzutragen. Allen 
Benedift wurde dadurch nur in feinem Starrfinne beftärft 9. 
Zuletzt Tieß er fich jedoch vom Könige bereden, mit ihm nad) 
Villafranca bei Nizza zu gehen, um mit dem römifchen Könige 
die Bedingungen der Abdanfung zu verabreden. Auch Tamen 
Legaten von ihm nach Sonftanz und beftätigten diefe Bereitwil⸗ 
tigkeit. Durch die Flucht Johann's XXIII. und den Proc 
gegen Huß wurde indeffen die Abreife Sigmund’s verzögert. Der 
Zeitfolge nach follten wir daher jegt zur Darftelung bes Ber 
fahrende, welches gegen Huß vom Soncil eingefchlagen wurde, 
übergehen, bevor wir die Fortfekung feiner Vorkehren gegen 
Benebift XHI. und ihren Erfolg berichten. Aber die Klarheit 
der Überficht aller Verhandlungen zur Hebung der Kirchenfpal- 
tung dürfte es wohl rechtfertigen, wenn wir vorerft den Bericht 
über diefen Theil der Arbeiten des Concils vollenden und dann 
diejenigen gleichfalld zufammenftellen, welche die Ynterbrüdung 
der Irrlehren betrafen. 

Erſt nach des Pabſts Johann Abſetzung und Hußens Ver 
brennung begab ſich Sigmund Cam 241. Juli 1445, vorher von 
dem Soncil feierlich dazu eingefegnet I, begleitet von vier Prü 
laten jeder Nation, mehrern Kürften des deutfchen Reiche und 
vier taufend Pferden auf den Weg nadı Perpignan. Dice 


3) 4 d’Orleans Hist. des Revel. d’Espagne III. 210. 
3) Bon der Hardt IV. 469. Die fhone Rede, welche Berfon vor dei Kaiſers 
Adreife im Goncil hielt, f. bei Son der Hardt U. al. 
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Stadt war flatt dem vorhin beftimmten Rarbonne zum verabs 


rebeten Zufammentritt gewählt worden, weil der König von 
Aragonien durch Kraͤnklichkeit zu jeber weiten Netfe untüchtig 
war. Da jedoch der König nicht zur feſtgeſetzten Zeit in Pers 
pignan eintraf 9, fo verließ Benedikt diefen Ort, wo er fchon 
Monate lang verweilt hatte, mit ben bitterfien und flärfften 
Vorwürfen wider jenen. Auf Sigmund’s Einladung zur Rüde 
fehr nach Perpignan machte er anfangs ganz unzuläßige Kor 


derungen, 3. B. daß das Soncil von Pifa für nichtig erflärt, 


dad zu Sonftanz aufgelöst, von ihm aber ein neues in irgend 
eine franzöftfche Stadt berufen werde. Nachdem fie von Gigs 


mund waren verworfen worden, erfchien er zwer zu Perpignan, 
wo fih auch Ferdinand von Aragonien und die Geſandten 
von Navarra und Caſtilien und die Grafen von Foir und Ars 


— — — — — — — — — - 


magnac eingefunden hatten, erneuerte aber hier die von Va⸗ 
lencia geſchickten Forderungen und ſuchte in einer ſieben Stunden 
langen Rede zu beweiſen, daß er der rechtmäßige Pabſt und 
auch der einzige ſey, dem die Wahl eines andern zukomme; 
weil von allen vor Entſtehung der Kirchenſpaltung ernannten 
Kardinälen er allein noch lebe. Der Kaiſer ſah mit. Bedauern 
den unbeugfamen Starrfinn des 78jährigen Greifer. Doc, ließ - 


er fih gern vom Könige von Aragonien zur Fortfeßung ber 


Unterhandlung bereden. Uber Benedikt jeigte fich unerfchöpflich 


an künftlichen Wusflüchten 9. Endlich machte ein Friegerifcher 


— — 


Auflauf der fruchtlofen Verhandlung ein Ende. Zwifchen den 
bewaffneten Spaniern kam ed, man weiß die VBeranlaffung nicht, 


zum Handgemenge. Cine wüthende Feuersbrunſt brach in der 


Stadt aus. Sigmund entfernte fich auf den Rath; des Königs 
von Aragonien, und auch, Benedikt verließ die Stadt ‚unter 
dem Vorwand des Mangeld perfünlicher Sicherheit, obgleich er 


4) Guzman Chronieca. Valencia 1779, p. 137. fg. 
5) Bon der Hardt 11. 491. 
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von einer anfehnlichen Schaar eigener Truppen zu Fuß und zu 
Pferd umgeben war %. Cr begab fih nad) Peniscola, er 
nem befeftigten Ort am Meere, nicht.meit von Tortoſa gelegen. 
Die wiederholten Aufforderungen an ihn von Seite des Könige 
von Aragonien, ſich zur Abdankung zu verftchen, wibrigenfalld 
gegen ihn mit aller Strenge würde verfahren werden, wurden 
fhnöde mit Erneuerung feiner frühern Forderungen und mit der 
Erklärung erwiebdert, daß er, wenn bieje nicht erfüllt würden, mie 
abdanken fünne, ohne Gott zu beleidigen und die Kirche zu Ars 
gern ”). Alle Berebtfamfeit ded frommen Mannes Bincen 
tius Ferrer, um feinen Starrfinn zu beugen, war vergeblid. 
Da rieth diefer felbft, obgleich bisher Benedikt's trenefter An 
hänger, zur Losfagung von ihm). Die Könige von Uragonien, 
Saftilien und Ravarra, denen auch bie von Portugal und Schott: 
land beitraten und die fämtlichen Fürſten und Prälaten, bie 
“ bisher zu Benedikt gehalten hatten, fchloffen nun zu Narbonne 
eine Übereinkunft, vermöge welcher fie fidy von ihm loszuſagen 
und bem Soncil zu Sonftanz anzufchließen verbindlich machten, 
damit ſodann Benedikt fürmlicy abgefeßt und” ein nener Pabſt 
gewählt werde, den fie alle anerkennen würden. Sie übergaben 

diefe Übereinkunft dem vömifchen König, und als diefelbe von 

den ihn begleitenden Prälaten dem Concil war überbradjt wor 

den, beſchworen alle Bäter deren genaue Beobachtung. Auch lud 

das Concil alle Prälaten in ven Gebieten, die biöher Benedikt 

anhingen, ein, während diefer nicht aufhörte, aus feiner Fleinen 
Feftung Bannflüche auf das Concil und den König von Ara⸗ 
gonien, der ihm die Zufuhr von Lebensmitteln abſchnitt, mit 
der Drohung feiner Thronentſetzung zu fchlendern °). Bald her⸗ 





6) Windeck Hist. Imperat. Sigism. in Menken Seript. rer. Germ. i. 1098. The. | 
de Niem de Vita Joh. XXIII. L. 11. c. 17. 

7) Raynald Annal. al an. 1415. $. 47. p. 468. | | 

8) Bine. Gerrerv. 2. Heller ©. 110—118. 

9) Bon ber Hardt IV. 796. L’Enfant L. IV. $. 89. 
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nah Cam 2. April 41446) flarb Kerbinand. Aber Alphons, 
fein Sohn und Nachfolger in Aragonien hielt feft an ber Uber⸗ 
enfunft von Narbonne, troß bem Gegenfträuben der Bifchöfe 
von Sevilla und Toledo, und in der zwei unb zwanzigften 
Situng wurde fie zu Sonflanz mit feinen Geſandten 2%) und 
ffäter, nach Befeitigung der erhobenen Schwierigkeiten, auch 
mit denen von Saftilien in Vollzug gebracht ?9). 

König Sigmund war inzwifchen Cam 27. Sanuar 1417) 
nach achtzehnmonatlicher Abwefenheit, nachdem er fich mit ſchlech⸗ 


tem Srfolge zum Friedensunterhändler zwifchen Frankreich) und 


England hatte gebrauchen laſſen, wieder in Sonftanz angelangt. 


Einige Zeit verging in “eierlichfeiten, die durch die bemüthis 
gende Ausſoͤhnung Friedrich's von Ofterreich, ſeine Belehnung 
mit dem ihm verbleibenden durch bie Schweizer ſehr gefchmäler« 
ten Beſitzthum, unb durch die Erhebung des Burggrafen Friede 


richs yon Nürnberg zur Kurwürde veranlaßt wurden. Sn ber 
drei und zwanzigſten Sikung aber geſchah die Einleitung des 
Proceſſes gegen Benebitt. 

Dan begann mit Vorlefung der fehr paffenden Stelle Cbei 
Natth. XVIII. 45 — 17): Wann fich dein Bruder wis 
der Dich verfündigt ꝛc. Dann flellte ein Anwalt des Con⸗ 
cilz die traurigen Folgen bed Starrfinnd Benedikt's XIII. vor, 
dm er ald einen Schifmatifer, Ketzer und Tyrannen bezeichnete. 
Zwölf KRommiffäre wurden nun für die Unterfuchung ermwählt. 
die Promotoren fetten eilf Klagartikel auf 12). In der 24. 
Sitzung, die mit der Verlefung der Stelle Cbei Lukas IX, 46— 
8): e8 erhub fich ein Streit zwifchen den Süngern, 
per der größefte unter ihnen fey 2c. begann, eröffnete 
dr Kardinal Zabarella: Benedikt fey fchulbig befunden. 





10) Bon Ber Hardt IV. 909-914. L’Eufant L. IV. $. 99. 
11) Bon der Hardt ,1V. 282, 375, 1820, 1336. L’Enfant L. V. $. £2. 39. 
12) Bon der Hardt iV. 969. Mansi XXVIl. 967-—-978. L’Enfant L. IV. 101, 108 
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Hierauf wurde er vorgefordert zur Verantwortung 19. Die 
Vorladung überbracdhten ihm zwei Benediktiner. Als er fie in 
die Berfanmlung, wo er fie empfing, eintreten ſah, ſprach er: 
dies find die Naben des Concils! Einer der Abgeordneten fol 
geäußert haben: tfl’& ein Wunder, wenn bie Raben ſich einer 
Leiche nahen? Nur mit der größten Ungeduld vernahm er bie 
Borladung, und nachdem er den Vorwurf fchifmatifcher Geſin⸗ 
nung auf das Soncil zurückgeworfen, rief er, heftig auf die Lehne 
feined Stuhles pochend, aus: Richt zu Sonftanz, fondern 
zu Deniscola (ber Arche Noah's) fey bie Kirche. Dann 
übergab er eine weitläufige fchriftliche Antwort, die aber nur 
Wiederholungen feiner frühern Erklaͤrungen enthielt 9. Dies 
vernehmend, fchritt bad Soncil ohne weitere Rückficht gegen ihn vor. 
Er wurbe nach wiederholter Borforberung in der zwei nnd dreißig 
ſten Sigung für Hartnädig erflärt ’*), was in der ſechs und 
breißigften Situng wiederholt wurde ?%), nachdem inzwifchen die 
Zeugenverhoͤre waren vernommen worden 2). Sn der ſieben 
und dreißigſten endlich Cam 4. April 4447) erfolgte die Able⸗ 
fung und Genehmigung des Beichluffes, wodurch Benedikt des 
Pabſtthums entſetzt, und ber Fluch ewiger Vergeſſenheit über 
ihn, den eidbrüchigen, ärgerlichen und haldftarrigen Verfolger 
der ganzen Kirche, Nährer ihrer Trennung und Störer ihres 
- Sriedend, und in Bezug auf die Einheit der Kirche ab 
fälligen, unverbefferlichen Ketzer auögefprochen wurde 9. In 
feiner Heinen Veſtung fuhr er zwar auch dann noch fort, mit 


13) Bon der Hardt IV, 5. Z’Enfant IV. 106. 

414) Bon der Hardt IV. 1127, 1146, 1162. Mansi XXVII. 1070. L’Enfant L. v. 
5. 128. 184. . 

45) L’Enfant L. V. 5. 13, 20, 28, Bon der Hardt IV. 1206. 

416) Bon der Hardt IV. 1359. fd. ZL’Enfant L. V. $. 50. 

47) Bonder Hardt IV. 1271, 41877, 1884. L’Enfant L. V. 5. 28, 29, 90. 

18) Bon der Hardt IV. 1869, 1374. Manst XXVIL 1141. L’Enfant L. V. 6. 51. 
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en Paar Kardinälen zu behaupten: die Kirche ſey zu peniscola. 
Die Chriſtenheit nahm aber Feine Notiz davon ). 


9, Die Spanier bilden eine fünfte Nation auf dem Coucil. 


Den Spanier, beren Vereinigung fo viele Mühe gefoftet 
hatte, Fonnte nunmehr das Recht, auf dem Concil eine Nation 
zu bilden, nicht wohl beftritten werben. Aber bei diefem Anlaſſe 
füchten die SFranzofen den Engländern dieſes Necht, in .beffen 
Lefig und Ausübung fie fich fchon feit dem Beginn des Concils 
befanden, zu entwinden. Sie ſchützten die verhältnigmäßig ges 
ringe Zahl ber anweſenden Sngländer vor Y. Ihr eigentlicher 
veweggrund aber war ihre Eiferſucht gegen die Engländer, mit 
denen Frankreich feit langer Zeit in einen Krieg auf Leben und 
Tod verwickelt war, und gegen den Kaifer, der, wie ſchon be 
merft wurde, dadurch, daß er eine genaue Zufammenftimmung 
der englifchen Nation mit der deutfchen zu unterhalten wußte, 
ſch auf das Concil einen uͤberwiegenden Einfluß verfchafft hatte. 
Der Kardinal von Willy fcheint zuerft über das Necht der Eng⸗ 
linder Zweifel aufgeworfen zu haben, indem er in feiner wähs 
end dem Concil bearbeiteten Schrift von der geiftlichen Ges 
walt die Anficht Außerte: daß die Engländer der deutfchen Nation 
inuverleiben wären 9. Bei der Vereinigung Aragoniens mit 
dem Concil beftritten nun ſeine Gefandten, ohne Zweifel auf 
Yetrieh der Franzofen, den Engländern das Recht, eine eigene 





* 
‘ . 


19) Treffend Hatte der Erzbiſchof von Tours, einer der eifrigſten Verfechter Benedikt, 
von ihm gefagt: Dieſer Pabſt it aus Dem Lande der Mauleſel, welche fich lieber die 
Sant abziehen laſſen, ale daß fie wieder umfehrten. Duvernet Geſch. der Sor- 
beune I. 108. 

1) Am Anfange des Concils wohnten ihm nebſt dem Grafen von Warmwid nur drei Bis 
fhöfe und vier Aebte, aber viele seiftiche Doktoren bei. Monstrelet Chronique 
L. I. ch. 139. 

®) Gersen Opp. 11. 530. Bon der Hardt V. 58. L’Enfant L. IV, $. 97. p. 418. 
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Nation zu bilden 9. Dieſe, neuerlich durch den Bifchof von 
London, die Kanzler der Univerfitäten von Oxford und Sam 
bridge und 42 Doktoren vermehrt, fanden ſich dadurch fehr ver 
Legt. Der Karbinal von Willy hingegen beflagte fich nicht 
ohne Leidenfchaftlichkeit, Daß die deutfche Nation den Engländern 
gegen Frankreichs Intereſſe beiftehe, Die franzöſiſchen Ge 
fandten wollten burch einen Anwalt in. ber adıt und zwan⸗ 
zigſten Sitzung eine ausführliche. Verwahrung gegen das Redit 
ber Engländer ablefen Laffen, wurden. jedach durch ein Tebhaftes 
Murren, das fich Dagegen erhob, genöthigt, fich mit einer kurzen, 
mündlichen Verwahrung zu begnügen %. Selbft diefe wurde 
nur aus NRüdficht geftattet, indem es gegen bie feflgefegte Ord⸗ 
nung anftieß, daß ein Gegenftand in einer öffentlichen Sigung 
in Anregung fomme, ohne daß vorher Darüber in ben Rationen 
Serathung und Schlußfaffung ſtattgefunden. Der Streit ruhte 
bis zur Rückunft ded Kaiſers. Jetzt trugen aber die Englaͤn⸗ 
ber eine gründliche Vertheidigung ihres Rechtes vor, worin fie 
ſowohl das Alterthum der chriftlichen Kirche in den britifchen 
Inſeln, als ihren großen Umfang und Die Menge ber Kirchen 
ftellen geltend machten 9. Jeder Unbefangene fühlte das Bedenkliche 
diefed Streited für den gebeihlichen Fortgang des Concils. Hat 
ten doch die Frangofen wieder die Abflimmung nach Perfonen 
in Antrag gebracht, falls die Eugläuder auf ihrem Anſpruch be 
Reben wollten. Doch jet traten ſelbſt franzöftfche Prälaten mit 
dem Kaifer und mehrern deutfchen Fürften und Bifchöfen ver 
mittelnd auf, um jenen Streit zu erfliden ). Die Engländer 
blieben eine Ration und die Spanier bildeten auch eine ſolche. 


s) Bon der Hardt IV. 909. 998. L’Enfunt L. IV. 5. 181. p. CN. 

«) Bon der Hardt VL 58. 

5) Bon der Hardt V. p. 66. 77. L’Enfast L. V. 15. p 138. Die Grangokn 
uüdlten zwar wedr Grz- uud Widtfümer; die Enzlänter aber Damala se000 PET“ 
lichen; wogegen Granfcich ihrer mur 6090 züplte. 

6) Z’Rafant L. IV. 5 108. 
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Zwar entſtand hernach zwiſchen dieſen beiden Nationen und den 
Franzoſen ein heftiger Streit wegen des Nangs. Er wurde aber 
weißlich durch den Beſchluß beſeitigt: daß kein Rang ſtattfin⸗ 
den ſolle, mithin das rühere ober fpätere Abſtimmen fein Recht 
begrinde ”). 

Erſt jetzt athmete dad Concil frei. Die Einheit der Kirche 
war, foweit ed in menfchlicher Macht lag, hergeftellt. Das bes 
deutendfte Hinderniß der Entwerfung und Ausführung einer ges 
beihlichen Reform ſchien befeitigt. 


. Der Neformverhandlung gebt die Verdammung und Vers 
brennung von Johaun Huß voraus. 


Während jeboch die chriftliche Welt einer folchen Reform 
mit gefpannter Erwartung entgegenfah und fich Viele der Hofs 
nung hingaben, daß dad Soncil dafim die nämliche beharrliche 
Entfchloffenheit, wie für die Hebung der Kirchenfpaltung und 
Befeitigung der bisherigen Hauptverfechter der Firchlichen Vers 
derbniffe entwickeln werde, waren die Väter zu Sonftanz der Ans 
fht, daß der wirklichen Vornahme des Reformwerks auch die 
Niederdrückung des Unterfangend der böhmifchen Lehrer‘ voran 
gehen mürße, die nicht nur durch heftigen, fcharfen Tadel fchreiens 
der Mißbraͤuche die Laien zu derer Abftellung aufriefen, ſondern 
auch durch Fühnen Widerſpruch gegen mehrere Lehren und Ein⸗ 
richtungen ber beſtehenden Hierarchie ihre Grundlagen erſchuͤt⸗ 
terten. Der doppelte Frevel, ber ſich den Vätern zu Conſtanz 
in dieſem Unterfangen darſtellte, welches einerſeits die Einheit 
und die Macht der Kirche bedrohte und anderſeits einen offen⸗ 
baren Eingriff in das ihren Vorſtehern allein vorbehaltene Recht 





) Bon der Hardt W. 1085, 1026. Z’Enfant L. IV. $. 106, 100. L. V. 16. 
Ueber die ganze Verhandlung mit peter v. Luna, gen. Benedikt XIII. . Sen 
der dardt HL 186-598. ’ 
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zur Beftimmung ihrer Reform enthielt, war in ihren Augen eben 
fo wie ber Streit der Gegenpäbfte um bie Kirchengemwalt ein 
Hinderniß, das weggeräumt werden müße, bevor’zur Reform 
gefchritten werden fünne. Daraus erklärt fich der einflimmige 
Eifer, womit fie ſich gegen die böhmifchen Neformatoren vereis 
nigten. Wenn auch fein Vorwurf felbftfüchtiger, unebler Be 
mweggründe gegen ihre Neformpredigt geltend gemacht merben 
fonnte, fo erblichten doch die zu Sonftanz verfammelten Stellvertres 
ter der Firchlichen Snterefien darin einen Aufruf zur Empörung 
gegen die in der Kirche beftehende Gewalt. Auch läßt fich nicht 
bergen, daß die Ergebniſſe des ſtürmiſchen Reformeiferd jener 


‚böhmifchen Theologen nicht wenig beitrugen, die Wünfche ber 


Beffergefinnten im Goncil für eine gründliche, gefegmäßige Kir 
chenperbefferung zu vereiteln. Ihre Sache nahm nicht nur einen 
großen Theil der Zeit ded Soncild ih Anfpruch, der Eindrud 
den fie machte, diente auch dazu, die Reformfreunde bebenflicher 
und fchüchterner zu machen und ihren Gegnern neue Vorwaͤnde 
und Waffen zu Leihen. 

Obgleich die meiften Schriften von Huß mit dem Geprage der 
Schultheologie feiner Zeit geſtempelt find, fo haben fie doch meh⸗ 
rentheild eine tief ind FTirchliche Leben .eingreifende Richtung. 
Dogmatifche Lehren werben hier vorzüglich in Bezug ihres Ein 
fluffed auf Ausübung, auf Sefinnung und Wandel erörtert. 
Huß und fein Freund Hieronymus rügten mit der größten Derb⸗ 
beit und Schärfe die Üppigfeit ‚, Schwelgerei und Zrägheit ber 
Geiftlichen und insbefonbere ihre Nachläßigkeit in Verkündung 
des göttlichen Wortes, weshalb fie allem Volfe das Lefen der 
heiligen Schrift dringend empfahlen, damit die falfchen Apoſtel 
fie nicht betrögen, welche die Sünden keineswegs beftrafen, for 
dern entfchuldigen, den Bornehmen fchmeicheln, das Volk nicht 
auf die Quelle feiner Fehler hinweifen 9; fie bezeichneten, wie 


4) Vita et Monumenta Hussii et Hieron. Prag. Norimb. k 123. Aneiomis 
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Wiklef, ald die Grundwurzel ber Verderbniſſe des Klerus fei- 
nen Beſitz fo vieler weltlichen Güter und fo großen weltlichen 
Einflußes; fie verlangten von ihm ein neued Leben nach dem 
Korbilde des Meifterd und feiner Boten und raͤumten ben welt 
lichen Mächten das Recht ein, bem Klerus bie fchlecht und zu 
böfen Zwecken von ihm verwendeten Güter wieder abzunehmen, 
ja fie forderten fie fogar dazu auf ). Die Zehenten waren nady 
ihrer Anſicht bloßes Almofen ober freiwillige Gaben, bie ben 
ſchlechten Geiftlichen verfagt werben dürften Y. Mit Ernft 
drangen fie endlich auf Wertilgung aller Ausſchweifungen, dee 
euxus und ber Unmäßigfeit und donnerten gegen alle Lafter. 
Ungeachtet diefer offenbar auf eine Verbefferung des Lebens 
abjielenden Richtung der Vorträge des böhmifchen Predigers iſt es 
Thatfache, daß das Soncil ihn nicht ald Eiferer für Kirchenreform, 
fondern ald Srrlehrer, ald Berbreiter Teßerifcher Lehrfäbe vers 


dammt hat. Aus ben Berhören, die mit bem Angeklagten zu 
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Conſtanz flattfanden und die zum Theile durch tobenden Laͤrm 
und gehäffige Schmähungen erbitterter Eiferer auf eine nicht ers 
baufiche Art unterbrochen wurden 9), ift ed jebt, fo meit bie 
Berichte davon vorliegen, höchft ſchwierig, mit Genauigkeit zu 
ermitteln, wie fern feine Lehre wirklich mit den Anlagen übers 
enftimmte. Die Vaͤter bed Goncild hielten fle der Aneignung . 
und offenbaren Begünftigung mehrerer höchft gefährlichen Lehren 
des Wiklef, welche als Seßerifch in der achten Sikung waren 
verdammt worben, für überwieſen. Alle Gegenerflärungen ber 
beiden Angeklagten fchienen dem Concil ungenügend. Doch ſtell⸗ 


membror. Christi. Antiehristus I. 464. De morib. Antichristi I. 603° 
De mysterio iniquitat. Antichristi II. 65. Sermones de Antlchristo. Beust. 
durn’s Huß ©. 98. 

®) Vita et Manum. Husui et Hier. Prageneis I. 146. Glat he die Vorläufer der 
Reformation 1. 182 fg. 291 fg. Vergl. Lingard’s Geſch. Englands. (Granff. 
1888.) B. 1V, 8. 3. ©. 244 fg. 

3) Vita et Menum. Hussii I. 166, 

4) Stumpf’s Beſchreib. LXV. LXVI. b. LXXI. ſg. Royko II. 28. fg. 
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ten bie von Huß gegebenen Srläuterungen einige ber wichtigften 
Punkte, worüber er ber Ketzerei befchuldigt war, in ein ganz 
anderes, mehrere in ein viel milberes Licht 5). Stanbhaft fprad; 
er Dad Bewußtſeyn aus, von dem Glauben, wie bie allgemeine 
Kirche ihn Ichre, nicht abgewichen zu ſeyn, ſondern fletd auf 
deſſen Bethätigung gedrungen zu haben. Allein fchon deswegen 
konnte er das Brandmal der Ketzerei nicht von fich abwenden, 
weil er an dem Riefenbau Firchlicher Mißgeftaltung rüttelnd, ge 
gen ben herrfchenden Begriff feines Zeitalterd von der Pabſtge⸗ 

walt mit fchonungslofer Heftigkeit verftieß 9. | 


5) L’Enfant Hist, du Conc. de Const. p. 414, 419. und Royko im zweiten Theil 
feiner Geſch. des Eoncils von Koftniz (S. 89—56, dann ©. 68—148. II. 314—354, 
dann S. 376393) Haben dies genauer zu beleuchten geſucht. Auch hier zeigte fie, 
daB Barträge und Yußerungen, die der Eifer eingegeben, nicht wohl buchſtäblich 
zu nehmen und zu verfiehen feien, will man fie mit Billigkeit beurtheilen. Vergl. 
Raynald ad an. 1412. XVJl. p. 421. Schon vor feinem Abgehen nach Conſtanz 
hatte Huß auf eine gerichtliche Anklage in feiner Wertheidigung, bie er dem Er 
biſchofe zu Prag übergab, Die Angaben für Lügen exflärt, als habe er gelehrt: daß 
tm heiligen Altarsſakrument audy nach der Gonfecration die Subſtanzen des Brodes 
und des Weines vorhanden bleiben; daß unwürdige Prieſter nicht wirkſam ronfe- 
eriven, daB Wiklef ohne Irrthum gewefen, daB er ſich ſelbſt für unfehlbar halte ıc. 
©. Studien und Kritiken 1837. Heft I. Merkwürdig if, daß Duß in einer Pre- 
digt, Die er zu Conſtanz halten wollte, aber nicht halten durfte, mit Nachdruck den 
Borwurf ablehnte, als Habe er die Gürbitte der Heiligen und die unbe- 

. fledte Zungfräulichteit Mariä gelengnet. Vielmehr nannte er Diefe, 
ganz im Geiſte feiner Zeitgenoffen, unfere Sachwalterin, unfere Bermittlerin und 
gewißermaßen die Urſache der Menſchwerdung, bes Leidens, der Auferfichung 
Chriſſi, mithin des Heils der Menſchen. L’Enfant Conc. de Const. L. IV. 
$. 29. p. 29. 

6) Huß fol in Böhmen geäußert haben: er wolle der römifchen Kirche Tine Ohrfeize 
verfegen, wovon man die blauen Maͤler nach hundert Jahren noch fehen ſolle. 
Dubrav. Hist. Bohem. L. XXI. p. 610. Geine Zielſcheibe war, wie die des 
Wielef, vorzüglich der Pabſt. Die meiften Angriffe gegen ihn enthielt feine Schrift 
über die Kicche (Monum I. 243). Er leitete den Urſprung der -päbfilichen Vürde 
von den römifchen Kaiſern ab; tadelte Conſtantin wegen den befaunten Schanlun⸗ 
ven, und behauptete, des Pabſtes Gewalt fey nichtig, wenn er nicht feinen Gitten 
und feinem Leben nad; Chriſto und Metro ähnlich iſt; Das Naäͤmliche gelte von andern 
Kicchenvorfichern. Anderswo (Anatomia membrbr. Antichristt I. 457) de 
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Der Beiftand eined Nechtsfreundes, um welchen Huß- bat, 
blieb ihm verfagt, weil das Fanonifihe Recht Niemanden erlaube, 
die Sache eines Ketzers zu verfechten. Und doc, hätte er aus 
me Gründen eined mit den Formen biefed Rechts vertrauten 
md in ihrer Anwendung gewandten Anwalts fehr bedurft. Kür’s 
 afte, weil er in dem Soncil nicht wohl auf Vertheidiger zählen 
 fmte, und feine perfönlichen böhmifchen Feinde (Michael de 
Gauſis, Stephan Palecz, Andread Broda, auch der Bifchof von 
Lentomiſſel) als feine Ankläger in Conſtanz aufgetreten waren, 
teren Leidenfchaftlichkeit aus ihren Vorträgen athmete I. Sos 
dann war die Theologie des Huß ganz in bie Ausdrucksformen 
der Schufphilofophie, denen es größtentheild an Beftimmtheit 
md Klarheit mangelte, gekleidet, und weil feine Lehrſaͤtze fehr 
‚genau mit dem metaphpfifchen Gebanfenbau des Realismus 
| bermoben waren, fo fonnten fle ſich ſchon deswegen feine günftige 
Aufnahme, ja nicht einmal eine milde Beurtheilung von ben 
Vaͤtern bed Concils verfprechen, weil biefe faft durchgehende dem ' 
Rominalismns zugethan waren. Während nämlich die hohe 
Ä Schule zu Prag für den Realismus eiferte, ftand die von Paris, 
mt ihr vorzüglich der Kardinal von Willy und Gerfon an 
der Spitze der wärmften Anhänger des Nominalismus und bie 
meiten andern Univerfitäten hielten damals die nämliche philcs 
fophifche Richtung ein. Die Anhänger: beider Denkrichtungen 
hegten aber gegeneinander bie feindfeligften Gefinnungen, indem 
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zeichnet Huß es als eine große Unmwahrheit, daß der Pabſt das Haupt der Kirche 
und der Statthalter Gottes auf Erden ſey. Nach ihm (I. 371.) ftünde die Gewalt 
des Pabſtes nicht höher als Die des Prieſters. (Vergl. I. 246.) ‚Germer lehrte ce 
(Anatom. Membr. Antichr. I. 450): Sederman könne trren, der römifche Pabft 
und die ganze romifche Kirche, nur die Schrift irre nicht. Indeſſen darf man bei 
| Beurteilung feiner Unfichten nie außer Acht feen ; daB ex fich in feinen Außerun- 
gen nicht gleich Bleibt und dag er über eine Menge Dinge nie zu einer klaren und 
beſtimmten Anficht und Übergengung gekommen zu ſeyn fcheint. 
7) Bergl. Balusii Miscell. IV. 534 und Theobald'es Hußitenfrieg 1. 5. Royko 
Gef. der Kicchenverf. I. &8, 31. II. 28, 20, 45, 161. 
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fie vorlängft und jetzt wieder mit frifchem Eifer fich wechſel⸗ 
weis der Keberei und Gottlofigkeit befchuldigten I. Dem Ein- 
fluſſe dieſes Widerftreites zwifchen der Schulweisheit der böhmi 
fchen Lehrer und ber ihrer Richter Tonnten fich bie Verhandlun 
gen über die Rechtgläubigfeit der Lehrmeinungen der erftern nicht 
entziehen 9. Schon Tängft hatte die dunkele Metaphyſik beider 
Schulſekten zum Träger ber verfchiedenen Erklärungen von ge 
heimnißvollen Glaubenslehren (3. B. von ber, Bogherbeftimmung, 
von der Gegenwart Chriſti im Abendmahle) gedient, worüber die 
Spitzfindigkeit beider Theile ſtatt Licht nur Dunkelheit verbrei⸗ 
tete. Ganz vorzüglich entſchieden zeigte ſich aber der Einfluß 
ber realiftifchen Begriffsbeſtimmung auf die ſchon von Wille 
 aufgeftellte und von Huß ernenerte Behauptung: baß die Gül—⸗ 
tigfeit jedes geiftlichen und auch jebes weltlichen Amtes von 
. ber Würdigfeit ber Perfon abhänge, die 18 verwaltet. Diele 


8) Die Selte der Rominaliften wurde ſchon in Abälard der Ketzerei verdäctit. 
Die Realiſt en hingegen kamen noch früher als jene in den Berdadit des Pan 
theiſmus. Übrigens gab es unter den Nominaliften und Realiften verſchiedene 
Schattirungen und Abarten. Weil Wilhelm Okkam, der Graurisfaner, dit 
die Paͤbſte zu Gunſten Ludwig's von Baiern heftig befämpfte, dee Anführer der 
Rominaliften wurde, 308 fich diefe Partei neue Verkegerungen zu, befam aber auch 
nenen und ftarfen Anhang. Die Iange Zeit zu Paris und auch von den Pabften 
verworfene Lehre der Nominaliſten kam zu Ende des 14. Jahrhunderts durch Peter 
von Milly md Jod. Gerfon, die einander als Kanıler an der Uuiverfäl 
folgten, zu erhöhtem Unfehen. Gerfon verfuchte die Ausgleichung mit den Gez⸗ 
nern, aber vergebens. Unter Ludwig XI. 4473 wurden ale Bücher der Rominali 
Ken ftreng verboten und in der Bibliothek an Ketten gelegt. Aber zası hob ein 
Fonigliches Dekret diefen Beſchluß wieder auf, und feßte die Nominaliſten mit den 
Realiſten in gleichen Rang. (8. Zennemann’s Geſch. der Philoſophie B.VIl. 
Th. 2. ©. 984-944. ©. 046-947.) 

9) So ſprach Gerfon zu Hieronymus von Prag in feinem erſten Verhöre: „Hiero- 
nyme, et tu, cum esses Parisiis, putabas, te esse Angelum cum elo- 
quentia tun, et turbasti Universitatem, ponens multas in ncholis eonclu- Ä 
siones erroneas cum earum cortollarlis, et presertim in materla univers- 

"lium. et de ideis et alia quem plurima scandaloea. Bon der Hardt IV. 
217. Auch dehnte fich der dem Hieronymus vorgelegte Widerruf mit auf Dei | 
Dinge and. Bon der Hardt IV. 506. 
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' Behauptung und. die Yolgerung aus ihr, daß bie Obrigfeiten 
durch fündhaftes Leben aufhörten, ed wahrhaft zu feyn, beruhte 
offenbar darauf, daß bie Wirklichkeit der Verwaltung bed Amtes 
und das Ideal derfelben in fo enger Verbindung zufammengeftellt 
wurde, daß die eine nicht getrennt von ber andern gedacht wers 
den koönne. Diefe Theorie enthielt allerdings für den Beftand 
der firchlichen und politifchen Ordnung die augenfcheinlichfte Ges 
fahr, indem fie von ber Beurtheilung ber Wirklichkeit die Vers 
mittelung der Außern, geſetzlichen Rechtsformen auszufchließen 
ſchien, wodurch jedem Böswilligen oder Schwärmer bie Befugs 
niß zur Muflehnung gegen feine Obern eingeräumt würbe. Diefe 
Geiſtesverwirrung, welche freilich in der Anmaßung der Päbfte, 
die Fürften wegen ihrer Sünden zu entthronen, eine Beichönis 
gung hätte finden fönnen, bildete gleichfam die Wurzel und ben 
Kern von vielen fchneidenden und maßlofen Behauptungen und 
Anſichten in Hußens wie in Wiklef's Schriften. Als Huß im 
Verhöre fich auf das Beifpiel von Saul berief, dem Gott durch 
Samuel feine Bermerfung wegen feines Ungehorſams angefündigt 
| habe, verfeßte Sigmund treffend: ‚Niemand lebt ohne Fehler!” 
Als aber nun ber Kardinal von Willy dad Bedenkliche der Lehre 
des Huß für die politifche- wie für die firchliche Ordnung hers « 
vorhob, bemerkte Iegterer: „Wenn Johann XXIIL ein. wahrer 
Pabſt war, warum habt ihr ihn denn abgefet? Als Niemand 
hierüber Befcheid gab, nahm wieder Sigmund das Wort. Das 
Soncil, fagte er, habe ihn allerdings für den wahren Pabſt er- 
klaͤrt; nur wegen weltfunbiger Übelthaten habe es ihn feines 
Amtes entſetzt. Huß felbft wollte feiner Behauptung das Ans 
Kößige durch die Erklärung benehmen: - Wenn gleich fchlechte 
Vorſteher ed nad, ihrem Werthe und vor Gott nicht wären, fo 
wären fie es doch nach ihrem Amt und Anfehen vor den Men⸗ 
| (hen 7%. Diefe Unterfcheidung hätte allerdings, gehörig durche 


10) Dies ſcheint nur der kurze Sinn der umftändtjchern Erflärung des Huf. S.Rogfo 
Geſch. der Kicchenverf. von Koſtniz II. 124, 189, 133. Ä 
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‚ geführt, dem gefährlichen Eindruck begegnen konnen, ben ber fchroffe 
Sat von ber Bedingtheit der Amtsgewalten für die Würbigfeit 
ihres Inhabers auf Die Bolfdmeinung hervorbringen mußte. Nahe 
verwandt mit biefem Sate war eine andere Behauptung bed Huf, 
welche bie Berechtigung zum Befig und Genuß der Kirchengü⸗ 
ter von der Würbigkeit ihrer Verwendung abhängig machte 
Solche Ideen, fobald fie die im Nachdenken ungeübte Volle 
maffe durchdrangen, ließen mit Grund eine Schwärmerei befürdy 
ten, wodurch aller Beftgftand und alle Ordnung gefährdet würde 
Um fo erwünfchter wäre gewefen, Huß wäre durch einbringlice 
Borftellungen und Schlußfolgerungen zu Erklaͤrungen vermodt 
worden, die feinen idealen Lehrſätzen jeden Schein eines Mufrufd 
zur Empörung wiber bie beftehenden Gewalten genommen hät 
ten. Die Bäter-zu Conſtanz fcheinen aber mehr das Bedenl⸗ 
liche der bereits fich Fundgebenden Wirkungen von Hußens Lehren, 
ald die Srforfchung und Berichtigung feiner Geſinnung ins Auge 
faffend, bloß die Unterbrüdung feines Unterfangens ſich zur Auf 
gabe gemacht und geglaubt zu haben, daß fie nur durch das 
firengfte Berfahren gegen feine Perſon das Ziel erreichen Fönnten. 

Unter den Deutfchen waren die Meiften fihon deswegen für, 
»Huß ungünftig geftimmt, weil fie in feiner Demüthigung eine 
wohlverdiente Vergeltung für feinen entfcheidenden Einfluß an 
ber Schmälerung der hergebrachten Rechtfame ihrer Nation auf 
der hohen Schule zu Prag zum Vortheil der böhmifchen erhlicten. 
So vereinigten fich eine Menge Umftände, um die Anwen 
bung der Außerften Strenge gegen Huß und feinen Freund Hiero⸗ 
nymus in den Augen der Väter des Concils zu rechtfertigen. 
Was überhaupt die Art der Beurtheilung und Zurechtweilung 
von Irrlehrern betrifft, fo war damals in den Einfichten noch 
fein folcher Sortfchritt erfolgt, der eine andere Behandlung der 
felben, ald zur Zeit Innocenz III. hätte konnen erwarten Taf 
fen. 2), Wie damald fo auch jeßt war der Begriff von Ketzerei 
11) Kalte doch Johann Huß ſelbſt gelehrt: die Reber dürften zuns wahren Blauden 
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ziemlich unbeftimmt und ſchwankend. Man war geneigt, fchon 


jede Lehrmeinung, bie das Hergebrachte und Beftehende in der 
Kirche bedrohte, für Ketzerei zu halten. So wurden felbft bie 
Gegenpäbfte der Ketzerei bezüchtigt, weil ihre Hab⸗ und Herrſch⸗ 
ſucht ſich durch Simonie zu befriedigen flfebte, und ber Herſtel⸗ 
Ing der Einigkeit und Orbnung in der Kirche fich beharrlich 
in den Weg ſtellte. Es flanden aber auch mandje Süße in ben 
Schriften der alten verehrten Kirchenväter, und auch ber Scholas 
fhfer, felbft der Neformfreunde, die zu Conſtanz an bem Goncil 
einfingreichen Antheil hatten, namentlich von Gerfon, gleidy 
falls in flartem Gegenſatze mit, den hergebrachten Lehrmeinungen, 
md fie behaupteten biefelben mit großer Beharrlichleit, ohne 
daß fie von den Kirchenbehörben der Ketzerei wären befchuldigt 
worden. Diefe Nachficht rührte daher, daß man von ihren Bes 
hanptungen feinen Nachtheil fir das beſtehende Kirchenſyſtem bes 
jorgien — Sn der Reihe derjenigen, bie. in den derbften Ausdrücken 
die Verderbniſſe gefchildert und zur Reform aufgerufen hatten, bes 
fand fi) and bie königliche Brigitta von Schweden, und 





gezwungen, und fie dürften auch körperlich beſtraft, nicht aber getödtet oder dem 
weltlichen Arm zur Hinrichtung überliefert werben. Hussii Vita et Monum. ]. 
21, 339. Vergl. mit I. 30. Art. 9. 1.394, 422. Royko II. 400. Der eben fo 
geledrte als fromme Gerſon meinte: die Beſtreiter des buchſtäblichen Sinnes 
der Schrift in Sachen, die ducch Die Kirche befkimmmt worden, feyen nicht mit 
Bernunftgründen. zu befänpfen,, fondern es fey mit den feſtgeſetzten Strafen ge 

fie zu verfahren. Was durch Glaubensrichter und Goncilien beftimmt und erflärt 
feg, müße auch von denen (explicite) geälaubt werden, welche widerfprechen. 
©. Opp. 1. Antw. 1706. im Anhang propos. VII. XI. Anch meinte er, Daß, wer ein» 
mal dex Ketzerei verdächtig gewefen, nie wieder gang verdachtlos werde, obgleich ex 
geſteht, daß die Kriterien der Beurtheilung fo fein feyen, daß man fie oft kaum 
zu fehen vermöge. Bon des Hardt IV. P. I. p. 643—693. Die Muth der 
Eiferer sing damals fo weit, daß das Stadigericht ſowohl als die Univerfftät zu 
Wien 1410 von dem bifchöflichen Offizial der Begünſtigung der Serlehrer und-felbft der 
Kegerei verdächtigt wurden, als fie dafür hielten: ein Anhänger des Hieronymus 
von Prag, nachdem er widerrufen hatte, ſolle in Freiheit gefegt werden. Dies 
geſchah nüht, fondern der Gefangene wurde verbrannt. Anonymi Viennogsis 
Chrosicon bti Pes T. II. p. 599. 
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doch hatte fie dad Concil Cam 2, Februar 1415) heilig geſpro⸗ 
hen. Aber alle diefe Reformfreunde waren nicht eigenmächtig 
zum Reformwerk gefchritten. Huß hingegen hatte, wie Wiklef, 
vorher mit dem größten Ungeftim ben entfchiebenften Ernft ent: 
faltet, die Volker aus ihrem dumpfen religiöfen Schlafe zu rüt 
teln und das Kirchenthum wieder zur urfprünglichen Ginfalt 
zurüdzuführen, und ed hatte ſich in den Bölfern eine flarke 
Neigung zur Durchfegung folcher Reformlehren geoffenbart. Das 
Unfehen des größtentheild müßigen nnd üppigen Klerus, fein 
Reichthum und feine weltliche Macht waren dadurch gefährdet; 
manchen Quellen feines Einkommens mar der Srieg erflärt. 
Biele mochten im Ernfte befürchten, die Aufregung ‘der Gemüther 
koͤnnte, würde fie nicht durch Gewalt gedämpft, den völligen 
Umſturz firchlicher Anftalten nach fich ziehen, und die Ausren⸗ 
tung des Waizens mit dem Unkraut zur Folge haben. 

Dieſen Anſichten fehloffen auch diejenigen unter den Rich⸗ 
tern ber böhmifchen Lehrer ſich an, bie aus chriftlicher Geſinnung 
jedes Mittel herzlich gern ergriffen hätten, um dieſelben zu rets 
ten. Unter ihnen fand der gelehrte und fromme Garbinal von 
Brogni oben an. Diefer ließ dem Huß eine mit vieler Maͤßi⸗ 
gung verfaßte Widerrufungsformel zuftellen, durch die er fich dem 
Concil unterwürfe, wiewohlihm viel beigemeffen worden ſey, woran 
er nie gedacht. Freilich Hingen die Argumente des Kardinals 
feltfam genug. „Er ſolle fich, ſchrieb er an Huß, nicht durch 
die Vorftelung beirren laffen, daß er die Wahrheit verbamme; 
nicht er, fonbern bie Väter des Concils feyen ed, Die verdam⸗ 
meten, und biefe feyen einmal feine Obern; and) die Furcht 
vor Meineid folle ihn nicht abſchrecken; denn diefer würde, ment 
einer flatt hätte, auf jenen liegen, bie ihn abforbern; es ſeyen 
aber viele Tenntnißreiche Männer, die auch Gewiſſen haben, in 
dem Soncil 2).“ Doch Huß blieb unerfchütterlich, und Hierony 


48) Hussii Monum. 1.89. Stumpf ©. 101. Ben der Hardt IV. 389. L’Enfant 
L.m. 9. ısn 8. Royko II. 888. 
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nus, nachdem er einen Widerruf abgegeben, nahm ihn, dba er 


feine Freiſtellung nicht bewirkt hatte, wieder zurüd. 

Am 16. Suli 41445 wurde Sohann Huß, am 23. Mai 1446 
Hieronymus von Prag vom Concil in feierlicher Sipung als 
hrinädige Keter verdammt und als verfoßen von der Kirche, 
dem weltlichen Arm übergeben. Nachdem die Bifchöfe, die an 
Huf die fchauerliche Ceremonie der Entweihung Cweil er Pries 
ke war) ?°) vorgenommen hatten, feßten fie ihm eine hohe, 
Mramidenförmige papierne Müte auf, an welcher brei Tenfel 
gemalt waren. Da riefen Einige: „Wir übergeben beine Seele 
dm Teufeln der Hölle!“ „Und ich, Cverfeßte Huß, die Hände 
fıltend und die Blicke gen Himmel richten) , empfehle fie meis 


| nem Herrn Sefus Chriſtus“ 19. Er und Hieronymus gingen 


heiter, wie zu einem Gaſtmahl in ben Feuertod 2°. Ihre Aſche 
wurde von ben Gerichtödienern in den nahe vorbeiftrömenden 


Rhein geftreut. Aber Anhänger der Beiden gingen dann ims 


geheim auf den außer der Stadt gelegenen Richtplatz, um bie 
Erde, wo Der Holsftoß geſtanden, auszugraben und nad, Böh⸗ 


' men zu fenden 19. 


13) Eben fo ſchauerlich, wie die Geremonie bei der Ausſtoſſung eines Werbrechers vom 
Ritterfiand aus demfelten. &. Curne de St. Palaye: Das Ritterweien, 
berausg. v. Klüber. Nürnb. 1786. ©. 138 fü. 

MReihenthal Chronik des Concils. Bon der Hardt IV. p. 391. Hist. Joh. 
Hussii p. 33. in Monum. 

15) Pertuleraut ambo oonstanti animo necem et quasi ad epulas invitati adin- 
cendium properarunt nullam emittentes vocem, quæ inguieti animi posset 
facere indicem. Ubi ardere c@perunt, hymnum cecinere, quem vix flamma 
et fragor ignis intereipere potuit. Nemo philosophorum tam forti anime 
mortem pertulisse traditur, quam isti incendium. Aneas Sylvins Hist. Bo- 
hem. ce, 36. p. 54. Trittenkeim Chron. Hirsaug. Il. 343. Hussii Monum. IV. 
538. Bergl. mit 73-75. L’Enfant L. 1. 5. 45, 48. 606. L. IV. 1,78. Roits 
1. 188, 203 fg. Ul. 244, 39. Paulus Sophronizon B. X. 9.1. ©. 19. 
f Claudius Wandsedecker Bote V. 76 fh. 

4) Tritkemii Chron. Hirsaug. II. 243. Die Stätte warb buch die Zeit 
verwiſcht; Die mutmaßliche bedeckt jegt grüner Raſen. Geit 1608 fand 
bier ein Kapnzinerronvent. Diefes wurde aber 1647 wegen Maßregeln 
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Die Beredtfamfeit bed Hieronymus im Angefichte des Concils 
erregte die Bewunderung ber Gebilbetften 7. Weniger glänzend 
waren bie Neben, fohlichter Die ganze Haltung bed Huß. Den 
Gefängnißmwärtern, die ihn zum Holzſtoß begleitet hatten, dankte 
er für die ihm bezeigte Milde: „fie jeyen ihm, ſprach er, Brüs 
ber, nicht Wächter geweſen.“ Als er aber fchon über dem Holzſtoß 
angebunden ftand, trat voll Eifer ein altes Weiblein herzu, um noch 
einige Stüde Holz darauf zu legen. Da rief er aus: o ber hei 
ligen Einfalt!. Als das euer angezündet war, fang er ein 
Stück des Glaubensbefenntniffed von Nicaͤa. Dann betete er 
Yaut, biß der Wind den Rauch und die Flammen ihm ind Ge 
ficht wehte, und ihm die Sprache nahm 9... 

Die Berbrennung eines für irrgläubig Erklaͤrten, um feinen 
Serthum zu vertilgen ober zu rächen, muß heut zu Tag als eine 
Machtübung erfcheinen, die ſich felber das Urtheil ſpricht, und 
die des Parteigeifted unverbächtigen Berichte von Augens und 
Ohrenzeugen werfen. auf die zu Gonftanz vollzogene That einen 
zu büflern Schatten, ald daß die größte Geneigtheit, die Dlut 
fehulden eines Zeitalterd durch ſeine herrfchende Denkart zu ent 
ſchuldigen oder fie abzuwaſchen vermöchte. 

- Die ſchwerſte Schmach fiel auf Sigmund’s kronumſtrahltes 
Haupt; die Folgezeit hat fie nicht von ihm mweggenommen. Der 
oberfte Schirmherr der Kirche vergaß, daß er es für den Gering 
ſten wie für bie höchften Würbenträger in ihr feyn müße, und 
daß er zwar auch den verkehrten Zeitgeift beachten, aber doch 
über ihm ftehen fol, um Achtung zu gebieten. Cr Lich ben 
Scheingründen bes hohen Klerus und der Weltlichgefinnten ge 


der Kriegsvertheidigung abgetragen und in Die Stadt verlest. Burkhardt: 
Über die Auffindung des Platzes, wo Johann Huß nnd Hieronymus von Prag 
verbrannt wurden. Confl. 1828. ©. 8. fo. 
47) Peggii Liber Epistolar. Argentor. 1613. fol. 114. fg. 
18) Reichenthal F. 57. Royko Il. 29a n. fo. 
— 
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neigted Gehör"), verfagte ed aber den triftigſten Vorftellungen 
ver böhmischen und mährifchen Edeln, die ihm mündlich und 
fhriftfich zu Semüth führten: was aus Treu' und Glauben wer 
den ſolle, wenn er feinem Königsworte nicht Geltung verfchaffe 2%), 
Zzwar wies Sigmund das Anfinnen, den Beklagten vor einer 
Unterfuchung. dem Feuertode zu übergeben, Eräftig zurüd 2; 
doch beſtand .ex nicht. mit Nachdrud darauf, daß man denfelben 
öffentlich iber alle Unfchuldigungen zum freien ungeflörten Wort 
fommen Kaffe. Als er fah, daß Huß feinen Überzeugungen 
nt entfagen wolle, woferne fie ihm nicht aus der Schrift wis 
verlegt würden, trug Sigmund in der Verfammlung der Väter 
felbft darauf an: daß derfelbe als der Ketzerei überwiefen, wenn 
er nicht Alles widerrufe, ‚verbrannt, fofern er. fich aber Dazu vers 
fünde, feines Predigt» und Lehramts eutfegt. und ihm ber Auf 


enthalt in Böhmen unterfagt werbe. „Er felbft, Sprach er, wolle, 
wenn Huß.in feinem Irrthume verhayre, mit eigenen Händen 


— — — — 


das Holz. zu deſſen Scheiterhaufen zuſammentragen 2).“ Noch 


in der Sitzung (am; 6. Juli 1445), wo feine Verdammung aus⸗ 


geiprochen wurde, berief ſich Huß anf des Königs ficheres Gas 
leit. „Im Vertrauen auf dieſes ſey er por: der Kirchenverſamm⸗ 
lung erſchienen, um ſeine Unſchuld zu vertheidigen.“ Bei dieſen 


WVorten blickte er den König ſtarr an. Vor dieſem beredten Blicke 


überzog Nöthe Sigmund's Geſicht. — Selbſt ſein ſtaatskluger 


19) Bon der Hardt II. 155. IV, $. 4. 289.397. Hussii Monum. J. 12, 13. 
Beſondern Eifer .für Hußens als eines überwiefenen Ketzers Hinrichtung bezeigte 
Berdinand von Aragonien. Sudem er Sigmunden dazu aufforderte, berief er ſich 
auf die Stelle des Briefes Pauli an Titus (111,10): hereticum hominem devita, 
die er aber fo auslegte, als ob den Apoftel geſagt hätte: de vita! vom Leben mit 
ihm? Schel horn's Ergoplichteiten aus. der Kicchenhifterie I. 220. Vergl. 
Chronicoen Andres -Presb. Ratisben.. in Pes Anecdot. T. IV, P, 3. 626. 

%) Hussii Monum. I. 87. . 

u) Royko II. 27. j 

m) Bon der Hardt-IV. 345, 328, 338. Stumpf LXXXVn. Hussi Monum: 
L 87. 5.354. p. 95. 6. 57. Royko I. 1%. 

n. v. 12 


— 


⸗ 
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Kanzler Kaſpar Schlick mißbilligte den Treubruch und hatte 
jede offene Gewalt widerrathen. Aber Sigmund wollte es einer 
feit8 mit den Vätern ded Goncild, die in der Verbammung 
Hußens einftimmig waren, nicht verderben, anderſeits fcheint ihn 
die Furcht vor den Volksunruhen bewältigt zu haben, die durch 
die hußitifche Predigt in Böhmen und Mähren, worauf ihm das 
Erbrecht nad) Wenzel’d Tode zufam, erregt und unterhalten wer 
ben könnten ?9%. Welche Unruhen Hußens Yenertod. erregen 
dürfte, davon hatte feine Furzfichtige Staatsklugheit Feine Ah⸗ 
nung. Allein fchon die erfte Kunde von Hußens und nachher 
von ded Hieronymus tragifchem Schickſal und dem ſtandhaften 
Muthe, womit fie ed, vom Glauben geftärft, daß ihre Sache 
fpäter Durch Andere fliegen werde ?%), erduldet hatten, erregte in Boöh⸗ 
men allgemeine Berwunderung, Beftürgung und’ Sammer, Die Kir⸗ 
chen ertönten von ihrer Lobpreifung; für das Andenken ihres 
Todes wurbe wie für den der Märtyrer eine Sahresfeier beftimmt. 
Richt der Pobel, nicht ein Haufe mißvergnügter Pfaffen, ber 
Adel und die Gelehrten zeigten fich ald ihre Verehrer. Zhre 
Lehre wurde der Gegenſtand einer fihwärmerifchen Begeifterung, 
die über ihr Vaterland langes und grenzenlofes Elend brachte 9. 
Dem konnte das Beftreben der Väter zu Sonftanz, ihr Verfah⸗ 
ren durch Befchlüffe zu rechtfertigen, die fie ald Geſetze aufſtell⸗ 
ten ober vielmehr als Tängft beftehende Gefege ausgaben ”), 





23) Bon Hormayr Sſterr. Plutarch XVII. 168. 'Cockleus Hist. Hussitar. p. 155. 
Schon in der päbfllichen Bulle wider Willef von 22 Mai 1377 war unter an 
derm bemerft: Conclusiones Wiklefii omaem destruere politiam. Man war 
in England Wikleps Lehren vor, zum Bauernaufſtand die Lofung gegeben zu ha⸗ 
deu, indem fie in tem ſchwer gedrudten Volke Zweifel gegen die Medktmäpigteit der 
derkõmmlichen Belaſſungen erresten, wiewohl Siklef (in f. Shert Mule of 
Life) ermahnt Yatte, daß jeder nur auf recht liche Weite nach Werbeflerung | 
feines Zufandes ftreben ſoue. 
M) Musi Monum. 1. 33. IT. 515. 
25) Alnsas Sylvins Hist. Boh. c.36. p.53 fg. Z’Eufant Hist. des Hussites I. 7515. 
26) Andere früdere Berordanugen zu geſchweigen, hatte Urda u VL 1383 dem Kong 


— 
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keineswegs begeguen; and) konnten fie weber das Concil noch 
Sigmund vor dem Tadel der Nachwelt in Hinficht des Berfahs 
rend gegen Huß befchirmen. Der Suhalt der Befchlüffe beftand 
nämlich, darin: 4) „ein von einem Kaifer, König oder andern 
weltlichen Fürften Ketzern oder der Ketzerei Anrüchigen ertheils 
ter ficherer Geleitöbrief Fünne die geiftliche Gerichtsbarkeit nicht 
hindern, gegen biefelben nach Gebühr zu verfahren, und fie, 
wenn fie hartnaͤckig auf ihrem Irrthum beharren, nach der Ges 
rechtigfeit zu beftrafen, auch wenn fie nur im Vertrauen auf 
den Geleitöbrief fich geftellt haben, und ſich ohne ihn nicht ge- 
geftellt hätten; auch fey der Ausfteller des Geleitöbriefes in Dies 
fm Falle an fein Verfprechen der Sicherheit weiter nicht mehr 
gebunden; 2) um allen verleumberifchen Rerunglimpfungen 
des römifchen Königs (Sigmund) und auch des Concils zu 
begegnen, werde verorbnet: daß jeder, ber ſich einey Mbeln 
Nachrede gegen das Soncil oder den römifchen König in 
Hinficht des Verfahrens gegen Johann Huß ſchuldig machen 
würde, als ein Beguͤnſtiger ber Ketzerei und als ein Verbrecher 
beleidigter Majeſtaͤt beftraft werden folle 27). 


3, Grundlegung der Kicchenreform. 


Sp einmüthig indeffen der Eifer war, mit welchem die Bär 
ter ded Goncild die Verdammung des Huß und bed Hierony- 
md von Prag ausfprachen und fo bereitwillig die weltlichen 
Machthaber diefen Ausfpruch in Vollziehung feßten, um fo ein- 
leuchtender ſtellte ſich zugleich fowohl der großen Mehrheit in 


Wenzel alle Verträge mit Ketzern oder Schifmatifern für unverbindlich und 
nichtig erklärt. 

27) Mansi XXVII. 794. Coleti Concii. XVI. 301. Bon der Hardt IV. set. fg. 
Selbſt Gerſon nahm, wie die Franzoſen nicht in Abrede ftelen, an Diefen Be⸗ 
ſchlüſſen thätigen Antheil. Go waren die Begriffe jenes Zeitalterd. ‘©. Crevier 
hist. de PUniversité de Paris Il. 432. 


TS Der Burhhinner hat Has Nlatt Seite 179 und 180 aus⸗ 
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der Kirchenverfammlung, als bem Könige bie dringende Noth⸗ 
wenbigfeit einer Sirchenverbefferung vor Augen, um dem Uber 
handnehmen des Zwieſpalts der öffentlichen Meinung über 
Lehren, Berfaffung und Einrichtungen der Kirche und ihre 
davon zu beforgenden gänzlichen Auflöfung zu begegnen. Denn 
allgemein ließ ſich in der Zerrättung der kirchlichen Ord⸗ 
mung der Grund und die Veranlaffung wahrnehmen, daß bie 
Kebereien Cmeift nur Übertreibungen der Wahrheit) entftanden 
und fich ſchnell im Wolfe verbreiteten. Dem unbefangenen Beur⸗ 
theiler im neunzehnten Sahrhunderte mag die Sdee von einer 
Kirchenreform, wie fie den Vätern zu Sonftanz vorfchmwebte, fehr 
eingefchränft und unvollſtaͤndig erfheinen. Indeſſen wäre bie 
. Ausführung diefer Idee fchon ein großer Schritt vorwärts ger 
wefen, der eine weitere und tiefere Reform von felbft in der Fol⸗ 
gezeit herbeigeführt hätte. Der Geſichtspunkt der Reform war 
nämlich damals zunächft vorzüglich auf eine Beſchränkung der 
Alleinherrfchaft des Pabftes gerichtet. An fich felber konnte der 
Shriftenheit wenig daran liegen, wer bie hödhfte Nirchengewalt 
ausuͤbe; dagegen lag ihr viel daran, daß dieſe Gewalt nur zum 
Guten, zur Erbauung geübt werde. Eben darum war aber die 
Reinigung der Hierarchie von ihren Ausartungen hochwich—⸗ 
tig. Das krebsartige Verberben auf allen Stufen derfelben 
war zu augenfcheinlich, als daß man die Nothwendigkeit einer 
allgemeinen Reform hätte verfennen und abläugnen Tonnen. 
Aber am grellſten fiel ed in Sedermand Augen, daB der unge 
heure Mißbrauch, den die Päbfte von ihrer angemaßten Allge⸗ 
walt gemacht hatten, ald Hauptquelle der Verberbniffe, welde 
die Kirche verunftalteten, zu betrachten, und daß mithin Ein⸗ 
fhränfung diefer Gewalt der erfte unerläßliche Schritt fey, um 
dem Weiterfchreiten der Unorbnungen einen Damm zu feben, 
„ b die Möglichkeit einer durchgreifenden Reform zu be 
® gründen. | 
Die zweckmaͤßige Einrichtung bed Concils und ſeiner Verhand⸗ 
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Inngen hatte bereits dadurch fi bewährt, daß nicht nur bie 
formliche Abfegung aller drei Gegenpäbfte, ungeachtet ihres ſelbſt⸗ 
fühtigen Widerftrebend und: der Künſte, welche. befonders zwei 
derfelben zu ihrer perfönlichen Aufrechthaltung anmwandten, zu 
Stande fam, fondern: daß fchon vorher in der vierten und 
fünften Sigung, mit Einftimmigfeit der Nationen, ber höchfts 
wichtige und folgenreiche Brundfag der Obergewalt des alls 
gemeinen Concils über den Pabft förmlich und bergeftalt 
feftgefegt murde, daß alle katholiſchen Ghriften und der Pabſt 
ſelbſt in Zukunft gehalten feyn follen, dieſen Grundfag anzuers 
kennen, und allen Befchlüffen eines ſolchen Concils, bie den Glau⸗ 
ben, bie Hebung ‚der. Kirchenfpaltung und die Kicchenreform in 

| Haupt und Gliedern betreffen, unter gebührender Strafe zu ‚ger 
horchen 9. 0 Ä | 
Nichts konnte der Verwirklichung einer durchgreifenden Res 

form förderlicher werben, als diefer Srundfaß, welcher vom Sons 

- Alnicht nur beſtimmt und unzweideutig war ausgefprochen, ſon⸗ 
dern auch durch auffallende Thatſachen in Ausübung gebracht 
worden. Dies war gleichſam der Silberblick der Wirkſamkeit des 
Concils. Vorzüglich SohannGerfon war es, der bie Wichtigkeit‘ 
' ber Lehre von ber Obergewalt des Concils über den Pabft in allen 
ihren Kolgerungen mit Kraft entwidelte und ed dahin brachte, 
diß fe. zur untrüglichen Richtfchnur in den großen Angelegen- 
keiten ber. Kirche. durch den Audfpruch des allgemeinen Goncils 
hoben wurde 7. Bam Troſt ber chriftlichen Welt war ſchon 
vor dem "Soncht beim Anlaß der Spaltung durd; Gegenpäbfte 
von Mehrern °) bie Wahrheit in’3 Licht geftellt worden: daß 





1) Die Beweife.far dieſen Grundſaz aus dem kirch lichten Alte ithume Haben in 
neneen Zeiten de Marca, Bofſnet, Salon Gbertos-de roglise Geil. IIL 
852 fg.), Dupin de ant. Eccl. diseipl. Diss: 5: und Kesronius (de statu | 
Eestesiw." Colon, et Framoof. 1327. 0.2. $..7. p. 88. 'fgJ' sufammengefleut.' 

%) Berl. Rickerii Histor, Concilior. Germ. II: e. 3.8.4, 5,68. :" 

Bon DeAilly, Gerfon u. U. nachher auch von Nik. v. Cuſa, aud 
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die Kirche Chriſti beſtehe, wenn andy fein Pabſt vorhanden if. 
Run biieb es aber noch dem Concil vorbehalten, darzuthun, daß 
eine Autorität in ber Kirche Tiege, welcher die Entſcheidung zus 


fomme: ob einem Pabſt und feinen Handlungen Anerkennung 
gebühre. Died gefchah durch die Aufftelung bed Srunbfages von 


dem oberften, auch die Päbfte verbindenden Anfehen allgemeiner 
Kirchenſynoden. Died war die erfte und merläßlichfte Vorbe⸗ 
Dingung allgemeiner Kirchenreform und der unummwun 


dene, allgemein verbindende Ausſpruch jened Grunbfates zu Son 


ftanz ift eine ber merfwürbigften Shatfachen in den kirchlichen 
Sahrbüchern. Nicht, daß der Grundfaß nen war, vielmehr ift 


er fo alt ald die Kirche, und gerabe auf feinem Alterthume be | 


ruht feine Kraft. In den früheren Jahrhunderten hatten bie 


Paͤbſte felbft die Srhabenheit der allgemeinen Goncilien über ihre 
eigene Sewalt ausdrücklich anerlanıt, dad Anfehen ihrer Ber 
fchlüffe gefördert und von Sederman ihre Befolgung verlangt‘). 


Auch war den Pähften zu Feiner Zeit die Befugniß zugeftunben, 
Befchlüffe allgemeiner Synoden zu umgehen oder abzuändern, und , 


die Bewilligung einzelner Ausnahmen von dem Regeln, welche 
biefe fefigefegt hatten, wurde nur für die feltenen Fälle dem 
Pabft eingeräumt, wo bie Ausnahme felbft zur Beftätigung der 


Regel diente und alfo im Sinne der Goncilien lag 9. 


Der feierliche Ausſpruch jenes Grundſatzes war zugleich ein, 


Triumph der Wiffenfhaft, wie der Religion. Denn, war 


dad Concil ſelbſt und auch diefer Veſchlußz deſſelben zunächk das 
Erzeugniß der eine Grundverbefferung forberuden religiäfen Sefine ' 


EdeodorUrie S. Bon der Hardt I. 31-38. Gerſon in dem Badı 
De mede Reform. Exeles. p. TO fagte: Et im ker scslesia et im ejus fide 
emnis Dame Patest serwari, edamei in , 
reperiri at nen inveniretur. 

%) Dupin de antigen Beclesin disciplina Diss. VL ©. I =. 8. Mengt. ir Eile 
tung jum gegenwärtigen MBexfe 5. 13. 

S) ͥ a. a. D. 5. 3% 
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mng: fo war es boch die woiffenfchaftliche Überzeugung der Unis 
verfitäten, zum voraus derjenigen von Paris, welche durch ihre 
beharrliche und eindringliche Stimme die Verwirklichung des Ver⸗ 
langens der Frommgeſinnten am mächtigften betrieb. Der Grund 
war jetzt gelegt, es fam nun bloß darauf an, baß bie Bauleute 
darauf unverbroffen aus dem Stoffe, den fie im Alterthume vors 
fanden, das Kirchengebäude fo herftellten, daß das Chriſtenthum 
wieder Iange Zeit die Anfechtungen der Welteinflüffe abwehren 
Ä und die Fülle feiner Segnungen ungeftört verbreiten konnte. 


Neform. | 


| So wie dad. Werk der Kircheneinigung dem Ziele näher ges 
rad war, wurden auch die Hufforberungen zur Reform brins 
gender, Ein Prediger des Concils ergoß fih in Klagen, 
daß man zwar von Reformen viel fchwate und. fhreibe, aber 
Riemand an bie eigene Reform Hand anlege; daß Viele, wie 
' die Pharifäer, Andern ſchwere Bürben auflegten, ohne fie mit 
i einem Finger zu berühren; daß im gemeinen Leben hie und da 
bauliche Rücerftatturigen fich zeigten, wogegen ed unerhört 
4, daß ber Klerus etwas zurückgebe '). Bei diefem Anlaß 
bemerkte Moriz von Pra g, Vorzüglich gegen die Unwiffenheit 
und die Simonie der Geiftlichen eifernd: das Wolf hege, wies 
wohl irrig, die Meinung, Huß fey bloß megen feinen heftigen 
$redigten gegen dieſes Lafter verbrannt worden 2). 

Wären damals. die Kenntniffe vom Firchlichen Alterthume 
acht fo verdunkelt geweſen, fo ließe ſich allerdings ſchwer ber 
geifen, warum die Väter zu Sonftanz,. nachdem fie den feften 
Sntfchluß zu einer Reform der Kirche in Haupt und. Gliebern 


2 Der Kampf zwifchen den Freunden nud Gegnern der 
| 
1 





‚1 
I) L’BEufent L. V, 8.8. p: 446. " % 
Bon der Hardt T. I. 860. 1V. 1887. E’Enfant-L. V. $. 31. 
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gefaßt hatten, nicht folgerecht beſchloſſen haben: daß in Anſe⸗ 
hung des Primats und feiner Verhältniſſe zur Kirche und zu 
den einzelnen Bifchöfen die Beſtimmungen der allgemeinen Sons | 
eilfien von Nicka und derjenigen, die in ſeine Fußſtapfen getre 
ten find, in volle Kraft hergeſtellt werben‘ follen. Allein einer 
fo tief greifenden Reftauration der firchlichen Verfaffung war die 
geiſtige Bildung und Wiſſenſchaft damals nicht gewachſen. Dies 
zeigten die Vaͤter ſchon durch den Schuß, den fie den pabſtlichen 


Dekretalen ohne Unterfchted verliehen. Wikl ef's Verwerfung der 


felben war allerdings zu fchrof und unbedingt ausgefprochen °). 
Aber ihre Verdammung als Irrlehre konnte doch billig nicht den 
ganzen Zabel treffen, der in mancher Hinficht nur zu begründet 
war *). Ober wie hätte fich eine wahre Reform mit Der fortwäh; 
renden Geſetzeskraft aller falfchen Defretafen vereinbaren Laffen? 
Diefe waren. ja gerade- dad Bollwerk der. eingeführten Ausartun⸗ 
gen und Mißbraͤuche 5). 

Vor ſeiner Abreiſe nach Spanien hatte Sigmmb dem Sons 
eil die Berathung der zur Kirchenverbefferung erforderlichen Maß 





fi j . 1 v 


3) Des Art. 838, den das Concil dem Bill yufshreh, und den es als gIrtlehre ver⸗ 
dammte: Cum ait f: Decretalen. epistole sunt apocryphz et seducunt 8 
Christi fide, et cleriei sunt stulti, qui student eas. Coleti Coneil. XV. 121. 

4) Bon der Hardt III. 204, 312. 

5) Kaiſer Karl IV. ließ den Pabſt Aunecchy v1. (in ein), von defien Ge⸗ 
finnungen für eine Kicchenverbefiernug Hofuung ſchöpfend, erſuchen, ‘die verfäng 
lichen Sagungen, welche Clemens V. und Sohann XXI. zum’ Nachtheil des 
Reichs in Die geiftlichen Rechtsbücher hatten eintemgen laſſen, zu widerrufen. | 
"Dapin gehörte unter anderm : daß dein Pate det Erledigung Ies deutfchen Kaiſerthrones 
nach göttlichem und. menschlichen Rechte die Reichsverweſung· zuſtehe, woran lein 
guter Chriſt auch uur zweifeln dürfe. Raynuld ad an. 1317. V. 59. Weshalb auch dem 
Eide der Bifchöfe das Berfprechen beigefügt worden: nur den als römifchen König an 
zuerkennen, der durch des Pablies Beiſtimmumz dazu erhoben würde. Aeynald el | 
an. 1338. V. 129. Doch Innocenz erwiederte bloß: diefe Satzungen feyen bereit | 
dem kanoniſchen Recht cinverleist, und da fle in den öffentlichen Schulen vorge⸗ 
leſen wurden, fonne man fe nicht mehr unterdrücen. © we er # Baier Kari IV. 
Prag 1781. II. .604, — I 
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regen dringend empfohlen 9. Gr hatte es noch in einem Schrei⸗ 
ben von Paris wiederholt, Doch nur über einige Punkte hielt 
bad Reformkollegium Berathungen I. Als nun aber auch ber 
legte Gegenpabſt abgefeht und Sigmund (nach anderthalb Jah⸗ 
ren) wieder (ben 27. Sannar 4417) zurückgekehrt war, da hatte 
die Stunde der Snticheidung gefchlagen, wo die Väter zeigen 
mußten, welcher Geift fie in Hinficht der Reform befeele. Gin 
Biſchof machte den Borfchlag, die Karbinäle wegen der befonderen 
Umftände, in denen fie fich befanden) ganz von bem Reformgeſchaͤft 
auszuſchließen, indem fie vorzüglich bie der Reform bebürftigen 
jeyen, und fie mithin nicht Richter in der eigenen Sache feyn fünns 
ten ®). Die Karbinäle gaben dagegen eine heftige Erklaͤrung ein, 
md man ließ die Sache beruhen 9). Es zeigte fich jedoch bald, 


daß ihr Körpergeift jeder gründlichen Reform ein unüberſteigliches 


dinderniß entgegenftellen merbe. Mit dem Kaifer drangen bie 


| dentiche und englifche Nation nachdrucksvoll darauf, daß bie fo 
 höthige Sirchenreform vor ber Wahl eined neuen Pabſtes vorges 


Kommen werbe. Sie hatten das Beilpiel des Kirchenraths Yon 
Yifa noch im Iebhaften Andenken, deffen Nutzen nur Dadurch war 
vereitelt worben, weil man dort zur Pabftwahl fchritt, ehe bie 
Reform berathen und in's Reine gebracht war 1%. Auch war fchon 
in der Sigung, wo das Urtheil der Abfepung Johann's XXIII. 
anögefprochen wurde, bei Strafe ded ewigen Fluchs dad Schreis 
tm zu einer neuen Pabſtwahl ohne vorherige Zuftimmung des 
Goneild verboten , und die Perſon der Gegenpäbfte Sohann, 
Öregor und Benedikt zum voraus von ber Pabftwahl ausge, 
(hloffen worden 19). Deffen ungeachtet mußte man mit Grund 


6 Sonder Hardt VI. 60%, 780. L’Enfant L. IV. 82. 

7) Bonder Hardt IV. 31 —35. 4080. 

8) Gebelinus Persons Cosmodr. c. 84. p. 340. Bon der Hardt T.IL. p. 285 f3. 
N) Bon der Hardt II. 288. IV. 135. 

10 Bon der Hardt IV. 1860 fg. 1395. 

11) LD’Enfant I. IL 5 M. ' 


r 


> Der Buchbinder hat dad Blatt Seite 185 und 486 aud- 
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beforgen, bie Reform abermals durch die hergebrachten Kunſte 
verhindert zu fehen, wenn fie verfchoben würbe, bis wieber Einer 
mit ber Macht fie zu verhindern befleivet wäre. Die Karbinäle | 
hingegen ſtellten Die Behauptung auf: nichts fey Dringend note 
wenbiger, ald der Kirche unverweilt ein unbegweifeltes Ober 
haupt zu geben, ohne zu beachten, daß die Kirche bei beftchen 
dem Concil nicht ohne Oberhaupt fey 9. Sie fanden, am 
Erftaunen der Deutfchen und Sngländer nicht nur bei den Stu 
lienern, fonbern auch bei den Spaniern und vorzüglich bei den 
Franzoſen Unterftügung. Diefe waren nämlich auf ben Einfluß 
bed römifchen Königs eiferfüchtig und beforgten, derfelbe möchte 
bei dem NReformgefchäfte zu groß feyn, wenn er nicht vom As 
fehen eines Pabftes befchränft würbe,, während die Italiener 
ohnehin die Herſtellung des Faiferlichen Anfehens mehr fcheuten 
als das Schifma felbfl. Sogar ber Kardinal von Ailly eiferte 
bei diefem Anlaß gegen die Verfchiebung ber Pabſtwahl 9. 
Zum Verdruß dieſer italienifch-franzöfifchen Partei, zu ber auch 
bie Spanier, beſonders bie Gaftilianer ſich neigten, "wurben je 
doch in einer triftigen Rebe, welche der Theolog Stephan von 
Drag (nah dem Texte 1 Petri 5, 9.: wiberftehet dem Satan 
ftandhaft im Glauben) in der fünf und dreißigften Sigung 
hielt, die Gründe ausführlich entwicelt, warum dad Augenmerl 
vor Allem auf bie Kirchenreform zu richten fey, und dieſe nod 
vor der Pabſtwahl vorgenommen werben müße; wobei der Red- 
ner beſonders bie oberfte, Gewalt geltend machte, bie dem Son 
eil andy über den Pabft und die Karbinäle zuftehe 19. 

Weil nun der römifche König mit immer mehr Naddrud 
anf Die Vornahme des Neformwerks vor der Pabftwahl drang, ſo 
klagten die Sranzofen Iaut, er hemme bie Freiheit des Concils "9. 


18) Bon der Hardt IV. 1395, 1386. Mansi XXVII. 1150. L’Enfant L. V. 93 
413) Bon der Hardt IV. 1390. L’Enfant L. V. $. 35, 37, 56. 
44) Mansi Concil. XXVII. 577 fg. Bon der Hardt I. 823. 

45) Schelstrate Compend. Chron. p. 60. L’Enfant L. V. $. 38. 
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Auf des Kaiferd Betreiben wurde indeffen die Srwählung einer 
nenen Kommiffton aus allen Nationen befchloffen, welche dad Werk 
der Kirchenreform bearbeiten follte, nachbem die früher 1415 erwählte 
beinahe unthätig geblieben war 2%. Allein es gelang jeßt den 
ver Reform abholden Karbinälen, welche die meiſten italienifchen, 
franzöftfchen und fpanifchen Prälaten für fich zu gewinnen wußs 
tm, auch die neue Kommiffion zu lähmen. Doch zeigten ſich 
unter den italientfchen und franzöftichen Brälaten rühmliche Aus⸗ 
nahmen. Pileus, Erzbifchof von Genua, munterte den Kaifer 
in einer Rede mit Wärme auf, fi) ‚von der Durchſetzung der 
Reform, die billig Allem vorangehe, durch Feine Scheingründe 
abwendig machen zu laſſen. Er folle, ſprach er, in biefer wich⸗ 
tigſten Angelegenheit, die von Jederman ſehnlich gewünſcht 
werde, als ein ächter Conſtantin uͤber alle Hinderniſſe obſiegen 17). 
Auch Bernard Baptiſti, ein Benediktinerabt aus der Gaſ⸗ 
cogne, eiferte in einer feurigen Strafrede (über das Evang. Luk. 
18, vom Pharifäer und Zöllner) für unverweilte Reform. Er 
verglich die Kirchenprälaten den Pharifäern, die fi nur mit 
Außerlichkeiten befaßten, und die tieffte Berborbenheit erblickte 
der Redner amt: römifchen Hofe, wo Fein Schatten von Tugend 
ud Heiligkeit, wohl aber alle Laſter wahrzunehmen feyen, und: 
von dem ed zum Sprichwort. geworden: „er ſuche nicht fo fehr 
die Schafe, als ihre Wolle 1%). Ein anderer Rebner (Ehibaut) 
drang vorzüglich darauf, daß die Reform nicht die Mücken feir 
gen umb. das Kameel verfchluden möge 9%. — Wäre Peter 


.: 

16) Rs 480 IV. 888. ° 

IN) Mansi KXVINL. 627. fg. Bon der Hardt 1. s18. iv. — * Lufee L. v. 
$. 58. 

83) Bonder Hardt T.L 828, 884 fs. Vergl. sas fg. Warum, fagte der Mebner, 
ſucht der römiſche Hof kein Schaf ohne Woue? Weil er nicht ein Hof Sottes, 
fondern des Teufels if. Ja der ganze Klerus iſt fchon dem Teufel unterthan. 
Bersl. Por Codex diplomatico-epistolarie III. n. 95. p. 130. f. 

9) Bon der Hardt I. Oft. L’Enfant L. V. 8. 56, ' 
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d' Ailly nicht Franzefe und Kardinal gewefen, fo hätte wohl 
auch er den Kaifer und die Deutfihen .in dem Vorhaben der 
Nichtvertagung der Reform unterftügt. Denn auch er war von 
ihrer Nothwendigkeit durchdrungen; auch er geftand dag grenzen: 
loſe Verderbniß der Geiftlichkeit und ihren Urfprung vom römi⸗ 


ſchen Gewaltmißbrauch; auch er hatte es für irrthümlich erklärt, 


wenn man fage, Daß einer, der zum Pabftthum erwaͤhlt iſt, 


darum heilig ſey; wiewohl die Kanoniſten mit vielen unnützen 
Worten zu beweiſen ſuchten, daß das Pabſtthum einen ſolchen 


entweder heilig finde oder heiligmache 7%, Endlich war es ihm, der 


dem Concil zu Piſa beigewohnt-hatte, wohl .befannt, Daß bie 
soreilige Wahl eined neuen Pabftes das Werf der Reform ver 
eitelt habe. Dennod) beftand er jeßt, und eben fo Gerfon 
darauf, daß vorerft zur Pabſtwahl gefchritten werde, indem ohne 
Pabſt Feine Neform zu bewirken fey. Er berief -fich auf: die 


‚Stelle bei Matthäus 12, 25.: Jedes Reich, das im ſich felber 


uneing ift, wird verwüſtet und fann'nicht beftehen.." Der gelehrte 
Mann ließ hier ganz außer Acht, daß der wahre unentbehrlide 
Einigungspunft der Kirche in Chriſtus beftehe, und daß bie Ei 
nigfeit der Kirche in einer gründlichen Reform eine weit beffere 
Grundlage, ald in ber voreiligen Wahl eines Pabftes finden 


würde. Doch legten D’ Willy fomohl ald Gerfon den Beweid, 


daß ihr Eifer für die Reform nicht erkaltet ſey, durch bie Er 
Märung an den Tag, daß fie ſich anheiſchig machten, gemein 


fchaftlich "mit der andern Partei, die jetzt ſchon auf. Die Yow 


nahme des Neformationsgefchäfts drang, zu handeln, wenn 
ber von biefer Partei beforgte Fall einträte, daß der neue Pabſt 
verfuchen wuͤrde, die Reform zu verhindern. Die‘ Italiener, 
Franzofen und Spanier drangen in den römifchen König, einen 
Beſchluß des Concils über die Art, ‚wie die Pabfimabl: vorge 





eg 


20) Monita de hecessitate reformandss Keolesim bei Boa der Hardt TI FT. 


‘ 











189 





nommen werben falle, zu veranlaffen 2°), und noch bevor dem 
entfprochen werben, beeilten fie. fi, das Kaufhaus zum Ort 
des Conclaves auszuerſehen. Der Kaifer wiberfebte ſich dem 
wicht, und. ließ auch gefchehen, daß ſchon vorläufig öffentliche 
Gebete fir eine heitbringende Pabſtwahl angeftellt wurden ?9. 
Unter dieſen Umftänden kamen aber zu Sonftanz verleumberifche 
Schriften in. Umlauf, welche die Fuͤrſprecher ber Vornahme ber 
Reform vor ber Pabftwahl kegerifcher und fchifmatifcher Abſich⸗ 
ten und: ber. Anhänglichfeit an bie Lehren des Huß zu verdaͤch⸗ 
tigen ſuchten, indem auch fie gleich biefem behaupten, daß unter 
eines Pabſtes Vorſitz bie Kirchenverbeſſerung nicht zu erwarten 
ſey, und daß dieſe zuvoͤrderſt durch Einziehung ihrer überflüſſigen 
Süter ind Werk geſetzt werden müße 22). Wiewohl nun dieſe 
gehäffigen Vorwuͤrfe denen, die eine Reform wünſchten, über 
die Unredlichkeit ihrer Gegner vollends haͤtten die Augen öffnen 
ſollen, ſo kam vielmehr eine engere Verbindung der franzoͤſiſchen, 
ſpaniſchen und italieniſchen Nationen‘ mit den Kardinaͤlen zu 

Stande, um die Pabftwahl vor der Reform durchzuſetzen. In 
einer Berfammlung am 11. Sept... übergaben die Kardinäle. in 
ihrem und der drei Nationen Namen eine weitläufige Schrift, worin 
fie eine heftige Erklaͤrung ‘gegen das Unterfangen der deutfchen, 
die mit Der. 'englifchen die Minderheit bilde, Die Reform vor der 
Pabſtwahl durchzufegen, darlegten). Bier wurde, nachdem bie 
Veſorgniß ansgebrücdt worden, als ob die Römer durch einen 
Verſchub ber. Pabftwahl zur Vornahme einer folchen veranlaßt 
werben möchten, wodurch ein neues Schifma entftehen würde, 
unmmmwunben die Behauptung aufgeftelt: „die größte Veruns 


1) Bou der Hardt IV. 1354. L’Enfant L. V. 6. 4... 

©) Bon der Hardt IV. 1394. L’Enfant L. V. & 61. 

23) Son der Hardt T. I. P. 30. p. 923 8 T. IV. P. 2 p. 1414. L’Enfant 
LVEe® . , 

N) Mensi XXVIL 1160 — 1183. Axxvm 494 - 499, Bon der Barden. 017. 
IV. 4415. 
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ftaltung: der Kirche beftehe darin, daß fle ohne Haunt fey, und 
in dem leicht möglichen Falle einer Auflöfung des Concils jeder 
Sefahr preisgegeben wäre; diefe Verunſtaltung zu heben, fen 
mithin ber erfte und nothwendigfte Anfang der Reform; man 
fey hingegen berechtigt, diejenigen , bie anf Vornahme der Res 
form vor der Pabſtwahl drängen und biefe verſchoben wifien 
wollten, der Begünftigung ded Schifma: zu beargwöhnen, und 
die Berufung auf dad Anfehen des römifchen Könige. könne das 
gegen nicht ſchützen, indem der Kaifer nicht das mindeſte Recht 
habe, fic in diefe Kirchenangelegenheit zu mengen. Sigmund, 
darüber mit Recht entrüftet, verließ plöglid die Sitzung, wo 
bie Proteftation abgelefen wurbe, begleitet von dem Patriarchen 
von Antiochia und mehrern andern Prälaten. Einige in der 
Berfammlung riefen ihnen nad: ‚Mögen die Keber ſich mır 
entfernen!“ Sigmund verbot jetzt deu Karbinälen jebe abge 
fonderte Berfammlung 7°). Run wurbe aber verfucht, auf ei 
nem andern Wege den Kaiſer zu erfchüttern. Die Abgeordneten 
son Baftilien und Navarra . verließen heimlich bie Stadt. 9. 


Aber noch in einer Entfernung von wenigen Stunden wurden 


fie durch Sigmund's Vorkehrungen ) genöthigt, befchämt nad) 
Conſtanz zurückzukehren. Alled diefes machte jedoch die Kar 
dinaͤle nur noch dreiſter. Dies zeigte fich in einer nenen flürmis 
- fchen Verfammlung, wo die Frage über die Reform vor ber 
Pabftwahl wieder zur Sprache kam. Die Nationen geriethen 
‘hier hart aneinander 29; und ber fonft gutgefinnte Kardinal 3 
barella z0g ſich durch feine Hitze in Verfechtung der Anfict 
feiner Sollegen er Karbinäle) ein Fieber zu, dem er wenige 


25) Bon der © Hardt IV. 1446,. 1417. Die Kardinäle hielten aber doch · ingeheim 
Berfammlung. &bendaf. 

26) Bon der Hardt a. a. D. L’Erfant L. V. $..6. 

27) ©. das Auöfchreiben des Pfalzsrafen in Simmlers Samminns alter und nener 
Urkunden J. 31 fg. 

28) Reiche nt hal S. XXXVUI. L’Enfans L. V. $. 66, 10. 
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Tage darauf, zum: Bedauern der Beffern, erlag »). - König 
| Sigmund war nahe daran, die Karbinäle, wenigftend die am 
heftigffeie eifernden, in Werhaft nehmen zu laſſen °9%. Boch 
unterließ er dieſen Gewaltſchritt, der feinem Charakter wibers 
frebte, ‚während ‚ihm auch der Kurfürft: von Brandenburg zur 
Nachgibigkett ſtimmte 9); Dagegen gelang ed aber jebt den 
Kardinaͤlen, ihren Anhang: zu vermehren. Mehrere von ben 
Franzoſen, Italienern und Engländern, die auf Sigmund’ 
Seite geftanden, fielen ab. Die Deutfchen aber hielten noch 
fell. Sie übergaben eine Denkfchrift, worin fle die wider fie 
erregten Berbächtigungen widerlegten, und zu beweifen fuchten, 
daß der Eifer, womit auf die Pabſtwahl gebrangen wurbe, 
unzeitig ſey ?%. Diefe Schrift gereicht der deutfchen Nation, 
die ſich darin ſelbſt als eine gottesfürchfige, duldſame und bes 
ſcheidene bezeichnet, durch ihre Wahrheit und Freimüthigfeit 
m großer Ehre. Sie begann mit einer kurzen aber Fräftigen 
Viderlegung des Vorwurfs, ald wolle die beutfche Nation den 
Frieden und die Einigkeit der Kirche verhindern, welche in bem 
Concil ihre befte Schugwehr gefunden; dann zeigte fie, daß das 
ganze Verderbniß nid die Spaltung der Kirche von der Aus⸗ 
tung des Pabftthums entfprungen fey. An feiner Reform zu 
arbeiten, fey mithin die erfte unerläßfichfte Pflicht, zumal auch 
Chriſtus dem Petrus fein Amt erſt, nachdem er feine Sünden 
rumäthig beweint, anvertraut habe, Seit anderthalb Jahrhun⸗ 
berten- ſey die Kirche durch der Paͤbſte Hochmuth, Geiz und 
wohllüftiges Leben aufs Höchſte verunftaltet und mißhanbelt” 
worden; fie hätten nicht mehr bie Seelen, fonbern die Güter 
der Menfchen zu füchen geſucht. So wären bie Vorbehalte, 





. 


Pe FE ! Bun i 
9) Nach der öffentlichen Meinung wäre er, wie Poggio bezeugt, des päbfllichen 
Stuhls vor alien feinge Couegen am würdigſten geweſen. 
30) Bon der Hardt IV. 1417. L’Enfant L. V. $. 66. 
H)R.U. Menzeles Geſch. der Dentfchen VI. 234." u 
ss) Bon der Hardi IV.’4419. fü. Mansi XXVI. 2156-1457. r 
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die Anwartſchaften und andere Anmaßungen entſtanden, 
wodurch die Nechte der Bifchöfe pollends umtergraben wurden, 
ferner die Annaten und andere Spolien.. Alle Gexichtsbar⸗ 


keit ſey von ben Päbfteu an ſich geriſſen worden, amd. was noch 
> mehr Abſcheu verdiene, fie hätten alle Laſter, gleich. Krämer 
waaren-tarirt, und mittelſt der Abläffe:den. .Srfaß der, Sünden⸗ 
schuld um Flingende Münze - verfauft. Seitdem der. Geiz der 
Pabſte bie geiſtlichen Pfründen, ja ſogar bie, geiftfichen Weihen 
kaäuflich gemacht, habe alle Luft „und Neigung zur Engend und | 
Wiffenfchaft unter ‚der, Geiftlichleit erlöfchen müſſen; ihre Stu 
dien an den Stiftern feyen eingegangen; . ihre Unwiſſenheit und 


ihr ärgerlicheß Leben habe ſie fo in Verachtung gebracht, daß 
ſie mehr für einen Klerus des Antichriſts, ala für ein Erbtheil 


Shrifti angefehen werde. Daß diefem Zuſtand nicht auf. dem 


Kirchenrath von Pifa abgeholfen worden, darqn ſey bloß die vor⸗ 
eilige Pabſtwahl Schuld geweſen. Nun gezieme ed fich, doch, 


daß bie Kirche zuvor von. ihren Mafeln ‚gereinigt werde, ehe 
man hoffen dürfe, daß Die Wahl eines reinen Pabſts durch reine 


Kirchenprälaten erfolgen werde. Zuerſt müſſe der Sitz gefäubert 


werden, bevor man einen Pabſt darauf ſetze, ſonſt liefe der 
Pabſt bei aller perſonlichen Heiligkeit Gefahr, beſchmutzt zu wer 
den. Denn wer Pech anrühre, werde gewiß. befledt. „Würde,“ ) 
ſo ſchloß die Denkichrift der Deutfchen, „auf biefe Vorftellungen 
feine Rückficht genommen, fo würden fie ale Lönige, Fürſten 
und Brälaten um Beiftand ‚anrufen, ‚damit dem greulichen Vers 


berben durch eine wohlgeordnete Reform. gefteuert. werde.“ 
33. Die Pabſiwahl vor der Reform inied' unter gewiffen 
Bedingungen angegeben. 











So gründlich) dieſe Dentſchrift war, ‘fo vermochte ſte doch 


nicht, die Kardinäle auf beſſere Geſiniungen zu bringen, ‚Diele 
wandten vielmehr Alles au, um ihre Partei: noch mehr zu ser 
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ſtaͤken, und fie waren hierin nur gu glücklich. Dazu mag wahrs 
fheinfich beigetragen haben, daß um biefe Zeit, angeblich auf 
Eigmund's Veranlaffung, eine Schrift (Reformatorium Cleri) 
in dentfcher Sprache verbreitet worben, morin ein Reforments 
wurf enthalten war, ber unter Underm darauf ausging, das Kirs 
hengut der Staatsgewalt zu überlaffen, mit ber Verpflichtung, 
an die Geiftlichen jeder Stufe, einen anftändigen Unterhalt in 
Geld zu verabreichen und ben uͤberſchuß zur Beſlegung der Tuͤr⸗ 
fen zu verwenden, Dieſe Schrift ) erregte den heftigſten Wi⸗ 
derſpruch der Praͤlaten zu Conſtanz. Sie ſagten: es ſey klar, 
man wolle ſie zu Bettlern machen ). Wohl mag den Kaiſer 
die Wahrnehmung einerſeits der geringen Geneigtheit reicher 
Prälaten für eine gründliche Neform und anderfeitd der gehäfs 
fgen Stimmung in verfchiedenen Laͤndern, namentlich in Dentfche 
land und befonders in Böhmen, gegen ben Reichthum . und bie 
Macht der Geiftlichkeit auf den Gedanken einer folhen Maß 


gel gebracht haben. Doc, war Sigmund der Dann nicht, um 


ſo Etwas auch nur zur Hälfte durchzuführen. ‚Sein Machtein⸗ 


| fluß war überall ſchwankend und ungewiß. Auch wollte er es 
| mit der Kirche nicht verderben, wohlfühlend, daß er der Kirche 


} 





noch mehr, als fie feiner bedurfte. Wahrfcheinlich ging demnach 
fine Abficht bei Verbreitung jener Schrift nur dahin, den der. 
Rrform abgeneigten Prälaten einen Spiegel der öffentlichen Mei⸗ 
nung vorzuhalten. Die Kardinäle verboppelten aber jeßt ihre 
Bemühungen, den Widerftand, den bie vereinigte. deutfche und 
englifhe Nation ihrem Verlangen der Pabftwahl vor der Reform 
ntgegenfeßte, zu brechen. Gleich nach dem Hintritt des treff⸗ 
lichen Biſchofs Robert Halam von Salisbury, der bis zu 





1) Sie erfchien zuerft zu Bafel in Druf, unter der Auffchrift: Die Reformation: fo 
der alter Durchlauchtigeſt, Großmechtigeſt fürft und Here Here Sigmund Romifcher 
Keiſer ze. In dem nechſten Eoneilio zu Coftenz, die Chriftenliche Kicchen in beſte⸗ , 
tige Ordnung zu bringen fürgenummen het. M.CCCCC. XXi. jar. 

9) Trithemii Chronicon Hirsaug. T. II. p. 346. 


1.8. B 48 
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feinem Ießten Odemzug des Kaiſers treueffer Gehülfe zur Foͤr⸗ 
derung bed Reformgefchäftes blieb, fiel Die ganze englifche Nation 
vom römifchen König ab’). Nun wurden aud) die eifrigften Vers 
fechter der Reform. unter den Deutichen, Erzbifchof Wallenrod 
von Riga und Bischof Abondi von Chur, bearbeitet. Die Kar 
dinäle verfprachen dem erften daß reiche Bisthum Lüttich umd 
bem andern das Erzbiöthum Riga. Dadurch wurden beide zum 
Nachgeben geftimmt *), und nun ward es leicht, auch bie übris 
gen ber deutſchen Nation wanfend zu machen. 

So bewirkten bie Karbinäle nadı und nad), daß eine Veremi 
gung aller fünf Nationen zur Zulaffung der Pabftwahl vor der Re 
form zu Stande kam. Indem nun auch ber Kaifer feine Zuftimmung 
gab, forderte er jedoch, und mit ihm die beutfche Nation, daß 
die Synode eine fchriftliche Zuficherung ausftelle: daß nach ber 
Wahl eines Pabſtes fogleich die Reform werde vorgenommen 
werben, und zwar noch vor feiner Krönung ‚und ehe ihm die 
Verwaltung eines Theild feined Amtes geftattet würde, Mat 
. hatte ‚dies die Deutfchen, um fie nachgiebig zu machen, hoffen 
laſſen. Aber jet wollten die Karbinäle fich nicht mehr dazu 
verftehen. 


3. Befchlüffe des Concils, die als Grundlagen der vom ihm 
beabftchtigten Kirchenreform anzufehen find. 


Inzwiſchen vereinigten fich doch in der ten Gigung ale 


Nationen auf fünf NReformartifel, die ſchon vor der Pabftwahl 


gefegliche Kraft haben und auch für die Pähfte fünftig verbind- 
lich feyn follten ): D daß in Zukunft öfters die Abhaltung 
allgemeiner Soncilien ftatt finden fole, und zwar das erfte fünf 


3) Bon der Hardt IV. 1414, 1486. 


4) Bonder Hardt IV. 1487, 1490. L’Enfant L. V. $. 68. 
1) Bei Bon der Hardt IV. 1438-1448. L’Enfant L. V. $. 71. p. 513-517. 
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Jahre nach ben gegenwärtigen, das zweite nach fieben Jahren; 
und ſodann eined von zehn zu zehn Jahren. Die Ausſchreibung 
follte jedesmal vom Pabſte mit Zuftimmung des Concils gefches 
ben, und im Fall ein rechtmäßiger Pabſt abginge, oder ein 
folcher fich weigerte, von dem Soncilium ſelbſt. Auch folle der 
Pabſt den für ein fünftiges Concil feftgefegten Termin weder 
abkürzen noch verlängern, noch den beftimmten Ort ohne erhebs 
liche Urfache, 3. 8. entitandene Kriege, Belagerungen, anſteckende 
Seuhen, und auch in folchen Fällen nur mit vorläufiger Eins 
fimmung ded Karbinalfollegiumd verändern können. Hiedurch 
befam die Superiorität der Goncilien über den Pabft neue Bes 
fätigung 9; 2) daß im wmiebereintretenden Kalle, wo zwei ober 
mehrere fich die päbftliche Würde anmaßten, ungefäumt unter 
Beiltand der weltlichen Mächte ein Concil, bem feiner ber Ge⸗ 
genpäbfte vorſitzen könne, folle zufammenberufen werben, und fobalb 
diefed beginne, die Nebenbuhler bis zur Entfcheidung von allen 
Amtsverrichtungen fufpendirt feyn follen, fo daß ihnen bis dahin 
Niemand unter Strafe ded Banned gehorchen dürfte; daß vor 
der Entfeheidung bed Concils feine neue Pabftwahl vorgenoms 
men und Daß einle vom Boncil nichtig erflärte Wahl nachher 
nie wieder für gültig erfannt werben könne; 3) daß ein neuer 
Pabſt künftig jedesmal, noch ehe feine Wahl dem Volke fund 
gemacht wird, ein eibfich befchworenes Glaubensbekenntniß nach 
einer beftimmten Formel, worin er unter anberm die Handha⸗ 
bung der Ausfprüche der allgemeinen Soncilien verheißt, abzus 
legen habe; 4) daß Cin Gemäßheit des fünfzehnten Sanond des 
Concils von Nicaͤa) der Pabit fünftig feine Verfeßung von 
Biſchöfen und Kirchenprälaten ohne. fehr wichtige Urfachen, bie 
er gemeinfam mit den Kardinälen abgewogen habe ‚ treffen dürfe; 
5) daß die Spolien °), welche bie Pähfte von dem Nachlaffe 

8) Rickerii Hist. Concilior. L. II. 183. 


9%) Auch Könige und Laien als Patronatéherrn übten folhe Spolien an dem 
Radlaffe von Bifchöfen, Edten, Pfarrern und Saplänen aus. 
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der Bifchöfe und Prälaten füch anmaßten (die zu Rom ober in 
einer gewiffen Nähe von Rom oder fonft in gewiſſen Ländern 
fterben), fo wie bie Einziehung der Procurationsgelder 
@&. i. der von den Gemeinden für die Beftreitung der bifchöflichen 
Bifitationen bezahlten Summen) in bie päbftliche Kaffe: künftig 
durchaus unterbleiben follen. Ber wichtigfte und folgenreichite 
diefer Befchlüffe für die Kirchenreform war derjenige, welcher 
die regelmäßige Abhaltung allgemeiner Concilien wieder zum 
Geſetz erhob. Diefe in gemiffen Zeitabfchnitten ſich erneuernden 
Berfammlungen, in welchen die Stellvertreter der ganzer Kirche 
mit chriftlicher Sreiheit Die gefeßgebenbe und richterliche Gewalt 
derfelben auszuüben hätten, follte bad lebendige, fich ftets mit 
neuem Leben erfrifchende Organ abgeben, um nach der Mahnung 
der Zeit die großen Anliegen ber Kirche zu berathen, ihren Ber 
dürfniffen entgegenzufommen und die nöthigen Verbefferungen 
einzuleiten, anzuorbnen und ins Leben zu rufen. 


35. Neue Anſtände gegen die weitern Neformen und einſtwei⸗ 
lige Befeitigung diefer Auſtände. 


Nachdem biefe allerdings wichtigen Reformartikel befchloffen 
waren, wurbe ber erwähnte Antrag auf fchriftliche Ausfertigung 
der Zuficherung wegen der übrigen Reformen erneuert. Anfangs 
machten die Kardinäle nur gegen die Formel eines folden 
Dekretd Einwendungen. Nachdem aber diefe befeitigt waren, 
wiberfetten fie fich der ganzen Anforderung unter dem Vorwande: 
ein gewählter Pabft Fünne nicht gebunden werden ). Daburd) 
machten fie fich der Anſicht verdächtig, daß ein gewählter Pabſt 
auch an das vom Soncil bereitd Beſchloſſene fich zu halten nicht 

verbunden achten würbe. Doc; in Mitte diefed heftigen Zwiſtes 


3) Sehelstrate de sensu et auctorit. Decr. Conc. Const. p. 268 fi. Auch Deſ⸗ 
felben Acta et Gesta Conc. Const. p. 289. i 
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verfiel man anf ben Gebanten, den Bifchof von Winchefter, 
Heinrich von Beaufort, Oheim des Königs von England, 
dr gerade auf einer Wallfahrt nach Serufalem in Ulm anges 
kommen war, und ber im Rufe großer Frömmigkeit und vieler 
Grfahrenheit ftand I, nach Sonftanz einzuladen, in der Hofe 
nung, daß durch feine Vermittelung ein Vergleich würde zu 
Stande gebracht werben. Der Kaifer felbit fchrieb an ihn, und 
en englifcher Bifchof wurde an ihn abgeorbnet. Er kam im 
Pilgergewande, und nach einer Verhandlung von wenigen Tagen 
vereinigte man ſich dahin: die Pabftwahl folle vor der Kirchens 
verbefferung vorgenommen, aber von ber Synobe ein Defret aus» 
gefertigt werben, das den Fünftigen Pabft verbinde, mit biefem 
Soneil oder mit deſſen Deputirten aus allen Nationen die Kirche 
am Haupte und am römifchen Hofe zu reformiren. Das Dekret 
tolle die Neformationdartifel zum voraus beftimmen, worüber 
von dem Pabft und den Deputirten bed Soncild noch vor En» 
digung beffelben nach Billig Ffeit zu befchließen fey 9. Nachdem 
man fich hierüber in einer allgemeinen Songregation verftändigt 
hatte), wurde nun in ber vierzigften Sigung befchloffen, 
daß die Reform weſentlich 18 Punkte °) umfaſſen folle, wodurch 
geregelt würden: 4). die Zahl, die Eigenfchaften und bad Vater: 
land der Kardinäle; 2) die päbftlichen Borbehalte; 3) die 
Annaten Cd. i. die Einkünfte des erften Jahres nach Beſitz⸗ 
nahme von einer Kirchenpfründe) und andere römifchen Zaren, 
servitia minuta genannt; 4) die Verleihung der Pfrüns 
ben und bie Anwartfchaften darauf; 5) die Proceßfachen, 





2) Später als Kardinal und Kanzler von England kam 'er in den Ruf eines bochfl 
ehrgeizigen und heftigen Charakters. Auch fchrieb ihm (nebſt Suffolk) das Ge⸗ 
ruht den Tod des Herzogs von Blorefter zu. D. Hume Gerd. v. England V. 
8.80. ©. 206. Shakſpeare's Heinrih VI. Doch fucht Lingard B.V. 8.8. 
©. 83. 140. ihn von dieſem Berdachte zu reinigen. _ 

3) Bon der Hardt IV. 1447. L’Enfant L. V. $. 74, 76. 

4) Hartzheim V. 61. Schelstrate Compend. Chron. p. 68. 

5) Bon 44, die waren in Antrag gebracht worden. Mansi XXVIII. 284. 


« . 
ı Die Der Rıchhinder hat nad Nlatt Seite 197 und 198 aus⸗ 
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die am römischen Hofe verhandelt werben follen ober nicht; 6) bie 
Appellationen an ben päbftlichen Stuhl; 7) die Amtöftellen 
ber päbftlihen Kanzlei und Ponitentiarie; 8) die &rem- 
tionen und Inforporationen, bie zur Zeit der Spaltung 
verliehen worden; 9) die Sommendben und bie Verwaltung 
der Einkünfte einer erledigten Kirchenpfründe; 10) die Beftätis 
gung der Wahlen; 11) die Beftimmung des Ertrags Iebig ſtehen⸗ 
ber Pfründen; A429) die Veräußerlichleit der Güter, ſowohl ber 
römifchen ald anderer Kirchen; 43) Die Urfachen, aus melden 
ein Dabft Fünne geftraft und abgefeßt werden; 14) die Ausrot⸗ 
tung der Simonie und des geiftlichen Wuchers; 15) bie Difs 
penſen; 16) die Unterhaltung bed Pabſts und ber Kardi⸗ 
näle; 1N die Abläffe und 18) die Ausfchreibung von Zehen: 
ten auf die Kirchen und ben Klerus. 


36. Heberficht der grellſten Migbränche in den zur Meform 
bezeichneten Puukten. 


In Bezug auf alle diefe Punkte waren unleibliche Mi 
Hräuche im Schwang, die der Kirche in allen Nationen große 
Eaften auflegten und alle Ordnung. zerrütteten. Einige Bemer 
fungen mögen hier genügen, um dies zu erläutern. 

a) Zur Karbinalswürde hatte man feit Langer Zeit bei 
nahe ur Italiener auderfehen, die mit dem Zuftand und 
den Bebürfniffen der einzelnen entfernten Kirchen unbefannt und 
unfähig waren, dieſe vorzuftellen oder zu vertreten. 

In den Beſchwerden der gallifanifchen Kirche, bie bei dem 
Soncil zu Sonftanz eingereicht wurden, wird das Anſehen der 
Bifchöfe über die Kardinalswürde gefeßt, indem bie Bifchöfe ihre 
Gewalt und Würde unmittelbar von Chriſtus, bie Karbinäle ihr 
Senatoramt bloß von einem Menfchen empfangen ;_ bie Einfchrän 
tung ihrer Zahl wurbe allgemein verlangt, wie auch, baß fit 
aus allen Rationen erwählt werden. Die Yranzofen wollten 


& 
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| überbied die Karbinaldwärbe ald widerruflich angefehen wiffen, 
indem ed einem allgemeinen Concil zuftehe, die guten zu beftätis 
gen, bie verkehrten zu entlaff en ?). 

b) Die päbftlichen Vorbehalte kannten bereitd keine Gren⸗ 
zen mehr. Innocenz II. war der erfte, der dad Devolutions⸗ 
recht der Biſchofswahl an den Pabft, im Falle die Wählenden 
fih ihres Wahlrechts unwürbig machten, einführte I; SlemensTV. 
hatte 4267 die Befeßung aller hohen und niedern Pfründen, die 
beim römischen Hof erledigt wurden, in Anſpruch genommen, dieweil 
eigentlich von rechtöwegen bem Pabſte die Befeßung aller Pfrüns 
den, auch die Ertheilung von Anwartfchaften darauf zuftehe. So 
erflärte Bonifaz VIII. 9, und z0g in den Kreis feiner Ans 
fprüche alle Pfründen, die im Umfreife von zwei gefeblichen Ta⸗ 
gereifen vom Siße des Pabſts offen werden. Sohann XXII. 
ging noch weiter; er verlangte die Befegung aller Pfründen, die 
durch Abſetzung, Verſetzung, Verweigerung ber Wahlbeftätigung, 
Poſtulation oder Refignation zu Gunften eines andern nach dem 
Urtheil des römischen Stuhl erledigt werben, auch alle, welche 
römische Kanzleiperfonen, worunter dann auch bie Tifchgenoffen 
bed Pabftes oder ber Karbinäle begriffen wurben, befeffen hatten, fle 
mochten wo immer geftorben feyn ). Was die Anwartfchaf 
ten betrifft, fo ließ Bonifaz XI. die Dekrete darüber dffentlich 
verfteigern,, 'und zumeilen das nämliche Kirchenamt bie viermal - 
anebieten. Um fein Dekret ficher zu ftellen, mußte man fich zu 
einer fchweren Taxe bequemen. Zuletzt widerrief er alle von ihm 
ertheilten Anwartfchaftsdefrete und gab neue mit. Einfchräns 
fungen 9. Zu Avignon und Rom fanden regelmäßig öffent 


1) Mansi XXVII. 210. 

2) De Elect. et elector. Potest. X. c. 23. 

3) Extrav. Plenaria omnium beneficioraum dispositio ad Papam spectat, ita, ut 
non modo conferre possit, cum vascant, sed etiam, antequam vacant. 

4) C. 13 ad regimen in Extravag. 

5) Theod. de Niem IX. 33. fe Bret's Magazin für die Staats- und Kirchengeſch. 
li. 285. 694. III. 14. V. 368, 310. 
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.liche Verſteigerungen von Pfründen ſtatt 9%. Die Stifter ſuch⸗ 
ten den paͤbſtlichen Exſpektanzen eigene entgegenzuſtellen. Dar 
durch wurde aber nur der Mißbraud; befräftigt, und bie Rechtes 
handel über erledigte Pfründen wurden noch vermehrt. Chen 
fo wenig nubte e8 den Kapiteln, ihre Pfründen auf eine ger 
wiffe Zahl feftzufegen soder fich mit päbftlichen Indulten gegen 

paͤbſtliche Anwartfchaften zu verfehen. Die fpätern Klaus 
- feln: ungeachtet der gefchloffenen Zahl und der Sndulte, machten alle 
diefe Vorſorgen wirkungslos I. In Ertheilung von Anmwarb 
fhaften waren übrigens die Bifchöfe und weltlichen Patrone 
frühzeitig dem Beifpiele der Päbfte gefolgt 9. 
co) Bon ben Annaten behauptet Gerfon, fie ließen fid 
von dem Makel der Simonie nicht freifprechen, weil die Beſtaͤ⸗ 
tigungsbullen nicht gefertigt würden, ehe die Annaten bezahlt 
wären. Noch im achten Sahrhunderte erffärten die Paͤbſte der 
gleichen Forderungen für Simonte 9. Aber fchon unter Aleram 
der II wurde laut barüber geflagt; am heftigften ‚von ben 
Franzoſen 9%. Doch wurden damals nur von ben Bifchofen, 
bie fl fih in Rom confecriven ließen, Annaten bezogen. Auch läßt 
ſich nicht laͤugnen, daß vorzüglich die Zudringlichkeit, womit viele 
Bifchöfe von dem päbftlichen Stuhle die Bewilligung zur Bezie⸗ 
hung der Früchte bed erften Jahres von ben erledigten Pfründen 


6) Bonder Sardt il. P. XV. 

7) Würdtwein subeid. diplom. T.I. n. 17. p.189. Baluzii Miscell. L. VII. p. 44, 
471, 492. Vix enim remansit aliquis Episcopatus sive dignitas ecclesiastica 
vel etiam parochielis ecclesia, quæ non fieret litigiosa et Romam de- 
duceretur ipsa causa, sed non in menu vacua. Chron. Urspergens. p. 321. 

8) Möfer’s Gef. v. Ofnabrüc III. 162. 

9) Zacharias P. ep. ad Bonifac. Mogunt.: abeit, ut cum nostris clericis in 
simoniacam heresin incidamus, accipientes et compellentes, ut hi, qui- 

‚bus pallium tribulmas, nobis premia largiantur, expetentes ab illis 
peeunias etc. | 

10) Fleury Hist. ecoles. L. 104. $. 74 fd. Berthier sur les Annates dans 'Hiet. 
de l’Eglise Gallicane T. an. p. 59. fg. 
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ihrer Kirchſprengel verlangten, die Paͤbſte ermuthigten, Die An⸗ 
naten von den Bisſthümern, Prälaturen und Drioraten bei ihrer 
Wiederhefeßung zu fordern 22). Clemens V. (1308) verlangte 
fie auch 29 von den geringern Kicchenpfründen und Johann XXIL 


. (1318 und 1319) auch von allen Dfründen, die, nicht durch Wahl 


befeßt werben 19. Bonifaz IX. betrieb die Bezahlung des gans 
zen Sahreseinfommens, bevor ber Geiftliche noch zum Beſitz feis 
ner Pfründe "gelangt war, und auch dann, wann die Pfründe 
mehrmals im Jahre erledigt wurde. Oft wurde von diefem Pabſte 


das zwei⸗ und dreifache bed Jahreseinkommens begehrt, auch Die 


nämliche Pfründe an Mehrere zugleich verliehen, woraus denn 


neue koſtſpielige Händel entitanden, doch fo, ‚daß Seinem das 


hezahlte zurückgegeben wurde 7%), Weil Viele zur aldbaldigen 


Bezahlung nicht mit Geld verfehen waren, fo entftanden zu Rom 


md Avignon Wechfelbänfe, mo der fchamlofefte Wucher getries 


ben wurde. Died vergrößerte die Laft noch bedeutend ”°). 
Die Annaten Tanten in ihrer ganzen Ausdehnung in die Kanz⸗ 
Kegeln und die Schäbung ber Sahreseinkänfte jeder Pfründe 
‚ bmde in Verzeichniffe gebracht 9. ‚Außer den Annaten wurde 





ii) Thomassin de vet. ac nova Eccl. discipl. T. II. e. 14. n. 2, ' 

1%) Matthei Festmonaster. Flores Historiar. Francof. 1601. p. 454. Durandi 
de modo celebrandi Concil. gener. rubr, 20. Diefer fast: Hæc hzresis 
aaxime corrumpit Ecclesiam universalem et universos populos. und er 
bemerkt, daß man ſich mit Unterfcheidung zwiſchen Fordern und Beziehen nach 
oder vor dem Eintritt in die Pfrunde beholfen, daB aber das eine wie das andere 
Simonie fey. 

13) C. 11. Extrav. comm. IIl. 2. 

Dieter. vo. Niem und Gobelin Perſona bei Bon der Hardt T. I. 
P. W. in der Vorrede. 

15) Riem und Gobelin Perſona a. a. O. 

1) Le Brers Magazin IIL v2. VI. 468, 480. Das Map der Erpreffungen war 
fo hoch geftiegen, daß auf dem Eoneil zu Vienne unter Clemens V. der Antrag 
„gemacht wurde, zu Ihrer Befeitigung dem romifchen Hof den zwanzigſten Theil 
des Einfommens aller Pfrunden zu überlaffen. Aber es wurde dagegen, wie 
Durandus fat, richtig eingewendet: die Habſucht des römiſchen Hofes fey fo 
unerfüttlich, daß, wenn man ihm zum Unterhalt den zwanzigſten Theil der Kicchen- 
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d) von den Päbften feit Slemend VII. auch der Nachlaß ber 
höhergeftellten Seiftlichen und der Ertrag der Pfründen während 
ihrer Erledigung eingeforbert 7. Man ſah mit Erſtaunen puaͤbſt⸗ 
liche Einſammler zu dieſem Behuf durch die Länder ziehen \). 
In Anſehung des Nachlaſſes verſtorbener Biſchofe, Abte und ande 
rer Praͤlaten und des Ertrags erledigter höherer Kirchenſtellen 
hatte allerdings die Habgier der Kaiſer und Könige der Hab—⸗ 
gier der Paͤbſte die Bahn gewieſen. Die Einziehung jenes Nach⸗ 
laſſes bildete ſchon vor den Hohenſtaufen ein Haupteinkommen 
der Kaiſer, obgleich weder die Lehenseigenſchaft der Beſttzungen 
geiſtlicher Würdeträger und noch weniger die Schirmvogtei der 
Koifer einen Rechtögrund für diefe Finanzmaßregel enthielt. Viel 
mehr fette der ältefle Kirchengebrauch die Kirche zur Erbin ihre 
Würbeträger ein. Kaiſer Friedrich I. verwidelte fich in einen 
langen Streit mit den Bifchöfen, indem er, gleich feinen Bor 

fahren, den Nachlaß der Berftorbenen und den Ertrag ihrer ver 
waiften Kirchen einzog, und nicht davon abftehen wollte. In 
Frankreich übten die Könige diefes Necht in Hinficht des Er⸗ 
trags erlebigter Bisthümer bei vielen Kirchen aus. Died erheb 
let aus Rundmachungen von Philipp Auguft nnd dem heil 
gen Ludmig, und die Sache befam von dem Concil, welches Gre⸗ 
gpr X. 1274 hielt (can. 12), fo weit fie hergebracht war, bie 
Beſtaͤtigung. Auch die von Heinrich IL in England 1164 
feftgefeßten Beftimmungen von Clarendon 19) eigneten die 
Einfünfte der erledigten Bisthiimer, die ſchon Wilhelm der Er 
oberer- bezog *°), dem Könige zu. Nachdem jedoch die Kaiſer 


einfünfte ausfegte, er nebſt Diefem noch die Annaten einfordern würde. Verzl. 
Gesta Dei per Francos, Le Bret VI. 483, und über die verfchiedenen Arten 
und Mißbräuche der Spolien Le Bret’s Magazin 1. 642. 344 fd. 

47) Auch Hierin waren ihnen früher die Biſchöfe vorangegangen. Themassin T. Il. 
P. 1 L. 11. o. 56. $. 2, 5. 

48) Libertda de I’Eglise Gallic. c. XXIL n. 6. 

419) Wilkins Council. Britann. 1. 434. 

20) Wilhelm v. Maimesbury do Gestis Reg. Anglor. L. IV. 60. 


N 
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Otto IV. und Friedrich II.*), auch Johann von England 
zur Zeit Innocenz III. darauf hatten verzichten müßen, traten 
bald die Paͤbſte mit eben fo wenig Recht in deren Fußſtapfen, fich 
ald Herren alles Kirchenguts benehmend 29. 

e) Mit den Difpenfen trieb der römifche Hof den ſcham⸗ 
loſeſten Handel. Der Umfang und die Vervielfältigung ders 
ſelben kannte Feine Schranfen mehr. Hatte doch Inno⸗ 
cenz III. erklärt: ihm flehe von Nechtöwegen bie Macht zu, über 
das Recht zu difpenfiren »).  Diefe Macht wurde unter 
den Rachfolgern zum Reb, bad Gold ber Chriftenheit zu ftfchen. 
Derheilige Bernhard nannte ſchon früher in feinen Borftellungen an . 
Gugen III. die häufigen Difpenfen graufame Verſchwendung ?*) und 
verlangte für ihre Gültigkeit, daß fle durch Nothwendigkeit ober 
im Sefammtwohl der Kirche begründet würben 9. Zu den Dis 
ſpenſen gefellte fich feit Bonifaz VII. und Siemens VI. ber 
Ertrag der Abläffe, die, gleich Wechſeln auf den himmlifchen 
Gnuadenſchatz andgeftellt 7%, ein fehr ergiebiged Mittel wurben, 
Roms irdifche Schatzkammer zu füllen, die fi in den Ertrag 
mt Obers und Unterpächtern und Sammlern CQusstores ) 
teilte, , 
f) Die Ausfchreibung von Kirchenzehnten war ein ans 
deres großes Mittel, die päbftliche Kaffe zu bereichern oder bie 
Gunſt ver Monarchen auf Koften der Kirche zu angeln. , Die 
Krenzzüge gaben haͤufigen Vorwand dazu. Sie wurden durch 


21) Hartzheim Conc. Ill. 406. n. 4. 510. n. 1. 

22) Bergl. Murstori Antiq. Ital. T. VI. Schmid’s Geſch. der Deutichen, Band 
vn. 8. VI. 8. 18. Meibom de antiquo Germ. Ezsar. jure in decendentium 
majorum pralatorum derelictis possessionibus. Die Verordnung Dtto 1V. f. 
bei Baron. Annal. ad an.996. u. &riedr. 1. bei Goldast Constitut. ad an.1213 
u. 1219. und über England Day. Hume's Geſch. v. Großbrit. K. VIN. 319: . 

23) Epist. L. I. n. 127. apud Balusium, “ 

%) Dispensationes tam frequentes — crudeles dissipationes. 

25) De Oonec. decret. L. IN. c. 4. n. 18. \ 

26) Im feiner Extravagante In V. T. 8. de penis cap. 2. 
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eigene Bevollmächtigte mittelft fchwerer Strafdrohungen beige 
trieben . 

g) Auch die Befreiungen, Inkorporationen um 
Sommenden, fo wie der ganze Rechtsgang bei römifcen 
Gerichtshöfen, wohin immer mehr alle Händel geleitet wurden, 
waren eben fo viele fchnöbe Mittel geworben, um das Geld aller 
Nationen an den päbftlichen Hof zu ziehen. Ging es nicht an, 
einem Käufer eine Pfründe geradehin zu verleihen, fo gab man 
ihm den Genuß ald Commende. Anfangs gefchah es nur auf 
gewiffe Sahre, fpäter auf Lebenszeit. Wurde durch Inkorpora⸗ 
tionen im Anfang die Berbefferung gewiffer Stellen bezweckt, fo 
gefchahen fie in der Folge zur Begünftigung von. Perfonen. Was 
die Befreiungen betrifft, jo waren durch fie allmählig beinahe 
alle Stifter, Klöfter und andere geiftliche Rörperfchaften ber Lei 
tung des Biſchofs entzogen. 

Die Zucht und Ordnung unter der Geiftlichfeit und den 
Drdeneftänden wurden dadurch gänzlich aufgelöst und fogar der 
Sinn dafür abgeftumpft *9. 

Höchſt verberblich wirkte der Mißbrauch, daß die Gtifter 
und Klöfter das. Einfommen vieler ihnen einverleibten Pfarreien 
an ſich zu ziehen wußten, und dann die Seelforge fo wohlfel 
und ungenügend ald möglich beftellten 2. Dieſes Beiſpiel ahm 


27) Benedikt Xil. Hatte zur Beftreitung des päbſtl. Balafibaues in Avignon (1386 - 
1338.) in Ungarn den Kirdhenzehnten beitreiben laſſen; König Karl de 
günftigte Died, weil er den Drittel davon für fich behielt. Fe ßler's Gerd. der 
Unsarn 111. 1029. 

28) Bonder Hardt T.1. P. 11. p. 620. Die berühmteften Abteien, wie die In der 
Reichenau und zu St. Gallen waren in weltlichen Sinn verfunfen. Alles lag da in 
Verfall, Flöfterliche Ordnung, Willenfchaften, Gottesdienft,. Seelforge, Sittlichleit 
und Wirthfchaft. Die adelichen Mönche brachten ihr rohes Leben in Pferdflälen, 

auf der Jagd, bei Gaſthelagen, auf Kriegszügen zu. Gehorfam erkannten fle nic 
als Pflicht. SIdephons von Arx Gefcichten des Kantons St. Gallen. 1811- 
Il. 487. 189. 

29) Scheer de Ecclesiarum parochialium szcularitate, earumque nnione sab- 

jectiva monasteriis facta in Schmidtii Thesaur. Jur. Eccles, Vi. 502. f. vor- 
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ten bie weltlichen Patrone nach, indem fle fich bei Verleihungen 


en 


von Pfarreien einem Theil der Einkünfte durch Verträge vorbe- 
hielten ®%). Sodann waren bie vielen Freibriefe, welche auch 
vie Bettelmönche von den Päbften erhielten, eine frucht⸗ 
bare Quelle ihrer zunehmenden Ausartung. Einen für fie 


ſehr befchämenden Beweis von biefer Iegten fie felbft auf dem 
Goncil zu Sonftanz ab, Schon Tängere Zeit hatte das Gebeis 
hen des frommen und. gelehrten Vereind (Fratres communis 


vite) zu Deventer, gefliftet von Gerard Groot und Flo⸗ 


rentius Nadevin ch. 8. 17. den Reid der Bettelmönche, 
beſonders des Prebigerordend erregt. Diefer verfolgte jenen 


Verein durch Nanke und Verlenmdung. Nun trat zu Gonftanz 


ein Mitglied diefes Ordens Matthäus Grabow (ober Gras 


bon) mit einer fürmlichen Klage auf ), Die Klage lautete 
ſelſſam genug; fle befchuldigte die Brüder zu Deventer, weil fie 
mit Beobachtung ber Keufchheit, der Armuth und des Gehor⸗ 
fand ein gemeinſames Leben führten, ungeachtet fie feinem vom 


Pabſte beftätigten Orden angehörten, einer frevelhaften, fluchs 
würdigen Anmaßung faljcher Propheten und erklärte die Meis 


nung, daß ed außer den von Rom -beftätigten Orden eine Vers 


pflichtung zur Beobachtung der Enthaltfamfeit‘, der Armuth und 
des Gehorſams geben könne, für Ketzerei 22). Mit Muth und 
Winde erhob ſich Dagegen, einftimmig mit dem Kardinal von 


züglich cap. 2. F. 8. A. 5. Der heil. Bernhard fchrieb: qua audacia, o mo- 
nachi! przsumitis seu vinum de vinea, quam non plantastis, seu lac de 
grege, quam non pascitis ete.? Epist. 397. Das Eoneil von Mainz 1264 
verordnete, daß die den Klöftern einverleibten Pfarrkirchen nicht durch Meönche, 
fondern durch IWeltgeiftliche verfehen werden follten. Hartzheim Conc. Germ. III. 
612. can. 47. Versl. Gerohus a Reigersperg. de Aödificio Dei c. 51. 52. 53. in Pets 
Thesaur. Anecdot. 603. 608. 701. n. 3. IV. 

20) Hartıheim Concil. Germ.1ll. 603. 608. 701. n. 3. IV. 10. 202. 372. 385. 392. 435. 
V. 180. 196. 480. 610. 690. | ı 

s1) Sie war in f. Buche De vera religione et porfectione auseinander gefeßt. 

32) Bon der Hardt 'T.IN. 108. ır. 
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Ailly, der Kanzler Gerfon. Er warf den Möncheorben ald un 
leidlichen Stolz vor, daß fie fich den Namen von „Religio 
nen‘ beilegten. Dem Chriſtenthum allein, fprach er, gebühr 
dieſer Namen; das Möoͤnchthum vorzugsweife Religion nennen 
ſey ein unfinniger, ketzeriſcher, gottesläfterlicher Irrthum; di 
geiftlichen Orden feyen, wie ſchon Anfelm bemerkt, nur gemaditi 
Religionen; man könne ſie höchftend für Werkzeuge oder Anwei 
fungen zur chriftlichen Vollkommenheit halten; aber obgleich fi 
Einige“ zur beffern Ausübung des Shriftenthbums veranlaßten, 
fo wären fie aud) Vielen ein Falftrid und Hinderniß. Gelübde, 
ohne Überlegung abgelegt und nicht beobachtet, ſeyen Gott nicht 
gefällig I). Matthäus Grabo w's Klagfchrift wurde 
wegen vieler irrigen Sätze zum euer verdammt; er aber 
zur Verhaftung, wofern er nicht widerrufe. Dag Urtheil ward 
an feiner Schrift vollzogen; er feldft aber entlaffen, nachdem er 
widerrufen und angelobt hatte, die Brüder von Devenger nicht 
mehr anzufechten °*). Dagegen gab es eine Abart des Minds 
thums beiderlei Gefchlechts, ohne beftändige Gelübde, mit paͤbſt⸗ 
lichen Freibriefen verfehen; man nannte fie Beghinnen, Be 
harden, auch Lollhar den (die Nonnen auch mitunter Schweilen 
der Sammlung). In ihrer Ausartung überließen ſie ſich zum Theile, 
unter dem Schein der Nachahmung der alten Einſiedler, allerlei 
Audfchweifungen und waren im Durchfchnitt gleißnerifche Tay 
biebe und Steifbettler °9. | 


33) Bon der Hardt Ul. 112— 419. Wenn Sefus einlud und aufforderte, ſich 2 
der Anhänglichkeit finulicher Güter loszureißen, fo feßte er darein noch micht die * 
ſtzion, ſondern nur die Vorbereitung zu ihr; er ſetzte bei: komm’ und folge mE 
nah! (Matt h. XIX. 21.); d. i. lebe und handle wie ich! | 

34) Revius Deventria illustr. eto. 66— 68. Berl. C. Meiners Bebendbeichreibunf 
berühmter Männer. Zürich 4796. I. 319 fg. Vergl. Ulmann's Joh. Wenel. 
Bamb. 1834. ©. 441 — 444. 

35) Malleslus contra Anachoretas Beghardos. ©. Helvet. Bibliothek. Zürich 1b 
43. 67. 68: Faſt auf alien Synoden vor und nach dem Coneil von Gonflanz worde 
gegen die Mißbräuche diefer' Halbmönche und Halbnonnen geeifert. Die Begi⸗ 
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h) Was bie Bernfungen.nad Rom betrifft, fo waren 
fie im 14ten Sahrhundert unbefchränft geworben. Mit der größs 
ten Stanbhaftigfeit hatte fich der heil. Syprian foldhen Berus 
fimgen nach Rom aus triftigen Gründen widerfegt 9), und von. 
ven alten allgemeinen Soncilien wurde mit großem Ernſte die 


Unverſehrtheit der Gerichtsbarkeit der Bifchöfe in ihren Spren⸗ 


gen und Die der Provinzſynoden angeordnet; jede Berufung aber 
vor der Entfcheidung der Provinzfonoden an irgend eine andere 
Behörde, auch nach Rom unterfagt °7). Erſt zu Sarbifa wurde 


eine Berufung nach Rom geftattet; jedoch nur fo,’ daß der vis 
miſche Pabſt neun Richter in der Provinz beftellen koönne °°). 


Rachher wurde noch lange auf Beobachtung der Inſtanzen fefts 


gehalten, damit Feine überfprungen werde 2%. Selbſt zu Rom, 
vo man fi) vorlängft geneigt zeigte, aus einer freiwilligen 
Gewaͤhrung ein göttliches Necht zu bilden, hielt man fich doch 
laͤngere Zeit an die Befchlüffe von Nicka und Sardika. Später 
ließen ſich aber einzelne Bifchöfe nicht felten eine Umkehrung der 





Ordnung gefallen, und fo wuchs Nom der Muth, immer weiter 


nen zu Ulm z. 3. hatten feit 1237 die Verpflegung der Kranken und GSterbeuden 
m beforgen. Sie wurden dem Minoritenorden untergeben, verftanden fich aber 
nur unwillig dazu. Seit 1415 zeigten fi; große Unordnungen unter ihnen. Am 
örgften wurden foldhe 1488. Sie mußten einer firengen Buße fidy unterziehen. Sie 
waren übrigend durch Fein Gelübde der Ehelofigfeit gebunden; die heirathen wollte, 
befam ihr Eingebrachtes und Ererbtes zurüd. C. Jäger Ulins Berfaffunge- und 
bürger!. Leben im Mittelalter. 1891. ©. 487 — 499. 

%) Cum statutum sit omnibus nobismet zquum sit pariter ac justum, ut unius- 
cujusgue causa illic audiatur, ubi est crimen admissum et singulis pastori- 
bus portio gregis sit adscripte, quam regat unusquisque et gubernet, ra- 
tiogem eni actus domino redditurus; oportet utique eos, quibus presumus 
non circumcursare, nec episcoporum concordiam fallaci temeritate oolli- 
dere, set agcre illic causam suam, ubi et accusatores habere,et testes sui 
eriminis posgint. (S. Cyprian. Epist. 65. edit, Brem. 59.) 

9) Concil. Nicznum. 1. Can. 5. Antioch. c. 4—15. Constantinopol. I. C. 6. Dupin 
de ant. Ecel. diseipl. Dies. II. e.1. &.1 u. 2. 

I) Dapin c. 1. 6. 3. Bu 

9) Dupin 6. 4, 


\ 
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zu gehen *%), obgleich gerade Rom als der rechtmäßige Waͤch⸗ 
ter Fanonifcher Ordnung bie erfte Verpflichtung hatte, im ihrer 
Beobachtung das Veifpiel zu geben. Den ungeheuern Mißbrauch 
ber Berufungen nach Rom rügte vorzüglicd, ſtark der heil. Berw 
hard °). Man appellirt, fchrieb er an Eugen III., bamit bie 
Bifchöfe die unzuläßigen Ehen nicht trennen, Raub, Diebftal 
und Mißhandlung geiftlicher Dinge nicht firafen, Unwürdige 
von den Pfründen nicht entfernen fünnen, weshalb manche le 
benslang ungeftraft in der Blutfchande und im Chebruche haben 
verbleiben Fönnen. Auch bezeichnet Bernhard die Berufungen 
als die Zuflucht der Raͤnkeſchmiede, ald den Schrecken der Gw 
ten, als ein Mittel, deffen man fich bediente, um bie Unvermoͤg⸗ 
lichen zurückzufcheuchen, weil fie die Koften zu ihrer Vertheidigung 
in Rom nicht aufbringen konnten. Er will, baß unzuläßige und 


unbegründete Berufungen weder dem nügen, ber fie vornimmt, 


noch dem fchaden, gegen welchen fie gerichtet find. Wenn einmal, 
bemerft er, verloren werden fol, fagen die Leute, fo thun mir 
es beffer Cmwohlfeiler) zu Haufe ald zu Rom. Wanı hat aber 
bei den häufigen Berufungen ein Einziger demjenigen, gegen 
welchen er (ungerecht) appellirte, einen Heller für die Koften 
der Reife nach Rom vergütet I? Selbft Innocen z II. eifate 


noch fraft ded ihm inwohnenden Ordnungsſinnes mehrmal gegen 


ibereilte, übertriebene und unbefugte Berufungen 1°), und er 
wollte, daß, was immer Durch Bevollmächtigte fi; an Ort und 
Stelle abmachen Iaffe, nicht nady Rom gezogen und baß von 
den Bevollmächtigten nicht noch an ihn berufen werden dürfe “). 


40) Dupin $. 4. p. 189—193. ‘ 
41) L. 1ll. de Consid. ad Eug. lil. c. 4. ed Mabill. p. 439. A:quum pariter et 
justum est, ut uniuscujusque causa hic audiatur, ubi est crimen admis- 

sum: quia ubi certior ant facilior ratio ibi et decisio tatior, expeditiorque 
esse potost. 

48) De Considerat. ad Eugen. 1ll. L. 1Il. c. 2. 

“ 48) ‚Epist. I, 208. 240. 442. 11. 13. V. 23. 24, 32. 33. 34. 
44) Epist. VI. 16. X. MA.. 
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Mein dad Ubel wuchs in der Folge immer höher. Ohne Beachs 
tung der Rechte der Bifchöfe und der Provinzſynoden wurbe jede 
Berufung nach Rom angenommen, auch die ältere Meldung, daß 
vom Pabft an Ort und Stelle Richter in feinem Namen beftellt 
wirden, verfchwand gänzlich. Dadurch wurde die Proceßfucht 
genährt, die Beendigung der Streithändel oft ganz gehindert, 
olle Zuftiz gehemmt und die Nechtöverwaltung für Nichter und 
Anwälte auf Koften der Parteien zur Quelle der Bereicherung. 
Was ferner i) die Abläffe betrifft, fo hatte fchon das 
 mter Innocenz III. im Lateran gehaltene Concil erklärt: daß 
vie zu große Menge der Abläffe die Schlüffelgewalt: der Kirche 
 verächtlich mache, die Kirchenbuße zu Grund richte und bad 
| Anfehen der Bifchdfe untergrabe. Dem beiftimmend traf im Jahre 
| 1261 eine ‚Synode zu Mainz mehrere heilfame Beſchraͤnkungen 
| der Ablaßverfündung *°%). ‚Aber während ber Kirchenſpaltung 
hatte Der geldſuüchtige Mißbrauch deſſelben um Abbruch des 
ichten Bupßgeiftes auf eine ſtets ärgerlichere Weife zugenommen, 
Viewohl der Ablaß nur von der Außern Buße, nicht aber yon 
der innern freifprach, fo wurde doch der Wahn des Gegentheild _ 
von den Beitreibern der Ablaßgelder genährt,, gegen deren Trüge⸗ 
rin bie Synoden ohne Erfolg eiferten *9. 
k) Während übrigens: die Päbfte ſtets neue Quellen für 
Urn und ihres Hofes Unterhalt fchufen, gerieth das zu biefem 
Zweck urſprünglich beftimmte Stiftungsgut immer mehr in Zers 





ı 5) Hartzheim Concil. Germ. III. 613. 
6) Die eben erwähnte Provinzſynode von Mainz c. 48. fchildert die Quäſtores als 
&eute, qui in cunctis exercitati nequitiis, utpote fabricatores mendadi et 
' figuli falsitatis, nihil aliud suas linguas, quam ex propriis loqui mendacia 
| docuerant in tantum, ut verbo Domini ad convertendum animar epecia- 
| liter consecrato ob quzstum pecnniarium ad suum propositum mendaciter 
| abntantur. — Ex quo vilescunt claves ecclesiz, et dissolvitur nervun 
ecclesiastice discipline, cum pauci sint, qui audire velint aliquam peni- 
tentiam, etiam impositam a proprio sacerdote, credentes, vel saltem asseve- 
rentes, se a peccalis per hujusmodi indulgentias absolutos. 


1%. Ä 14 
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fall. Die Befigungen der römifchen Kirche wurden nadı 
Gutfinden verpfändet und veräußert, nebenher durch beftändige 
Sehden verwüftet und ausgeplünder.. Es war das Intereſſe 
aller Eatholifchen Nationen, daß biefer Unordnung gefteuert werde, 
zumal die römifchen Kurialiften fie zum Vorwand gebrauchten, 


‚um ihre Finanzkunſte zur Befriedigung ihrer unerfättlichen Se 


Tüfte zu befchönigen. 


‚31. unwirkſamkeit aller bisher angewandten Mittel gegen die 


Mißbräuche. 


Daß man in fo vielen Laͤndern der chriſtlichen Welt bie 
ungeheuern Erpreffungen, welche der römifche Hof umter allerlei, 
meiſt fehr feichten Vorfpiegelungen ſich herausnahm, daß man 
die Willführ, womit er über das Kirchengut und der damit ver 
knüpften Rechte und Obliegenheiten gegen bie beftinmteften Kir 
chengefete zur Zerrüttimg aller Ordnung fchaltete, Sahrhunderte 


lang ertrug, würde allen Glauben überfteigen, wenn und jene 


finftern Zeiten nicht das Niefenbild der unbefchräntten Macht 


entgegenhielten, vor welcher felbft die mächtigften Könige zitter 


ten, weil die Ehrfurcht für fie in der allgemeinen Volksmeinung 
tiefe Wurzeln gefchlagen hatte, Vereinzelte Verfuche des Wider 
ftandes durch Schrift und Ehat waren zwar, ungeachtet ber vor 
herrfchenden, Tünftlich erzwungenen Befchränftheit. ver Geifter, 
nicht felten und fie erneuerten fich immer mehr, mit je frecherer 
Stirne die Mißbräuche vorwärts fchritten und fich verbreiteten. 
Aber gewöhnlich dienten biefe Verſuche nur dazu, das Übel noch 
aͤrger und drückender zu machen. Ihre Urheber wurden durch 
Bannflüche zerſchmettert oder zu noch größern Opfern gendthigt. 


Auch wußte Noms gewanbte Politif unter den Betheiligten ſtets 


eine Trennung in felbftfüchtigen Richtungen zu fliften und zu 


unterhalten, indem es bald diefen, bald jenen zum: Sheilhaber 


feiner Firchenräuberifchen Unternehmungen machte. Rom hatte 


IT 





in Hinſicht des Kirchenguts und der Kirchenaͤmter die Stellung 


eines Handelsmanns angenommen, der ſeine Waaren auf einer 
großen Verſteigerung ausbietet. Ohne bereitwillige Käufer hätte 
es feinen Verkauf gegeben. Leider war aber der Markt mit Kaͤu⸗ 
fern ſtets überfüllt, und unter dieſen ſah man auch Kaiſer und 
Könige, Bifchöfe und Prälaten. . Dies ift die Wirfung jeder 
Willkührherrſchaft; fie wird anſteckend und verberbt zugleich Dies 


jenigen, welche fie druͤkt. Jeder war nur bedacht, wie.er für 


fich den beften Vortheil aud dem ruchlofen Handel ziehen, oder 


| doch mit dem wenigften Nachtheile davonfommen könne. So 


geſchah ed, daß fich alle Welt von der Simonie, über die Jeder⸗ 
man fchrie, beſchmutzen ließ, und zulest ohne Scham den Buhl⸗ 


kimſten dieſer Metze fich hingab ). Wären die Inhaber und 





i) Eon der heilige Bonifaz machte dem Pabſte Zacharias den Vorwurf, daß 
die romifche Kirche fich mit Simonie befudele, indem fie für die Ertheilung 
der Pallien Geld verlange; was jedoch der Pabſt in Abrede ſtellet, ep. 60. Später 
Haste Syo von Chartres: cum neo calamus nec charta gratis Roms ha- 
beantur.. Durch englifches Blei, heißt es zur Zeit Sunocenz 1, wurden die 
Dächer gedeft, durch das römifche (der Giegel an den Bullen) entblößt. (Stephani 
Turon. ep’ 't. 165). Peter von Ailly aber fchrieb (bei Bon der Hardt 
T. I. P. IV. 286): Etsi eliquis sanotorum de cmlo descenderet, seque alicui, 
cathedrz pr=figi peteret, in curia romana nequaguam ille super hoc audi- 
retur, »sisi pacisceretur et solveret ante omnia pecunias. — Über die vielartigen 


Erpreffungen f. nebit Nicolai de Clemangis de przsulibus simoniacis liber und . 


Petri de Alliaco de ecclesiz reform, c. 8, des Anens Sylv ius Nachrichten 
m Le Brets Magazin, Plans Gef. der chriſtl. Kicchenverf. V. 610, die 
Stimmen über den päbftlichen Hof im 15. Sahrh. in Raumers hiftor. Taſchen⸗ 
buche von 4833, auch Mansi XXVIII. 2112c. Bon den römischen Belderpreffungen 
in Ungarn f. Feßlers Geſchichte der Ungarn 111. 4017 - 4080. Inner 36 Jahren 


zahlte der kleinere Theil von Ungarn 22,053 Ducaten, außer den gemeinen und klei- 


nern Dienfibarfeiten für 54 eiggefeßte oder verſetzte Erz⸗ und Biſchöfe an die päbſt⸗ 
liche Sammer. — Aus England floß ſchon im Anfang des 14. Jahrhunderts die, 
Summe von ſiebenzig tauſend Mark Silbers nach Italien, waͤhrend des Königs 
Einnahme fick kaum auf zwanzig taufend belief. Muthig widerfegte ſich Damals 
der Bifchof Robert von Lincoln den römifchen Mißbräuchen. Die römifchgn 
Prälaten, ia den Pabſt felbft (Innocenz IV.) erklärte er noch fterbend für Ketzer, 
weil fie Knaben Seelforgämter verliehen. Matth. Paris p. 872, 874, 876. Vergl. 
Gerſows Abhandl. von der Simonie bei Bon der Hardt T. J. P. IV. 1—28. 


\ 
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" Sehülfen des‘ Pabſtthums im Übermuthe des Gewaltmiß— 
brauchs nicht. unter fich felbft zerfallen, hätte nicht ihre Spal 
tung ben geheimnißoollen Schleier zerriffen, jo würde das Unmefen 
noch ange fortgebauert haben, ohne daß eine Vereinigung ber 
Völfer und ihrer geiftlichen und weltlichen Hirten Dagegen zu 
Stand gefommen wäre. Snfoferne muß dad lange Schifma, 
das die Kirche mit völliger Auflöfung bedrohte, als eine höhere 
Schickung angefehen werden, welche die nothgedrungene Veran 
laffung wurde, daß die Chriftenheit ſich mit edler Entrüftung 
gegen bie Urheber ihrer Berunftaltung erhob. 


— 


38. Beſchluß des Concils in Betreff der nach der Pabſtwahl 
vorzunehmenden Reform. 


Der Beſchluß des Concils in der vierzigſten Sitzung in 
Betreff der Abſtellung ſolcher Mißbraͤuche und der Reform über 
haupt lautete fo: „Der Fünftige Pabft werde, im Einver— 
ftändniffe mit dem Soncil oder den Deputirten der 
Nationen, die zu dieſem Behufe follen ernannt werden, die Kirche 
in ihrem Haupte ſowohl, als in demrömifchen Hof, und in ihren Glie 
dern nachderBilligfeit und einem guten Kirchenregb 
ment vorAuflöfung des Concils reformiren und dieſe Re⸗— 
form werde fich über Die Coben) bezeichneten Artifel ausdehnen .“ 
Der Sinn dieſes Befchluffes ging offenbar dahin: eine Neform in 
Haupt und Gliedern follegefchehen; fie folle aber nicht einfeitig vom 
Pabſte, fondern genau im &inverftändniffe mit dem Concil und 
feinen Bevollmächtigten gefchehen; billige Ruͤckſicht auf Zeit und 
Umftände, auf die fämmtlichen Bebürfniffe der Kirche und auf 
die Forderung einer guten Kirchenorbnung folle dabei zur le 
tenden Norm dienen ). Unerflärbar ift es jedoch, wie die Na 


4) Bon der Hardt IV. 1449 fg. L’Eufant I. V. 5. 76. 
2) Bergl. Rickerii Hist. Concilior. gen. L. 11. p. 87, 88. 
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tionen haben zugeben koͤnnen, daß biefem Befchluffe der Zuſatz 
beigefügt wurde: ‚Wenn einmal die Abgeordneten für dieſes Re⸗ 
formmwerf würden ernannt ſeyn, fo folle ed den übrigen Mitglies 
dern des Concils freiftehen, mit Erlaubniß des Pabites ſich zu 
entfernen.‘ "Durch diefen Zufag wurde, im offenen Widerfprich 
mit obigem Beſchluſſe, dem fünftigen Pabfte mittelbar bie Macht 
eingeräumt, noch vor Vollendung des Neformwerks Dem Concil 


ein Ende zu machen. 


89, Uebereinkunft wegen der Form der Pabſtwahl. Diefe fällt 
anf den Kardinal Eolonua (Martin V.). Folgen Ddiefer 
Wahl. 


Sn Anfehung der Form ber bevorftehenden Pabſtwahl 


hatten die Kardinäle felbit (ſchon am 29. Mat 4417) für rath⸗ 
ſam befunden, den Antrag zu machen, daß ihnen für diesmal, 


ohne Kolgerung für, die Zukunft, eine gewiffe Zahl von andern 
Gliedern des Goncild beigeordnet und die getroffene Wahl durch 
dad Concil beitätigt werde ). Sie beabfichtigten dadurch, deſto 
leichter die Pabftwahl vor der Reform durchzufegen und ihrer 
eigenen Musfchließung zu begegnen, Die bereits mit Nachdrud 


war in Anregung gebracht worden )). Nach dem Gutachten 


bed Kardinals von Willy wurde num in der vierzigften Sitzung 
(am 30. Okt.) beſchloſſen: daß den (23) Kardinälen von jeder 
Nation ſechs Kirchenprälaten oder auch andere kluge und bes 


Y Von der Hardt U. 586. L’Enfent L. V. $. 34, 
2) Bon der Hardt IV. 221, eee. Ein Prälst hatte gegen die Kardinäle, welche 


Sodann XXNL. erwählt hatten, bemerft: fie hätten ihn gewählt, obgleich fie ger \ 


wußt, wer er war und fey. Ubi optimum debebant elegisse, vel saltem medio- 
eriter bonum et utilem, abusi sunt potestate eligendi, et deberent privari 
electione, et adco essent marime puniendi. Selbſt von Ailly hatte fich 
in f. Schrift de difficultate reformat. für die Nothwendigkeit der Ausfchließung 
der Kardinäle von der Pabſtwahl ausgefprochen, indem fonft gewiß aus der Reform 
nicht würde. ' 


- 


214 


fcheidene Männer als Mitwähler durch Abftimmung des Concils 


ſollten beigefellt werden 9. Nur war ed noch ein Stein dei 


Anftoßes: ob die Karbinäle als folche, oder ald Bevollmaͤchtigte 


ded Concils an der Pabftwahl Theil nehmen follten. Mit gu 


tem Grund behaupteten Viele das Lebtere. Die Faſſung des 


Soncitöbefchluffes laͤßt indeffen eine Nachgibigfeit zu Smften 


der Karbinäle vermuthen. Weil dad ganze Wahlfollegium vom 


Concil beftellt worden, fo muß man zwar annehmen, daß alle 


feine Glieder ihre Vollmacht vom Concil erhielten; inbem aber 


ber Befchluß feftfettte, daß für den Gemählten zwei Drittel der 
Stimmen der Kardinäle und zwei Drittel der Stimmen de 
Wahlmänner aus ben Nationen fid, vereinigen müßten: fo ſcheint 
das Concil das Kardinalscollegium als ſolches für wahlberech⸗ 
tigt erkannt zu haben *). — Als Beigeordnete der Kardinale 
wurden erwaͤhlt: ein Patriarch, vier Erzbifchöfe, zwölf Biſchoͤfe, 
fech8 andere Prälaten, ein Ordensgeneral und fieben Doktoren 9. 

Sn der Alten Sikung Cam 8. Nov.) predigte der Biſchof 


von Lodi über den Text: Wählet den Beften! (Bud) de 


- Könige 4. 8. 10, 3), und ermahnte die Wähler einen ſolchen 








auszuerſehen, der alle entgegengefegten Eigenfchaften jener Pha—⸗ 
rifüer befite, welche feit beinahe 40 Sahren den Schafftall dee 


Herrn zerftört hatten 9. — Der römifche König ritt vor dem feier 


lichen Zuge nach dem Ort des Conclaves voran, führte dam 


ferbft jeden einzelnen Wähler an. der Hand hinein, und beſchwor 
jeden auf fein Gewiffen einen frommen, gutgefitteten Pabſt zu 


wählen, der tüchtig und Willens fey, die Kirche zu reformiren”). 


Nachdem nun die Wähler ind Sonclave zufammengetreten waren 


fd 


3) Bon der Hardt_IV. 1330. Mansi XXVI. 1167. Stumpfs Beſchreib. | 


CXLVUl, CXLIX. 
4) Vergl. L’Enfant L. V. $. 75. 
5) Unter diefen war ein Spanier, Doctor beider Rechte. Stumpf CL.a.u. b. 
6) Bonder Hardt I. 981. 1V. 1461. L’Enfant L. V. $. 79. 
7) Bon der Hardt IV. 1479. L’Enfant L. V. $. 80. 
/ 
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und es ſich zeigte, daß es ſchwer halten würde, zwei Drittel 
der Stimmen auf einen Mann zu vereinigen, woferne nicht - 
einige Nationen auf die Wahl aus ihrer Mitte verzichteten, fo 
erfolgte dieſer Verzicht aus Liebe zum Frieden zuerſt von der 
deutfchen, dann von der englifchen und zulett auch auf ihr Zus 
reden von der franzöftfchen und fpanifchen Cwiewohl von diefer 
um fehr ungern), und man fam überein, daß ein Italiener ges 
wählt werden folle ). Und obgleich die Kardinäle der verfchies 
denen Parteien ed waren, die durch die Wahl der Gegenpäbfte 
die Spaltung geftiftet und unterhalten hatte, fo waren die Nas 
tionen, ungeachtet der Bedenken, die von einigen franzöftfchen Mit⸗ 
gliedern erhoben wurden, fo nachfichtig, ihre Fähigfeit gewählt zu 
werben, nicht in Anſpruch zu nehmen. Nun fiel, nachdem bas Con⸗ 
clave nur drei Tage gedauert hatte Cam 44. Nov. 1417) die Wahl 
einftimmig auf ben Kardinal Otto Golonna, der den Namen 
Martin V. annahm 9. Der Gewählte, aus einem ber älter 
fen und vornehmften Häufer von Rom 19%) entfproffen, war 
ungefähr 40 Jahre alt, erft Diafon ), und hatte fich während 
der Dauer ded Koncils weder durch befondere Ginficht, noch 
durch vorzüglichen Eifer Caußer gegen. Die Lehre des Huß) her- 
vorgethanz er war aber von Natur eines fanften Gemüthg, 
ah nicht ohne Gelehrſamkeit "9%, Gefchäftsübung, und 
als kluger, gebildeter Weltmann, der den Klippen der obwal⸗ 
tenden Zwiftigfeiten geſchickt auszuweichen verftand, hatte er 
N 


‘ 


8) Bon der Hardt IV. 1481-1482. 

9) Raynald ad an. 1417. n.2. L’Enfaut L. V. 9. 82... 

10) Seine Berwandtfchaft mit mehreren fürſtlichen Häufern in Deutfchland fou feine 
Bahl. befördert Haben. Die Verhältniffe des Hauſes Colonna in Rom hätten eher 
davon abhalten ſollen; denn oft, und befonders feit Bonifaz VII, war dieſes 
Hans in die heftisften Kämpfe mit den Päbſten ald Parteihaupt verwicelt gewefen. 
Bielteicht war aber der Wunfch, den Frieden zwifchen dem romifchen Hof und jenem 
mächtigen Haufe zu fürdern, mit ein Beweggrund der Wahl bed Kardinals Otto. 

11) Diakon war er bereits beim Goneil zu Piſa. ©. Bon der Hardt T. 11. 108. 

12) Wenigſtens im tanoniſchen Rechte. 
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ſich den Ruf der Gutmüthigfeit und Mäßigung erworben’). 


* Daß aber die Kirchenreform feine geringfie Sorge ſeyn werde, 


zeigte er ſchon, bevor noch feine feierliche Krönung mit dem her 
gebrachten weltlichen Pomp Cam 21. Nov.) vollzogen war, mit 
welchem der Gebrauch einen erbaufichen Gegenfat bildet, daß 
der zu SKrönende von Werg verfertigte Bilder von Paläften 
anzündet, mährend der Geremonienmeifter zu ihm fpricht : So, 
heiliger Bater! vergeht Die Herrlichkeit diefer Welt ! Der erfte 
Alt, den der neue Pabft gleich am Tage nad feiner Wahl vor 
nahm, war die Feſtſetzung der römifchen Kanzleiregeln, ev 
ner Erfindung Johann's XXIL 7%), welche die reichlichfte Fund⸗ 
grube jener dem Eigennug entquollenen Unordnungen war, denen 
dad Concil abhelfen ſollte 10). Dieſe Kanzleiregeln, die jetzt 
eine noch nie gehörte Ausdehnung in Bezug auf Vorbehalte, 
Anwartfchaften, Bisthumsverleihungen, Beftätigung der Gewähl⸗ 
ten, Difpenfen, Sommenden, Annaten, Zehntausfchreibungen, 
Appellationen und Abläffe erreicht hatten, wurden vom Pabfte 
Martin nicht nur beftätigt, ſondern noch erweitert und mit Aw 
drohung ded Bannfluche und der Unfähigkeit für alle Pfründen, 
auch des Kerkers gegen alle Widerftrebenden verfchärft 27. Als 





43) Platine Vita Martini V. Leon. Aretino. Windeck bei Bon der Hardt 
IV. 44233.. 

14) Die Befchreibung von Martins V. Krönung liefert Reiche nthal's Chronik. Auch 
Tſchud ös Chronik Il. 88-89. 

15) ©. die Kanzleiregeln JZohann?’s xx. bei Bon der Hardt T.I. p. 958 fh 

16) Le Brets Magazin 11. 605. V. 559. 11.3 fü. -©. auch: Hiſtoriſche Verglei⸗ 
dung der altern und neuer Anordnungen, die Policei der Kirche betreffend. Saly 
burg 1791. 8. 1. ©. 222 fa. Rah Nik. von Clemangis (de corrupto 
eccles. statu c. 9) find die Kanzleiregeln, die auer gefeglichen Kraft ermangeln 
und bloß durch eine von der Willkühr eingeführte Gewohnheit Befolgung erhielten: 
„ captiosi laquei, quibus cavillosi curiales sophisticique jurium perversores 
ad exsuscitationem infiniteram litium contre jus et veritatem abatantur.“ 

47) Bon der Hardt T.L 965. IV. 954. L’Enfant L IV. 6.10 u. Anhang zu 
T.H. p. 732 fq. Mansi XXVII. 499-515. Wie ungehemmt die Geldpreuereien 
m Rom Zortfegung behielten, darüber f. die Stimmen über den päbfllichen Hof 
in Raumers hiſtoriſchem Taſchenbuche 1883. ©. 94. p. 106 fe. 
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Grund wurde von ihm angegeben: daß fein VBortheil es 


fordere, foldhe Leute, welche die Ehre des römifchen 


Hofs durch Verleumdung zu verdunfeln und infraut 
auszuſtrenen fuchten, auszurotten. Da die Kunde 
bivon den Vätern des Concils zu Ohren fam, ermannten fie 
fh, und befchloßen, den Pabſt zur ungefeumten Erfüllung ber 
verheißenen Reform aufzufordern. Er gab ſich nun den Schein, 


dieſer Aufforderung entfprechen zu wollen, und ernannte ſechs 


Sardinäle, um mit den Abgeorbneten der Nationen zu unters 
handeln. Allein diefer Weg führte zu feinem Ergebniß 9), Ber 
Habt ſprach: „Reformen bedürften veiflicher Überlegung; nad) 
dem heil. Hieronymus müße man eined jeden Landes befondere 
Gebräuche und Sinnesart berüdfichtigen, fonft- würden Störuns 
gen entſtehen.“ Diefe Außerungen waren auf Trennung und 
Jeitgewinn berechnet, und fie verfehlten ihres Endzweckes nicht, 
indem fie das ganze Gefchäft der Reformen aus dem Kreiſe des 


vom Soncil ermächtigten Reformcollegiums hinausfpielten und 


in einem Gegenftänd biplomatifcher Verhandlung der einzelnen 


Nationen mit dem Pabſt und feinem Hof herabfeßten. &in 


kleinmuüthiger Geift fchien fich auf einmal der Führer in den Na⸗ 
tionen bemächtigt zu haben, und ihm gefellte fich kleinliche Eis 
ferfucht zwifchen diefen bei. Anftatt gemeinfam und feft auf genauer 


Vollziehung des Konciliumsbefchluffes wegen der Neform zum 


Beten der gefammten Kirche zu beſtehen, ſuchte jede Nation in 


beſondern Unterhandlungen ihr Heil. 


N 


V. Die Begehren der deutfchen Nation in Bezug suf Reform 


römifcher Migbräuche, 


Die Deutſchen, in der Beforgniß bei obmwaltenden Verhält- 
mfjen ganz leer auszugehen, übergaben dem Pabfte das Begehren: 
— — 

18) Quia non poterat quilibet Cardinalium illius temporis statum tenere rega- 
lem, nisi talibus lucriv, undecungue venirent, quotidie fulciretur. Gerson 

de Reform. Ecel. c. 17. 


“ 
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daß er ſich Fünftig mit den Vorbehalten, die in dem Dekrete 
Gratian's und den fünf Dekretalen Gregor’d IX. ausdrüdlid 
enthalten find, zu begnügen habe, und daß insbeſondere die 
Vorbehalte, die in den Extravaganten bemerkt find, und welche 
die römifchen Kanzleiregeln eingeführt, für nichtig erflärt mir 
den ). Allein es verfloßen Monate, ohne daß für die Reform 
‚nur ein Schritt vorwärts gefchah. Run überreichten die Deut 
ſchen, des fruchtlofen Zumartens müde, im Anfange des Jahre 
4418 dem Pabſt eine umftändliche Denkfchrift: Germanicæ 
nationis advisamenta ober Articuli de reformatione su- 
premi status ecclesiastiei in Constantiensi Concilio 9. &ie 
verbreitete ſich über alle 48 Punkte, welche nach dem Beſchluß 
des Soncild die Reform umfaffen follte Das fehr gemäßigte 
Begehren der Deutfchen ging dahin: 4) daß bie Zahl ber Kar 
binäle, wo nicht auf 18, doch. mwenigftend auf 24: befchränft, 
nur aus wiffenfchaftlich gebildeten Männern von allen Nationen, die 
vom Sollegium durch Berathung gewählt werden, beftehen ſolle); 
2) daß die Borbehalte auf die in dem canonifchen Rechte be 
zeichneten befchränft werden, wobei dem Pabfte noch eingeräumt 
werben wolle, jeden geiftlichen Patron, der mehr als fünf Pfrün 
ben zu vergeben habe, mit zwei Anwartſchaften zu beſchweren; 


4) Bon der Hardt IV. 149%. Plallea Vita Martini V. 

2) Bon der Hardt I. 999. Mansi XXVIIl. 362 fg. Gärtner Tarp ı Jurie Canonici 
Eccles. 11. 139 fg. L’Enfant L. VI. $. 22. 

3) Der ehrwürdige Cardinal Zabarella hatte fidh ganz in diefem Sinne geäußert: 
Cum Papa debeat eligi melior et sanctior ex totius ecelesiz congregatione, 
its etiem assumentur Cardinales non de singulis locis paucis, sed de qw- | 
libet regno, Ita ut de nulla parte mundi non possint fieri plures quam duo, 
vel tres, et non fiant nisi docti in sacris canonibus et sacra pagina. E! | 
hoc evitabitur, at Papatus non fiat hereditarius uni nationi, sive genti. 
Cap. Agendor. in Conc. Const. bei Bon der Hardt T.I. P. UL. p. 5 
Schon der heilige Bernhard (De Considerat. ad Eugen. 111. L. IV. c. 4.) drang 
auf die Auswahl der Würdigſten und Tüchtigſten aus dem ganzen Erdkreiſe zu Kar⸗ 
dinälen, da fie mit Geſchäften für den ganzen Erdkreis angeſtellt wären und, ihrer 
Benennung gemäß, die Thürangeln der Kirchenregierung ſeyn ſollten. 
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3,4 und 5) daß die Annaten und Taxen unter dem Titel: 
Servitia communia nur von jenen Domfirchen und Wbteien, Die 
dem päbftlichert Stuhl unmittelbar unterworfen find, und nur wenn 
diefe inner fünf Sahren einmal ledig würden, und auch nur fo 
fange bezahlt werden follten, bis bie Paäbſte wieder zum 
volftändigen. Belle der Güter der römifchen Kirche gelangt 
wären. Huch follte, wenn eine Kirche wegen ber Annaten zu 
hoch tarirt wäre, die Schakung ermäßigt werben und bie Zah⸗ 
lung unter einer redlichen und erträglichen Bürgfchaft geſchehen; 
6) und 7) daß Klagfachen über weltliche Dinge und zwiſchen 
weltlichen Perſonen unter keinem Vorwande an den römiſchen 
Hof gezogen werben ſollten; ebenſowenig Geldſachen, die für 
den geiftlichen Richter gehörten, wenn fie nicht 100 Goldgulden 
betrügen, oder Pfründfachen unter dem Betrag von 15 Mark 
Silbers; auch Feine Chefachen, außer fie beträfen die Vornehmen 
und Mächtigen, oder der ordentliche Richter fey der Untreue, 
Saumfeligfeit oder Unbilligkeit überwiefen; in: gedachten Fällen 
folle auch nicht die Berufung nach Rom Atattfinden. Endlich 
folle Niemand mit Übergehung des Zwiſchenrichters, oder fo lange 
von feinem Sndurtheil die Rede fey, nad; Nom berufen dür⸗ 
fen; 8) daß die Nechtöhändel der römifihen Behörden, beſonders 

it Pfründfachen, abgefürzt, bie. dazu gehörigen Perfonen auf 
eine gewiffe Zahl und auf eine beftimmte Beſoldung gefegt, und die 
Stellen darin nad) Billigfeit unter den Nationen vertheilt werben 
ſollten; 9) daß alle Befreiungen und Inkorporationen, 
die zur Zeit des Schifma ertheilt worden, widerrufen, und Fünfs 
tig Feine mehr, außer wegen gerechten, wahren, gründlich unters 
ſuchten Urfachen ertheit werden follten; 10) daß Feine Kirche 
mehr ohne wahren, umnterfuchten und ausdrüdlich angegebenen 
Grund als Sommende *) vergeben werden Tünne, und jeden⸗ 


4) Es kamen auch viele Laien in den. Beſitz von Pfrunden und Kicchenzehnten ats 
Commenden. 
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falls nur auf kurze Zeit und‘ ohne Abbruch der Geelforge und 
der Armen; 11) daß der Ertrag erledigter Pfründen den 


‚Kirchen und künftigen Vorſtehern verbleiben follte; 42) Daß jeder 


Pabſt Die Nichtveräußerung der Güter der römifchen Kirche eid⸗ | 
lich geloben folle; 43) daß der Pabſt nicht nur wegen Keßerei, 
fondern auch wegen offenbarer Simonie, fowohl in Hinfidht 


der Saframente als ber Pfründen, wie auch wegen jedes andern 
offenfundigen Lafterd, wodurch er die ganze Kirche Argerte, wenn 


auf vorhergegangene Warnung feine Befferung erfolgte, durch ein 


allgemeines Concil beftraft und entfegt werben koͤnne; 


44) daß die Simonie überhaupt und insbefondere am römifchen 


Hofe Künftig aufs fchärfite beftraft werde; 15 und 16) daß bie 
Difpenfen in Pfründ- und Chefachen nur aus einer augen 
fcheinlichen, offenkundigen und ausdrücklich angezeigten Urface 


zu ertheilen, und 47) die WbLäffe, während der-Spaltung er 


theilt, widerrufen und künftig nur aus ber wichtigften Urſache 
zu fpenden feyen; endlich, 18) daß Zehnten nur mit Einmillis 
gung eines allgemeinen Concils und nur aus den wichtigften 
Gründen der Geiftlichkeit aufgelegt werben bürfen. — 


a1. Eoncordate der einzelnen Nationen mit dem Pabſte. 


Aud) die andern Nationen verlangten nun vergleichen Ne 
formen, denen man .eher den Vorwurf zu großer Mäßigung, als 


den der Unmäßigfeit machen kann, da fie beinahe nur die Ober 
fläche der Mißbräuche berührten, und noch weit entfernt waren, 


Die Art an die Wurzel zu legen. Da der Widerwille des Pabſts, 
fie zu genehmigen, täglich merflicher wulde, fleigerten die Deuts 
fhen und Franzoſen den Ernft ihrer Forderungen; die Spa 
nier aber gaben ben ihrigen in mehrern fatyrifchen Schriften Fund. 
In der einen, die Meffe wider Simonie betifelt, wurde 
bie Musartung des römifchen Hofes mit Wit gegüchtigt und zu 
gleich der mögliche Abfall vom Pabſte Martin, fir den Fall beharr 
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licher Verweigerung der Reformen, in Ausſicht geftellt ). Von 
Seite der Franzofen ging dad Augenmerk vorzüglich bahin, 
die fogenannten Freiheiten ihrer Kirche,. fowie fie, 
nachdem ihnen feit Tanger Zeit übel war mitgefpielt worden, 
der Fönigliche Befchluß von 1406 feſtgeſetzt hatte, zu retten und 
fiherzuftelen. Insbeſondere verlangten. fie die vollige Abs 
ſchaffung der Aunaten. Die Kardinäle wollten aber davon 
nichts hören. Sie mit dem Schwarme von Beamten am yäbftl. 
Hofe erhoben einen fürchterlichen Farm, als wolle man das 
Oberhaupt der Kirche ded nöthigen Unterhalt berauben. Nur 


ſoweit wollten fie nachgeben, daß von einer Kirche im näms- 


lichen Jahre, wenn fie auch mehrmal erledigt würbe, die Ans 
naten nur einmal bürften bezahlt werden. Selbſt die Karbinäle 
von Willy und Zabarella hatten fchon vor der Pabftwahl bie 
Annaten verfochten, wiewohl der erftere in frühern Schriften fie 
ald einen Mißbrauch verworfen, der andere aber ihnen wenigſt 
nicht günftig gefchienen hatte I. Nach der Pabftwahl nahm 
die franzöfifche Nation die Sache wieder in Berathung; fie lud 
auch Abgeordnete der andern Nationen dazu ein, und einmüthig 
wurde hier befchloffen: die Bezahlung der Annaten fey man nicht 
ſchuldig und fie feyen fünftig nicht meh» zu bezahlen. Aber zu 
einer Annahme dieſes Befchluffes durch dad Concil konnten e8 Die 
Sranzofen nicht bringen‘). Ste wandten ſich jebt, als fie fahen, | 
wie wenig für die Reform vom neuen Pabite zu hoffen fey, an den 
Kaiſer, damit er fich mit Ernft der Sache annehme. Diefer gab ihnen 
aber den wohlverfchuldeten Beicheid: „Da wir Deutfchen die Reform 
vor der Pabſtwahl verlangten, waret ihr Franzofen Damit nicht 
zufrieden, fondern ihr verlangtet zuvor einen Pabft; nun ihr einen 
habet, wie wir, fo gehet zu ihm, und verlanget. eure Reform! 


1) Bon der Hardt IV. 41505 fg. Mansi XXVII. 1189. fg. L’Enfant L. VI. G. 25. 
p. 567—569. 

2) Dupin Biblioth. Ecolesiast. XII. 23 fd. L’Enfant L.V. $. 77. 523—529, 

3) Rickerii Hist. Concil. L. II. p. 189, 190, 197 fg. 
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Unfer Amt ift nicht mehr fo, wie bei Erledigung bes, römifchen 
Stuhls 9.7 Allein jetzt ward e8 für den Pabft ein Leichtes Spiel, 
durch die gewohnten Künfte die Reform zu vereiteln. Zwar 
ließ Martin V. dem vom Goncil mit Zuftimmung der Vors 
flände der Nationen neu gebildeten Reformcollegium, welches 
aus ſechs Karbinälen und Deputirten der Nationen beftand, ei 
nen Reformentwinf zur Erwägung zuftellen I. Darin erklärt 
er, den von der dentfchen Nation überreichten Artikeln folgend, 
mehrentheils feine Zuftimmung, Doch zum Theile mit verſchiede⸗ 
nen Ginfchränfungen. Am wenigften Nachgibigfeit bezeigt er in 
Hinficht der Annaten. Über den Sten Artikel, bie verfchiedenen 
Behörden der römifchen Kuria betreffend, geht er ſtillſchweigend 
weg. Auf den wichtigen A43ten Artikel aber in Hinficht der Zus 
rechtweifung und Abſetzung eines fehlerhaften Pabftes erwiedert 
er bloß: „es fcheine ihm nicht, mie es auch den meiften Nationen 
nicht gefchienen habe, daß hierüber etwas Neues feſtzuſetzen und 
zu befchließen ſey.“ Allerdings Tonnten hierüber bie Befchlüffe 
des Concils in der 5ten und 39ten Sigung, die den Pabſt ben 


Berfügungen-. eines Soncild und feinem Anfehen unterordnen, 


vorerft genügen. Jedenfalls war ed begreiflich, daß Martin V. 


auf Beſtimmungen wegen Art ber Anwendung jener Befchlüfe 


gegen fehlerhafte Päbfte einzugehen vermied. 

Über diefen Reformentwurf des Pabftes konnten fich, wie 
es fcheint, die Nationen nicht vereinbaren. Es gelang, Eifer 
ſucht und Zwiefpalt unter ihnen zu erregen, und nun erbot man 


fi) yäbftlicherfeitS zu befondern Soncordbaten mit jeder 


einzelnen. Solche kamen auch zwifchen dem Pabſt und den 


Deutſchen, den Franzofen und den Engländern zu 


Stande‘). So hoͤchſt unzureichend die Punkte dieſer Verträge zu einer 


9 Gobelinus Persona in Cosmodrom. Vl. 3455. Magn. Chrouicon Belgieum in 
Pistorii Rerum Germanic. Scriptores p. 361. 
5) Bon der Hardt L 4081. L’Enfant L. VL. S. 26. 


6) Marsi XXVll. 1184—1195. Die Concordate mit Deutfchland finden fich and in | 
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gründlichen Reform waren, fo blieben doch; auch fie in der Folge 
großentheils umerfüllt, ober wurden äu Rom, wo man alled Bes . 
willigte nur als paͤbſtliches Indult wollte angefehen wiffen, nach 
Gutbefinden gedeutet I. Das Beſte in dem Concordate mit 
Deutſchlaud war der Vorbehalt, daß die Zugeftehung des Bes 
ud der ald Anmaten zu bezahlenden Taxen von den Sinkünfs 
ten des erften Jahres, der Appellationen an den römifchen Hof 
md der Rejervationen nur fünf Sahre dauern folle 9). Das 
Soncordat mit den Franzofen wurde zu Paris fo ungenügend 
befunden, befonders in Hinficht der Annaten, daß ed vom Pars 
Inment verworfen ward %. Nah Karls VI Tod fchicte 
Martin V. Nuntien nach Frankreich, um die Zurüdnahme der 
Edikte zu Gunften der gallikanifchen SKirchenfreiheiten und bie 
Annahme des Concordats zu betreiben. Sie ftellten ungeſcheut 
als Grundfag auf: man müße dem Ausſpruch des 
Dabftd gehorhen, auch wenn er ungeredht wäre. 
Anfangs hielt man den Srönungseid des Königs entgegen; zuleßt 
wird’ aber i. J. 1424 Karl VIL dennoch durch Lift bewogen, 
fihh gegen die Freiheiten feiner Kirche zu erklären 1%, In 
dem Soncordate mit der englifchen Nation gefhah eines Vor⸗ 


⸗ 
7 


Hartsheimii Ooncil. Germ. V. 725 fg. (Vergl. ibid. p.127 fg.) u. 142 fg. bei Bon 
der Hardt T.I. 1055. fg. bei L’Enfant T. 11. p. 749. fü. Das Coneordat mit 
Granfreich bei Bon der Dardt IV. 41566 und bei L’Enfant T. 11. p. 758 fg. 
Das mit den Engländern bei Bon der Hardt T. L. 4079. fg. und bei L’Em- 
fant T. 11. p. 765 fe. 
Sigmund ließ ſich auch als König von Ungarn von Martin V. das Recht 
der Pfründenverleihung und mehrerer Greiheiten der Ungarifchen Kirche durch eine 
Bulle bekräftigen; wodurch aber der päbſtlichen Willkühr wenig Eintrag gefchah. 
Verbözi tripartitum opus juris P. J. Tit. X1. 9.5. Feßler's Geſch. der Ungarn 
IV. 1208 fg. 1818. Ähnliches geſchah mit Polen. 
8) Die einzelnen Erz⸗ und Bifchofe Tiegen ſich zu Conſtanz Urkunden über das Con⸗ 
cordat ausfertigen. So der anmwefende Erzbiſchof von Salzburg. S. Nachrich⸗ 
| ten von Juvavia ©. 216. 
| 9) Yilleret Hist. de France XV. 126. Bergl. Mansi XXVIl. 1184 fo. 
4) Rickerii Hist. Concil. 11. 269, 270. | 
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behalts von Pfruͤndverleihungen und von Annaten gar keine Er⸗ 
waͤhnung. Der engliſchen Regierung blieb es daher unbenommen, 
ihre früher vom Parlament ausgegangenen ſtatutariſchen Geſetze 
in diefer Beziehung geltend zu machen 7). Alle dieſe Concor⸗ 
date waren übrigens nur einflweilige Vergleiche, die zur Norm 
dienen follten, bis die Reform ‚durch ein neues Goncil würde 
angeordnet werben. 


42, Einige kaͤrgliche Neformartikel. 


Um jedoch der Synode den Schein einer bewirkten Reform 
zu geben, ließ Martin V. in der drei und vierzigften Sigung 
nicht nur die Soncordate mit der Erklärung kund machen, daß das 
Concordat mit ber einen Nation feiner andern zum Abbruch gereichen 
folle, fondern noch einige allgemeine, freilich fehr ungenügende Re 


formartikel gleichfam als päbftliche Sonceffionen vorlegen Y: Es 
waren folgende: 4) der Widerruf der Befreiungen, die während 


der Spaltung waren ertheilt worden; 2) die Anorbnung einer 
Unterfuchung” der zur Zeit des Schifma gefchehenen Inkorpora⸗ 
tionen; 3) die Überlaffung des Ertrags ledig ftehender Pfrün 
den an denjenigen, dem er nach dem FKirchenrechte oder nadı der 
Gewohnheit oder ertheilten Privilegien zufommt; 4) Die Anord 


nung bed Verzichtd aller derer auf ihre Pfründen, bie folde 


durch Simonie erlangt hätten, und des gleich mit der Thatein 
tretenden Banns für Alle, die fünftig fidy der Simonie ſchuldig 


machen würden;.5) die Befchränfung der päbftlichen Diſpensge⸗ 


walt auf Pfründen, mit denen keine Seelſorge verknüpft und 


wofür die Prieſterweihe nicht unumgaͤnglich erfordert wird; 6) die 


Verficherung, daß vom Pabft außer dem Falle, wo es der Rugen 


41) Mansi XXVI. 1193 — 1195. KEnfant T. 1. 766 fd. FPükins Coneil | 


Angl. 483. 
1) Bon der Hardt IV. 1535. L’Enfant L. VI. S. 46. p. 587 fe. 





225 





der gefammten Kirche verlangt, feine allgemeinen Zehnten von 
der Geiftlichfeit und ftetd nur mit Rath und Beiflimmung ber 
Kardinäle und Bifchöfe, deren Gutachten unfchwer eingeholt 
werden kann, ausgefchrieben, und daß auch vor Auflegung eines 
derartigen Zehnten auf die Geiftlichfeit eines Neiched oder 
einer Provinz bie betreffenden Prälaten zu Rath gezogen werben 
folten; 7) die Unordnung, daß die Seiftlichen fich eined ehrbas 
ven Wandels befleißen, insbefondere, daß fie gemäß früherer cas 
nonifcher Satzungen die priefterliche Kleidung dem Schnitt, der 
Farbe, der Länge nach, wie auch die Eonfur tragen, und nie 
in weltlichen Kleidern ſich zeigen follten. Sodann verfprad; der 
Pabit 8) Beichränfung der Zahl der Kardinäle auf24, deren 
Auswahl mit Beirat und Zuftimmung des Kardinalfollegiums, 
fo viel thunlich and den verſchiedenen Gegenden ber Shriftenheit 
und fo gefchehen. fol, daß dazu nur durch Wiffenfchaft, Sitten 
und Gefchäftserfahrung ausgezeichnete Männer, mit allfälliger 
Ausnahme Weniger von hoher fürftlicher Herkunft, auch Feine 
Brüder oder Neffen wirklicher Kardindle und von jedem Bettels 
orden nie mehr ald einer auderfehen würden; 9) Beichränfung 
der pähftlichen Anwartfchaften auf eine Pfründe an je 
der Kirche und Unterlaffung folcher anf Kirchenwürden; 10) das 
Unterbleiben der Verleihung von folchen Würden oder von Pfarr⸗ 
pfründen an irgend einen Prälaten, wär’ er auch Kardinal, ale 
Sommende; 11) in Hinfiht der Unnaten, wo der Ans 
ſatz zu hoch geftellt ift, billige Srmäßigung nach gefchehener Uns 
terfuchung; auch follen fie, wenn die nämliche Pfründe in Ei⸗ 
nem Jahre zweimal erledigt würbe, nur einmal gefordert werben. 
12) Sanonifch geſchehene Wahlen wolle der Pabft jeberzeit 
beftätigen, wenn er nicht aud offenbar vernünftigen Gründen‘. 
mit Beirath der Kardinäle die Anftellung einer würdigern und 
nüglichern Perfon für gut erachten würde; übrigens follen das 
Biſchofthum und die höchften Würben nad ihm nur Geprüften 
und Graduirten verliehen werden. 13) In Anfehung der ſaͤmmt⸗ 
1. v. 15 
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lichen SKirchenpfründen (womit die biſchdfl. Wuͤnde nicht ver 
knüpft iſt) befchränfe der Pabſt ſeinen Vorbehalt auf zwei 
Drittel derſelben; 14) Klagſachen, die nach Recht und 
Gewohnheit nicht vor den geiſtlichen Nichter gehören, ſollten 
am römifchen Hofe nicht angenommen werden, außer es würbe 
von beiden Parteien begehrt, ferner Feine Berufungen, bevor 
entfcheidende Urtheile erfolgt find. 15) Wer ein Bisthum ober 
eine andere Kirchenwürbe ober Pfründe erhalte, folle inner Jahr 
und Tag die erforderliche Weihe empfangen, oder von Rechts⸗ 
wegen berfelben verluftig feynz auch folle Jeder perfünlich bei 
feiner Kirche refidiren; im Falle fechömonatlicher Abweſenheit 
folle er ein Sahreseinfommen, dauerte die Abweſenheit ein gan 
zes Jahr, zwei Jahreseinkommen, dauerte ſie endlich zwei Jahre, 
Amt und Pfründe felbft verlieren, worüber ber Pabft nur in 
hoͤchſtwichtigen Fällen und nicht ohne Beirath der Karbinäle 
difpenfiren wolle; 46) die Abläffe wolle der Pabſt Künftig, 
damit fie nicht in Verachtung finfen, nicht zu ſehr vervielfaͤlti⸗ 
gen ). — Der Vorlegung diefer Artikel und de®Goncordate, der 
höchyft bürftigen ‚Ausbeute für die Reform, fügte dad nene Kir 
chenhaupt die Erklaͤrung bei: „dadurch fey von ihm den Anord⸗ 
nungen der vierzigften Sigung in Betreff der Reform Genüge 
gethan.” Die Nationen aber, anftatt im Gefühl der. Würde 
des Goncild, das fie bildeten, gegen dieſe Erkkärung Einſpruch 
zu thun, fchwiegen, und der Kard. von Oftia erflärte im Namen 
des Soncild die Zuftimmung der Nationen 9. In ben Augen 
des römifchen Hofes waren des Pabſts Zugeftändniffe nichts als 
Indulte und der Sinn, in welchem er die Concordate mit 
den einzelnen Nationen abſchloß, gab dem Unweſen der Indulte 
neue Bekraͤftigung. 


2) Bon der Hardt J1. 40, 21. IV. 1388 — 1541. Mansi XXVMI. 1177- 1166. | 
Vergl. Labbs in Appendice ad Conc. Constant. 
3) Bon der Hardt IV. 1560. L’Enfant L. VI. $. 47. 





27 


B. Die Befchlüffe des Meformcolleginms in Betreff den Lebens⸗ 


ı dung und der Euthaltfamkfeit der Geiftlichen gelangen nicht 


sur Annahme in feierlicher Sitzung. 
Sn Betreff der Sittenzucht ber Geiſtlichen wurde in der 


drei und zwanzigſten Sitzung nichts beſchloſſen, als, wie 
eben berichtet worden, die Erneuerung der bereits in das canoni⸗ 
ſche Recht aufgenommenen Satzungen, wodurch jedem Kleriker 


der Zuſchnitt und die Farbe ſeiner Kleidung und das Tragen des 


Haarkranzes auf dem Scheitel (der Tonſur) vorgeſchrieben wird. | 


Hingegen die vielen, von allen Nationen genehmigten Be, 


ſchluſſe des Neformcollegiums,' bie eine Sittenverbefferung bes 


 Slerud beabfichtigten D, kamen in feiner öffentlichen Sitzung wer 


‚ der in Antrag, noch wurde darin ein Befchluß darüber abgefaßt. 


Unter diefen Befchlüffen befanden fich folgende: 4) Daß bie 


Geiftlichen Fein für ihren Stand ungegiemended Gewerbe treis 


ben, Feine. Waffen tragen, weder Schaufpiele noch Maffenbälfe 
beſuchen und folchen Jagden, Die mit Geräuſch gehalten werden, nicht 


beiwohnen Dürfen; 2) daß alle Geiftlichen ohne Unterſchied, bie 
in der Kebsehe Ieben, binnen einem Monate ihre Kebswei⸗ 


ber entfernen, widrigenfalls fie ihrer Pfründen entſetzt und bes 
Beſttzes derfelben unfähig erflärt, noch nicht verpfrünbete aber 


die Fähigkeit, Pfründen zu erwerben, verlieren follen; wobei jes 
doch zur Verhütung ärgerlicher Auftritte die Firchlichen Hands 
lungen der hierin fich verfehlenden Geiftlichen nicht fchon wegen 


bloßer Offenkundigkeit, fondern erft dann von den Gläubigen zu 


meiden feyen, wenn von den geiftlichen Obern eine Abmahnung 


ohne Erfolg gefchehen war 9; 3) daß Die von Seiftlichen 


1) Bon der Hardt T.I. P. X. aud) in Zabbs Cono. XVI. p. 1080 fg. 

2) Bonder Sarbt FT. I. p. 594, 635, 636. Z’Enfant L. Vi. $. 52. p. 670, 681. 
Die Articali conoernentes Reformatignem universalis ecolesiw, welche die 
Univerfität zu Dxford 1414 heransgab (WIEN dIEL 364 fg.), unterfagen dem, deſſen 
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unehelich erzeugten Söhne von. allen Pfründen ausgefchloffen 
.. feyn follen. 

Dem Wefen nach find auch diefe Vorſchriften eine Wieden 
holung von ſchon oft erneuerten Beſchlüſſen der Synoden und Kir⸗ 
chenvorſteher. Weil jedoch die Erfahrung mehrerer Jahrhunderte 
deren Erfolgloſigkeit gezeigt hatte, war der Kardinal Zabarella 
der Anſicht: daß dem tief gewurzelten uͤbel der Unzucht der 
Geiſtlichkeit wohl nur durch Zulaſſung der Prieſterehe geſteuert 
werden bürfte®). In Übereinftimmung mit dieſer Anſicht, heißt 
ed auch in dem Reformentwurf, deſſen Veranlaffung dem römifchen 
König Sigmund zugefchrieben wurde: „Da die biäherigen Verbote 
nur den Bifchöfen Anlaß gaben, die Priefter mit ſchwerer und unge 
rechter Schatzung zu belegen, ohne daß letztere deshalb won ihrem 
gerfehrten Wandel (dem Soncubinat) abitehen, fo wäre es beffer, 
dag man, wie im Morgenlande, jedem Priefter eine Zungfrau 
als Eheweib geftatte, da folched von Chriftus nicht unterfagt 
ift, wobei Doch jedem, wenn er fich aus frommer Geſinnung dazu 
entfchließe, geftattet bliebe, fich der Ehe zu enthalten; auch wäre 
den Geiftlichen zur Pflicht zu machen, fich während der Wochenzeit 
der Frau zu enthalten; ferner follte darauf gedrungen werben, daß 
bie Priefter das Vorbild einer treuen und Feufchen Ehe darſtel⸗ 
len, widrigenfalls fie ernftliche Strafe verdienten und fo aud 
ihre Srauen, wenn fie fich Unzucht zu Schulden kommen lie 
Ben 9.” Auf vergleichen Borfchläge einzugehen fanden die Vi 


Kebeehe ofentlich de ‚befannt ift, das Meffelefen und unterwerfen. ihn überdies dei 

geſetzlichen Beſtrafung. 

3) Capita agendor. de reform. ecol. c. 12.: Ciroa concubinarios providesief 

cum effectu; alias sic negligendo prestares permitfere conjugium cleric, 

“ Wonder Hardt. 589. Weit früher hatte der gelehrte Mönch und Vicel, 

Albrecht der Große (} 1288) gefchrieben: Nulli magis indigent medicine 

contra coneupiscentiam, quam ministri altaris: sed matrimonium est Mt 

dicina contra concupiscentiam: ergo maxime indigent matrimonio; er5® 
maxime debet eis concedi. Albert. Magni Opp. XVI. 736. 

4) ©. die Reformation Gigmund’s, gedruckt gu Baſel 1521. Goldast, Conetitat. 1.17% 
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ter bed Concils nicht rathfam. Nur in Binficht ber Meidung 
des Gottesdienſtes und anderer kirchlicher Handlungen der in 
diefem Punkte fchuldbaren Geiftlichen gaben fie der mildern Ans 
fiht den Vorzug, weil die ftrengere großed Argerniß und grens 
jenloſe Verwirrung veranlaßt hatte. Ohne Zweifel war Ger⸗ 
ſon's Einfluß in diefer Sache auf die Befchlüffe der Bäter von 
entfcheidendem Gewicht. Seine Anfichten darüber find aus mehs 
reren Schriften, vorzüglich aber derjenigen befannt, die er einer 
damals erſchienenen des franzöfffchen Edelmanns Wilhelm | 
Saygnet entgegenftellte, welche diefer, von dem Unzuchtögreuel . 
des Klerus empört, gegen das Verbot der Priefterehe bekannt 
gemacht hatte ©.‘ Der Verfaffer, Fein Theolog, nahm unbedingte 
Greiheit in Hinſicht der Ehe für die Geiftlichen in Anſpruch. 
Gerfon aber, als der gelehrtefte Theolog feiner Zeit verehrt, Legt 
in feiner Gegenfchrift der Weisheit im Streitgefpräche mit der 
Ratur fchon längſt gebrauchte, jedoch bialektifch gefchärfte 
Gründe für das Cheverbot in den Mund 9%. So läßt er 
die Weisheit behaupten: Die Keufchheit Tonne in dem ehelos 
ſen Leben weit ficherer beobachtet werden ald im Eheſtande, 
indem es weit leichter fey, fich gänzlich zu enthalten, als ben 
Gebrauch zu mäßigen. Nichts fey gegen Mißbrauch gefichert; 
es gebe Einiges, Bas, obgleich Tafterhaft, an Drten, zu Zeiten 
md an Perfonen geduldet werden müße, weil fonit dad Gute 
felbft aufhören würde; die Priefter des alten Bundes hätten fich 
zur Zeit der Amtsführung der Ehe enthalten; unfere Priefter ſeyen 
immerwährend mit ben Myſterien beichäftigt, müßten mithin ſtets 
enthaltfam feyn; vom Sugenbalter feyen wir jet zum maͤnnli⸗ 


5) Lamentatio ob calibatum eacordotum, seu Dialogus Niczn® ‚constitutionis 
et Nature ea de re conguerentis. Basiles 1668. Versi. Arcana Biblio- 
theearum illustrium. August® Vind. 1661. p. 47. u. C. Oudini Conmente- 
rius de Scriptoribus ecclesin antiquis. Lipsiz 1722. III. 2325. 

6) Dialogus Sophix et Natur® super calibatu sive castitate Ecclesiasticorum. 
Opp. II. 617-634, -_ 
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chen vorgeruͤckt; jetzt müßten daher bie Geiftlichen freier von 


weltlicher Dienftbarkeit und yon Familienſorgen ſeyn; nicht in der 


Aufhebung des Gelübdes Fönne die nöthige Neform beſtehen; 
auch die Verehelichten fündigen. Kebsweiberei der Geiftlichen 
fcheint dem Gerſon das kleinere Übel. Weder Bannftrafen ge 
gen fle, noch Verbot an die Laien, ihren Amtsverrichtungen 
beizuwohnen, hielt er für rathfam. Solche ſcharfe Maßregeln würs 
ben nur noch weit fchlimmere Verbrechen und die größten fittlichen 
Greuel veranlaffen. Endlich ftellt er Die Anficht auf: Die Gelobung 
der Enthaltfamfeit beziehe fich nur auf die Unterlaffung der Che; 
wer baher fich nicht vereheliche, breche Das Gelübde nicht, fo 
fchwer er and, fonft fündige 7). Gerfon’s ganze Durchführung 
it ein fchlagender Beweis yon dem Übergewicht, das die ſpitz⸗ 
findige Schuldialektik damals auf die Cöfung ber wichtigſten Fra⸗ 
gen des Kirchenlebens behauptete, wodurch bie Ergreifung wirt 
ſamer Maßregeln gegen Verderbniſſe verhindert wurde. — Einiges 
Aufſehen erregte ed indeſſen, daß Martin V. noch während dem Goncil 
ben Biſchof Johann von Lüttich, einen gebornen Prinzen von 
Baiern, auf deffen Begehren in den Laienftand zuruͤckverſetzte. Ob⸗ 
wohl nur Unterdiafon, hatte er doch das Bisthum 28 Jahre inne 
gehabt. Run wollte er eine Nichte des röm. Königs heirathen, um 
durch Deffen Unterftügung zu dem Befig der Grafſchaften Hainault, 
Holland und Friesland zu gelangen, bie durch den Finderlofen 
Hintritt feined Bruderd Wilhelm waren erledigt, aber bereitd 
von einer an den Herzog von Brabant verheiratheten Nichte mit 
Einwilligung der Stände in Beflt genommen worden. Deswe⸗ 
gen ſchickte er Bevoflmächtigte nach Sonftanz, um Diſpens aus⸗ 
zumirfen, bie er auch vom Pabft erhielt 9. 


/ 


. Gerson liber de vita spirituali. Opp. Il. 51 fg. Contra Luxuriam Opp. 1ll. 917. 
8) L’Enfant Hist. du Conc. L. VI. $. 58. p. 607 fg. 
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u. Au die Adrigen Arbeiten und Befchläffe des Neform⸗ 
eollegtums bleiben mehrentheils erfolglofe Wünfche. 


Noch viele andere Befchlüffe in Bezug auf bie Kirchenreform 
waren mit Zuftimmung aller Nationen in dem Reformcollegium 
zu Stande gefommen. Da biefe Befchlüffe in den Sigungen 


des Concils nicht zur Annahme vorgelegt wurden, nachdem.der 


nengewählte Pabft hier den Vorſitz führte, fo geriethen ſie in 
der Folge lange Zeit in völlige Vergeffenheit, find aber durch 
die danfwerthe Bemühung des unermüdlichen Urkundenforfchere 
Bon der Hardt vollftändig and Licht gezogen worden. Die 
merfwürbigften darunter ‚find folgende: 4) daß der Pabſt in 
allen wichtigern und. größern Angelegenheiten der Kirche nur 
mit Beirath und mit der durch Unterfchrift beglaubigten Zuſtim⸗ 
mung bed Kardinalcollegiums entfcheiden folle ); 2) daß Die Beam⸗ 
ten des paͤbſtl. Hofes nach einer vorgefchriebenen Norm vermins 


dert und auf gewiffe Einkünfte befchränkt werben I; 3) daß wer 


finftig beim röm. Hofe die Berlaffenfchaft von Prälaten 
oder andern Geiftlichen ar fich ziehen würde, vom Amte fufpendirt, 
und wer fich nicht daran kehre, ercommunicirt feyn folle ); 4) daß 
dem Pabſte fernerhin nur die Beftätigung der befreiten Bis 
ihöfe und Abte, die dem päbftl. Stuhl unmittelbar untergeben feyen, 
vorbehalten bleiben fo 9; FI daß die Reſide nz von den Erzbiſchö⸗ 
fen, Bifchöfen und AÄbten genau gehalten werben, die ohne aus⸗ 
druͤckliche paͤbſtl. Grlaubniß aber von ihrer Kirche oder ihrem 
Sprengel ſechs Monate lang Abwefenden ihres Amtes verluftig 


J 
Bon der Dardt 7. I. 588. c. 8. 

NBonder Hardt T.L p. 500. 6. J. LFafant L. VII. S. 40. 

39) Bon der Hardt T.I. p. 610. c. B. 

1) Bon der Hardt T.I. c. 17. p. 618.: In posterum serventur jnra antiqua, — 
‚uw electiones per immediatos superiores confirmentur. 
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feyn follen; daß der Pabft nur fparfam und wegen wichtigen 
firchlichen Gründen deshalb Difpend ertheilen dürfe, und daß 
die Bifchöfe eben fo ſtreng alle Pfrundinhaber zur Reſidenz an 
halten, endlich daß die Synoden darüber wachen follen ®); 6) 
daß nirgendswo Jemand zu einer Seelforgöpfründe befördert werde, 
welcher der Landesfprache nicht kundig tft 9, und daß der 
Biſchof nie langer als für ein Sahr eine Nachficht wegen Empfang 
ber. Priefterweihe für Snhaber von GSeelforgspfründen geftatten 
dürfe); D daß Provinzfynoden wenigft alle drei Jghre, Bit 
thumsſynoden aber alle Jahre gehalten werden follen, ihre Unterlaf 
fung aber Durch das allgemeine Soncil mit Abſetzung beftraft werben 
konne, und daß die Erz, und Biſchöfe verbunden feyn follen, in 
Derfon bei den Provinzfonoden zu erfcheinen 9; 9) daß der 
Mißbrauch, in manche Dom⸗ und andere Stifter, auch in Orbend 
ftifter nur Perfonen von adelicher oder ritterficher Herkunft 
“ (die oft umwiffend und unfähig find und bleiben), aufzunehmen, 
abgeftellt werde ?). Ferner 9) follten zur Ausreutung der Sim 
nie für alle Klaffen und Faͤlle beftimmte Vorſchriften mit 
eigenen ſchweren Strafen feftgejeßt werden 2°); 40) zur Verbeſſe⸗ 


10) Bon der Hardt 1. 592, 662, 674. L’Enfant VL. $. 411—43 u. 47. 
5) Bon der Hardt T. JL. p. 646. 0. 14. L’Enfant L. vn. f. 32. p. sl. * 18. 
P. 674. 

0) Bon der Hardt T.I. p. 6es. c. 28. — 

7) Bon der Hardt T.1. 645. L’Enfant L. VIL $. 46. p. 675. 

8) Bonder Hardt T. I. p. 631. c. 39. 

9) Bon der Hardt T. I. p. 647. c. 35. Die Eoneilien im Lateran von 11m u. 
1815 unter Alexander III. und Innocenz III. hatten bereits die Anſtellung 
eigener ‚gebrer der Theologie mit dem Genuß eines Kanonifats an jeder Domticche 
oder die Berfendung fühiger junger Männer auf eine berühmte Univerfität verord⸗ 
net. Honorius II. fchärfte 1220 die Bollziehung dieſer Anordnungen neuerdinge 
ein. Aber alies dies Hatte wenig Erfolg. — Nach dem Concordat der dentfchen 
Nation mit Martin V. fon in den. Domkapiteln der ſechſte Theil der Stellen 
(Präbenden) Doktoren der Theologie und des Rechts oder der Arzue iwiſſenſchaft 
vorbehalten werden. 
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rung des Moͤnchsweſens wurde beſchloſſen: a) alle Ber 
freiungen und Vorrechte zum Nachtheil Der Seelſorge 
und der bifchöflichen Gewalt follten aufhören, und gemäß der 
Bulle Siemens V. feinem Mönch erlaubt feyn, ohne beſon⸗ 
dere Srlaubniß des Ortöpfarrerd Saframente zu fpenden 73; 
b) zu feierlichen Ordensgelübden folle keine Perfon männs 


Uchen oder weiblichen Geſchlechts vor dem 18ten Lebensjahre. zus 


gelaffen und alle früher abgelegten Gelübde fir nichtig geachtet 
werden 195 c) die Ordensregeln follten genau beobachtet, 
bei der Aufnahme ins Kloſter Fein weltliche® Gut mehr einge 
bracht, die Meönche Feine Pfarren mehr ald Commende beſitzen, 
nicht mehr außer ihren Klöftern wohnen, ſich nicht in Seide 


Heiden, noch die Haare Fräufeln, Taͤnzen und weltlichen Feilen ans 


wohnen und fich des Nachts nicht auf den Gaſſen zeigen dürfen ; d)kein 


Abt, außer in Benebiktinerflöftern, folle Hirtenftab, Kreuz 
mb Ring tragen dürfen 2°); e) der Orden ber Bertiarier beis 


derlei Geſchlechts, eine Zwitterart ded Moͤnchs⸗ und Laien 


ſtandes, folle aufhören 1); f) die Klöfter, die der Gefellichaft 


zur Laſt fallen, follten vermindert werden '°); g) um ber Zir 
gellofigfeit ber Bettelmönche zu begegnen, die oft nur um ihre 
Unordnungen zu decken, in einen andern Orden übergingen, folle künf⸗ 
tig feinem erlaubt ſeyn, unter irgend einem Vorwande in einen andern 
Orden, ald den(ftrengerh)der&harthäufer zutreten?*). Endlich wurbe 


41) Bon der Hardt I. 918. L’Enfunt L. vu. F. 56. p. 688. 

12) Bon der Hardt T. In P. 12. p. 670. 

13) L’Enfant L. VI. p. 687, 688. 

4) Bon der Hardt I. 716, 717. L’Enfant L. VIll. p. 889. Auch von einer Ne⸗ 
form der Minoriten war die Rede. Sie wäre auch nothiwendig geweien, obgleich " 
8. Sigmund meinte: nicht fo fedr an die Minoriten, ald an die Majo⸗ 
riten folte die Reform Hand anlegen. K. A. Menzel's Geſchichte der Deut⸗ 
fen VII. 101. nah Wifded. 

15) Bon der Hardt 1. 635, 644, 691, 1512, 1539, 1540. _ 

16) Bergl. Extravag. IH. tit. 8. Erſt von Genf aus beflätigte Martin V. diefen 
Beſchluß durch eine Bulle. 
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44) in Anſehung der Feſttage die Milderung beſchloſſen, daß 
nur an ben Sonntagen und Hauptfeſten Die Arbeit nach dem Got 
teöbienft unterfagt, und daß außer den allgemeinen Feſten und 
dem Feſttage des Schutzpatrons jeber Kirche alle andern abgeftellt 
- und wenigſtens die Arbeit an dieſen Tagen nach dem Gottesdienſte 
jedem freigeftellt werde 27). — Zuletzt wurde noch aus ben ver 
fchiedenen Befchlüffen des Neformceollegiumgs, wie es fcheint auf 
feine Beranlaffung, ein Ganzes (Corpus Decretalium) gebil 
det 18): höchft beachtungswerth, wenn es auch nur ald Ent 
wurf Fünftiger Gefeßgebung angefehen wird. Mehreres darunter 
beurfundet unftreitig ein ſtarkes Gefühl des Bebirfniffes von 
Reformen und einen preißwürbigen Sinn für Befriedigung bes 
felben. Uber die Ausführung blieb vertagt, Der Samen der 
Kirchenverbefferung fiel noch unter Dornen und auf harten Weg. 
Sein Aufblühen blieb foäterer Zeit vorbehalten. 


43. Sicherftellung der Freiheiten der geiftlichen Werfonen nnd | 
des Kirchenguts. 


So ſpaͤrlich indeſſen die Reformaͤrnte des Concils im Ver⸗ 
gleich mit der Menge und Größe der Mißbräuche und Verderb⸗ 
niſſe in der Kirche ausfiel, ſo vollſtaͤndig gebrauchte daſſelbe ſein 
Anſehen, um die Unverletzlichkeit und das Freithum (die Im⸗ 
munität) der geiſtlichen Perfonen und Güter, wozu bamald 
auch das Armengut noch gezählt wurde, ficher zw ſtellen. In 
dem weltlichen Reichthum und in ben Freithümern der Kirche 
eine Quelle ihrer Ausartungen anzuerkennen, fanden die Väter 
feineöwegs rathſam. Sie hatten vielmehr 'nöthig erachtet, bie 
Behauptung von Wiklef und Huß, als fey zu einer wahren fe 
form die Rücknahme des überflüffigen Kirchenguts erforberlid, 


11) Bon der Hardt I. 138, 134. Z’Enfant L. VI. $. #2. p. 708, 703. 
18) Bonder Hardt J. 9. 12. p. 670— TER. 
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ald nad) Ketzerei riechend zu verdammen 2). Es war bekannte 


Dhatſache, daß in jenen rohen gewaltſamen Zeiten das Kir 


chengut durch allerlei Beraubungen vielfältigen Abbruch Litt, 
und ed fehlen allgemein erwünfcht, wenn ihnen burch fcharfe 
- Strafen inhalt gethan würde. Auch muß man einräumen, 
daß die Idee von Unverleßbarkeit, welche den Völkern für bie 
Güͤter ber Kirche eingeprägt wurde, allmählig Achtung für das 
GEigenthum überhaupt verbreitet hat 9. Ebenſo mochte damals bei 
der noch höchſt mangelhaften Anftalt des Gerichtsweſens 
in allen Staaten das Fortbeſtehen eigener Gerichte für die geiſt⸗ 
lichen Perfonen und Güter °) der Gefellfchaft eher nützlich ale 


nachtheilig ſeyn, woferne diefe geiftlichen Gerichte nach Gerech⸗ 
tigkeit verführen und nicht durch willführliche Eingriffe des rd» 


miſchen Hofes in ihrem srdentlichen Verfahren geftürt und ges 


hindert wurden ©. Der Freiheit aber von Abgaben an ben 
Staat genoß damals die Kirche und der Klerus gleich dem Adel 
noch faft in allen Ländern, und der Gedanke an eine dem Gemein, 


wohl zufagende Finanzeinrichtung durch gleichmäßige Bertheis 


lung der Staatslaften konnte noch nirgends Raum gewinnen. 


Bei diefem Mangel an einer guten Sinanzgefebgebung war es 
. der Kirche nicht zu verargen, wenn fie die ihr anvertrauten 


Güter gegen die Willführ der weltlichen Mächte ficher zu ftellen 


ſuchte. Das Concil von Gonftanz befchloß in biefen Verhälts 


Bon der Hardt l. 92. 

2) Doch ließ fich ſelbſt E&. Sigmund nicht abſchrecken, wann er im ariege in Geldver⸗ 
legenheit geriety, den Kirchen ihr Gold und Silber zu nehmen, darob der Klerus 
auf ihn nicht gut zu ſprechen war. Traotat. de long®vo schismate P. 1. c. 120. 
121. 122. P. II. c. 31. 

3) Die Befreiung von der weltlichen Gerichtsbarkeit wurde aber auch auf Verehelichte, 
wenn ſie die Tonſur erhalten hatten, ſodann auf alle personas miserabiles aus- 
gedehnt. ©. Sexta decretal. L. III. tit. 3. c. 1. 

4) Aber oft ward der Geiſtlichen Frevel gar nicht oder nur gelinde beſtraft, weil der 
weltliche Richter nicht einfchreiten (Decret. L. I. tit. 1. c. 6.) und fein Laie als 
Zeuge gegen Geiſtliche auftreten durfte. (Decret. L.I. tit. 20. c. 14.) 
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niſſen, die vielen Anfechtungen, denen ‚die Befreiungen ber Kirche 
feit geraumer Zeit begegnete; erwägend, die frühern Firchlichen 
Anordnungen, insbefondere die des Concils im Lateran (unter 
Innocenz IIL) und die Faiferlichen Gefeße (vorzüglich die von 
Friedrich II und von Kart IV.), woburd mit Androhung 
firchlicher und weltlicher Strafen die Unverletzbarkeit der geifll. 
Derfonen und aller ‚zeitlichen Güter der Kirche waren in Schuß 
genommen, und anch ihr Freithum von Steuern und Abgaben, 
fo weit nicht der Pabft und die Bifchöfe in befondern Fällen 
dazu ihre Zuftimmung ertheilen würden, gefichert worden, in vollem 
Maße zu beftätigen und zur genauen Beobachtung einzufchär 
fen 5). Man ſah in der Immunität die Vormauer der Hierar⸗ 
die, und befürchtete von dem Sturze der einen den der andern 
wegen dem großen Spielraume, den er den weltlichen Gewalten 
über ven Klerus und fein Beſitzthum geben würde. Die And 
wüchſe der Immunität Tießen Die Wäter unberührt. Wahrſchein⸗ 
Lich beforgten fie, der Verſuch, ihr gewiffe Grenzen worzuzeichnen, 
möchte für fie felbft bedenklich werden. Doch war jene Zeit an 
Beifpielen von Auswüchſen, die dad Gefühl empörten, nicht 
arm ®), Freilich wurden fie einerfeitd durch die Mängel ber. 
weltlichen Rechtöpflege und die Gewaltthätigfeit der Regierungen 


3) Sess. XIX. Von derHardtIV.532. p.582.575. Hartsheim Cono. Germ. V. TH. 
Dem Biſchofe, Domkapitel und Klerus der Stadt und Diöceſe Conftamg verlich dad 
Concil aus Dankbarkeit eine befondere Bannverordnung (vom 14. Gebr. 1416) gest 
ale, die ihre Verfonen und Güter mit Auflagen und Steuern beſchweren wirden 
Neugart God. diplom. II. 502. 

6) Im 3. 41408 hatte der Statthalter Tigeonville von Paris mit dem Beilandt 

von Kommiſſarien des Parlaments zwei Geiſtliche, die des Straßenraubs und Bew 
chelmords waren überwiefen worden , auffnüpfen laſſen. Die Univerfität, um die 

ſen Eingriff in die Smmunität an rächen, ließ vorläufig allen Unterricht einſtellen, 
verlangte die Berhaftung des Statthalters, und ſprach das Urtheil: er fole feined 
Amts verluftig feyn, die Füge und den Mund an den Leichen der aufgefmüpften 
Geiftlichen küſſen, fie vom Galgen felbft ablöfen und an der Seite des Henke | 
vbis zum Ort begleiten, wo fie eine Grabſtätte mit einer Kupfertafel erhielten, die 
ihre Abbildungen, Stand und Mamen zeigte und ihre Weftrafung fir ungerecht er⸗ 
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und der Mächtigen im Staate noch äberwogen, und anberfeits 
hatten die weltlichen Gefete in mehrern Staaten: bereitö ven 
Rirchenfreiheiten gewiffe Grenzen geſteckt ”). Im Ganzen mochte die 
Sorgfalt des Concils für Bewahrung ber irdifchen Beſitzthümer 
der Kirche damals eher Lob ald Tadel verdienen. Nur konnte 
diefe Sorgfalt zur Kirchenverbefferung 'wenig beitragen, ohne das 
mit wirffame Borfehren zur Herſtellung der urfprimglichen Vers 
wendung diefer Beſitzthüumer und zur Wbfchaffung ber vielen Miß- _ 
bräuche, Die fie ihrer wahren Beſtimmung entzogen, zu verbinben. — 
Gelegenheit zu einer recht auffallenden Darlegung ihres Eifers 
gegen Beraubung oder Schmälerung ber Kirche gab den Bäterr 
die Neichsacht, welche ſich Friedrich von Ofterreich durch fein 
Einverftändniß mit Sohann XXI. zuzog. Allerdings war Dies 
ſes Einverftändniß auch ein gegen das Anfehen des Goncild bes 
gangener Frevel. Aber Kriedrih war auch fchon vorher von 
dem Biſchof Georg von Trient wegen Entreißung mehrerer Güs 
ter beim Soncil verklagt worden. Doch jetzt erft, ald er bereits 
von Sigmund und einem Fürftengerichte feiner zeitlichen Befiguns 
gen verluftig erflärt war, forderte ihn auch das Concil vor Ges 
richt, und als er fich nicht flellte, wurde der Kirchenbam feier 
lich über ihn ausgefprochen ®), und fpäter wurde er angehalten, 
dem Bifchof von Trient alle ihm entzogenen Güter zurückzuſtellen, 


Härte. Auch mußte Tigeonville die Meiſter der Theologie und ale Glieder der 
Univerfität um Berzeihung bitten. Duvernet Geſch. der Sorbonne I. 119. 120. 

9) So hatte in der fchweizerifchen Eidgenofienfchaft der ſogenannte Pfaffenbrief 1870 
die Befreiungen des Klerus befchränft, damit fie Dem Gemeinwohl nicht hinderlich 
würden. ©. außer 3. Müllers Schw. Geld. Er. Kort ms Entftehungsgefch. der 
ſtädtiſchen Bünde I. 134 f6° Trotz ber Beſchlüſſe von Conſtanz bebarrten aber 

- die Schweizer auf der Nichtbefreiung der Gotteshäufer von SKriegslaften und 
andern gemeinen Abgaben. Müller 1V..494, 512. In England und Frankreich 
befanden einfchränfende Geſetze. Vene d ig gab die Steuerfreiheit der Guter des 
Klerus nie zu. Noch im 3. 1418 fushte ein päbftlicher Legat vergeblich fie auszu⸗ 
wirten. Daru Hist. de Venise T. IL L. XII. p. 10. 

5) Bon der Hardt IV. 1098. 1183. 1820. Hartsheim Conc. Germ, V. 669. 
Bindel ©. 1106. Reichenthal Hol. 88. 
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wiewohl fein Better Ernft, ber noch ein an den Bobenfee geführtes 
Heer im Hinterhalt hatte, von hundert Reifigen begleitet, nad) Son 
ftanz gefommen war und in Perfon dem Kaifer vorhielt: „es gezieme 
ſich nicht, dem Goneil eine unumfchränfte Gewalt einzuräumen 
und Geiftliche nad, Willkühr über Fürften des Reichs urtheilen 
zu laſſen; ſie mögen ſich des Biſchofsſtabs bedienen, hätten aber 
das weltliche Zepter den Händen des Kaiſers zu überlaffen 9. 


Diefer Schritt fürderte zwar die Ausfühnung Sigmund’s mit 


Friedrich und des letztern Herftellung in viele feiner Befigungen, 
aber dem Ausfpruche des Concils in Hinflcht des Bisthums Trient 


rar er feinen Abbruch 10), 


46, Befonderer Derfuch einer Neform des Benediktinerordens, 
| und Verwendung für den Dentichorden. 


Die Fülle zeitlicher Güter, womit der Orden des heiligen 
Ben edikt's war ausgeſtattet worden, erzeugte allmaͤhlig in feinem 


Schooße mancherlei Verderbniffee Bon Zeit zu Zeit war ihnen 
durch Reformen begegnet worden. Aber diefe: verhinderten nicht, 


daß darin zu Ende bed 14ten Jahrhunderts ein furchtbarer Verfall in 


- der Yucht und in ber Geiftesbildung bemerklich wurde. Das 


Concil veranftaltete deswegen eine große Verſammlung von deut⸗ 
ſchen Gliedern des Ordens in dem ganz nahe bei Conſtanz gelege⸗ 
nen KloſterPetershauſ en, zu der Abſicht, eine Reform zu ent 
werfen, die dann auch für den Orden in andern Ländern ein 


Vorbild abgeben koͤnnte. Sechs und dreißig Äbte, zwei und 
zwanzig Prioren und drei hundert drei und fiebenzig Mönche far 
den fich ein. Allein die hier verabrebeten Vorfchriften befapten 
fich, bloß mit kleinlichen Mönchsgebräuchen und. ver beffern Ver 
waltung des Kloftergut3, anftatt dem Orden eine frifche Grund 


.. 9) Fuggers Ehrenfpiegel ©. 488. 
10) Windel ©, 14109. 
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lage feiner geiftigen Bildung, Richtung und Lebensart zu geben *). 


Zwar wurden Bifftatoren beftellt, welche die Beobachtung jener Vor⸗ 


ſchriften beanffichtigen und dem alle drei Sahre zu haltenden 


Provinzkapitel Bericht erftatten follten. Allein wie wenig Ernſt 
ed mit Mbftellung der dad Mönchsleben entftellenden Mißbräuche 
war, ergibt fich ſchon aus der Anordnung, daß die Viſitatoren 


| nicht mehrals zwölfPferde mit fich führen follten?). 
Überall zeigte ſich Die Unzulänglichkeit der Reformoorfchriften von 


Petershauſen und die Erfahrung davon gab bald hernach Vers 
‚ anlaffung zu ben etwas tiefer in Geift und Leben eingreifenden 
Statuten der in Deutichland fich weit ausbreitenden Congrega⸗ 


tion von Bursfeld Cim Mainzer Kirchfprengel), die daun 
auch auf die Klöfter in andern Gegenden ſich ausdehnte 9) und 


ſpaͤter Ähnlichen und noch beffern Ginrichtungen, befonders in 


Franfreich zum Vorbilde dienten. 
Ein anderer Orden, welcher der Reform in ‚hohem Grabe ber 


drrft hätte, ber Orden der deutfchen Ritter im Herzogthume | 


Preußen, war weit entfernt, eine foldye von dem Concil zu verlans 


gen; aber von der Polen Kriegsmacht hart, bedrängt, fuchte ex 


den Schuß dieſer Verfammlung. Verſuche, einen wenn auch nur 
vorübergehenden Frieden zu vermitteln, fchtenen aber den Vätern 


Alles, was fie thun Fünnten. Der eigentliche Grund von bed 


4) „Die geringfügigften Gegenftände werden als hochwichtig abgehandelt, alte Schritte 


x gezählt und abgemeſſen und die unnütz geplagten Monche zu willenloſen Drahtpuppen 


geformt, denen man fogar mit einer Glocke nachmittags ein Zeichen gab, um fie 
zu mahnen, jetzt fey die Stunde gefommen, in der man feinen Durſt löſchen dürfe, 
Da einer weifenfchaftlichen Bildung mit keiner Beile gedacht ift, fo war es ein eit⸗ 
led Bemühen, auf folche Weife der Kirche und dem Staat taugliche Männer zu 
erziehen.“ Go urtheilt Kurz in f. Hſterreich unter Albrecht d. II. Wien 1885. IL. 47. 

SD) Reichenthal S. 46 Von der Hardt T. I. 1095. 1104. 1108. 1114. 1142, 
Trithemii Chronic. II. 348. E’Enfant L. V. $. 9. 

$) Tritkemii Chronic. II. 352—355. 374. Bonder Hardt T. IV. 1511. Berg. 
mit T. 1.161. fg. Reichent hal a. a. O. L’Enfant L. VI. §. 30. 
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Ordens Zerfall und- von feiner Schwäche gegenüber den erobes 
rungsfüchtigen Polen lag in der Auflöfung feines fittlichen Ver 
bandes, wodurch ed gefchah, daß viele feiner Mitglieder theils durch 
Frevel, theild durch. Nichtbeachtung der Tandesperfäffungen den 
eigenen Unterthanen verächtlich und verhaßt geworben waren, und 
“ daß ein Geift felöftfüchtiger Meuterei, Zwietracht und Verrath 
im Schooße des Ordens ſich entwickelt hatten. Dieſe innere 
Zerrüttung war vorzüglich durch die Leichtfertigkeit bei der Auf⸗ 
nahme neuer Ordensbrüder begründet worden; denn während 
. man früher befonderd aus Niederbeutfchland, Weftfalen, Sady 
‚fen, and dem Braunfchweigifchen und den Rheinlanden nad ge 
ſetzlicher Vorſchrift meiſtens nur verſtaͤndige, redliche und wohlge⸗ 
ſittete Männer nach ſtrenger Prüfung als Brüder auserkor, ließ 
man jetzt, beſonders aus Schwaben, Baiern und Franken häufig 
ungeprüfte junge, unerfahrene, weltiuftige Menfchen zu, die im 
Orden nur üppigen Unterhalt fuchten, Teine Leidenſchaft zu ji | 
geln, feinem Wunfche zu entfagen und ihrem Ehrgeiz und So 
muth Feine Grenze zu fteden wußten. Das ftrenge Geſetz, von 
ihnen zuvor kaum gekannt, ward ihnen dann eine beſchwerliche 
Feſſel; die ernfte Zucht und eingezogene Lebensart fchien ihnen 
eine unerträgliche Laſt, ber fie fich bei jeder füglichen Gelegen 
heit thunlichft zu entledigen fuchten. Daher die vielen Klagen 
der Komthure über unfolgfame und untaugliche Ordensritter;das | 
her das dftere Entweichen von Abtrünnigen bie beim Feinde 
bie Verräther fpielten. Das Gefeß hatte zu fehr an Achtung 
verloren, ald daß es fie noch hätte beffern Fonnen ; Feine Strafe 
/  beugte fie mehr, weil in ihren Augen Strafe feinen Schandflet” 
- brachte. Semehr Demnach der Geift der Ungebundegheit und zucht⸗ 
Infer Sitte im Orden herrfchend wurde, deſto Leichter mußten fih 
Menſchen von folcher Sinnedart geltend zu machen). Diefer Zu 


4) Joh. Voigt Geld. preugene. Konigsb. 1836. vın. 751. fg. Berl. ©. e13. 3. 
221. fg. 
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fand gab dem Könige von Polen bie Dreiftigfeit, bad fernere 
Beftehen des Ordens, beffen Befigthum bloßer Raub fey, als 
zwecklos Darzuftellen 9%. Das urkundliche Recht in dem Kriege 
des Ordens mit Polen ſprach aber Har für diefen. Auch gab 
ihm wohl feine geiftliche Sigenfchaft, die Belehrung vieler Hei⸗ 
benvölfer (durch das Schwert 9), Anſpruch auf die Gunft bes 
Concils. Sagello von Polen aber ficchte feinen Mangel an 
Rechtögrüunden zu Gonftanz durch Künfte der Unterhanblung, 
Berfprechungen und heuchlerifche Bethenerungen von Unterwer⸗ 
fung und zugleich durch reichliche Geſchenke an den Pabſt, (zuerſt 
Johann XXI. dann Martin V.), an die Kardinaͤle und ein- 
fußreiche Kurialiften, an den römifchen König und die Fürften 
aufzuwiegen. Des Orbend Bevollmächtigter hingegen, ber Bi⸗ 
[hof Wallenrod von Riga, war von dem Hochmeifter anges 
wiefen,, bed Ordens Recht und Roth vorzutragen: denn Gelb 
habe ber Orben Feines; wolle man jenes nicht zu Herzen nehmen, 
jo müße der Orden ed Gott anheimftellen. Während der erften 
Verhandlung beim Concil war Sigmund abweſend. Er ber 
nntte aber 1446 feinen Aufenthalt am franzöftfchen Hofe, um, 
von dieſem unterftüßt, den Waffenftillftand zwifchen Polen und 
dem Orden auf ein Jahr zu verlängern I. Im Sahre 1417, 
ald Jagello wieder Ioözubrechen vorhatte, gebot das Concil, 
unter Androhung ewiger Verdammniß (Bann und Interbift ) 
beiden Theilen, fich der Feindſeligkeiten zu enthalten. Der Wafs 
fenſtillſtand wurde verlängert 9. So günftig der römifche König 


) A. v. Kotze bue Preußens Ältere Geſchichte IIT. 169. 416. Boist Preufene 
Gefchichte VIL 296. Bon der Hardt Ill. p. 9. IV. 387 — 388. 

6) Freilich war das Chriſtenthum hier noch mit manchen heidniſchen Gebraͤuchen tz. B. 
Anrufung der Geiſter in Hainen, Wäldern und Häufern, mit Opfern und Zeintge- 
lagen bei der Kodtenfeier) vermifcht, die ſchwer auszurotten wareu, da wegen Man⸗ 
gel an Landfchulen und Unwiſſenhdeit der Geiftlichen das Landvolf faſt ohne ale 
Belehrung wild und roh aufwuchs. Voigt Preußens Geſch. VI. 753, 755. 

N) Boigt a. a. DO. VI. 284. 

8) Voigt VII, 318, 819. 
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Ordens Zerfall und von feiner Schwäche gegenüber ven erobe⸗ 


rungsfüchtigen Polen lag in der Auflöfung feines fittlichen Ver⸗ 


bandes, wodurch es gefchah, daß viele feiner Mitglieder theile durch 
Frevel, theil durch. Nichtbeachtung ber Landesverfäſſungen den 


eigenen Unterthanen verächtlich und verhaßt geworben waren, und 


daß ein Geift ſelbſtſuchtiger Meuterei, Zwietracht und Verrath 


im Schooße des ‚Ordens ſich entwidelt hatten. Diefe innere 
Zerrüttung war vorzüglich durch die Leichtfertigkeit bei Der Auf 
nahme neuer Orbendbrüber begründet worden; denn während 
man früher befonders aus Niederbeutfchland, Weftfalen, Sach⸗ 
fen, aus dem Braunfchweigifchen und den Rheinlanden nad, ge 
ſetzlicher Vorſchrift meiſtens nur verftändige, redliche und wohlge⸗ 
ſittete Männer nach ſtrenger Prüfung als Brüder auserkor, ließ 
man jetzt, beſonders aus Schwaben, Baiern und Franken ‚häufig 
ungeprüfte junge, unerfahrene, weltluftige Menfchen zu, bie im 


Orden nur üppigen Unterhalt ſuchten, Feine Leidenſchaft zu zir | 
gen, feinem Wunſche zu entfagen und ihrem Ehrgeiz und Hoch⸗ 


muth Feine Grenze zu fleden wußten. Das ftrenge Gefeß, von 
ihnen zuvor kaum gefannt, warb ihnen dann eine beſchwerliche 
Feffel; die ernfte Zucht und eingezogene Lebensart ſchien ihnen 
eine unerträgliche Laſt, der fie fich bei jeder füglichen Gelegen 
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heit thunlichſt zu entledigen fuchten. Daher die vielen Klagen 


der Komthure über unfolgfame und untaugliche Orbendritter; das 


her das dftere Entweichen von Abtrünnigen die beim Feinde 
die Verräther ſpielten. Das Geſetz hatte zu fehr an Achtung 
verloren, ald daß ed fie noch hätte beffern Fünnen ; Feine Strafe 


beugte fie mehr, weil in ihren Augen Strafe feinen Schandfleck 


brachte. Jemehr demnach der Geiſt der Ungebundenheit und zucht⸗ 
loſer Sitte im Orden herrſchend wurde, deſto leichter wußten ſich 
Menſchen von ſolcher Sinnesart geltend zu machen‘). Dieſer Zu 


4) 3oh. Boigt Geſch. Preußens. abnigeb. 1836. vo. 754. fg. Bergl. ©. 813. fg. 
221. fg. 
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fand gab bem Könige von Polen die Dreiftigkeit, das fernere 
Beſtehen des Ordens, beffen Befigthum bioßer Raub fey, als 
zwecklos barzuftellen *%). Das urkundliche Recht in bem Seriege 
des Orbend mit Polen fprach aber Har für Diefen. Auch gab 
ihm wohl feine geiftliche Sigenfchaft, die Belehrung vieler Heis 
benvölfer Church das Schwert 9), Anſpruch auf die Gunft des 
Concils. Sagello von Polen aber fuchte feinen Mangel an 
Rechtögründen zu Sonftanz durch Künfte der Unterhbanblung, 
Berfprechungen und heuchlerifche Betheuerungen von Unterwer⸗ 
fung und zugleich durch reichliche Geſchenke an den Pabft, (zuerſt 
Johann XXIII. dann Martin V.), an die Sarbinäle und eins 
flußreiche Kurialiften, an den römifchen König und die Fürften 
aufzuwiegen. Des Ordens Bevollmächtigter hingegen, der Bi⸗ 
(hof Wallenrod von Riga, war von bem Hochmeifter anger 
wiefen, bed Ordens Recht und Noth vorzutragen: denn Gelb 
habe der Orden Feines; wolle man jenes nicht zu Herzen nehmen, 
jo müße der Orden ed Gott anheimftellen. Währenb der erften 
Verhandlung beim Goncil war Sigmund abweſend. Er ber 
nutzte aber 1416 feinen Aufenthalt am franzöflichen Hofe, um, 
von dieſem unterſtützt, den Waffenftillftand zwifchen Polen und 
dem Orden auf ein Jahr zu verlängern ). Im Sahre 1417, 
ald Jagello wieber Ioszubrechen vorhatte, gebot dad Concil, 
unter Androhung ewiger Verdammniß (Bann und Snterbift ) 
beiden Sheilen, fich der Feindfeligkeiten zu enthalten. Der Waf⸗ 
fenftilfftand wurde verlängert ). So günftig der römifche König 


5,4. v. Kotze bue Preußens Ältere Gefchichte TI. 169. 410. Voigt Preußens 
Sefchichte VIL 296. Bon der Hardt IL. p. 9. IV. 387—388. 

6) Freilich war das Chriſtenthum hier noch mit manchen heidnifchen Gebräuchen (4. ©. 
Anrufung dee Beifter in Hainen, Wäldern und Häufern, mit Opfern und Trinkge⸗ 
lagen bei der Todtenfeier) vermifcht, die ſchwer auszurotten waren, da wegen Man⸗ 
gel an Landfchulen und Unwiſſenheit der Geiftlichen das Landvolf fat ohne alle 
Belehrung wild und roh anfwuchs. Boigt Preugens Geſch. VI. 753, 755. 

N) Boigta. a. O. VI. 284. 

8) Voigt VII. 318, 819. 

1.8, 16 
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ſowohl als Martin V., dem eine Beiſteuer des Ordens °) gerade 
ſehr zu Statten kam, für dieſen, der ſich in allen Stücken dem 
Gericht der Kirche, des Concils und des römiſchen Koͤnigs un⸗ 
tergeben hatte, geſtimmt waren, ſo getraute man ſich doch zu 
Conſtanz nicht, einen entſcheidenden Rechtsſpruch zu ſeinen Gun⸗ 
ſten zu thun. Denn man ſcheute ſich, den Polenkönig zu rei⸗ 
zen, der nicht nur der Mächtigere war, ſondern auch als News 
befehrter ficy entweder zu den verlafjenen Götzen, die noch viele 
Anhänger zählten, ober zu ber hußitifchen Partei, die in Polen 
- Anklang fand, wenden konnte. Auch hatte der ſchlaue Jagello 
durch die Ausficht, noch andere heidniſche Vöͤlkerſchaften (die 
Samaiten) den Klanen des Satans zu entreißen und durch pomp⸗ 
hafte Berichte von dem Erfolge derartiger Bemühungen '°) in den 
Vaͤtern zu Sonftanz den ungünftigen Eindruck zu fchmächen 

‚gewußt, den es hervorbringen mußte, daß er Feine Scheu trage, 
viele heidnifche Schaaren gegen den Orden, fo lange die Bor 
mauer der Shriftenheit, ind Feld zu führen I. Das Verhältniß 
des Ordend zu Polen blieb ein feindfeliged, Die innere Zerrüt 
tung bed Ordens nahm zu, unb wurde in der Folgezeit die 
Urfache feined Untergangs in Preußen. _ 


47. Eutſcheidung über die Frage vom Laienkelch. 


Wie Willef, hatte. fich vorlängft ein Pfarrer m Prag 
gegen bie Entziehung des Kelchs beim Abendmahle ber Laien 
geäußert, welche von den Kirchenbehörden allmählig mit Vermeis 


9) Das Ehrengeſchent betrug gegen tauſend Dukaten an Werth. Boigt a. a. O. VI. 
2ae, 818. 
a0) Getaufte Samaiten wurden als lebendige Belege nach Conſtanz geſendet. Boigt 
VII. 295. 
41) Über den ganzen Hergang ſ. A. v. Kotz e buers Preußens Ältere Geſch. II. 8. 8. 
S. 168 — 180. Boigt Geſch. Preußens VII. 258— 312. Bon der Kardt 
T. IV. 605 — 606. 
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dung von Wuffehen war eingeführt worben. Doch feine Hufe 
frung blieb ohne merffiche Folgen. Aber |mährend Huß 
zu Conſtanz des Urtheils harrte, unterfing ed Jakob von 
Mieß, ein Prediger zu Prag, durch den malbenfifchgefinnten 
Peter von Dresden angefeuert, dad Abendmahl unter beiden 
Geftalten den Caien nicht nur anzupreifen, fondern felbft auszu⸗ 
renden. Diefed Beifpiel fand auch in andern Gemeinden Nach⸗ 
ahmıng. Die Sache erregte in Böhmen heftige Aufregung, und 
der Bifchof von Leutomiffel machte davon dem Concil Mage 
bare Anzeige. Died veranlaßte die Böhmen, die fih in Sons 
ftanz befanden, den Huß darüber zu befragen. Nun fpradh diefer 
feine Anftcht dahin aus: daß das Abendmahl auch von den 
Laien unter beiden Geftalten mit Nugen genoffen werben koönne, 
und eine Bulle zu wünfchen wäre, Die denjenigen Laien, bie 
den Kelch aus Andacht begehrten, ihn verwilligte d. Die Ans 
Mäger von. Huß fonnten in diefer Hinficht nur Died gegen ihn 
verbringen, daß Schüler von ihm den Kelch beim Abendmahl 
empfingen und fpendeten. Zum ernften Tadel der. Eigenmacht, 
womit der Laienkelch von Einzelnen wieber eingeführt wurde, 
mußte das Concil fich aufgefordert finden. Daffelbe hielt aber 
auch für nothmendig, die Sache felbft in Berathung zu ziehen, 
md in feiner ASten Sitzung Beichlüffe Darüber zu faſſen. Man 
ging dabei von der Annahme aus: daß böhmifche Lehrer den 
Empfang unter beiden Geftalten als wefentlich forderten und 
die Einführung der einen Geftalt für die Laien ald unrechtmäßig 
verworfen hätten; die Befchlüffe ftelen daher nach umftändficher 
Erörterung dahin aus: „die Ießte Gewohnheit fey zur Vermei⸗ 
dung gewiffer Ärgerniſſe und Gefahren aus guten Gründen eins 


1) Bus Opp. 1. 42, 9. Bon der Hardt II. Prolog. 0. IV. P. 1. p. S18, 918. 
Spittlers Geſch. des Kelchs ©.19. Royko I. 190-194. Zürn’s Joh. Huß 
6.104. Schon früher hatte Huß geäußert (Explic. super Psalinum CIX. in Monum. 
11.383), daß er die Ausfpendung unter beiden Geſtalten als die allein rechtmaͤßige 
betrachte. 
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geführt worden, und es dürfe Niemand ſie verwerfen oder ohne 
Vollmacht der Kirche verändern; die Meinung aber, als ob bie 
Einführung diefer Gewohnheit ein Kirchenraub oder unregel- 
mäßig waͤre, fey für irrig anzufehen, und Diejenigen, bie es 
hartnädig behaupteten und die Fünftig das Saframent unter 
beiden. Geftalten dem Volk austheilen winben, feien ald Keber 
von der Kirchengemeinfchaft auszufchließen und nöthigenfalls auch 
mit Zuziehung des weltlichen Armes zu beftrafen 9. Wenige Be 
fchlüffe des Soncild kamen diefem an Wichtigkeit der Folgen gleich, 
und diefe waren höchft tragifcher Natur. Bavon hatten die Vaͤ⸗ 
ter damals feine Ahndung; insbefondere Gerſon nicht, der eine 
Abhandlung gegen den Laienkelch herausgab 9. Sie würden 
fonft ohne Zweifel jeden Anlaß vermieden haben, daß eine bloße 
Difeiplinarfrage in einen bogmatifchen Streitpunkt verwandelt 
würde. Huß, weit entfernt, das Feuer durch eine Mahnung 
an feine Landsleute zu dämpfen, daß fie den Kirchenfrieben hir 
her als bie Gewährung des Kelchs achten möchten, ergoß ſich | 
in Briefen an fle in heftigen Tadel jened Befchluffes; er nannte 
ed Irrthum und Bosheit, dasjenige, was Chriftus eingefegt hat, 
als Keberei zu verdammen ). So erbitterte ſich gleich anfangs 
der Streit, der, gelinder behandelt, zum Guten hätte führen 
fonnen. In frühern Sahrhunderten war man zu Nom felbft fo 
fehr für die Darreichung des Abendmahls unter beiden Geftalten, 
daß Pabft Gelas die Zertheilung ded Abendmahls gottesraͤu⸗ 
berifch nannte °), und Lev I. die Weigerung den Kelch zu trins 
ten, für Ketzerei erflärte. Freilich lag biefer Weigerung die mar 
nichäifche Anficht, die Chrifto einen wahren Leib abfprach, und 


8) Labbs Collect. Concil. T. XVI. 217. Mansi Conecil. XXVIN. 423—494. Bon 
der Hardt IV. 333 fe. . 
3) Sie findet fich bei Bon der Hardt T. II. 766. Ebendaſelbſt Die andern 
Streitſchriften über diefen Gegenſtand T. II. ©. 330-768, dann 779 — 888. 
4) Stumpf?s Beſchreib. XCVI. Royko Gefch. des Concils IT. 209. 210 — 218. 
| 3) Sratian’s Dekret de Conseer. Dist. 8. 
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die den Wein für ein Erzeugniß des böfen Geiftes betrachtete, 
zum Grunde 9. Später wurde zwar bie Trennung bed Kelche 
vom Abendmahle der Laien bloß aus dem Bifeiplinargrund, 
entweihenden Mißbräuchen (Verfchüttung des Weins, Befuder 
lung der Gefäße u. dgl.) zu begegnen, ausgefprochen. Indeſſen 
ward Die neue Übung erft im ASten Sahrhunderte allgemein. 
Noch ſprach Thomas von Aquin für die Beibehaltung bes 
Kelchs 7). Merkwürdig ift Die Art, wie das Soncil von Sons 
Kanz in feinem Befchluffe die Entziehung des Kelchs zu rechtfers 
tigen fuchte. „Obwohl Chriftus, heißt es hier im Gingange, das 
Altarsſakrament nach der Abendmahlzeit geftiftet und feinen Apo⸗ 
feln unter beiden Geftalten gereicht hat: fo hat deſſen ‚ungeachtet 
dad Anfehen ber Kirchengefete und die gebilligte Übung der 
Kirche es fo gehalten und hält ed fo, daß biefes Saframent 
nicht nach der Abenbmahlzeit, noch anders als nüchtern von 
den Gläubigen empfangen werden darf, und daß, fo wie Diefe 
Gewohnheit zur Vermeidung mancher Gefahren und Ürgers 
aiffe vernünftiger Weife beobachtet worden, biefed Saframent, 
obgleich e8 in der erften Kirche von den Gläubigen unter beiden 
Seftalten empfangen wurde, doch nachher nur von den Aus⸗ 
fpendern unter Beiden und von ben Laien nur unter Einer ems 
fangen werde, da man auf das Feftefte glauben und keineswegs 
zweifeln fol, daß der ganze Leib und das ganze Blut Shrifti 
fowohl unter der Geftalt des Brodes ald des Weines enthalten 
ſey.“ Wiewohl der letzte Sak jedem einleuchten muß, der nicht 


am todten Buchſtaben hängt, fo war Doch die Gleichftellung der 


Abänderung der Zeit, wann dad Saframent empfangen werben 
fol, mit Der Veränderung, welche die Laien auf den Empfang des 
Brodes befchränfte, weniger einleuchtend. Denn nirgend hat 


6) Sermo 4. Leonis I. de quadragerima. 
N) Quamvis, fchried er, totus Christus sit sub utraque specie, non tamen 
frastra datur sub utraque specie. P. III. Summe Art. III. 9 u. 82. 
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Chriſtus befohlen, dad Saframent zu einer gewiffen Tageszeit 
und nüchtern zu feiern. Da er hingegen ausdrücklich gefagt 
hat: trinket alle daraus! fo bedurfte die Rechtfertigung der Vor⸗ 
fhrift, die den Kelch den Laien entzog, allerdings einer Exe⸗ 
gefe, die dem, deffen Geiſt über den Buchſtaben nicht hinwegſah, 
ſchwer faßlich vorkommen mochte. Übrigens war der Laienkelch 
niemals ganz außer Gebrauch gefommen, namentlich in Böoöh—⸗ 
men nicht 9. Bis zum Soncil in Sonftanz war Niemand bei 
gefallen, die Bewilligung des Kelchs Fonne dad Dogma gefähr 
den, Noch war dad Verlangen des Kelchs auf wenige Gegenden 
befchränft; noch erfchien ed nicht. ald eine Lebendfrage; noc 
war der Kelch nicht zum Kennzeichen einer Partei geworben, 
wie bald hernach. Sobald aber die Kunde von dem Schidfale 
des Johann Huß nad) Böhmen fam, Tieß der Unmuth fich nim⸗ 
mer bändigen. Der König, die Nitterfchaft, die Univerſitaͤt 
gaben ihm Luft durch eine öffentliche Erklärung gegen das Ver⸗ 
bot des Kelchs. Sein Gebrauch wurde am 10. März 4417 von 
der Univerfität zu Prag für die rechte Art das Abendmahl zu 
empfangen erklärt. Doch fügte fie bei: denen, die ſich ber ein 
fachen Seftalt bedienen wollten, ſey Died nicht zu verargen, 
ſondern einem Mangel an Einfiht oder der Schwachheit zuzu⸗ 

fchreiben 9. Indeſſen wurde der Gebrauch ded Kelchs in Bohr 
men bald vorherrfchend, und dieſer, als der Glaubendfampf 
entbrannt war, das furchtbare Simmbilb Des Schwaͤrmeifers der 
ſogenannten Hußiten 0). 


8) Royko II. 199. 

9) Cocehleus Hist. Hussit. p. 161. Hussil Opp. I. 101 - 146. 156. 

10) L’Enfant Hist. des klussites I. 75. etc. Den Heerhaufen Ziska's ſchritt, 
wenn fie den Geind oder eine Geltung angriffen, immer ein Priefen, den Kelch 
in der Hand, vorn. 
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48, Enticheldung bes Eoncils gegen die Lehre von der Zuläpig- 
feit des Tyrannenmords, 


Großes Aufiehen hatte ſchon vor dem Concil ein Vorgang 
in Frankreich erregt, der ihm jetzt Beranlaffung gab, ſich über 
einige Lehren in Betreff des Tyrannenmords auszufprechen. 
Sohann ohne Furcht, Herzog von Burgund, ließ nämlich 1407 
den Herzog Ludwig von Orleans, aus Eiferfiicht gegen deffen 
Machteinfluß während der langen Gemuͤthskrankheit feines Bru⸗ 
derd Karls VI, auf offener Straße morben, nachdem fie beide 
wenige Tage vorher zum Zeichen ber Ausfühnung zufammen bad 
Abendmahl empfangen und einander völlige Freundſchaft zuges 
(hworen hatten’. Da die That ſich nicht wegläugnen Tieß, 
(0 fchte ber Thaͤter Vertheidiger verfelben. Sohann Petit, 
ein angefehener Theolog, nach einigen WWeltpriefter, nach ans 
dern Baarfüßer-Mönch ?), beredt und lebhaften Geiſtes, der 
einen Gnadengehalt ded Herzogs von Burgund genoß, trat fr 
fentlich mit Mund und Schrift zur Rechtfertigung jener Mords 
that aus dem Grunde auf, weil ed erlaubt, ja tugendhaft und 
verbsenftlich fey, einen Tyrannen mit Gewalt oder Lift, auch 
ungeachtet aller Eidſchwüre, aus dem Wege zu räumen; ja er 
verglich den Anftifter Iobpreifend dem Erzengel Michael, der 
den großen Drachen niederwarf, und dem Phinehad, der den 
Simri ſpießte I. Ganz Frankreich, befonderd bie Geiftlichen 
und die Gelehrten nahmen fir und wider Partei. An der Spitze 


1) Menstrelet Chronique I. c. 36. Die geweihte Hoftie wurde für fie in zwei Zpelie 
gefondert. 
2%) Spondanus ad a. 1408. n. 1. p. 708. 
3) (4 Mof. XXV. 7.) Monstrelet L. I. c. 38. 39. m 40. Mansi XXVIII. 731 — 870, 
-Roylo III. 194-198. Duvernet’s Geſch. ber Sorbonne. I. 118. 435. Unter 
den Berfechtern des Herzogs von Burgund befand flch fein Beichtvater Peter 
Couchom, von ihm als Gefchäftsträger nach Conſtanz geſchickt. 
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ber orleansifchen ftand der Herzog von Berry. Blutige Streithändel 
wurden durch Schriften und Predigten unterhalten. Jener Jo⸗ 
hann Petit hatte fich früher durch Gelehrfamkeit, und weil er 
4408 eines der berebteften Organe der Univerfität gewefen, um 
den König und das Parlament zu bewegen, Frankreich ber Ober 
dienz Benedikt XIII. zu entziehen und von den römifchen Er⸗ 
preffungen zu befreien, einen bedeutenden Ruf erworben 9. 
Dazu Fam, daß ihn der Haß unterflügte, ben das Volk auf 
ben gemorbeten Herzog von Orleans wegen gewiffen Abgaben 
geworfen hatte, bie es feinem Einfluß zufchrieb. Endlich 1413 
verbanmte doch die Mehrheit ver Sorbonne 9, vorzüglich auf 
Gerfon’d Betreiben, das Buch bed Johann Petit und ihn felber. 
Huch gab ber Bifchof von Parid ein ſolches Verdammungsur⸗ 
theil heraus. Sohann Petit war jedoch fchon zwei Jahre vor 
her geftorben. Run wurde fein Leichnam ausgegraben, verbrannt 
und bie Aſche zerſtreut. Uber feine Lehre fand forthin Verfech⸗ 
ter 9), was um fo begreiflicher ift, wenn man bie Macht des 
Herzogs von Burgund erwägt, bie ed auch dahin brachte, daß 
des Ermordeten Bruder Karl VI. ihm eine Urkunde ausgftellte, 


bie ihn von allen Kolgen ded Morbes frei ſprach I. GSerfon 


‚berief an dad Concil von Sonftanz, und die Sache wurbe jetzt 
bier verhandelt. Die Lehre der Zuläßigfeit des Tyrannenmorbes 
(das Feigenblatt für jede Parteimuth) wurbe in der fünfzehn 
ten Sikung als imig und unfittlich, ketzeriſch und ärgerlich 
verdammt °), aber ohne Daß ber Perfon von Petit ober feine 


4) Hist. de Charles VI. par le Moine de St. Denys. L. XXVI. 543 — 547. 

u) Diefes theologifche Collegium hat feinen Namen von Robert Sorbon, der es 1855 
durch Vorſchub Ludwig’s des heiligen, auf den ee großen Einfluß übte, degründete. 

6) Bon der Hardt II. 9. IV. 450. Gemoniana T. V. 481. ete. Duvernel 
1. 133 — 138. 

9) Monstreist L. 1. ch. 41. \ 

8) Labbs Ooncil. XVI. 263. Royko II. 279. fa. Der San, den das EConeil als 
keßeriich verdammte, Iantet: Seder Tyrann kann nud fol rechtmäßig und verdien⸗ 
termaßen von iedem feiner Baſallen oder Untertdanen ermordet werben, auch wenn 
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Buchs Erwähnung gefchah. Died verlangten aber Gerfon und 
von Willy mit allem Nachdruck. Hingegen bie Bevollmächtigten 


des Herzogs von Burgund hintertrieben es. Die Vaͤter des 


Concils fürchteten, den maͤchtigen Herzog gegen ſich aufzureizen, 
der in feinen nahe gelegenen Ländern Johann XXIII. hätte 
wirffamen Schuß verleihen koͤnnen 9). Übrigens feßten &inige 
die Lehre bes Petit mit Unrecht in Verbindung mit Hußens 
Lehre, daß die Obrigkeiten durch ein fünbhaftes Leben ſich vor 
Gott der Herrfchaft unwurdig machten. Huß Iehrte nirgends 
ben Tyrannenmord 1%. Dagegen ift ed auffallend, daß bie 
Sommiffion von brei Karbinälen, welcher die Väter bed Sons 


Al, unter denen fit) Zabarella befand, die Wburtheilung 


über dad Buch des Petit übertrugen, am 15. Juli 1416 
erklaͤten: bie Sache gehöre vor dad Gericht des ypähftlichen 


Stuhles, daher fey der Bilchof von Paris darüber zu richten 
uicht befugt geweſen; fomit werbe fein Urtheil vernichtet 1%). 
: Bergebens berief nun Gerfon an die Kirchenverfammlung; ver« 
gebens zeigte bie Univerfität von Paris in zwei gutächtlichen 
Schreiben an das Soncil, wie fehr ber Ausſpruch feiner Commiſ⸗ 





dieſer dazu Hinterhalt, Schmeichelei und Zäufchungen gebraucht, unerachtet jedes 
Eides oder jedes Bündniffes, wodurch er ſich gegen jenen verbunden hat, und ohne 
das Urtheil oder den Befehl irgend eines Richters abzuwarten. — Thomas von 
Aquin hatte im sten Buche der Sentenzen dist. 44. quest.2. den Satz aufgefleiit: 
qui ad libertatem patria tyrannum oceidit, Iaudoem e: premium acoipit. 
Der Aueſpruch von Conſtanz ſtimmt dagegen. Des Johann Petit Ber⸗ 
Meidigung des Herzogs von Burgund war ein auffallender Beweis, wie ſehr des 


Thomas von Aquin Lehre, welche dem heidnifchen Altertum entnommen ift, von , 


der ſpitzſindigen Scholaftit mißbraucht werden fonnte, um den Mord zur Befrie⸗ 

digung eines Parteidaffes zu befchönigen. Später hat der Jeſuit Mariana das 
Recht zum Zyrannenmord zu einer formlichen Theorie ausgearbeitet in feinem 
Buche de Rege et Regis institutione. Toledo 1598., das nadı Angabe der 
Gegner der Zefuiten ben Ravailiae zur Ermordung Heinrichs IV. angefeuert hätte. 

9%) Royko III 208. 203. 204. 299. 

i0) Raynaid Annal. ad 1415. n. 42. dat fich diefes Unrecht gemacht. ©. Roylo 
n. 976. 

il) Leunsy Histor. Gymnasii Navarre p. 489, 
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ſion bie biſchoͤflichen Rechtſame verletze; vergebens führte ſie ihm 
den Schandfleck zu Gemüth, dem es ſich ausſetze, wenn es die 
Verdammung des Buches von Petit unterließe; vergebens drang 
der Sachwalter des Könige, Deschamps, auf unumwun—⸗ 
dene Entſcheidung über Petit's Lehrſätze 12). Das Conecil ging 
sicht weiter darauf ein, und auch Martin V. wollte ſpaͤter 
nicht Darauf eingehen, ungeachtet der eindringlichen Vorftellungen 
Gerfon’s: daß die Unterlaffung der Verdammung bed Buches, 
von Petit und feiner Perſon das Anſehen des Goncild, das doch 
gegen Srrthümer von weniger Gewicht alle Schärfe gebraudit, 
und das des Pabſtes, auf den fo große Erwartungen gerichtet 
wären, bloßfitellen würbe 1%). Karl VI. yon Frankreich erlieh 
indeffen ein fcharfes Verbot ded Buches, entfernte deſſen Tr 
theidiger von Paris und erffärte die Behauptung ber Lehren von 
Petit für Majeftätöverbredhen 9. - 


29, Auficht des Coucils in Betreff der Geißelbrüderfchaften 
und ihrer Fahrten. 


Zu den Ausgeburten der Schwärmerei, bie in jenem ver 
wilderten Zeitalter durch das Gefühl des grellen Widerſpruchs 
zwifchen den Lehren des Evangeliumd und den Firchlichen Zw 
fländen in den Völkern erzeugt wurden, und die Aufmerkfanfeit 


49) Labbs Concil. XVL 39.1. Royko II. 5. 44. ©. 208. fü. 6. 64. ©. 802. 1 
Die Univerfität erlaubte fich ſogar die Außerung: „das in den zween Gefeptafeln 
gefchriebene göttliche Geſetz gäbe zur Verdammung von Petit's Lehre hinlänglichen 
Grund; doch fcheine es, diefe zwei Zafeln ſeyen beim Concil zum zweitenmal gt 
brochen worden, weil Diele daſelbſt das goldene Kalb angebetet hätten.“ (Anſpie⸗ 
lung auf vorgebliche Beſtechung.) &. auch über die Verhandlungen zu Eonflan; 
in Betreff der Lehrfüge des Jean Petit L’Enfans L. 11.6. 13—24. 5.8 
47. 49. 56. 59. 63. 64. 65. 67. 70. 71. 72. 95. 98. 100. L. V. $. 4 7. 

43) Gerson Opp. V. 1014. L’Enfant L. VI. © 34. p. 580. 

14) Royfo 11l. 206. L’Enfant Conc. de Const. T. 11. 303. Doch jcheint der Bi⸗ 
fchof von Paris fpäter feinen Ausſpruch gegen Jean Petit auf Andringen de 
Herzogs von Burgund wieder aufgehoben zu haben. Monstrelöt Chronique L. I. 
ch. 204. 
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kirchlicher und weltlicher Obrigfeiten, jebt auch bie des Concils 
zu Sonftanz in Anfpruch nahmen, gehörten die zahlreichen Fahr⸗ 
ten der Geißler (Flagellanten) durch die entlegenften Länder. 
Shr, dem Ehriftenthum fremder Bußeifer foroßte aus der alten 
morgenländifchen Idee von der Bösartigkeit alles Körperlichen hers 
vor, erhielt nachher in der Thebais Agyptens feine Wiege und wurde 
päter in Klöftern gepflegt, werbreitete fich aber feit dem eijften 
Sahrhunderte, vorzüglich auf Betrieb Peters Damiani in 
alle Klaffen des Volkes. Boch die großen Bußfahrten von Geiß⸗ 
lern beiderlei Geſchlechts entſtanden erft nach der Mitte‘ des breis 
schnten Sahrhundertd (1260). Kühne Meinungen, Ausfchweis 
fungen und Verfpottung des in uͤppigkeit verſunkenen Klerus 
zogen ihnen bald Verfolgungen zu. Allein der große Bußpre⸗ 
diger, die Peſt (der ſchwarze Tod genannt), die von 1348 an 
drei Jahre hindurch die Länder Europas mit Leichen, Schrecken 
md Erauer erfüllte, gab auf einmal der Bußart ber Geißler 
nenen Schwung; ihre Ausfchweifungen in Meinungen und Hands 
Inngen veranlaßten jedoch neuerdings ſtrenge Vorkehrungen gegen 
fie von Seite der Päbfte und Biſchöfe, Kaifer und Fürften 9. 
Des ungeachtet erwachte die Geißlerwuth 1398 wieder. Die 
Zeichen ber Zeit: des Sultans Bajazet furchtbare Siege, Tas 
merlan’d Vordringen, die Kirchenfpaltung, Hungersnoth und 
Det erregten den Glauben an den Anbruch des Weltendes. 
Da kam die Gefellfchaft. ver weiffen Büßenden zum Vor⸗ 
ſchein. Ihr Urfprung ift in Dunkel gehüllt ). Aber die alberne 
Sage von einer Erfcheinung bed Erlöfers fcheine fie veranlaßt 
un haben. Auch hier blieben Unordrnungen nicht aus, und 
der Betrug fpielte mitunter feine Rolle. Body nahmen auch Vor⸗ 


4) Huartsheim Ooncil. IV. 354. 627. etc. Tritkemii Ohronic. Hirsaug. ll. ad a. 
1348. Lo grand Pelerinage des Flegellants à Strasbourg en 1349. Stras- 
bourg 1837. 

2) Mursteri Scriptor. rer. Italic. XII. 200. XV. 559. XVIll. 956. Theod. de Diem 
Tractat. de Schiematis Hiet. ed Argent. p. 108. 
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nehme, and; Frauen und Sungfrauen, ja zarte Kinder, audı 
Geiſtliche, felbft Bifchöfe Theil. Inter den verehrten Anführer 
der damaligen Geißler ragte der im Geruch ber Heiligkeit ſte⸗ 
fiende Bincenz Ferrer Cipanifcher Dominikaner) hoch hervor. 
&r legte 1398 feine Stelle ald Beichtvater und Magister saeri 
Palatii Benedikt’ des XIII. nieder und ftellte fich an Die Spike 
großer Kreuzfahrten von Geißlern, die Frankreich, Stalien, 
Spanien, Schottland und Irland durchzogen. Zumeilen war 
er von zehntaufend Menfchen begleitet und ihr Schaufpiel zog 
noch weit größere Volkshaufen herbei 9. Auf dem Concil zu 
Sonftanz kam die Sache in Anregung. Die Väter waren gegen 
fie in ihrer Geftalt und Ausdehnung fehr ungünftig geftimmt. 
Denn obgleich dad Schaufpiel der Geißler und die dabei gehal⸗ 
tenen feurigen Bußreden viele Bekehrungen bewirften, und fchen 
für fich lebhaft an den Sammer der Kirche und ihr Bebürfnif 
einer Reform erinnerten, wodurch fie dem Zweck des Concils 
entgegenzukommen fchienen, fo war doch das überfpannte Zu 
trauen auf die Wunderfraft der Geißelung für die Kirchenlehre 
und bad Anfehen des Klerus bedenklich geworben. Uber ein 
fehend,, daß man einen Dann von hohem Anfehen, wie Bincenz 
Ferrer, der durch feine Verwendung in Aragonien fich um bie 
Herftellung der Kircheneinheit fehr verdient gemacht hatte, mit 
Schonung behandeln müße, fuchten ihn die Väter Des Concils 
durch fanfte Mittel zu gewinnen. Schon 1446 hatte ihn der König 
Alphons von Aragonien wiederholt zur Reife nach Conſtanz auf 
gefordert. Nun kamen mehrere Abgeorbnete des Concils zu ihm 
nach Dyjon, um ihn.zur perfönlichen Theilnahme au deſſen Ber 
handlungen zu bereden %. Als er ſich aber nicht geneigt dazu 
zeigte, erneuerten Gerfon und Peter von Ally die Einladung 


3) Bincentiusgerrer, wenn er vor Schwäche fich nicht mehr ſelbſt geifeln 
Fonnte, trug dies feinen Gefährten auf, und wenn fie fich deifen weigerten, flehtt 
er um Chriſti willen darum. S. fein Leben v. 2. Heller 1830. ©. 48. 

4) L’Enfant Hist. da Concil. de Const. 11. 487. Bsov. Annal. 515. 


253 





\ 
\ 


fhriftlich und erfuchten ihn. mit höflicher Wendung, bem Pros 
teftorat des büßenben Geißlerfchwarms zu entfagen. Gerfon 
gab ihm in einem merkwürdigen Schreiben zu verftehen: „ein 
fo heiliger Mann könne unmöglich fo viele Mißbräuche, die mit 
den Seißelfahrten verknüpft wären, billigen 9. Sn wie ferne 
Tincenz diefen Zufprüchen Gehör geliehen, ift nicht befannt. 
Aber nach Sonftanz fam er nie, obgleich er vom König Alphons 
von Aragonien eine Sendung dahin erhalten” hatte. Er ftarb 
anf einer Geißelfahrt in Frankreich zu Vannes nad, Oftern 
147 6). Gerfon aber legte im nämlichen Sahre dem Goncil 
en grümbliches, mit vielen Beweidftellen aus der heil. Schrift 
und den SKirchenvätern belegted Gutachten vor. ‚‚Die chriftliche 
Religion, fagt er hier, Ift eine Religion der Liebe, die mit wer 
nigen Seremonien fich begnügt, Feine drückenden Sklavenbienfte 
auflegt, und bie granfamen, abergläubifchen Gebräuche der Götzen⸗ 
dimer, 3. B. das Zerfleifchen des eigenen Körperd, vermeibet. 
Ihre vornehmfte Kraft befteht in der Barmherzigkeit und Gnabe, 
und deren Gefäße find die Saframente. Aber die Erfahrung 
lehrt, daß die, welche ſich freiwillig der Geißelung, die nicht 
geboten fey, unterziehen, bie göttlichen Vorfchriften verachten, 
und fidh weder um die Beicht, noch um die zum Saframent 
erforderliche Buße befümmern; denn fie geben vor, ihre Geißes 
Ing ſey wirffamer zur Vernichtung der Sünde, und Einige 
ſchatzen fie fogar dem Märtyrthum gleich )).“ — Da fich bei 
ihnen unter der Maſke der Buße unzähliges Boͤſe verſteckt habe, 
md das Böfe hier das Gute fehr überwiege, fo hielt Gerfon 
fir nöthig, die fchon früher verdammte Sefte mit der Wurzel 
in vertilgen. Doch fchlug er dazu nur gelinde Mittel vor, das 
mit die Schwärmeret nicht neuen Reiz erhalte, und nicht mit 


5) Gersonii Opp. Antw. 1706. 11. 658 etc. 
6) Gerson contra sect. Flagellant. Opp. 11. 660. Heller ©. 331— 397. 
7) Mitunter maßten fich Laien unter den Geißlern das Beichthören und Predigen an. 
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dem Unkraut zugleich der gute Walzen ausgereutet werde. Nebft 
der Belehrung, meinte er, fey vor Allem nöthig, die Geißelbrüs 
der zur Arbeit anzuhalten, weil nur im Schuoße des Muͤßig⸗ 
ganges ſolche Schwärmereien Nahrung finden 9. Indeſſen nahm 
die Kirchenverfammlung dennoch Anftand, eine Entfcheidung über 
ben, in der Meinung Bieler hochftehenden Werth der Geißelung und 
gegen ihre Ausfchmeifungen zu geben. Ohne Zweifel hoffte fie, 
die Warnung an Vincenz I) zur Mäßigung, der Aberwille ber 
Biſchöfe, der Ernft der Obrigfeiten, die triftigen Rügen anges 
fehener Männer, wie Gerfon, und - auch die Zeit würden von 
felbft die Geißlerwuth abkühlen und ihren Ausfchweifungen bes 
gegnen. Auch hat ſich feit diefer Zeit das Schaufpiel öffentlicher 
Geißelfahrten nicht mehr erneuert. Dagegen yflanzte fich bie 
Sekte der heimlichen Geißler auch im 15ten Jahrhunderte fort, 
und gab befonders im nördlichen Deutfchland durch ihre gegen 
firchliche Geiftesrichtung der geiftlichen und weltlichen Obrigkeit 
viel zu fchaffen, während die öffentlichen ftändigen Geißler 
vereine im füdlichen Europa viele Begüunftigung fanden, und ſich 
in mehreren Ländern bis in unfere Tage fortpflanzten '%. 


50, Meißlangener Verſuch der Wiedervereinigung der 
Griechen. 


Dem Unterbleiben einer gründlichen Reform wurde auch 
das Mißlingen einer Wiedervereinigung ber griechifchen mit der 
Iateinifchen Kirche, die vor langer Zeit vergebend verſucht wors 
den, größtentheild zugeſchrieben. Gerſon, Zabarella und 
andere Gelehrte, ja Kaiſer Sigmund felbft hatten diefe Wieder 


8) Gersosn Opp. 11. 660. f. Mansi XXVIII. 381 etc. 

9) Er ftarb fchon am 5. April 4449. 

410) Bon der Hardt T. 11. 92 — 106. L’Enfant L. V. $. 44 — 49. ©. andy meine 
Schrift: Über Schwärmerei, Heilbr. 1834. ©. 496-514. Boileau’s Hist. Fla- 
gellantium. Paris 1780. und Gorftemann’s Gefchichte der Geißler. Halle 182. 
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vereinigung unter die Aufgaben, welche das Concil zu löſen 
habe, geſetzt 1). ine zahlreiche Geſandtſchaft des: Kaifers 
Manuel PBaläologus und des Patriarchen von Konftantis 
nopel erfchten am 49. Februar 1418 zu Conſtanz; darunter bes 
fanden fich mehrere morgenländifche Fürften und neunzehn griechifche 
Bifchöfe; an ihrer Spige der Erzbifchof von Kiow ?). Diefe 
hielten bafelbft, nachdem fie mit großer Feierlichfeit waren ems 
pfangen worden, während ihrer Anweſenheit den Gottesdienft 
nach ihrem Ritus 9. Bon ihren Verhandlungen finden ſich aber 
werige Spuren *). Die griechifche Gefandtfchaft feheint Feine 
Erklaͤrung des Soncild, fondern nur ein Schreiben Martin’ V. 
mit fi) genommen zu haben, worin er ben Söhnen des Kaifere 
die Vergünſtigung ertheilte, Weiber vom lateinifchen Befenntniffe 
zu ehelichen, woferne dieſe ihrer Kirche zugethan bleiben °). 
Uber den Erfolg des Berichtd der Sefandtfchaft von ihren ers 
handlungen fehlen bie Nachrichten. Der Karbinal-v, Willy 
ſchien fich wenig davon zu verfprechen, und feßte unter ben 
Hinderniffen. die Mißbräuche bed römifchen Hofes obenan °), 
der fchon am 45. April 4415 zu Conſtanz erfolgte Hintritt des 
gelehrten Chryſoloras, ber eigend wegen der Wiedervereinis 
gung auf das Concil gekommen war, war gewiß auch für biefes 


i) Gerson Opp. 11. 181. VBon.der Hardt 1. 807. BEE 

2) Stumpf’s Befchreibung ſpricht nur von 5 Wifchöfen nebſt dem Erbircet, « erwähnt 
aber auch Geſandte des Fürſten von Athen. 

3) Reihenthal XLVI. 

4) Reichenthal ©. CVI. u. fa. gibt zwei Briefe, den einen von 8. Man. Paläo⸗ 
logus an den Philipp Herzog von Troppi, und den andern von diefem an den 
Kaifer. In beiden kommt von der Verhandlung kein Wort vor. Der Herzog be⸗ 
richtet nur an den Kaiſer, daß die Griechen nach befchwerlicher Reife glücklich gu 
Conſtanz angelangt feyen, wo beieinemungehenern Zufluß von Großen und Kleinen die 
ſchöuſte Ordnung und Ruhe walten, und das Leben bequem und angenehm fey. Auch 
wird die ſtatliche Perfon Gigmund’s und fein großes Anfehen gerühmt. Endlich 
muntert der Schreiber den Kaifer auf, ſelbſt nach Conſtanz gu kommen. 

5) Reynald XVIll. ade. 1318. n. 17. Dupin Biblioth. XII. N. 

Bon der Hardt T. J. P. VIII. p. 416. 
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Wert ungänflig. Übrigens ließ ſich damals an ber anfrichtigen 
Geneigtheit der Griechen um fo mehr zweifeln, als ihnen bie 
chriftlichen Mächte des Abendlandes Feine wahrfcheinliche Ausſicht 
einer nahen wirkfamen Hülfe gegen bie Türken geben konnten, 
welche boch der eigentliche Beweggrund war, weshalb ihre Haͤup⸗ 
ter jegt wie früher den Wunſch nad) Wiebervereinigung an bern 
Tag legten. So hatte fchon 1274 auf dem von Gregor X, zu 
yon gehaltenen Concil Michgel Palkologus die Zuficherung 
ber Wiedervereinigung ertheilt, welcher er Feine Folge gab, al 
er fah, daß der Fluch feines Klerus einen allgemeinen Aufruhr 
wiber ihn erregte ”). 


51. Anfagung des nächften Eoncild nah Pavia. Märtin’s V. 
Stellung zu deu Befchlüfien des zu Ende gehenden Concils. 


In der vierund vierzigſten Sitzung (am 20. April 1418) 
erflärte der Pabſt durch eine Bulle: das nächſte Concil ſolle zu 
Pavia ftattfinden. Das Concil und auch der Kaifer gab 


feine Zuftimmung ; obgleich beide vollen Grund hatten, von er 
nem Soncil in Stalien noch weniger für die Neform zu erwarten, 


als das zu Conſtanz geleiftet hatte 9. 
Sn der letzten Situng (der fünfundvierzigften, am 


22. April) erflärte der Pabſt und ließ durch einen Anwalt 


feined Gonftftoriums feierlich erflären: er werde durchge⸗ 
hends und unverbrühlich alles beobachten, was 
das Soncil in öffentliher Sitzung in Glauben“ 
fahen befchloffen habe 9. Über den Sinn biefer Er⸗ 


7) Nicephorus Gregoras L. V. c. 1.2. Gregerii 'Packymeris Hist, L. V. c. 10 
und 11. Aaynald ad a. 1281. n. 25. p. 329. 

4) Bon der Hardt IV. 188. L’Enfant L. Vi. $. 56. p. 608. 

2) In der Wolfenbüttelifchen Handſchrift der Alten des Concils kommen dit 
Worte: in Glaubensfachen, nicht vor. L’Enfaut L. Vi. $. 59. p. 609. Aber 
Aues fpricht dafür, dag fle in der Erklärung des Pabſtes fich befanden. 
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Märung wurde jedoch fpäter viel geftritten. Zu Rom ftellte man 
die Behauptung auf, die Befchlüffe von der Gewalt der Conci⸗ 
lien über den Pabft feyen nicht barin begriffen ); von den Deuts 
ſchen, Franzoſen und von Andern wurde dem gründlich wider⸗ 
ſprochen 9. Eigentlich iſt es für die Allgemeingültigkeit des 
Dekrets: daß der Pabſt unter dem allgemeinen Concil ſtehe, ganz 
einerlei, ob der Pabſt Martin V. in ſeiner Erklaͤrung über 
Beobachtung der Glaubens⸗Beſchlüſſe des Concils von Conſtanz 
anch dieſen habe begreifen wollen oder nicht. Die Erklaͤrung war 
bloß durch das Verlangen der Polen, daß Falkenberg's Buch, 
wopon wir bald nachher ſprechen, für ketzeriſch erklaͤrt werde, 
veranlaßt worden und hatte gar nicht die Abſicht, den Beichlüffen 
des Concils das Siegel einer päbftlichen Beftätigung aufzubrücden. 
Ginerfeitd bedurften jedoch alle frühern Befchlüffe des Concils zu 
ihrer Kraft und Gültigkeit einer folchen Beftätigung nicht, und fie 
wurde auch von ihm nicht begehrt; dagegen anderſeits beruhte 
die Rechtmäßigkeit ber Pabftwahl Martins V. einzig auf den 
Beſchlüſſen, wodurch das Concil feine Obermacht über den Pabft 
ausgefprochen und durch die That bewiefen hatte °). Wie wenig 





3) Bellarmin. L. 11}. de Concilior auctorit. co. 19. 

4) Rickerii Histor. Concil. general. L. 11. $. 22 u. 25. 

5) Dupin de antiqua Evelesiz disciplina. Dissert. VI. $.6. In den folgenden 
Sahrhunderten haben die Schriftftelter des römiſchen Hofe, vorzüglich Schelftrate 
(in dem Werke: Tractatus de sensu et aucioritate decretorum Constant. 
Concilii circa potest. ecclesiast. Rome 1686) alle dialeftifchen Künſte aufge- 
boten, um die bleibende Kraft der Beſchlüſſe von Conſtanz, welche die Erhabenheit 
dee algemeinen Concilien über den Pabſt ausfprechen, angufechten, oder ihren 
Sinn zu befchränfen. Auein ihre Scheingründe wurden von den tüchtigfien Ge⸗ 
lehrten, vorzüglich von Richer, Dupin, Boffuet (in der Defensio declarat. 
deri Gallic. P. 11. t. 5. c. 4. ete.) und Ratalis Alexander Mist. seo. XV. 
et XVI. dien. 4. p. 370. 404. 420.) fiegreich widerlegt. Die Dekrete über die Au⸗ 
torität der augemeinen Goncilien berühren eben fo, wie das Dekret über den Gebrauch 
des Kelchs beim Abendmahle der Laien, theils die Difeiplin, theilsdie kathol. 
Glaubenslehre. Soferne die erfien Dekrete die Verbindlichkeit für Jeden 
in der Kirche ohne Lusnahme irgend einer Perſon, auch des Pabſtes, den Beſchlüſſen 
der Allgemeinen Contilien Golge zu leiſten, ausfprechen, enthalten fie die der ſteten 

1.8, > 
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indeffen Pabft Martin V. fich durch die Beichlüffe des Kirchen 
raths gebunden hielt, zeigte er ohne Zögern nicht nur durch bie 
bereitö erwähnten von ihm am Sage nach feiner Wahl beſchloſſe⸗ 
nen Kanzleiregeln und burch feine Ablehnung der Ergebniſſe der 
Arbeiten des Reformcollegiums, fondern auch durch andere That- 
fahen. Noch zu Sonftanz ließ er eine Bulle aufſetzen, und 
im geheimen Gonfiftorium verlefen, worin erffärt wird: daß in 
Glaubensſachen keine Berufung vom Pabſt an ein Concil ftatthaft 
wäre‘). Die Beranlaffung war biefe: Die Polen hatten Die Verdam⸗ 
mung eines Buchs des DominifanersSohann von Falkenberg 
verlangt, Das die Aufforderung an alle chriftlichen Nationen enthielt, 
den König Wladislaw und alle feine Untertbanen ohne Ausnahme 
als Götzendiener und Keber, ald jchamlofe Hunde, die zu ihrem Un 
glauben zurüfgefehrt ſeyen, auszurstten, und die Erflärung, daß jeder 
verdammt fey, ber fie dulde oder unterſtütze. Das Coneil verordnete 
bie Unterfuchung der Sache. Der Deutfchorden, damals in feind 


Überlieferung entfprechende Lehre vom Weſen der Kicchengewalt, wie fie von Chri⸗ 
ſtus eingefegt worden, und find fomit eben fo Dogmatifcher Natur, als das Dekret 
wegen des Laienkelchs, das zwar in Bezug auf den Gebraud; deffelben die Difeiplin 
betrifft, infofern es aber ausfast: daß der Empfang des Brods zum Weſen det 
Abendmahls zureiche, einen dogmatifchen Sat auefpricht. 

Romifche Schriftſteller möchten felbit das Anfehen der Defrete des Goncild, 
wodurch verfchiedene Lehrfäge verdammt wurden, von der pähfllichen Betätigung 


abhängig machen. Auerdings erfchien über die Irrlehren der Anhänger von Will, 


Huß, Hieronymus von Prag und Safobeuus, fo wie über Die Art, wie fle in den 
Schooß der Kirche zurückgebracht werden fouen, mit Senehmigung des Cor 
cils eine Bulle Martins V. (Bon derHardtiV. 1548. L’Enfant L.V. 


$. 38.), und fhäter ſoll eine andere von diefem Pabſt erfolgt feyn, worin er die 


Beſchlüſſe des Eoncils in Conſtanz in Hinficht jener Irrlehren betätigt. (Schelstrate 

Tractatus de sensu p. 193), Wäre dies auch, fo folgt doch Feineswegs daraus, 

dag die Beſchlüſſe des Concils erſt durch eine päbſtliche Betätigung ihre Kraft ev 

halten haben, fondern vielmehr berudt die Kraft der päpftlichen Erklärungen auf 
den Beſchlüſſen des Coneils. 

6) Gerson Opp. T. 11. 396. L’Enfant VI. F. 44. Der heil, Auguſtin (Ep. 18) 


ftelite in der Gtreitigfeit der Donatiften umſtändtich dar,'dag dieſe von dei 
Pabſtes Ausſpruch an ein Coneil zu appelliren Die Befugniß hatten. ©. Bdm. Ri 


cherii Hist. Concil. general. P. 1. c. 6. n. 11. 18. p. 131. etc. 
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feliger Stelung gegen Polen, wurde der Aufſtiftung zu dieſer 
Schrift verdächtigt. Doch feine Erklärungen an das Concil ent 
fräfteten dieſen Verdacht 7). Bon den Abgeordneten aller Ras 
tionen mit Zuſtimmung des Collegiums der SKarbinäle wurde 
Falkenberg's Schrift als irrig gegen die Glaubens⸗ und Sitten⸗ 
lehre, aufrühriſch, grauſam, aͤrgerlich, gottlos und ketzeriſch zum 
Feuer, der Verfaſſer aber zu lebenslaͤnglicher Einkerkerung ver⸗ 
dammt 9. Martin V. weigerte ſich aber, ungeachtet des Ans 
dringend ber Gefandten und Bifchöfe von Polen beharrlich, Dies 
fd Verdammungsurtheil in einer feierlichen Sitzung bed Concils 
betätigen zu laſſer. Run erklärten die Polen: da wir vom Pabfte 
fein Recht erlangen können, jo berufen wir an bas nächfte all 
gemeine Concil 9. Der Pabit Tieß hierauf die Polen in einer 
Verfammlung vorfordern. Sie erfchienen, jedoch nur in Gegen 
wart des römischen Königs, welche fie ſich zum Schuß erbeten 
hatten. Martin aber Ließ ihnen hier fund thun: weil fie von 
feiner und des römifchen Stuhle Gewalt, da er ihrem Verlangen 
wicht entforschen, berufen hätten, was ihnen in geiftlichen und 
weltlichen Rechten verboten fey, fo feyen fie meineidig gegen den 
Pabſt geworden, Zerftörer der Freiheit des päbftlichen Stuhles, 
alfo Reber gegen das Haupt der Kirche. Doc; ber Erzbiſchof 
von Gneſen erwiederte dreift: fie würden troß dem auf ihrer Bes 
rufung beharren 19. Run ließ zwar der Pabft jene Bulle ent- 
werfen. Gerfon aber, der eine Widerlegung dieſer Bulle fchrieh, 
bewies mit bündiger Kraft: ihr Inhalt, wenn fie Geltung be 
füme, würde Die ganze Kirchenordnung erfchüttern, und insbeſondere 
Mes umftoßen, was zu Pifa und Conſtanz verordnet worden 


N) Boig ts Sefchichte v. Preugen VI. 322. 

8) Selsft Martin hatte ald Kard. Colonna das Urtheil unterfchrieben. Duglossi Hist. 
Polon. XL 377 etc. L’Enfant VI. $. 34. - | 

9) Wonder Hardt T. IV. 36. 41. L’Enfant L. VI. $. 59. 62. 63. Bomwer’s Hi⸗ 
ſtorie der Pabſte IX. 497. j 

10) Bon der Hardt T. IV. p. 1591 — 1582. 1699. 


N 
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ift 9), Anſtatt nun feine Bulle befannt zu machen, übergab 
Martin die Sache dreien Kardinälen, und von dieſen wurbe Sal 
fenberg’s Schrift als Laͤſterwerk verdammt und mit Süßen ge 
treten, aber nicht verbrannt, weil fie nichtd wiber ben Glauben 
enthalte 19. Die Polen beruhigten ſich dabei nicht, fonbern lie 
Ben in ber letzten öffentlichen Sigung durdy einen Anwalt ihre feier: 
liche Berwahrung einlegen unb die Berufung an ein Tünftiges 
Concil, falls in diefem die Verdammung des Fegerifchen Inhalts 
ber Schrift nicht erfolge, erneuern 1°). - Sieben Jahre fpäter 
wurde die Unterfuchung der Schrift zu Nom fortgefett, und zu 
legt wurbe fie als ein irriged, ärgerliches, aufrühriſches, anflös 
ßiges und gottlofes Werk verdammt, und der Pabft beftätigte 
dieſes Urtheil durch eine eigene Bulle Falkenberg mußte 
feierlich widerrufen 9). — Auf ber andern Seite zeigte Martin 
feine Machtfülle auch fogleich in Snabenverleihungen. So ver 
lich er gegen die Beſtimmungen bed Concils dem König Sig 
mund, ald Entfchädigung für feinen Koftenanfwand wegen des⸗ 
felben, zwar mit Beiftinnmung eines Theils ber deutſchen Bifchöfe 
und Prälaten, aber ohne die Mehrheit derfelben einzuholen, die 
Erhebung eines Zehentd von allen Kirchen Deutfchlande 29. 
Ungeachtet bed Widerfpruchd von fieben vdentfchen Kirchen 
wurde bie Bollziehung der Zehentbulle mit Strenge betrie 
ben 10); doch mußte fi Sigmund hin und wieber mit einer 
Abfindung begnügen ?7. Es regnete Bittfchriften in den Palaft 
des neuen Pabftes 1°), der in einem geheimen Sonftftorimm, auf dem 


44) Gerson Opp. II. 303. fg. 390. 397. Bon ber Hardt IV. 38. L’Enfant VL. S. 46. 
12) Boigt’d Gefch. v. Preußen VII. 322. / 

13) Bon der Hardt IV. 4549. L’Enfant L. VI. $. 58. p. 609. 

44) Boist’d Geſch. Preußens VIL. 323. 

15) Bon der Hardt U. 589, 590. Littere gratiose dv. 7 Gebr. 1418. 

416) Bonder Hardt H. 608. 16. 

17) Bonder Hardt Il. 598. 596 ꝛc. 

18) Sp in Breslau, wo der Klerus fich mit Verachtung der pabſtlichen Banndrohung 
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Throne figend, fie empfing und Bullen andfertigen ließ 1%. Bei 
feiner Wbreife von Conſtanz theilte er, feines Verſprechens, mit 
Ablaͤſſen ſparſam zu ſeyn, ſchon vergeffend, diefelben mit vollen 
Händen aus 2°), während König Sigmund bie Stabt Com 
ſtanz, wegen ihrer guten Ginrichtungen und Vorkehren für die 
Ruhe und ; Bequemlichkeit des Concils binnen feiner Dauer mit 
allerlei. Rechten. und Vorzügen belohnte 23. So fchloß fich die 
große mehr als dreijährige Kirchenverfammlung, von der die chrift- 
liche Welt eine große Reform erwartet hatte, mit manchen Hand: 
Imgen ber päbftkichen Obermacht, wodurch bie Ausartungen in 
der Kirche neue Belräftigung erhielten 39. — Die große Sit⸗ 
tenverborbenheit, die zu’ Sonftanz vor den Augen bes Concils 
berichte 22), iſt zum Theil ald das Erzeugniß des ausnehmenden 





widerfeßte. ©. Tractatus de loyugsvo Schismate in der St. Markusbibliothek gu 
Benedig co. 65. 66— 69. 2. Wirz helv. Kirchenh. 111. 76. 

9) Bon der Hardt IV. 1498. 

©) Bon der Hardt 1V. 158. Stumpf’s Beſchreibung S. CLIN. b. CLVIN. a. 
u. b. Doppelter Ablaß, der eine fürs Leben, der andere fürd Todbett wurde ge⸗ 
fvendet. Auch kündigte Martin fchon 1423 wieder ein Jubiläum an, "obgleich 
erſt 34 Sabre feit dem legten verfirihen waren. Als aber der Erzbifchof von Can⸗ 
terbury 1420 mit Beiftimmung feines Domlapitels ein Zubilaun mit vollkommenen 
Ablaß ausſchrieb, rügte dies Martin V. mit Ernſt, ale eine Überfähreitung der 
bifchöflichen Gewalt. Raynaldi Annal. ad an. 41423 n. 21. 

e0) Er verlieh der Stadt die Pfandfchaft des Landgerichts und Blutbanns im Thurgau 
(GGeichenthal S. LXI. Stumpf CXLI. fg), das Recht einer 44tägigen 
Meſſe, auch das Hochgericht in Petershauſen, das Recht mit rothem Wachs zu 
flegeln’, im.geld eigene Trummeter zu halten und auf ihe Panier einen rothen 
Schweif zu fegen. Bonder Hardt T. IV. 13083. 

22) „Die Bereitelung der Reform, bemerkt Boffuet (Defensio declarat. cleri Gallic. 
L. IX. c. 18.) bemweifet nicht, daß die Gewalt des Concils unvermögend, fondern 
dag die Gemüther der Menſchen ganz verkehrt waren.” 

8) Reihenthals Chronik ©. 214. Eberhard Dacher's Befchreibung des Goftniger 
Concils. Bon der Hardt V. 50. 51. 52%. Stumpf’s Beſchreibung LXXIII. 
b. Man rechnete 700 gemeine Dirnen in Frauenhäuſern, Ställen und Winkeln. Vergl. 
den Brief von Joh. Hug in Zürns Biographie ©. 136. Übrigend fcheint die 
Gittenlofigkeit in Conſtanz damals ihr Seitenftüd in alten größern Städten gefunden 
un haben. So 4. B. war Prag voll Buhldirnen, wovon der einzige Miliez 41368 
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Zufammenfluffes von Menfchen jeder Art, vieler. müßigen und 
genußliebenden Vornehmen und Reichen and noch Mehrerer, die 
Erwerb ſuchten, anzufehen. Jedenfalls kann fie dem Concil nur 
infoferne zum Vorwurf gereichen, als ſie den Vaͤtern in einem 
lebendigen Bilde vor Augen ſtellte, wie dringend nothwendig 
eine durchgreifende Reform in der ganzen Kirche geweſen wäre. 
Denn nur durch eine folche hätte auch eine allgemeine Verbeſſe⸗ 
rung der in allen Gegenden, Slaffen und Ständen verborbenen 
Lebensweife angebahnt ober bewirkt werden koͤnnen *). 


B 





» 


dreihundert auf beffere Wege brachte. (©. Schrödys ältere Kischengefchichte 
XXXIV. 8. 70.) So aud Bern (Joh. Müller’s Geh.) und Genf 
(©. Spon Hist. de Genève 1. 287.) Augsburg, Straßburg, Nürw 
berg, ®ien, Ulm ı. In alten größern volfreihern Städten gab es 
fogenannte Frauenhäuſer ( Bordelle). Sie Hatten eigene gefegliche Statuten und 
wurden von der Obrigfeit gegen Erlegung gewiffer Abgaben umter öffentlicher 
Aufficht erlaubt. Hie und da, wie zu Avignon, wurde die Vorſteherin übtiſ⸗ 
fin genannt. Hüllmann’s Städteweien des Mittelalters IV. 264 — 2%. 
Kaifer Sigmund, ale er 1434 mehrere Kochen fein Hoflager in Ulm hatte, ber 
füchte das dortige Bordell, wie denn der Befuch fehr allgemein war. Dem Frauen⸗ 
wirth konnten dort fogar rauen und Mädchen, fobald es mit ihrem Wien ge⸗ 
ſchah, für Schulden verfett werden. Auch ging die Wuth des Lurns fo weit, daß 
manche Grauen und Sungfrauen bloß darum ind gemeine Frauenhans gingen, um 
ihre Lüſternheit nach fchönen Kleidungsſtücken, ohne in Strafe Ju verfallen, zu ber 
friedigen. Sogar einen religiofen Schein und Schiem wußten fich dieſe Anftalten 
gu verfchaffen. So mußte zu Ulm jede genteine Grau am Montag einen Pfennig 
und der Wirth zwei in eine Büchfe legen, auf deren Koften der Jungfrau Maria zu 
Ehren und auen chriftgläudigen Geelen zum Troſt am Sonntage nachts in dem 
Frauenmünſter eine Kerze brannte. S. C. Jägers Ulms Verfaſſung⸗ und bürgerl. 
Leben im Mittelalter 1831. S. 508. 544— 557. Es gab aber auch ſchon im 14ten 
Jahrhundert Stiftungen für fittliche Beſſerung folcher Perſonen. HülImann IV.2". 

24) Das Mißlingen der Kicchenreform zu Gonftanz mußte fogar in gewilfen Beziehungen 
Berfchlimmerungen In den kirchlichen Zuftänden veranlaſſen. So fcheint die zu Eon 
ftanz gemachte nähere Befanntfchaft mit den einträglichen römifchen Kanzleiübungen 
deutfche Bifchöfe und ihre Beamten zur Nachahmung verleitet zu haben; wie denn 
der Römer böfe Weifpiele (man denke an Avignon) im Ausland immer anftedend 
waren. Vergl. Jo h. Müllers Geſch. der ſchweiz. Eidgenoff. Ch. IV. 4: # ©. 228. 
Er beruft ſich auf Felix Hemmerlin. 
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32. Das Concil wird gefchlofien und geht aneinander. 


Die fünf und vierzigfte Sikung Cam 2 April 1448) 
ſchloß fic mit Verleſung einer Bulle, durch die der Pabft erklärte, 
daß er das Concil auf deffen Begehren fchließe und entlaffe *). 
Gin Kardinal rief nach dem Meßamte in deffen Namen: Gehet 
in Frieden! Im Namen Sigmund's aber, der. diefer Feierlichfeit 
beiwohnte, trat ein Bevollmaͤchtigter auf, um zu bemerken: daß, 
wenn Manches nicht gelungen, die Schuld nicht am Kaiſer gelegen 
ſey 2). Mit ihm ſuchten gwar jetzt die Deutſchen den Pabſt zu 
laͤngerem Verweilen in Deutſchland, die Franzoſen hingegen zur 
Reiſe nach Frankreich (Avignon) zu bereden. Allein mit Feſtig⸗ 
keit erflärte Martin: fein Sitz ſey zu Rom; der Zuſtand der dor⸗ 
tigen Kirche verlange dringend ſeine Anweſenheit, indem Nom, 
der Chriſtenheit Haupt, Durch‘ Peſt, Hungersnoth, Schwert. und 
Aufruhr verödet, von ihm Nettung vom gänzlichen Untergange 
begehre 3). Sm Grunde hätte aud ein Tängerer Aufenthalt 
des Pabſtes in Deutſchland oder Franfreich der Kirche nichts hel⸗ 
fen können, fobald einmal das Concil aufgelöft war. Freilich 
fonnte das beichämende Gefühl getenfchter Erwartungen durch 
die Ausficht auf das nächfte Concil, das nach fünf Sahren auf 
italieniſchem Boden gehalten werben folte, um fo weniger au . 
feiner Herbheit verlieren, ald Feine Wahrfcheinlichkeit vorhanden 
war, daß nachwenigen Sahren fo viele und wirkfame, der Res 
form günftige Umftände, wie in Sonftanz, wieber zufammentrefs 
fen würden. Nur Einer der Theilnehmer am Concil verließ 
diefe Stadt mit dem ungetrübten Gefühle des errungenen 


. Gieges, Dieſer Eine war Martin V, der (am Morgen 





des 46. Mai 1448), von allen Gliedern des Concils feierlich 


1) Bonder Hardt W. 1560. Mansi XXVI. 1499. L’Enfant L. IV. F. 60. 
2) Böonder Hardt IV. 4558. 
» 9 der Hardt IV. 1580. L’Eufant VI. 8.67. Winded’d Leben Sigmund's 
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Lich begleitet, unter ungehenerm Zulauf mit großem Gepränge 
aus der Stadt ritt, indem der röm. König feinem Schimmel den 
Zügel, vier der erften Fürften des Reich aber die Ecken feiner 
Scharlachbede hielten unb vier Grafen ben goldenen Himmel 
über dem Pabfte emportrugen *), Auch feine Reife durch bie 
Schmelz nad, Stalien glicy einem Triumphzuge °). — Ber als 
der ruchloſeſte Verbrecher vom Sonch verdammte Johann XXIII, 
anftatt fich in einem einfamen Kloſter zur Bußuͤbung zu verber⸗ 
gen, befleivete bis zu feinem Tode die erſte Würde im paͤbſtli⸗ 
chen Senate. Sn feiner zwei und vierzigften Sitzung hatte 
dad Concil ihn der Obhut des Pabſtes übergeben. Während 
hernach Martin V, zu Florenz verweilend, bas Anſehen und 
den weltlichen Einfluß feines Stuhles in Stalien herzuftellen be 
müht war, hielt dad Mißtrauen den Balthafar Eoffa fort 
während” in gefänglicher Haft zu Seibelberg zurück, wo er 
der Wachfamfeit bes Pfalzgrafen am Nhein anvertraut war. 
Denn, obgleich jener, als ihm feine Abſetzung eröffnet wurde, ger 


ftanden hatte, fie ſey gerecht, indem er nur dem Namen nah 


Dabft, den Sitten nach ſtets ein Verkehrter gewefen ”), fo hatte 
er doch zu viele Proben gegeben, daß die feierlichiten Worte im 
Munde eines fo herrfchfüchtigen und in allen Raͤnken geübten 
Manned wenig Glauben verdienen. Eh' indeſſen die Verwen⸗ 
bung der lorentiner, befonders des Coſmus von Medicis 
bei Martin wegen Freilaffung des Coſſa volle Wirkung erhielt, 
hatte diefer mittelft einer fchweren Geldſumme vom Pfalzgrafen 
feine Freiheit erfauft und fich auf den Weg nach Florenz bege⸗ 
ben. Als er fi bei Peter Nubeis, Baron von Parma, 
einem alten Vertrauten, aufhielt, vernahm er, daß ihm nachge⸗ 
ftellt werde. Deshalb flüchtete er fich nächtlicher Weile zu einem 


4) Bon der Hardt IV. 152. Reiche nt hal S. 77. u. fz. Stumpf CLVII. 
5) Wirz helvetiſche Kirchengeſch. 11. 19. 17. 

6) Mansi KXVIl. 1178 ꝛc. 

9) Fritkemii Chronicon Hirs, 11. 341. 
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andern Fremd, Thomas Fregoſo °). Schon verbreitete fich 
dad Gerücht, daß er das Schiima erneuern wolle, wozu es ihm 
an Aufmunterung nicht fehlen mochte ), ald man ihn unverfes 
hens (A410) zu Florenz erfcheinen ſah, wo er ſich dem Pabſte 
Martin zu Füßen warf, ihn ald das einzige rechtmäßige Kir⸗ 
denhaupt begrüßend 9%. Dad Bolf war gerährt beim Anblid 
gefallenevr Größe, Doch bald hernach bradı dem Sofa, „obs 
gleich den andern Kardinälen vorangeftellt, dad Herz. Er ftarb, 
da das Privatleben ihm unerträglich ſchien 22). Vergleichen wir 
mit diefem Ende des Mannes, deſſen Schänblichfeiten eine ber 
naͤchſten Veranlaffungen des Soncild zu: Sonftanz geweſen, und 
der auf demfelben ald der entfchiebenfte Gegner einer Kirchenres 
form auftrat, das Schickſal ihres einfichtigiten, gelehrteften und 
muthigften Verfechterd, bes Sohann Gerſon, fo koͤnnen wir 
m verfchiebenen Betrachtungen Anlaß. finden. Jedenfalls 


8) Einem genneflfchen Edelmann, wohl dem nachmaligen Dogen (Thom. Fregoſo). 
9) Leonardi Aretini Comment. de suo tempore T. XIX. 

10) L. Aretino a. a. O. In adventu ejus tota civitas obviam profusa multis lachri- 
mis et incredibili commiseratione. respesit hominem de tants dignitatis 
fastigio in tantas calamitates prolapsum. Ipse quoque miserabili prope 
kabitu inoedebat. His omnibus commiseratio populi augebatur. 

if) Platina Vita Martini V.: Obgleich er fidy äußerte: als Pabſt nie einen guten Au- 
genblick gehabt zu haben. So grundſchlecht übrigens Balthaſar Coſſa war, fo fehlte 
es ihm doch, fo lang er auf dem päbftlichen Stuhle faß, nicht an maßlofen Lobrednern 
(dies bezeugt An eas Sylvius in feinem Gommentar in libros Panormitz de 
Alphonso Rege. Helmutadii p. 5. Wenn übrigens Platine na. a. D., viel 
leicht durch Philelphus, einen Beind der Mediceer verleitet, erzaͤhlt, dieſe hätten 
ſich nach des Balthaſar Sofa Tod ber 'unermeßlichen Reichthümer bemächtigt, die er 
während feines Pabſtthums erworben, fo bat ihn Scipio Amirato (Istor. 
Fior. L. 11. p. 1047.) dadurch widerlegt, dag er deſſen Teſtament anfühet, und, 
wist, man fey zweifelhaft geweſen, ob fein Nachlaß zur Abtragung der Begate 
binreichen werde. Als Goffa ſtarb, waren die Mediceer bereits durch ihre ausge» 
dehuten Sandelsgefchäfte zu ungebenrem Reichthum gelangt. Schen Johann MRe- 
dieis hinterließ feinen Söhnen Gofams und Lorenzo großen Reichthum. Coſmus 
aber vermehrte ihn ungemein. Er machte mit ganz Europa, auch mit ügypten 
Gefäfte. Pii 1. Commentarii L. 11. p. 50. 
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gewährt und der Glauben an eine höhere Wiebervergeltung Be 
ruhigung. Aber felbjt das beitere Bewußtſein des Nechtfchaffe 
nen bei widrigem Geſchick im Gegenſatze mit der innern Folter 
des Verfehrten mitten im Außern Slanze, die Achtung aller Gu⸗ 
ten im Gegenfate mit der allgemeinen Verachtung, die dem 
Machtverluft des Frevlers auf der Ferſe folgt, zeigt aud im 
Erdenleben fchon eine der Tugend vortheilhafte Ausgleichung. 
Gerſon, den edeln Kämpfer für Wahrheit und Recht, möthigte 
der Mörder des Herzogs von Orleans, der mächtige Joham 
von Burgund, aus ungroßmüthiger Nachſucht, weil er der Be 
fehönigung jened Mordes vor den Vätern zu Sonflanz ſich ſtand⸗ 
haft widerſetzt hatte, lange Zeit als Verbannter umher zu irren. 
Mit gelehrten und frommen Arbeiten befchäftigt, brachte er mehrere 


Jahre in Baiern und Oſterreich MEIN) zur und nach dem Tode fer 
‚ned Verfolgers begab er fich nach Lyon (damals noch im lockern 
Verbande mit dem beutfchen Reiche), wo der berühmte Gotteäge 


Yehrte fich nicht zu erniebrigen glaubte, indem er Feine Kinder 


in ben Anfangdgründen ded Chriftenthums unterrichtete. Dort 
ftarb er 1429 freudig in dem Herrn, von ben Bewohnern wie 


ein Heiliger verehrt 19. Viele haben ihm fpäter das zu feinen 
‚Lebzeiten in Umlauf gekommene vortreffliche Buch von der Nach 
ahmung Shrifti augefchrieben, über deſen Verfaſſer noch jetzt 


! 


18) ©. die Drudichrift ohne Jahreszahl: DeVita et mirucnlis Johannis Gersen. Defen- 
eio Wimphelingii pro divino Gersone. Bon der Hardt T. L P. 1V. 45. etc. 
Sein eigener Bruder, Prior ‚der Coleſtiner fagt won deilen Aufenthalt zu Lyon in 
einem Briefe an einen DOrbensbruber vom Mai 4493.! „sicht ipse mihi szpiu 
testatus est, nunguem, quautum memianit, tanta.pace et cordis alacritale 
fruitus est, quam hoc aliquants temparis intervallo, quo plus acriter in eum 
jam sexagenarium deszvit inimieun, et variie tribulationibee est ventilgtus 
Sio veraciter enuntiavit qui alt: mals, que nos hic premunt, ad Denn ire 
compellunt. El. Dupin Dissert. vor f. Ausgabe von Gevſons Werlen 1.79. u. Onesim: 
le Rey Etudes sur les Mysiöres et sur divers Mansscrite de Gerson 1831. 
p. 438, . BB; 
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bie gelehrten Rachforfchungen die Zweifel nicht zu heben ver 
mochten 1°). 


13) Rod 9. Barbier inf. Werle: Sur les traductions francaises de l’Imitation 
etc. Paris 1812. fuchte dieſe Meinung für Gerfon zu begründen. In feine Fußſtapfen . 
teat Gence (Nouvelles Considerations sur l’auteur de l’Imitation , und Onesims 
le Roy in dem eben erwähnten Buche: Etuder sur les Mystöres et sur divers 
Manuscrits de Gerson glaubt fie außer Zweifel zu fegen. Allein zwei wichtige 
Gründe ſtehen entgegen: 1) Daß der Styl des Buchs von der Nachahmung vou edler 
Einfalt weſentlich verfchieden tft von dem Styl der une befannten Werke Ger» 
fon, von welchem nur die Schrift de pueris ad Ohristum trahendis ſich jenem 
Styl etwas nähert, und 2) daß eine. Menge Stellen des Buches zur Vermuthung 
nöthigen, daß der Werfaffer ein Mond, gewefen, was Gerfon nie war. Mehr 
als 150 Gchriften Haben die Frage: ob Thom. v. Kempen oder Gerfon der 
Berfaffer fey, zum Theile mit bitteren Leidenfchaftlichkeit erorfert. Erwieſen int, daß 
Gerſon ein großer Verehrer des Buches war, und wahrfcheinlich ift e& auch, daß 
er zuerſt es in's Franzoöſiſche überfegt hat. Eine Denkfchrift von Gregory über. 
den wahren Verfaſſer (überfegt von Weigel. Megensb. 1832) fucht mit einem 
großen Aufwande von Gelehrfamfeit und Scharfſinn darzuthun, daß weder Gerfon, 
noch Thomas von Kempen Verfaſſer fey, fondern Johann Gerfen, Abt von 
Bercelli. Viele hier beigebrachten Grunde find allerdings beachtenswerth. Doch 
läͤßt fich nicht läͤugnen, das Styl und Geift des Buchs von der Nachahmung mit 
dem Styl und Geiſt anderer Schriften de8T yo m. v. Kempen ungemein gufammen- 
inmen, und es müßten wohl ftärfere Beweiſe, ale die bisher vorgebrachten feyn, 
um die Deutfchen zu vermögen, der am längſten und weiteften verbreiteten Meinung 
zu entfagen,, welche den Namen ihres Landemannes dem gefchäßten Buche vorfebt. 


» 
Sn 








Zweite Abtheilung. 


Das Eoneil von Bafel, 


Etsi quandogue cetus Deum timentium reformationi operam dare intendat, in 
hoc mundo celebres et potentes viros, plus eeclesiasticos quam seculares, vi- 
demus fortiter se oppenere, adkhzsionem sibi attrahentes principum et po- 
tentum secularium, quorum multitudo aut potentia seintillam inchoatam er- | 
tinguit. 

Jac. Interburgius de septem ecclesiz statibus in 
FF alchii Monum. medii avi. Vol.ll. fasc. 2. p.31. | 


„Pauius restitit Petro in faciem: merito tota Ecclosia ipsam regere potest ad 
salutem, ne status universalis Ecclesiz, pra=sertim in his, quæ reformationem | 
morum in capite et membris respicere conantur, confandatur.‘ Erflärung dee 
Concils von Bafel an die Deutfchen in Würdtmwein’s Subeid, diplomat. VII. 323. 


1. Der fortwährend tranrige Zuftand der Kirche begründet 
das Bedürfniß eines neuen Concils. Diefes wird, nachdem 
defien Verſammelung in Pavia und Siena vergeblich ablief, 

noch Bafel berufen. 


Ohne feſtes Vertrauen auf die der Wahrheit inwohnende 
Kraft fände der Betrachter des Weltganges Grund genug, um 
an ihrem endlichen Siege zu verzweifeln. Glücklicher Weiſe fes 
ben wir, daß die Wahrheit, obgleich ihr nie vergönnt tft, vom 
Kampfe abzuftehen, dennoch von Zeit zu Zeit eine flegreiche Macht 
fund gibt, welche die Welt in Erftaunen fest. Manchmal fcheint 
fie beinahe unterdrückt; aber unverfehens erhebt fie fich in urs 
frünglicher Jugendfriſche wieder. Wegen feiner feltfämen Mis 
hung von Gut und Bös iſt das Menfchengefchlecht fchon fo 
beſtellt, daß das Wahre und feine Frucht, das Gute, nur all 
mählig und nicht ohne Geburtswehen freien Raum gewinnen 
und nur langſam wachfen und gedeihen kann. Dem Zuftand 
einer Borfchufe, wo die Kräfte durch Kampfübung unb durch 
mabläßige Anftrengung ausgebildet werden müßen, zeigt fich 
dies vollkommen angemeffen. So lange Zeit auch die felbft- 
füchtige Weltklugheit durch Tünftliche Benutzung der Umftände 
jeden Fortſchritt des Guten aufzuhalten-und zu hemmen vers 
mag, einen Gegner kann fie doch nicht auf immer untere 
drücken: dieſer ift Die mit der Aufhelung des von Gott dem 
Menfchen verlichenen geiftigen Auges erftarkende und ihr Gebiet 
emeiternde Wahrheit, Die an fiegreicher Kraft gewinnt, je Tänger 
fie den Kampf mit Vorurtheil und Leidenfchaft beftcht. 

Der großen Synode von Sonftanz war ed durch lobenswür⸗ 
dige Ausdauer gelungen, den fchon Lange geftörten äußern Kirchens 
frieden berzuftellen. Sn Hinficht der nothwendigen Kirchenverbeffes 


nung aber befchränfte ſich das Ergebniß feiner Seiftungen, außer 
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einer fehr mäßigen Verminderung ber vielen drückenden Miß⸗ 
bräuche, auf die Feſtſtellung einiger großen Grundfäge, wodurch 
die Möglichkeit dereinftiger Durchführung des Tängft fo ſehnlich 
getwinfchten Werkes der Reform begründet wurde. Dahin gehört 
die feierliche Anerkennung der Srhabenheit allgemeiner Goncilien 
über den Pabft und die Anordnung: daß in fünf Jahren ein 
neues allgemeined Goncil und hernach wieder ein ſolches nad) 
fieben Jahren, fobanı aber eines je alle zehn Jahre berufen und 
abgehalten werben fol. Gleich nad) dem Schluffe des Concils 
bethätigten in allen ändern bie Bifchöfe in Provinz» und Bis⸗ 
thumsſynoden vielen Eifer, die Beobachtung der Zuchtvorſchrif⸗ 
ten zu betreiben *); insbefondere derjenigen, welche die Enhalt⸗ 
famfeit der Geiftlichen ) und eine erbaulichere Lebensart in den 
Klöftern ®) berührten. Auch ſchickte Pabft Martin Legaten zu 
diefem Behufe in die Länder 9. ine Grundverbefferung im 
Klerus war jeboch um fo weniger bie Frucht davon, ald in 
Anfehung der großen Mißbräuche in den höhern Kreiſen ber 
Hierarchie Alles dem Wefen nach im Alten blieb. Martin V. 
in beffen Charakter nach feiner Erhebung die Gutmüthigfeit in ben 
Hintergrund trat und ber Sinn für Gewalt und Herrſchaft 


4) Hartsheim Ooncll. V. 488 — 287. 

2) In Theiners Wert von Einführung der ergwungenen &heloflgfeit 8. II. Wdtt. II. 
©. 675 — 691 find die betreffenden Gynodalbefchlüfe gefammelt. Merkwürdiz if, 
daß in der Prooingfgnode zu Galdurg 4420 c. 6. die Bulaflung von Priefterfähnen 
zur Weihe und zu Pfründen von pädſtlicher Difpenfe abhängig gemacht wird. Hartı- 
‚heim V. 175. ‚ 

3) Da gemäß einem Weichluß des Goneils von Conſtanz die Frauenflöfler, deren nn 
teuſche Aufführung erwiefen worden, frenge Clauſur erhalten fouten, nahmen «# 
die Nonnen hoch auf und fuchten ihre Verwandten und Gönner durch Gleden, an 
dere durch Geld zu gewinnen, damit fie fid dagegen verwenden möchten (fo zu Ena 
dengeiD, doch ohne Erfolg. Krufti Schwäbiſche Epronit II. Thl. 3.8.6. 8.1. 
©. 28. Man befleute Yin und wieder Ordendglieder aus untadelichen Klöfkern mit 
Unterfuchung der andern, um die Zucht Herzuftelien. Jod. Müller’s Sqhwei. 
Geſch. IM. 157. (8. 

4) Ludewig Rellgulm Manuscriptor, Hal 1737. XI. 284. 400. 
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ſich hervordraͤngte 9), war, fo lang er die oberfte Kirchenwuͤrde 
befleidete, vorzüglich mit zwei Dingen, ber Wiebergewinnung 
ver zum Kicchenflaat gehörenden Gebiete und Lehen ©, und der 
Bereicherung feiner Familie, der Colonna 7), befhäftigt. Wohl 
jeigte er bisweilen den Willen, Firchliche Mißbräuche zu befeitis _ 
gen 9. Zugleich Tieß er aber bie Abſicht, in Frankreich: big 
Kirchenfreiheiten zu vernichten, Teineöwegs aus dem Auge. Sn 
England, wo er fich alle Mühe gab, die Abfchaffung der Die 
Pabſtgewalt einfchräufenden Statuten zu bewirfen, eignete er ſich 
fogar, ohne Beachtung des zu Sonftanz eingegangenen Soncorbats, 
die Bergabung der Bisthümer zu, mit Berwerfung ber Kapitelswah⸗ 
len; auch verlieh er einem 44jährigen, Neffen das Ceinträgiiche) 
Archidiakonat von Santerbury ®). Heftig ergoß ſich aber fein Un⸗ 
willen gegen. die allerdings jehr fcharfen Verordnungen in England 
md in Polen, welche Die Zurückweiſung römifcher Ernennungen 
auf Kirchenftellen und Pfründen befahlen 9. In Deutfchland bewies 
Rartin.beim Anlaß einer flrittigen Wahl zum Bisthum Paffan 
gegen: den Herzog Albrecht von. Ofterreich, ber ſich dabei 


5) Leonh. Aretini Commentar. rer; suo temp. gester. in Meratori Scriptor. rer. 
tal. XIX. 930. Monken Soript. zer. Germ. I. 1117. | 

6) Was ihm mit Ausnahme von Bologna gelang. 

7) Richt nur mit Beldfchägen durch fortgefegten Pfrindenverfauf, fondern auch mit 
Fürſtenthümern. ©. Gianone Hist. du Royaaıne. de Naples T. 1ll, 1, 25. c. 2. 
u. 3. Rayuald ad an. 1431. n. 2. p. 89. Des Papſtes Neffe erhielt von der Köni⸗ 
gin Johanna v. Neapel Salerno und Amalfi. Felix Hemmerlin de Jubilso ſagt: 
unter Martin V. ſey der Pfründenverkauf ſo öffentlich getrieben worden, wie jener 
der Schweine auf dem Markt, und der Geſandte des Deutſchordens in Rom klagte 
in ſeinen Berichten (in Raum er's hiſtor. Taſchenbuch für ‚1838. ©. 92, 92 — 98, 
403, 470 fg.) beftandig über die Gierigkeit, die am dortigen Hofe. die Oberhand 
dabe und von Tag zu Tag mit neuen Liften und Ginten das Geld aus Deutfchland 
zu prefien wiſſe. 

8) So hob er fchon bei der Durchreife zu Laufanne die Buuen auf, wodurch vorige Päbſle 
die Klofterpfarreien der Bernardiner von der biſchöfl. Bifitation befreit hatten. e. Wirz 
helvet. Kirchengeſch. 111. 20. 

9) Collier Hist. de PAngleterre p. 647. 

10) Raynald ad an. 1426. n. 15. u. 19. ad an. 1427. n, 17. u. ad an. 1429. n. BR. 

1%, 418° 
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gewaltthätig benahm, eine Iobenswürbige Mäßigung, wozu 


ihn wohl Albrecht's Eifer gegen bie Sekte der Hußiten bewog ?'). 


Dagegen gab die Abſetzung des Bifchofd Anfelm von Augs 
burg ein auffallended Beiſpiel paͤbſtlicher Willkühr. Diefen Bis 
fchof, der einmüthig war gewählt worben, hatte Martin V. noch 
su Sonftanz 1418 beftätigt. Aber 1423 erklärte er ihn, auf Kla⸗ 
gen ber Rathöherren von Augsburg über bloß weltliche Angele 
genheiten, des Bifchofamtes verluftig und ernannte den Probſt 
Heinrich von Ehrenfels aus Mainz zu deſſen Nachfolger. Frei 
lich hatte Kaiſer Sigmund, von den Augsburgern durch Geld 
gewonnen, ihre Klagen unterftütz aber dadurch wurde die Abs 
ſetzung Anſelm's kanoniſch nicht gerechtfertigt, da er umbefcholten 
und von feinen Didcefanen geliebt war, und ber Pabſt felbft ihm 
feine Achtung nicht verfagen Tonnte +9. Chen fo umgefchent 


gebrauchte Martin feine Machtfülle, als der erzbifchöfliche Stuhl 


von Trier zwifchen zwei Bewerbern flrittig wurde, inbem er ohne 


‚ Weitered einen Dritten auf dem Wege der Yürforge darauf er⸗ 


hob 2), Noch Leichter wurde ihm der Sieg in bergleichen Din 
gen in Frankreich durch die Nachgibigkeit des fchwachen 
Karl's VII, der durch ein den Geſetzen zuwiderlaufendes Edikt 
ber yäbftlichen Wirkſamkeit wieder freien Spielraum gab ‘N. 


— — — nn} 


41) Kurz Öflerreich unter Albrecht 1. Wien 1835. 1. 8.0.6. — 60. Leni 


Geſch. v. Paſſau. S. 171. fo. 
18) Braum's Geſch. der Birchöfe von Augsburg 11. 528, 535, 536. Dem Probſte Hein 
rich von Ehrenfeld, der Anſelm's Freund war, gereicht ed zum Lobe, Daß er des 
Pabſts Ernennung ausfchlug. Nun gab eine zwiefpältige Wahl dem Pabſte Beran⸗ 
laſſung, daß er aus eigener Macht einen Dritten, den Peter von Schaum 
burg ernannte, wogegen er dem Biſchof Anfelm eine venſion von jährlich ooo 
Gulden zufhied. Braun 1. 597. 11. 8. 


48) Broweri Annales Trevirenses ll. L. 19. n. 2830. Gleiches verfuchte Mart in V. 


zu Bafel 1418. Das Kapitel hatte Hartmann von Mönſche uſt ein gewählt. Der 
Pabſt aber ernannte unter dem Vorwand, der Gewählte feg wegen hohen Alters 
dem Amte nicht gewachſen, einen Andern. Doch diefer ließ fich abfinden, und zum 
beftätigte Ber Pabſt den Hartmann. 2. Wirz helvet. Kirchengeſch. 11. 67. 

14) Tam in beneficiorum collatione, quam jurisdiotionis apostolice potestatis 


— — 
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Dagegen war er in ſeinen Verhandlungen mit Alphons von Ara⸗ 
gonien nicht glücklich. Dieſer nahm unter dem Vorwand ber 
Sutfhädigung wegen bed großen Aufwands ſeines Vaters für 
die Einigung der Kirche gewiſſe zeitliche Bortheile, unter andern 
einen Theil des Zehents, welchen der Pabft von den geiftlichen Güͤ⸗ 
tern bezog, in Anſpruch. Als fich nun der Pabſt diefe Theilung 
nicht wollte gefallen laſſen, wandte fich Alphons wieder zu Ber 
nebift in Penifcola 9. In mandyen Dingen befliß fi) Mars 
tin einer gewiffen Mäßigung, und Rom, wo dad Volk ihn mit 
grenzenfofem Jubel empfing, und der Kirchenſtaat verbanften 
feiner Sorgfalt die Herftellung ihres zerrütteten Wohlftandes, 
wobei ihn das Glück ungemein begünftigte. Sehr ungelegen fan 
ed ihm aber, fich im fünften Sahre nad, Schließung bes Concils 
1423 in der Nothwendigfeit zu fehen, ein neues zu verfammeln. 
Indeſſen hoffte er, der Hauptſache (der Kirchenverbeflferung) 
durch Beobachtung der Form auözumeichen. Er berief das 
Concil nach Pavia. Die große Mehrheit ber Bifchöfe, die fich 
dort einfanden, beftand aus. Stälienern. Die beutichen blieben 
ganz aus. &8. war begreiflich, daß die bittere Erfahrung von 
den biöherigen Scheitern reblicher Bemühungen für die Reform 
an ber. Felsklippe der römifchen Politit den Muth zur Unter 
nehmung des beſchwerlichen Beſuchs eines neuen Goncils, zumal 
in Italien, wo bie nöthige. Freiheit der Berathung über Refor⸗ 
men faum zu erwarten war 1%), ſelbſt. bei den beffergefinnten 
Viſchdfen in entfernten Ländern fehr herabſtimmte, andern aber 
einen erwünfchten Vorwand zum Ausbleiben. darbot. Die Lega⸗ 
ten zu Pavia machten es ſich auch wirklich zum Hauptgeſchaͤfte, 


tg 





exercitio. Das Editt ift vom 40. Februar 1424. (Preuves des Libertes de 
l’Eglise Gall. ch. XXI. n. 19.) Der Pabft entband den König des Eides, den 
er als Dauphin auf Beobachtung der frühern Gefete geſchworrn hatte. Raynald ad 
an. 1425. n. 8. 

15) Beowi Annal. ad An. 1413. p. 547. 

id) ©. den Auffat ir in Bon der Hardt Goncil. Conptant, T. I. P. V. p. 106, 
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bie Aufmerkſamkeit der Verſammlung von allen Verbeſſerungs⸗ 
entwürfen abzulenfen. Der Verſuch einer Wiebervereinigung ber 
griechifchen Kirche, wornach bie Regierung zu Byzanz, um 
den Beiftand der chriftlichen Mächte gegen bie brängenden Tuͤrken 
zu erhalten, neuerdings den Wunfch vorlegte, war ben Legaten zu 

dieſem Behufe fehr willfommen. Bald verlegte der Pabſt die Vers 
| fammlung, angeblicdyrjenem Vereinigungsgefchäft zu Liebe, in der 
That aber, um fle Leichter beherrfchen zu Finnen, nach Siena !”. 
Hier erfchienen von der beutichen Nation nur fünf Bifchöfe, von 
der franzöftfchen ſechs, von’ der fpanifchen Feiner. Während Bes 
nedikt's XIII. Anhänger zu Siena neuerdings mit dem Banne 
belegt wurden, mar er in Penifcola geftorben. Aber aus Feind 
fchaft gegen Martin V., welcher Neapel dem Ludwig von Ans 
jon zuerfannte, Tieß deffen Nebenbuhler Alyhons von Arago⸗ 
nien an Benedikt's Stelle den Domherrn Munoxr von Barcelona 
als Stemens VIIL zum Pabſt wählen und frönen. Zu Siena 
wurden inzwifchen bie Urtheile von Sonftanz gegen Wiklef und 
Huß erneuert; allen denen, bie zur Vertilgung ber Ketzer beis 
fteuern würden, wurbe ber gleiche Ablaß zugefichert, wie benen, 
die in Perfon am Kreuzzuge Theil nahmen 1%, : Ferner wurde 
berathfchlagt, wie den um Hälfe flehenden Griechen zu entſpre⸗ 
chen wäre 20). Aber jeßt Fam auch bies jur Sprache: wie, ge 
mäß dem Befchluß von Conſtanz über die Erhabenheit des Som 
eils, eine Reform in Haupt und Gliedern, felbft wenn ber Pabfl 
entgegen wäre, ind Wert zır feben ſei 2%). Die Mehrheit ber 
Nationen Außerter: ‚innere Sirchenvereinigung burch jene Reform 
fey noch bringenber; ald äußere.” . Einem großen. Theil der Vaͤ⸗ 
ter fchien ed Damit voller Ernſt. Da faumte Martin nicht mit 


47) Wie es ſcheint, überließen die anweſenden Biſchöfe die Wahl des Orts den paͤbſt⸗ 
lichen Bevollmachtigten. 
18) Labbe Concil, gen. XII. 369. 
49) Harduin T. VI. 1015 — 1927. 
20) Raynald Annal. ad an. 1424. n. 6. 
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Schließung des Goncils. Zuerſt wurde Jedem die Erlaubniß 
gegeben nach Hauſe zu gehen. Bann erfolgte die fürmliche Auf⸗ 
fung. Die Bulle (vom 42. März 4424) wendet bie für eike 
fo große Angelegenheit ungenügende Zahl der Brälaten und die 
mangelnde Ausſicht, eine größere Zahl in Bälde erfcheinen zu 
fehen, auch eine Ärgerliche Uneinigleit unter den Anweſenden 
vor 2). Ungeachtet diefe Uneinigfeit bloß darin beftand, daß 
der größere. Theil der Vaͤter bad Arbeiten an der Reform vers 
langte, die Andern aber fich widerſetzten, brachte e& der Pabſt 
doch dahin, daß feine Bulle beachtet wurde. Mit Zuftimmung 
der Abgeordneten der Nationen ward nun die Verlegung nad) 
Bafel audgefprochen, jedoch fo, daß man fich dort erft nach 
fieben Jahren verfammeln würde 2). Der Pabit gab ſelbſt 
der Stadt Baſel hievon Nachricht 22), und in feiner Kund⸗ 
machung an alle Btjchöfe der. Shriftenheit verbot er unter ſchwe⸗ 
rer Strafe jeden Verſuch, das Concil früher als vor Ablauf der 
ſieben Jahre zu erneuern. So begann denn die zu Conſtanz 
feſtgeſetzte zweite Friſt. Inner derſelben hielt man zu Rom je⸗ 
den ernſtlichen Gedanken einer wahren Neform fern. Doch er⸗ 
klaͤrte Martin, der den übeln Eindruck, welchen die abermalige 
Vertagung der Reform in ber Welt bewirkte **), vorausſah, gleich 


21) Harduin T. VL 1025-27. Raynald ad au. 1424. p. 34. 

22) Harduin VIll. 1013, 1014. Dies it die wahre Thatfache, wie fle aus den Alten 
fi ergibt. (5. Richerii Hist. Concil. L. IV. P. 2. p. 50 u. 51.) Wenn daher 
viel fpater Leo x in fe Bulle vom 29. December 1516 (Buller. Magn. I. 570.) 
behauptet: daB Martin V. Hier ohne Zuſtimmung des Coneils aus eigener Macht 
gehandelt habe: fo if diefe Behauptung unrichtig. 

%) Harduin VIII. 1028, 


A) Selbſt der dem rom. Stuhl perfönlich ſehr ergebene Heintid VI. von England 


äußerte über die Bertagung feine Entrüflung: - „Dei ecclesiam continuo 
esponi periculis heretieorum, et quod lamentabilius est, periculis Pseudo- 
Christianorum per suos detestabiles corruptosque mores, ipsam ecclesiam 
enormiter notorie soandalizantium."‘ Fasciculus rerum espetend, et fugiend. 
p. XIV. 
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bei ber Muflöfung des Soncild von Siena: er wolle die gewünſchte 
Reform zu Rom felbft ind Werk fegen. Auch ernannte er eine 
Kommiffion von drei Karbinälen, an welche von allen Seiten 
die biesfälligen Anträge zu richten ſeyen 9. Ron ben Arbei⸗ 
ten diefer Kommiſſion ift aber nichts am Lichte. Doch machte ber 
Pabſt eine Lebensorbnung für die Kardinaͤle befannt *%), welche 
fie anwies, Andern in Reinheit des Wandeld, durch Mäßigkeit, 
Gerechtigkeit, Demuth and Frömmigkeit vorzulenchten, fich nicht 
nur des Böfen, fondern auch des Scheins davon zu enthalten, 
die anbern Prälaten gütig und ehrenhaft nach ihrer Rangorbuung 
zu behandeln ?”), ſich mit Geiftlichen guten Leumumnds zu umge 
ben, keine Schußverpflichtungen. gegen einzelne Könige, Kürften 
oder andere Eaien zu übernehmen, um befto unbefangener dem 
Pabſte mit gutem Rathe beiftehen zu Können, für die Beſchuͤtzung 
von Orden oder Privatperfonen Fein Geld, auch nicht freiwillig 
Dargebotened, anzunehmen. Wenn übrigens beigefügt wurbe, daß fie 
nicht mehr ald zwanzig gewöhnliche Tifchgenoffen und nicht eine 
größere Zahl Berittener zu ihrem gewöhnlichen Gefolge haben 
follten, fo war dieſe Befchränfung ihres weltlichen Prachtauf⸗ 
wandes nicht vermögend, ihren hochfahrenden Sinn zu entweltlis 
chen; wenn ihnen ferner befohlen wurbe, in ven Kirchen, bie fie 
ald Sommenden befigen, eine für Abhaltung des Gottesdienſtes 
hinreichende Zahl von Chorherren zu unterhalten, fo beweifet 


25) Raynald T. IX. p. 2. 

26) Raynald ad a. 1424. n. 4. Cotelerius Vita Martini V. Der Deutichordendge 
fandte zu Rom berichtete: „Der Pabſt hat die Kardinäle alte fo unterdrückt, daß 
fie vor ihm nichts anderes fprechen, als was er gerne will, und werden vor ihm 
roth und bleich.“ Raumer’s Taſchenbuch 1833. ©. 73. 

"m Bas ſchnoͤde von ihnen unterlaffen wurde, nach des Zeitgenoffen Nikol. v. Ele⸗ 
mangis Schilderung ber Kardinäle (De corrupto Rocles. statu e.10. p. 18.): Nunc 
vero phylacteriasua in tantam dilataverunt,| ut non modo Episcopos (que 
episcopellos solent passim vocare), red patriarchas, primates et archipre- 

: sules velut infra se posites despiclant, imme sejam ab illis supplicibus adorari 
sinant, quia etiam reges ipsos zquiparare contendant. 
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dieſes bie Fortſetzung bed Mißbrauchs folcher Sommenben, welche 
die Kardinaͤle in ihrer ‚Perfon haͤuften. Übrigens fcheint 
Pabſt Martin einige, Beſorgniß gehegt zu haben, man möchte 


durch Rationalfynoben erfegen, was die allgemeinen GSoncilien 


biöher für eine Reform nicht geleiftet hatten. Er unterfagte daher 
durch ein Edikt allen Nationen ein ſolches Unterfangen ?9. Rum 
erft glaubte man zu Nom frei athmen und der Friſt von fleben 
Jahren froh werben zu Fönnen. Nach ihrem Verfluß Tonnte fich 
jedoch Martin V. der wirklichen Berufung bed verfprochenen 
Concils um fo weniger entichlagen , ald inner ben zwölf Sahren 
feit der Synode von Conſtanz für die Reform Nichts gefchehen 
und faft alles wieder ind vorige Geleis der Unorbnungen zurüͤck⸗ 
gefunfen war 2%. Ehen fo ärgerliche Ausbrüche. derfelben Kamen 


wieder, wie vor jener Synode, zum Borfchein I. Das Bebürfs 





238) Bon der Hardt Contil von Conſtanz T. J. P. IV. 186. 

29) Bon dem Leben des Klerus diefer Beit macht einer der gelchrieften Biſchäfe Lorenz 
Zuſtiniani (Patriarch v. Venedig (+ 1455) in f. Buch: De compunctione et 
complanctu christian perfeetionie p. 6. (Opp. Venet. 1751. T. 11.) folgende 
Schilderung: In ipso enim clero paucissimi reperiuntar, qui honeste vivant, 
rariores autem, qui pabulum salutis gregibus valeant pnrebere fidelium. 
Nempe eacerdotum, clericorumgue maxima pars dedita jacet volaptatibus 
et bestiarum more quasi degentium parum ab illa secularjum illorum con- 
versatio distat. Incedunt quotidie per plateas, hinc inde discuyrunt, 
thentris et spectaculis iutersunt, choreis demissa omni gravitate se miscent, 
pudorem rejiciunt,.turpiloquiie vaeant et nugis, habitu pompatico vestiun- 
tur ete. Vergl. damit des Erzbiſchofs Antonin zu Florenz (+ 1459) Klagen in 
Wolfii Lectionib memorab. 

) Die Sahrbücher wimmeln von Thatfachen. So befchreibt Welfer?s Augeburger 
Chronik ©. 150, wie damals (um das Jahr 1428) Die dortigen Bürger ſich ob der 
Geiſtlichen verruchtem Leben ärgerten, „bevorab Die Thumherren ſelbs mit Banken 
und Balgen flettige allhie einander In Haaren lagen: dann es fo ein wildes We⸗ 
fen bei ihnen worden, daß,’ fo oft fie ihre geiſtl. Conſiſtoria von fürfalienden 
Sachen in der gewöhnlichen Kirchen hielten, num nicht mehr mit einem leiuenen 
Chorrock über den wölin Mod angethan, fondern unter den gefueterten Möden 
mit Bantzer gewaffnet waren, pflesten auch Feine Betbücher oder Paternofler mehr 
in den Händen, fondern dafür ihre Dolchen und Wehren an der Geiten gu tra- 
gen, und tribulirten einander ſelber als die tote vafende Wolfe.” — Es kam In 
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niß der Reform war dringender, bad Berlangen darnach ernſter 
und lauter geworden. Martin V. ließ daher eine Bulle, nm 
"das Concil nach Bafel zu berufen, bekannt machen. Diefe Bulle 
ift Martin's befte That für die Kirchenverbefferung, wiewohl bie 
Schmeichelet fein Srabmal im Lateran zu Rom mit der pomp⸗ 
haften Snfchrift fchmücdtes Temporum suorum Felicitas (bie 
Wonne feiner Zeit). Sin Schlagfluß endigte fein Leben am 
20. Yebr. 1431. Wenige Tage nachher wurde der Karbinal 
von Siena, Gabriel Condolmieri, auf den oberften Kitchen, 
ftuhl erhoben. Diefer, entfproffen aus einem zwar nicht erfaudy 
ten, aber volföfreundlichem Haufe von Venedig, zuerſt Mitglied 
des Coleſtinerordens, dann von feinem mütterlichen Oheim Gre 
gor XII. zu den höchſten Kirchenwürden berufen, auch von Mars 
tin V. zu Geſchaͤften gebraucht, war erft 48 Jahre alt. Er legte 
fi) den Namen Eugen IV. bei. Des neuen Pabftes aufge 
weckter Geift, die Regelmäßigfeit feiner Sitten, feine Würbe im 
Außern, feine Vorliebe für frommgefinnte und tüchtige Mäns 
ner und feine Neigung zu edler Freigebigfeit, befonberd zur 
Aufmunterung ber Gelehrten, erwedten in Manchen große Hoff 
nungen °'). 

Gleich nach feiner Erhebung auf den päbftlichen Stuhl fchrieb 


I 
‘ 


dee Kirche zu blutigen Streithändeln zwifchen ihnen, wobei mehrere verwundet 
wurden, bis der Pöbel herzulief und. die weltliche Obrigkeit ins Mittel trat. Bon 
dee fortwährend ausſchweifenden Lebensart des Klerus zwiſchen den Eoneilien 
son Eonftanz und Baſel finden ſich viele Einzeldeiten in Theiner’s Werk: 
Über die erzwung. Eheloſigkeit der Geiftlichen II. $. 64. f. 875. fg. 

=) Bon ihm ſchrieb fein Zeitsenoß, Erzb. Antonin von Florenz: Statura fait 
procerus, gratiosus aspectu, nec’animo minor, liberalissimus ad pauperes, 
ad reparationem ecoclesiarum munificus, religiosos Denm timentes eximio 
Savobat aflectu. Und Æacas Sylvins (in Europa co. 58. p. M7.):- Neque se- 
cundis rebus intumuit, negue suconbuit adversis, neque spes ei gandium, 
negue metus tristitiam auxit, sedatus animus eundem semper vultum osten- 
dit, sermone brevis eoquo gravissimo usus este Durus et asper in hostes 
promptior in fidem receptos. Ad ha»e procaciter corporis, oris decor, et 
verecunda in sene majestas, 
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fein Greund der Kamaldulenſer Ambroſius Traverſari and | 


dem Klofter zu den Engeln in Florenz an ihn: „Dir, als dem 


Hanpt der Kirche, kommt ed zu, die Abtrünnigen mehr mit’ 


den Waffen der Vernunft, ald mit dem Schwerte zu befriegen, 
md fie alle, wo möglich, in den Schooß der Kirche zu verfams 
mein. Faſt der ganze Klerus ift von der alten Strenge und 
 Reinigleit des Lebens abgewichen, und in die größte Zugelloſig⸗ 
. tät der Sitten verfanfen. Auch hier ift es beine Pflicht, bie 
beſonderen und allgemeinen Krankheiten der Glieder der Kirche 
zu heilen.“ Zugleich überfchicte er an ihn die Bücher des heil. 
Bernhard an Eugen II. °9. Schon im Sonclave hatte er 
bie Haltung des Concils zur Reform ber Kirche eiblich verſpro⸗ 
den 3°). Der Nothwendigkeit weichend, erneuerte er die Bes 
fung beffelden nach Bafel °), und nun fah die chriftliche 
Welt ein nened, für die Deenfchheit höchſt wichtiges Drama fich 
eroͤffnen, ein Drama, wo edle und niedrige, ftarfe und ſchwache 
Sharaktere in grellem Gegenjate fich entfalteten; ein Drama, 
reich an erhebenden und erfrenlichen, aber auch an nieberfchlas 
genden unb betrübenden Wuftritten. Einerſeits durch die Vers 
breitung von Wiklef's und Hußens Lehrfägen vom Ungrund 
der mittelalterlichen Hierarchie und mehr noch anderſeits durch 
dad Unbehagen, welches die ungeheuern Mißbräuche und Aus⸗ 
artungen dieſes Syſtems erregt hatten, war baffelbe in feinen 
Grundfeſten erfchüttert. Wohl konnte es noch auf, eine nicht ges 
ringe Zahl felbftfüchtiger oder blinbeifriger Verehrer zählen. Aber 
dach war nur eine befonnene und umfichtige Reform im Staude 


Se) Ambrosii Traversarii Epistol® T. 1. Venet. 1759. p. 5. 8. 

89) Raynsid ad an. 1431. n. 3.5. Pagi Breviar. Pontif, Roman. T. Il. P. 2. 
p. 298. Wie wenig es freilich den Kardinälen Hiebei um Reform zu thun war, 
beweifet ein anderer Artikel, wozu man im Gonelave den künftigen Wabfypperpflich- 
tete: daß er bie Hälfte aller Einnahmen der rim. Kirche dem Kar- 
Dinaldeollegium überlaffe. 

M) Beynaid ad an. 1431. 35. 5. u. 6. 
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feine sahllofen Gegner und Tadler entweber mit bem Weſen ber 
Hierarchie auszuſohnen ober Doch fie zu beſchwichtigen. Diejenigen, 
welche die Hierarchie nur ald ein, wiewohl ehrwierdiges Vehikel ans 
’ fahen, um bie Macht religiöfer Geſinnungen unter den Menfchen 
zu fördern, welche daher ihre Einrichtung den Forderungen üchts 
chriſtlicher Geſinnung untergeorbnet und angepaßt wiffen wollten, 
bildeten freilich damals, wie faft immer, nur eine verhaͤltnißmaͤßig 
geringe Schaar. Aber darunter befanden ſich Solche, bie 
durch Einficht und Engenden, durch Würde ded Charakters und 
Lebens das öffentliche Vertrauen zu gewinnen und zu fefleln, 
und ganze Maffen nad, ſich zu ziehen fähig waren. Was fie 
zur Berwirklichung ihrer Ideen beburften, war ein mächtiger 


Mittels und Haltungepuntt. An Rom konnten fie ihn unter 
den obwaltenden Umftänden nicht finden, und eine weltliche 
Macht war fchon ihrer Natur nach wenig dazu geeiguet.- Uni 
gens fand ſich Damals nicht ein einziger Fuͤrſt, der einen großen 


und wahrhaft wohlthätigen moralifchen Einfluß durch feine Pers 
fönlichteit auszuüben vermocht hätte, In einem allgemeinen Goncil, 


fo wenig die legten Verſuche damit gelungen waren, bot ſich noch 


einzig und allein bad Organ bar, welches das große Werk der Reform 
mit Hoffnung des Erfolgs unternehmen konnte. Sah ſich der 
Pabſt, wo nicht durch reinen Willen, boch durch Klugheit be 


wogen, einer folchen Berfammlung ſich anzufchließen; fo konnte das 
Unternehmen in folchem Maße :gelingen, daß alle Gegenwiv 


Eungen Selbftfüchtiger Politik gegen eine von ber Öffentlichen Mei 
nung ungeflüm geforderte, von ihr unterftüßte, und von ben 
Haͤuptern ber Hierarchie felbft ausgehende Reform nichte hätten 
ausrichten Fünnen. Sebte fi) hingegen der Pabſt einem ernften 
Reformbeitreben des Goncild entgegen, fo war allerdings zu er 
warten, baß fich Diefem Widerſtand manche unlautere, ſelbſtſüch⸗ 


« tige unp niebrige Intereſſen beigefellen wirben. Doc; blieb bie 


Kirchenverfammlung auch in diefem Fall eine große und herrliche 
Macht, bie der ganzen Shriftenheit durch ihren geiſtlichen Cha⸗ 
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rafter und ihren höchft achtharen Zweck Ehrfurcht gebot, und 
ſie durfte hoffen, nicht ohne ſtarken Anhang, ohne Mitkaͤmpfer 
zu bleiben. Macht fland gegen Macht, und die Welt ald Zus 
ſchauer war in der gefpannten Erwartung, welche von beiden 
der Sieg krönen werde. 


| 2, Die politifchen Berhältniffe und fittlichen Zuſtände der 
Zeit. 


Zwar Tießen fi, nachdem die Reform zu Siena neuerbinge 
geſcheitert oder vertagt worden, von verfchiedenen Ländern 
Rare Anfforderungen, mit ber Reform nicht langer zu zögern, 
vernehmen. Auch Die Abgeordneten ber Zürften bei Martin V. 
md nachher bei feinem Nachfolger. gaben mit ziemlichem Nach⸗ 
drucke zu verftehen, daß die Langmuth der Völker in Erwartung 
der Tängft verſprochenen Kirchenverbefferung in Haupt und Glies 
dern zu Ende gehe, und daß eine gänzliche Auflöfung des kirch⸗ 
lichen Lebens beworftehe, wenn das nach Baſel ansgefchriebene 
GConcil nicht zu Stand kaͤme, ober auch hier die gerechten Er⸗ 
wartungen getäufcht wurden ). &in englifcher. Prälat bemerkte 
in einer vor Martin V. zu Rom in Gegenwart der Karbinäle . 
am 27, Rovember 1425 gehaltenen Rede: „ohne baldige wirfs 
ſame Abhülfe fey zu beforgen, ed werde die Reform, welche die 
Kirche verfänme, an ihrer Statt von ben irdifchen Mächten 
vorgenommen werben, und Die Kirche werbe die Sittenverbefferung, 
deren Ausführung durch eigene Gewalt ihre Häupter auswei⸗ 
den, vom weltlichen Arm erleiden müßen“ 9. Boch von bier. 
ſer Seite konnte man nach ber damaligen Sinnesart der Höfe 


4) ©, die Borftellungen- von Grantreid und England in dem Fasciculus rerum 
eıpetendarum et fugiendarum. Lond. 1690. p. X.-— XVUL 

2) Die Rede des Abts Wil helm von Sulbury im Fasciculus rer. expet. et 
fugiend. Praf. p. XIX, XX. 
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und nach den politiſchen Verhaͤltuiſſen der Staaten nichts Be⸗ 
deutendes, Durchgreifendes und wahrhaft Heilbringendes hoffen. 
Vielmehr war es auch diesmal vorzüglich die erbaͤrmliche Poli⸗ 
tik der Höfe, denen überall der Boden unter ben Füßen zitterte, 
und die, ohne innere Haltung, durch Siferfucht und Mißtrauen 
beherrfcht, in Argliſt und Treuloſigkeit fich überboten, was 
bad wahrhaft edle Streben der Bellen und Einfichtwollften in 
der Kirche nach Ausführung des Werks ihrer Reform zu Bereiteln 
drohte. Die Unmwiffenheit, die Trägheit und die Habſucht bee 
Klerus bemahrten den Bolldaberglauben vor jeder Erfchätte 
rung ). Uber die Stumpfjinnigfeit und Lauigkeit der Religion 
bei ber großen Mehrheit in den meiften Ländern war in eints 
gen plöglic, zur braufenden Schmärmerei übergegangen. Dieſen 
Neugläubigen aber ſowohl, ald denen, die bloß am Herkommen 
fefthielten, fehien Duldſamkeit ein Verbrechen. In den Städten 


war ungeachtet ber großen Wirren der Zeit ein Durch Freiheiten 


begünftigtes Streben nad) Außerm Wohlftand und finnlichem Le⸗ 
bensgenuß wahrzunehmen, das. felbft durch die häufigen Zerrüts 
tungen ber Ruhe und Ordnung, des öffentlichen und Privat 


glüdd durch Kriege, Aufftände und verheerende Seuchen fih 


nicht entmuthigen ließ. Dadurch wurden die Gemüther eher für 
bie Ausartungen im Kirchenthum unempfindlicher, als für bie 
Verbefferung theilnehmenb geftimmt. Indeſſen lag bei großem 


Dang zur Üppigfeit und ausfchweifender Lebensart ), neben 


) „Undeeuperstitiones vigent — nisi ex inouria sacerdotum, qui, ne temporale 
amittant laerum, permittunt subditis agere quod volunt, et contradictionie 
seu correctionis non audent sermonem loqul?“ Zaurentii Justinisni OPP- 
Venet. 1751. I. 6. 

4) Weichliche und zügeliofe Sitten herrſchten ſelbſt in Freiſtaaten, die ſich noch un 
längſt durch Enthaltung von Lppigfeit und Luxus ausgezeichnet hatten, indem 
Drachtaufwand nur für Kunft und Wiſſenſchaft und Öffentliche Zwecke erlaubt war. 
Hüllmann?s Städteweſen des Mittelalters IV. 435 fg. Die Bittenverderbniß 
der Glorentiner befchreist Mach iavell im Tiebenten Buche feiner Glorentini- 
ſchen Geſchichte. Brenzenlos war der Aufwand in Kleidern und Gaftmäplern; verderdlich 
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wenig gebändigter gemaltthätiger Rohheit‘*) viel Zündſtoff, viel 
Mißbehagen, viele Beweglichkeit in den Geiſtern. Aber nirgend⸗ 
wo in der chriſtlichen Welt zeigte ſich ein hervorragender Geiſt, 
ein großartiger Charakter, der ſich an die Spitze der Zeitbewe⸗ 
gung hätte ſtellen koͤnnen. Überall viel Türke und Verſchmitzt⸗ 
heit; nirgendwo wahre Größe. In Fran kreich hielt feit 148 
Fart: VII, die Zügel der Regierung nur mit ſchwacher, laͤßi⸗ 
gr Hand, inbem ihn. fein Geſchmack mehr zu Liebeshändeln, 
Spielen und Feſtlichkeiten hintrieb, als zu ernften Geſchaͤf⸗ 
ten, wozu ihn. doch der Drang ber Verhaͤltniſſe fo ſtark auffor⸗ 
berte ). Bebrängt vom ‚den. firgreichen Englaͤndern, und von 
feinem eignen Volke verachtet, war er: nach der enticheibenben 
Schlacht zu Azincourt (1445) auf dem. Punkte, Land und Krone 
u verlieren, als das begeifterte Mädchen Sohauna von 
Orleans ben. Muth :der. Seinigen wieder aufrichtete, und feis 
nem ganz gefunfenen Anſehen emporhalf. Dod), auch nach 
dieſer wunderbaren Rettung. mit ihren. für ihn gluͤcklichen Yolgen 
blieb weichliche Schwäche der Sharafterzug: feiner Regierung. — 
Noch übler mar es in England beſtellt, wo. Heinrich VI, 
gleichfalls 1422 als Kind auf den Thron gelangte. Das Räns 
fefpiel der Parteien. während feiner langen Minderjahrigkeit, ſo⸗ 


der Mrügiggang ı und die Berfchwendung mit Ediel und Weibern. Ebenſo vergleicht 
Muſce, der Geſchichtſchreiber von Piacenza die unter ſeinen Landeleuten herrſchende 
üppigkeit in Vergleich mit der noch 70 Jahre vorher beſtandenen Sitteneinfalt. Rn. 
ratori Antichita italiane. Dissert. 23. I. 325. etc. Ahnliches berichten die 

Geſchichten von Frankreich, England und Deutſchland; von der Schweiz Job. 
Müller’ s Geſch. der, Eidgen. — Die vielen Frevel und Bubenſtüdde der Vor⸗ 
nehmern in Straßburg, von Jakob Königshonen in f. Chronik ©. 817—835 
mſammengeſtellt, bezeichnen einen hoben Grad von Musgelaffendeit (aber auch von 
Rohheit) in den Rheinlanden. | 

5) Bergl. Ign. Schmidt’ N. Geſchichte der Deutfhen. Bd. VII. 8. 48. 

6) als Karl’ VIL, während fein ganzes Weich auf der Spige ftand, fich nur mit Seften, 
Spielen und Balanterien befaßte, fagte ihm eines Tages La Hire: man Tonne 
nit luſtiger fein Reich verfpielen. S. Heinsult. Abregd Chronel. de 
THistoire de France p. 252. \ 
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dann feine perſoͤnliche Unfähigkeit und ber Bürgerkrieg, in welchem 
er zulett erlag, behinderten nebft feinem langwierigen, am Ende 
unglüdlichen Kriege mit Frankreich jeben -bebentenden Einfluß 
der englifchen Regierung zum Vortheil der Verhandlungen zu 
Bafel für eine Kirchenreform Sie zeigte ſich ſtets ſchwankend 
‚in diefer Beziehung. Vergeben fuchte dad Goncil (1435) zu 
Arras den Frieden zwifchen Heinrich VI. mit Karl VII. zu vermit- 
teln ”). Englands. Verhalten gegen bad Sonell richtete ſich 
in ber Folge ganz nach feinem politiſchen, meift: feindfeligen 
Verhaͤltniß zu Frankreich. — Ktalien, wo das Volk laͤngſther 
gewohnt war, immer dem Stärfern ſich gefällig zu zeigen, wurde 
fortwährend von dem Ehrgeize Einzelner zerriffen °). Mailand 
war die Bente der herrſch⸗ und Priegöfüchtigen Tyrannei von 
Philipp Maria Bifesnti, anbere Stäbte von andern fer 
ned Gelichterd °), die bald dieſer, ‚bald. jener: Macht, welche. um 


die Herrſchaft in Italien fritt, ihr Feldherrntalent verkauften, | 


Um- Neapel befämpften ſich die Häufer Anjou und Arago⸗ 
nien. Gegen den Pabſt Eugen hegte Mailands Machthaber 


eine bittere Feindſchaft, weil jener, ein Venetianer, biefer Ne 


in? .. “ 
+ ı 
D 


7) Mansi Doncil. XXX. 918—921. L’Enfant Hist.. des Hnssites I. 444. Hume 
Geſch. v. England 8. V. 8. 80. 

8) Commines IX. Mémoires ad an. 1491. _ 

9) Unter diefe Abenteurer gehbrte auh Sigmund Malatefta, Herr von Fano 
und Rimihi (1489 — 1468). Bon ihm Heißt es in den Commentarüs Pii II. 
L. II. p. $1. etc.: „Pauperes oppresvit, divitibas bona dissipuit, nee vidais 


neo pupjllis pepercit; nemo sub ejus imperlo securus vixit. Reos nunc.opes, _ 


nunc uxores, aut liberi forma prestantes fecere. ’ Sacerdotes odie habuit; 
de venturo szculo nihil credidit et animas perire cum corpore existimavit: 
adificavit tamen nobile templüm Arimini in honorem divi Francisel, verum 
ita gentilibas operibus implevit, ut non’iterh ehristfähorum qnam infidelium 


dzmenes adorantiam templum esse videretur, atque in eo coneubinz sun 


tumulum erexit et artificio et lapide pulcherrimum , adjecte titalo gentili 
more: Divæ' Isert@ sacrum. Rogatas aliquando a subditie, ut quieti tan- 


dem se traderet, parceretque patrie, qu2 sua causa szpe rapinis expo- 


sita fuisset, ite, inquit et bono animo estote, nunguam me vivo pacem 
habebitis.‘* Diefe Stelle malt Geiſt und Sitten jener Zeit in Italien nach den Leben. 
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publit ben Beſitz von Brefcia und Bergamo, welche fie dem 
Herzog entriffen,, zugefichert hatte 79. In den Freiftanten Ber 
nebig, Florenz, Genna walteten mächtige Faktionen 1). Bes 
nedig und Florenz zeigten fich als erflärte Keinde des Herzogs 
von Mailand. Die fpanifche Halbinfel befand fich noch in mehr 
sere Reiche getheilt, und biefe waren zu fehr mit ihren Kaͤmpfen, 
bald ımter fih, bald mit den Mauren befchäftigt, um einen bes 
deutenden Einfluß auf die große Kirchenfache ausüben zu koͤnnen. 
Auch erfchtenen wenige foanifche Prälaten zu Bafel. Alphons 
von Aragonien aber, ein gewandter, kriegsluſtiger, unternehmen» 
der Fuͤrſt, ſetzte mit abwechfelndem Glück feine beften Streitkräfte 
an die Eroberung von Neapel, bie er endlich nad) zwanzigjaͤh⸗ 
tiger Ausdauer burchfeßte, und ftellte zu diefer Abſicht nach Ber 
nedikt's XIII. Ableben (1424) noch fünf Sahre lang Martin 
dem Vten, ber ihm in feinen Entwürfen am meiften hinberlich 
war, feinen neuen Segenpabft (Slemens VIII.) entgegen. Eu⸗ 
gen ben IVten aber, der ſich feinen Abfichten mit Eifer wider⸗ 
feste, firchte er bald durch Gewalt, bald durch Liftige Unter 
handlung auf feine Seite zu bringen. Dazu kam ihm fpäter 
(1437) das Zerwuͤrfniß zwifchen diefem Pabft und bem Goncil zu 
Bafel trefflich zu Statten, indem er, ein Meifter in der Vers 
ſtellungskunſt, zu gleicher Zeit die Gunſt von Beiden nachſuchte 
und feinen Sntereffen dienftbar zu machen firebte. Der Pabft 
ſchloß Buͤndniſſe mit Genua, Venedig und Florenz; Alphonfen 
hingegen gelang es, ven Machthaber von Mailand zu gewinnen, 
der auch feinerfeits zu gleicher Zeit mit Eugen, um bie eigene 
Ansſohnung mit den ihn bebrängenden Venetianern zu bewirken, 
und mit dem Soncil zu Bafel unterhandelte, dem er alle För⸗ 
derung gegen Sagen verfprach x Diefe Verwickelungen er⸗ 


10) Biewii Annal. ad an. im. n. 4. p. 18. 

19 Sismond i Geſchichte der italieniſchen Freiſtaaten 9— IX. 

18) Dsovius ad an. 1481. n. 48. p. 18, 19. ad an. 1433. n. 54, 85. p. 106, 106. ad 
an. 1435. n. 57. p. 379. ad an. 1437. n. 5. p. 419. . 
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hielten Stalien in einer fortwährenden Spannung, Unruhe und 
Spaltung, welche bie Theilnahme an den Reformarbeiten bes Con⸗ 
cil8 ungemein ſchwaͤchten und im Schuoße bed letztern balb ver 
gebliche Hoffnungen, bald gegründete Beforgniffe erregten 9. 
Die dortigen Bölfer, vorzüglich das neapolitanifche, ſtets ein 
Spielzeug des Augenblicks, wmechfelten oft und fchnell ihre Zu 
neigungen, und vermehrten baburch ihr Unglück, daß fie jeber 
zeit, mit der Gegenwart unzufrieden, nach einem andern Ju 
ftand fich fehnten 9. Unter allen Böltern wußten auch bie 
italientfchen, troß ihrer Bildung, am wenigſten die heilfamen Er⸗ 
gebniffe: der Soncilien fich anzueignen. | 

In den norbifchen und norböftlichen Reichen lag Alles in 
Fehde, Zwietracht und Verwirrung; gering war die Macht der 
Negenten, und eben fe ‚gering waren: bie Fortſchritte im der 
geiftigen Bildung der Voͤlker. Das Shriftenthum war dort in 
vielen Gegenden noch net dem SHeibenthum...in mühfeligem : 
Kampfe, während es in andern ſudlich gelegenen Ländern von 
der Türken fanatifchen Wuth bebroht wurde. Den griechiſchen 
Kaiſerthron fah man, durch Weichlichkeit und Zreulofigkeit 
‚immer wanfender gemacht, feinem Sturze zueilen. Die bortigen 
Kaifer, rath⸗ und hülflos, nahmen in ihrer. äußerften Verlegen 
beit forthin zu dem Anerbieten einer Wiedervereinigung mit der 
lateinifchen Kirche ihre Zuflucht, nm bie. erfaltete Sheilnahme 
des Abendlanded zu erregen 18). 

Sn Böhmen und andern flavifchen Ländern mar durch 
das Verfahren gegen Huß und feine Anhänger unter biefen ein 
Glaubenseifer entzündet worben, ber allen Firchlichen Strafen | 
und ber weltlichen Gewalt heftigen Widerſtand bot. Gleich 


48) L’Enfant Hist. des Hussites I. p. 431, 445, 447. | 

14) Über die wetterwendiſche Leichtigkeit, womit das Welt der neadolitaniſchen Halb- 
infel ftets dem Wechſel der Regierungen und Dymaftien fich hingab f. Colletia 
Histoire da Royaume de Naples III. 8, etc. 

15) Phrans« Chronicon L. II. C. 13. p. 64. ed. Venet. 


—— 


nach des Huß Verbrennung hatten Viele vom Adel in Böhmen 
und Mähren den Vätern zu Gonftanz eine feierliche Verwahrung 
zugefandt, worin fie ben Vorwurf der Ketzerei für ein Machwerk 
der Keinde von Huß erklärten und an den Fünftigen Pabſt bes 
riefen 1%), Dagegen erließ das Concil fruchtlofe Mahnungen ?7) 
und zuletzt srönete e& firenge Maßregeln an. ?°). Aber bad in 
bie Eleinften &inzelheiten eingehende inquifitorifche Verfahren, 
welches in Semäßheit der Soncilöbefchlüffe die Bulle Martin’s V. 
(vom 22. Febr. 1418) gegen alle ver Anhänglichfeit an hußifche 
Lehren Verdächtigen vorfchrieb,, war eben fo wenig, als bie barin 
eingefchärfte Verbrennung aller Schuldigbefundenen geeignet, bie 
Aufregung eines ganzen Volkes zu ftillen. Wurde doch dag Straf⸗ 
verfahren fogar auf Diejenigen audgebehnt, von denen vorges 
zeigt ward, daß fie für Johann Huß oder Hieronymus von 
Prag nach deren. Tode gebetet 7%. Auch das firenge Gebot zur 
Wiedereinführung aller Geremonien, vorzüglich der Verehrung 
der Heiligen und-Religuien mußte Viele erbittern 9). Huf der 
andern Seite fand König Wenzel, troß allen feinen Laftern 
bei den Hußiten Gnade, weil feine Indolenz ihnen freien Lauf 
ließ >93. Nur Sigmund's Vorftellungen hatten das Goncil von 
Sonftanz zurückgehalten, gegen feinen Bruder, ald Begünftiger 
der hußitifchen Kegerei, ein Verfahren einzuleiten ?9. Diefer 
hatte weder Willen noch Kraft, vie Bewegung in feinem Lande 


16) Bon der Hardt IV. P. 1. 494, 829. etc. 

17) Bou der Hardt VI. 496. 497. ꝛc. 

18) Bon der Hardt VI. 514. 

49) Cocklei Hist. Hussitar. L. IV. 155. 165. etc. 

8) Bon der Hardt IV. P. 2. p. 1514 — 1519. Die ganze Bulie findet man auch 
in Eifenfhmid’s Rom. Bullaxium (4831) J. ©. 494 — 232. ©. insbeſondere 
den Art. 3. ©. 224. 

4) L’Enfang Hist. des Hussites I. 07. 

8) Es ſcheint dies fchom befchloffen: gewefen zu feyn. ©. bie Rpistola Sigismundi + 
ad Lunionses v. 1417, Bon der Hardt IV. P. U. p. 1912. Bergl. Cochlei 
Hist, Hussit. p. 174. 
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niederzuhalten; aber ihm fehlte auch Kraft und Geſchick ſich 
ihrer in der Abſicht zu bemächtigen, um ſie zu einer wahren 
Berbefferung zu benuben 2°. Er glaubte, für die Ruhe am 
beften zu forgen, wenn er ftanphaft behauptete: daß in Böhmen 
feine Keßerei zu finden fey 9). Aus Furcht ließ er den Strom 
des Anfruhrs immer höher anfchwellen und die Anführer beffelben, 
Nikolaus Huffinez und Johann Ziffa, der Töniglichen Gewalt 
über den Kopf wachſen. Seine Lage war ganz verzweifelt, 
ald er (am 16. Aug. 1419) ploͤtzlich ftarb; ob an einem Schlag 

fluffe, den ihm die Zornwuth über fein Schickſal zuzog, ober 
durch gewaltfamen Mord durdy feine Dienerfchaft, die vor feinen 
Launen zitterte, ift ungewiß 29). Kaum warb aber fein Hin⸗ 


ſcheiden ruchbar, fo brach ein furchtbarer Sturm gegen bie Kloͤſter 
und ihre Kirchen los; Die Bilder und Orgeln wurden zerflört, 
die heiligen Geräthe geraubt und verhöhnt. Dem damald in | 
Ungarn, welches ſich feit der Niederlage von Nikopolis noch nicht 


hatte erholen konnen, befchäftigten König Sigmund wurde in 
Böhmen der Gehorfam verweigert. Alle feine Berfuche zur Bes 
ſchwichtigung der Hußitenpartei, bald mit begütigenden Worten, 
bald durch Drohungen, hatten nur dazu gedient, das Feuer mehr 
anzufchürren. Jetzt hoffte man zwar durch einen Kreuzzug, an wels 
chem nicht nur viele deutſche Länder, fondern aud) Die Schweizer’) 
Theil zu nehmen bewogen wurden, die Widerfpenftigen zu bin 


23) Die Hußiten befchwerten fich über Wenzel's Kraftloſigkeit wie Die Satholifen. 
S. Stephani Prioris Carthusis Epistole ad Hussitäs in Pezii Thesauro 
Anecdot, IV. 596 etc. 

2a) Delz! Geſchichte Wenzel's ©. 170. im Urkundenbuch. 

25) 2udemwig Reliquie Manusceriptor. VI. 144. Pelz! Leben Wenzels ©. 688. 1% 

26) Pfiſter Geſch. v. Echwaben 8. II. Abth. 2. Abfchn. 4. 8. 5. ©. 36719. Joh 
Müller Schw. Geſch. III. 1641. 2. Wirz helvet. Kirchengeſch. LIT. 23. fg. In 
mebrern Gegenden der Schweiz, befonders ‚der. fübwenlichen zeigten ſich damald 
Spuren von einer, wo nicht hußitiſchen, Doch waldenſiſchen Ketzerei, deren Keimt 
durch frühere Gtrenge nicht ausgetilgt worden waren. Des Pabſts erfied Au⸗⸗ 
fhreiben zum Kreuzzug war Calendis Decembr. 1423. 
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digen... Statt deſſen wurde Bohmen auf lange Zeit ber Schau 
pag aller Greugl des Fauatiſmus. Wenn die Neuglänbigen 
tatholifche Priefker und Mönche in. die Flammen der brennenden 
Flöfter. und Kirchen warfen und nach. Sroberung einer katholi⸗ 
(den Stabt Männer, Frauen und Linder niebermegelten und felbft 
Beiber dazu handanlegten, fo morbeten aud die Kreuzfahrer 
ale Hußiten ohne Unterfchied und gaben ihren Pferden aus den 
Kelchen zu faufen, deren fich diefe beim Abendmahle bedienten ?”). 
Das Entftehen heftiger Parteiungen unter den Hußiten ſelbſt 
machte das Übel nur ärger. Die wüthenden Eiferer (Thabo⸗ 
riten genannt), Ziffa an der Spike; gewannen immer mehr 
die Oberhand über die Gemäßigten (Saltrtiner oder Kelchner 
genannt). ine Synode zu Prag 1424 fuchte vergebens zu ver 
mitteln 28). Im Jahre 1434 fahen fich die Gegner der Hußiten 
genöthigt, einen Frieden einzugehen.. Eugen IV. aber‘ erklärte 
in einer Bulle vom 4. Juni 2%) diefen Frieden für Gottesläftes 
rung, zu deren Sühnung er die Vertilgung der Ketzer forderte. 
Nene Kreuzzüge wurden angeordnet. Die dentſchen Erz und 
Viſchöfe fürderten fie aus Kräften, ‘die Anſteckung ihrer eigenen 
Kirhfprengel beforgend °9. Allein der Erfolg war hoͤchſt uns 
günftig. Die zahlreichen: Heere der Sreuzfahrer gingen bald, ohne 
etwas auszuführen, auseinander, bald erlitten fle. die ſchimpflich⸗ 
fin Niederlagen °). Waͤhrend nun Sigmund in feinem Erb» 
reihe Böhmen nur dem Namen nad; König. war, konnte er auch 
fein Anfehen als erwählter König ber Deutichen nur mit Mühe 
behaupten. Doch war dieſer Fürf forthin einer Kirchenteform 
geneigt und hoffte von der Dazwiſchenkunft des Concils das 


27) Hartcheim Concil. Germ. V: 198—204. Brsezina Diar. Belli Hussit. p. 142. 
Hist. persecution. eccles. Bohem.'p. 37, 42, 45. 

%8) Hartskeim Concil, Germ. V. 204, p. 208., 214, 220. C.9, 223, 227, 229, 

29) Ruynaldi. Annal. ad. an. 1431, T. XVII. 88. 

%) Æueas Sylv. hist.Boke. c. 42. p. 65. c. 48. m 11-17. “ 

31) Aeneas Sylu. a. a. D. Winded p. 4445. fJ. 1239. fg. Suggbr’s Ehrenfpiegel 467. 


. 7,22 
Belle für die. Herſtellung ber Ruhe: dr dem durch religiöſen Fa⸗ 
natiſmus gerrütteten Böhmen, . Das Concil Bunfte ſich von ihm 
eine: aufrichtige Unterſtüͤtzung, gegenuber von Rem, verforcchen, 
wenn gleich deſſen Charakter sin Hinſticht anf Entſchiebenheit und 
Stärfe Tein volles Zutrauen kinſldhen t konnte. 


« 





— 


3. Wiffenfehoftliche Buftände und geiftige michtuugen in 
Beziehung auf das Concil. 


Der Zeitraum woiß gen den Verſammlungen zu Sonn 
und Bafel wer zu gering, als daß fid bei ber Ießtern ſchon ein 
auffallender Fortſchritt in der gelehrten Bildung der Geiftlichfeit 
hätte bemerklich machen können. Viele der größten Zierben ber 
Fonſtanzer Sirchertverfammlung (Zabarella, Gerfon, von 
Hillp u U.) waren vom Schauplatz abgetreten. Indeſſen 
lebten noch mehrere treffliche Theilnehmer an ihren Arbeiten; 
einige berfelben hatten fich auch wieder. zu: Baſel emgefunden, 


und die :Abgetretenen wurben von gleichfehr ansgezeichneten | 


Männern erſetzt. Durch bie Verhandlungen und mehrere Be 


ſchlüſſe von Sonftanz war dem Gedanken über bie Angelegenher 


ten, der Kirche und der tiefern Erforſchung des Weſens der Kir 
ein mächtiger AUnftoß "gegeben. . 


Zu Conſtanz freilich war Nichtd angeordnet worden, was 
bie Maffe des Klerus. aus fetter tiefen Unmiffenheit und feine 
Schen vor gründlichen Studien: hätte. herausreißen können >. 


Aber das Mißlingen der Reform zu Genftanz und Siena hatte 





4) Der gelehrte Patriarch von Venedig, Laurentius Juſtiniani (+A1ss55) ſchrieb 
in f. Buche: De compunctione et complanctu christian perfectionis (Opp. 


Venet. 1751. p. 6): sunt omnes ignari et inscii, exceptie pancissimis, et 


quod deterius est, addiscere non. -dignantur. Omme tempus doctrine de- 
.ditum:se erbitrantur amittere, carnis. volaptatibus intenti; potins oligen! 
vagari quotidie et confabalari, quam sacrarem .scripturerum se Jeotioni 
dare. Vergl. Pogyio in Comment..de dietis et factis Alpkonsi Regis. Heln- 

. . etadii 1290. p39. . .. eu 


+ 


— 
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das Gefuhl ihres Bedürfniſſes nur. noch: .eihöht,‘ und bei man 

hen gelehrten und frommen Maͤnnern das: Nachdenken: über" Die 

Mittel zur. .:Vefeitiäung. bed Übelftänbe «pefchärft. Feinere 

gelehrte Vildung war unch:rinnner das. ſeltene Eigenthum Weni⸗ 

ger; doch marıfle: nie Zamehmen. .. Die lateiniſchen Reden, worin 
bie großen Gegenftände des Kirchenraths zu Baſel erdrtert wur⸗ 
ven; warten. gdar mehrrutheiis ebeni fo fchiwerfällig," wie bie zu 

Conſtanz Di xs Tehlte ihren bie Aumnth der Darftellung, die Klar⸗ 

heit deſn Zuſaumonhangs,nrdie. Kürze: and: "Bekimmihelt 668 

Auadruds, der treffenge Echarffinu, das⸗ fichere Maßgefichi/ md? 

buch dier Meden un Sthriften der Alten ſich auszeichnen. "Und 

doch waren die, klaſſiſchen Stufen „feit: der Ankunft der. aus dem 

NMorgenlande yertriebenen Chefährtett immer. mehr gefördert und 

verhreitet worden. Alss Frucht davvn .umg angefehenwerdeny 

daß in: mehrern zu, Baſel gehaltenen Neden ſchon mitunter eine 
wicht, umglückliche, vbglrich Finn von Schwulf freie Nachuhmurig dor 

Klarheit eind Ziorlichkeit de«ilten wahrzunchmen iſt, bie von 

den mehr ſcholaſtiſchen Sprachformen der Gerſone, von Ailly 

und anderer berühmten, ‚Redner, ‚zu Conſtanz vortheilhaft., gbs 
fiht 9,.—. Die ‚größten Fortfchritte hatten damals die Haffl- 
ſchen Studien in einigen Gegenden von Italien gemacht, wo⸗ 
gegen fie fin’ Frankreich und in Deutſchland nür langfain und 
mit Mühe ſich Eingang verſchafften. Alphons V. von Ara⸗ 
gonien, ſelbſt mit den Klaſſtkern vertraut, wetteiferte mit 
den Medicis um die ‚Ehre, , Steh zu unterflügen, Pu und "bie 

2) Selbft. Fr ton machte feine Ausnahme. Sein Seyl On miglcich, vrrua chiapint 
"oft barbariſch und durch die Scholaſtik verdorben. 

3) Doch evſt im lezten Biertel des fünfjednten Jahrhunderts Ternte man die Kunſt 
"der Beredfamkeit aud Cicero und Quintilian, anftatt aus werthlofen und troͤckenen 
Schulbüchern. Franzi erriäitete in dem neben der Umiverfität zu Paris von ihm 
‚begrüinbeten Collage Noyal 4584 die erfte Kanzel: fie Inteiniihe Beredſamkeit, um 

ı daß Latein der gelehrten Gefhäftmänner vomMofte ber Barbarifmeti zu reinigen. 


Gaillara Bist. de Frangois I. T. V. p. W. Vergl. Mereray Abrege'chronol. 
de l’'Hiet. de France IV. p. 40. 
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Schriften des Alterthums der Bergeffenheit zu entreißen. Dem 
Sauren; Valla, wegen feiner. Freimuthigkeit und der ſchaͤr⸗ 
fern Kritik, womit er bie Gefchichtenund die Urkunden des 
Shriftenthums beleuchtete, "verfolgt; verlieh :er in Neapel Schutz, 
wo er eine Schule für griechiſche und vömijche Veredſanteit 
eröffnete *. _ . 
‚Männer, wie Bictorin vo geitte, Guarino von 
Verona, Sohann Auriſpa, Franceſco Filelfo, Law 
ren; Balla, Anton von Palermo, Leonard'und Sarl 
Aretino und Poggto ”) mare freilich auch in. Italien noch 
feltene Erfcheinungen. Uber fie fanden doch immer mehr Nach⸗ 
eiferung und viele vorbereitende Bildung ging. aus ihren Schulen 
und Mittheilungen hervor. : In Deutfchland hingegen: wir mar 
noch weit entfernt, durch Einführung der griechtfchen Sprache 
in den Schulunterricht‘ die Kenntniß der ſchönſten Werke des 
menfchlichen Geiftes und durch bie Kinfährung. der hebräifchen 
Spradie das gründliche Bibelſtudium zu befördern ).. Yand 


— rn 
22 . werd. I. 
& 


9) Zaurenz Balla, durch das Studium der eitnien Klarfi ter gebildet und mit 

den biblifchen Sprachen vertrant, machte‘ fitzh ‚feiner Zeit um das Wortver⸗ 
. Nändnig der Bibel am meiſten verdient. Der Grund, ıperuei er unfer: Eugen IV. 
von Rom fliehen mußte, war fein Buch, de ‚Donatione, ‚Goustautipj 4448. Dach 

Rkehrte er auf die Einladung Nitolans V. nach Koin zurück und ftarb, "dort 41452 
als. päbftlicher Sekretär. ©. Antoni Bibl. Hisp! Vet. T. N. PB m. am 
Ginguene Hist. liter d’ltalie 111. 348. boy 

3) Bittoring von Feltre von Joſ. Kaſp. Dretti, Zürich age2. Bon: dieſen Biteri 
und den andern Philologen S. Heeren's Geſch. des Studiums der tlaſſiſchen 
£iteratur II. 197—240. Ginquené Hist. literaire d'Italio T. UI. ch. 19. 

6) Joſeph Anton Campannus ſchrieb von den Deutfshen, da er ſich an Friedtichs 
ul. Hof ale pädftlicher Nuntius aufhielt (Lib. VI, Epist. p. 2.) : „, Incredibilis 
est hic ingeniorum barbaries: reriseimi norunt literas, nuBi eloquentian. 
Doch gefteht er anderswo, (L. IX. ep. 45.) die große Liebe der Deutſchen, Bucher 
zu fammeln. Magna copia librorum ‚vetustissimorum: in tota Germania est; 

‚non patent aditus. omnibus; mirum ia modum-observantur. Dann ſagt et 
aber wieder: Sed Barbari sunt; sua ignavia pleotuntur;. und: Oomparar© 
libros perfacile (damals doch gewiß nicht), inatyren: bumis artibus ‚imbuer® 
nequsgquam potuerunt. EU Ver u 1 5 





5 
doch bier ſelliſt ein Jahrhundert fpäter der Verſuch hiefür von Seite 
der Scholaftiter noch den zäheften Widerſtand. Überhaupt gewann 
das Flaffifche Studium damals noch kaum einen Einfluß auf das 
theologifche, Die biblifche Auslegungsfunde Tag noch in ber 
Wiege. Der ſchwache kritifche Verfuch des Lauren; Valla 
in feinen Anmerkungen zum neuen Teſtament erregte ben ver 
ketzernden Widerfpruch der ſtrengen Scholaftiter I. Diefe, in 
ihre Dialektik verliebt, waren den Klaffitern des Alterthums 
eben fo gram, als einem theologifchen Studium, dem bie kri⸗ 
tiiche und zugleich auf Lebendhefferung gerichtete Erforfchung ber 
heil. Urkunden zur Grundlage. dient. Die große Unkunde bes 
Klerus, zumal bes italienifchen, im. der heil. Schrift gefteht 
Aneas Sylvius, der ihn kannte 9. Dagegen in ber berihms 
ten niederländifchen Schule, deren Gründer Gerard Groot'zu 
Deventer war, und in welcher Thomas von Kempen ein 
vorzügliches Licht wurde, fand nicht nur bie Bibelfunde, fondern 
auch die innige Frömmigkeit eine forgfame Pflege, Die ſchola⸗ 
fifchen Studien befamen hier von einer Myſtik, Die das Gemüth 
in heiligen firebte, eine eblere Richtung 9. Dies war um fo 
wohlthätiger, als damals die Freiheit in Rücficht auf fittfiche 
Grundfäge nicht. felten in Frechheit ausartete, welche in dem 


7) Beeren’s Geſch. des Studiums der klaſſiſchen Literatur 11. 220 fg. und 301 fg. 

8) Commentatio in dicta:'et facta Alphonsi Regis p. 19, Pudeat Italia sacer- 
doteg, quos ne semel quidem novam legem scire constaf, apudI'haboritas vix 
mulierculam invenias, quaæ de novo testamento et veteri respondere ues- 
ciat. Bon der tiefen Unwiſſenheit des Klerus insgemein zeugt uͤnter anderm das 
Verbot des. Exgbifchofs von Sens in der Synode zu Paris von 1429 an die Bi. 
fchöfe, bei Strafe dreimonatlicher Sufpendirung Niemand zum Prieſter zu weihen, 
der nicht mit gutem Glauben und anfländigen Sitten die Fahigfeit verbinde,. hie 
Epifteln und Evangelien und was fonft beim Gottesdienfte vorfommt, gehörig zu 
Iefen und zu verſtehen. Marduin' Concil. VIN. 1042. Mande Dom» und Chor 
herren waren fogar des Schreibens unfundig. ©..Beiträge zur Gefch. der deutſchen 
Sprache und Nationaliiteratur (Eondon 1778.) 1.178. 

M C. Er. Ständlin, Geſch. d. theol. Wilfenfchaften, Göttingen 41810. 1. 86. fg. 
& Meiners Lebensbefchreibung berühmter Männer. Zürich 1796. IT. 31% fg. 
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zunehmenden vertraͤnten Umgange mit den alten Klaſſikern nicht 
immer einen Zügel, zuweilen ſogar eine Beſchoͤnigung, in der 
herrſchenden Unſittlichkeit aber eine ſtarke Aufmunterung Fand. 
Much jetzt, wie zur Zeit: der großen Synode zu Conſtanz, ent 
wickelte die theologifche Yakultät zu Paris einen Gelehrten und 
befonnenen Sifer, um die Bemühungen ber Väter zu Bafel für 
‚eine Kirchenreform-zu fördern. Ihr ftanphaftes Beſtreben, durch 
Aufrechthaltung der Freiheiten der gallikanifchen Stiche: den vd 
miſchen Einfluß zu mäßigen, bewies ſich als dur Eräftigfte Damm 
gegen das: Überftrömen diefes Sinflnffes in einem Reiche, wo 
die Hofpolitif ſich auch in Diefer Beziehung ſchwach und wars 
fel zeigte. Die Univerfitäten in Deutſchland, nantentlich- die zu 
Erfurt, Köln, Heidelberg und Wien, ohne fich zu dem hohen Anfehen 
ihrer Schwelter von Paris zu erheben, efferten ihr doch rühmlich 
nach, und machten fich während der Dauer der Verſammlung 
zu Bafel durch Verfechtung ihrer Sache und det Befchlüfje von 

Sonftanz um Kirche und Staat verdient. Nichts ſtemmte ſich 
aber auch jet den Beflrebungen für grimdliche Reform maͤchti⸗ 
ger entgegen, als das noch: immer aufrechtiteheitve Anfehen der 
Delvetalen, deren Stubinm in der gelehrten Bildung de 
Geiftlichen im Verhältniffe zu dem der ‚heiligen Schriften nod 
weit bag Übergewicht behauptete. Es fanden ſich bei dem Som 
cil eine Menge Doktoren des Fanonifchen Rechtes ein, bie in 
ber Bibelfunde Fremdlinge waren. Diefen Doktoren lag bad 
Anfehen der Dekretalen fehr nahe, da fie in ihnen” die Quelle 
ihres veichlichen Unterhalts erbliden mußten und Viele nur der 
durch fie begründeten Ausdehnung der päbftlichen Macht die Be 
lohnung ihrer Dienſte durch Pfründen verdankten oder von ihr 
erwarteten. Überhaupt war die Verehrung der Defretalen bei 
den Vätern zu Bafel viel zu ‚groß und tief gewurzelt, als daß 
fie e8 gewagt hätten, eine foharfe Prüfung und Sichtung der 
felben beim Lichte der heil. Schrift und des kirchlichen Alter 
thums vorzunehmen; und doch hätte damit der Anfang gemacht 
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_ waber-müßen, woferne man eine vllftändige Reform folgerrcht 
ins Werlk fegen wollte. Wenn. man aber die Autorität ber De 
kretalen oder des päbſtlichen Rechtsbuchs im Ganzer unberührt 


ließ und gleichfam als geltend vorausſetzte, fo mußte das red⸗ 
lichſte Reformbeſtreben alle Auͤgenblicke auf unüberſteigliche Hin⸗ 
derniſſe ſtoßen, und ſich mit bloßem Stückwerk begnügen, Fünf 
tiger beſſerer Einſicht die Ergaͤnzung überlaffend. Desungeachtet 
durfte man vor der Eröffnung des neuen Concils der Hoffnung 
Raum geben, daſſelbe werde, fortbauend auf der Grundlage, der 
zu Conſtanz feſtgeſtellten großen Grundſätze, in Bezug auf. bie 


Kirchenverwaltung einen ſolchen Anfang der Kirchenverbefferung 
in Haupt und Gliedern zu Stande bringen, der ſich hernach 
ſtufenweis zur größern Wollfommenheit entfalten konne. Die 
 Eehnfucht darnach hatte ſich gefteigert. Der für das Concil ge⸗ 
vuaͤhlte Ort war durch feine Lage den nachtheiligen Einflüſſen 
des roͤmiſchen Hofes entzogen. Aber mehr als von allem Andern 
durfte man ſich davon verſprechen, daß gegenüber bev- mittelals 
terlichen Theorie von der unbefchränft monarchiſchen Kirchenver⸗ 
faſſung eine andere, auf bie Echren der heiligen Schrift und bes 
kirchlichen Alterthums begründete, durch das Anſehen der froömm⸗ 
ſten und gelehrteſten Kirchenlehrer ſeit einem halben Jahrhundert 
immer mehr Ausbildung und Anhang erhalten hatte. Die Über» 


zeugung von der Wahrheit diefer Theorie und von her Wichtig: 
feit ihres Obfiegend im kirchlichen Leben, welche fich Dem Geiſte 
dieler der angefehenften Männer, die fich in Bafel zu verfammeln 
im Begriffe waren, tief eingefenft hatte, bot die befte Bürgfchaft 


dafür, daß in dem bevorftehenden Soncil die Sache der Kirchen: 
reform ernfte und berebte Verfechter und verbreiteten Anklang 
finden werde. Doch konnte man ſich auch darauf gefaßt halten, 


daß der ſelbſtſuchtige Scharffinn der durch das Neformbeftreben 


inmn ihrem mißbränchlichen Befikftand Bebrohten alle Künfte das 


gegen aufbieten und auch den Charakter eifriger Reformfreunde 


auf dem Concil durch die Lockfpeifen: des Ehrgeizes und ber Ger 
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winnficcht in ſtarke Verſuchung führen werbe, Auf Zerſtoͤrung 
oder Erniedrigung der Würde des Oberhaupts ber Kirche war 
es zwar auf Feiner Seite abgefehen; aber fehr Viele von denen, bie 
zum Goncil berufen waren, kamen mit ber Überzeugung dahin, 
daß nur eine Neform in Haupt und Gliedern die Kirche und 
mit ihr auch die Würde ihres oberiten Biſchofs gegen ihre eigent- 
fichen Feinde — bie ftetd fortwuchernden Berberbniffe und bie 
Gefahren von Spaltungen und Slaubensirrungen zu befchirmen 
vermöge. Auch jebt mußte fich wieder erproben, wer Gott es 
gebener fey oder dem Mammon 19). 


- 40) 3u den ausgezeichneten Reformfreunden zu Baſel gehörte ber einfache Kleriler 
Aneas Sylvius Piccolomini von Siena, ein Mann von feltenem Ber 
fand, ausgedehnten Kenntniffen und vielfeitiger Bildung. Selbſt an den Verhand⸗ 


lungen des Coneils Theil nehmend, ward er auch ihr Gefchichtichreiser. Er dachte | 


und fehrieb Hier als ein von Gemeinfinn für dee Kicche Wohl befeeltes Glied 


jammerte ex fie nicht bloß, fondern erkannte auch gleich andern unterrichteten 
und helidentenden Männern die Nothwendigkeit, das Werk der Reform damit ju 
beginnen, daß mittelt des zu Gonftanz wieder gehobenen Anſehens der Synoden 
Roms Anmaßung einer unbegrenzten Kicchengewalt zernichtet, feine Macht in ges 
bübrende Schranken zurückgewieſen und dadurch die Hauptquelle verſchüttet werde, 
aus welcher Die Verderbniſſe in alle Kirchenzuſtände geſtrömt waren und noch täglich 
firömten. Zeuge davon iſt ein Schreiben des Lineas an den Doctor Artongus (in 
Kollarii Annalect. Vindob. II. 791), worin er auch umfländlicd; und mit Geiſt die 
Gründe auseinander feßt, welche die Echabenpeit eines algemeinen Goncile über Ku 
Pabſt fonnenklar darthun. Biel fpäter ſelbſt auf den Studl Petri erhoben, erflärk 
er durch eine: Bule (Bullar. Magn. 11. 376. u. Epist. 440.) für uprichtig und ver 
werflich, was er einft uber und für das Concil gefchrieben hatte, mit der Aufforde- 
rung: Aöneam rejicite, Pium (II.) suscipite! Und doch legt er in der Buue ſelbſi 
das Geſtändniß ab: er habe diefes zu einer Zeit gefchrieben, wo er fo ehrlich dachte, 
daß ihm jede Unwahrheit fremd war.’ (Quautum ceupiebamus, tantum defendi- 
mus, aut oppugnavimus: nihil mentiti sumus, nihil ad gratiam, nikil ad 
odium retulimus. Existimavimus bene agere et recta incedere via, non 
'mentis nostre aliad erat objectum, quam publica stilites et amor veri.) 
Kann es wohl ein ftärkeres Zeugniß für die Wahrheit feiner Erzählung vom Coneil 


geben? Später hingegen, nachdem ex dem Goneil abteunnig geworden, befannte er 


fid) offen zu dem Grundfage: in omui re adhibenda est industria. Utilis est 
simulatio, quæ non habet mendacium. Contorquenda aliquando nomina 
resque. ©. deffen Bericht von Friedrich TIL. in Qo ch's Sanctio pragm. p. 39. 


derfelben. Mit den fchweren Gebrechen der kirchlichen Zuftände genau bekannt, be | 
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4, Erbffnung des Concils zu Baſel und feine Geſchäftsorduung. 

Auch abgeſehen von ſeiner Entfernung von Rom mochte 
Baſel aus vielen Rückſichten für die Abhaltung einer großen 
Kirchenverſammlung vorzüglich geeignet ſcheinen. Damals eine 
freie Stadt des deutſchen Reiches, ben Schweizern befreuudet ”), 
von den großen Mächten unabhängig, bot Baſel, am Einbug 
des Rheines, wo dieſer den Schweizergebirgen entquollene Strom 
nach Norden fich wendet, in einer fruchtbaren, freundlichen Ebene, 
in einem milden Klima gelegen, nicht geringere Leichtigkeit der 
Verbindung mit allen chriftlichen Ländern, wie Conſtanz, und 
bildete, gleich diefer Stadt, einen Teichtzugänglichen Mittelpunkt 
berfelben. Ber Siz eines alten, reichlich ausgeſtatteten Biſ⸗ 
thums mit einem ftatlichen Münfter, welches feit 1019 bie weite 
Umgegend beherfchte, war das wohlbefeſtigte Baſel feit bem 
großen Srobeben von 1356, welches nebft dem Münfter nur 
hundert Häufer ftehen ließ, weit anfehnlicher und volfreicher 
ans dem Schutt emporgeftiegen, und durch Handel und Gewerbe 
blühend geworben. 

Schon Eugen’ IV. Vorfahr hatte den Kardinal Julian 
Säfarint, einen durch Senntniffe, Gefchäftderfahrung, religiös 
fen Eifer und Muth fehr ausgezeichneten Prälaten ) als vors 
ſitzenden Legaten nad Baſel beordert %, &ugen beftätigte 


4) Erft 1504 teat Bafel in den Schweizerbund; doch hatte es ſchon 1345 mit den 
Städten der Eidgenofien ein Schutzbündniß geſchloſſen. 

2) Ex familla CGæsarina, inter illustres Romanorum procerum florentissima. — 
Civilis et divini juris scientissimus. —In omni senatorio munere apud eum 
vigebant dignitas sine fastu, doctrina sine ostenatione, sine fuco probitas, 
et studium sine factione: qui mores apud omnes, quibuscungue serio ac- 
turus congrederetur, eidem gratiam conciliabant. So Paul Zovius bei 
Bzovius n. 100. p. 789. Anens Sylvius ſchrieb von Kardinal Julian: Homo 
admirabilie, in quo nescias doctrina major, an eloquentia fuerit, grata 
hominie presentia, blandi mores, vita omni ztate nitida, religionis zelus, 
qui omnia pro Christo et mortem ipsam ferre auaserit.— Vir summo inge- 
nio, singulari facundia, excellenti doctrina. Eu. SyWwius Europa c.1. p. 223. 

3) Meusi Concil. Collectio XXIX. Hertsheim Concil. Germ. V. 775. über 





beffen Ernennung mit Vollmacht zu bed Concils Gröffnung und 
ftatt feiner im Verhinderungsfall andere Perfonen zu beftellen 9). 
Sultan reiſte felbft 1430 über Bafel und traf dort vorläufig 
Einrichtungen für das im naͤchſten Jahr abzuhaltende Concil °), 
als er fich zum Kaifer Sigmund nad) Ungarn begab, um bie 
Maßregeln zur Dämpfung der böhmifchen Unruhen, vie für 
die Kirche ſtets bebrohlicher wurden, zu verabreden. Als Legat 
wohnte er dem Kreuzzuge gegen die Böhmen, ber aber ganz 
lich ‚verunglücdte, bei. Bon dort aus gab er Cam 25. Juni 
41431) dem Sohann von Polemar und dem Sohann 
von Raguſa 9 Volimacht zur formlichen Gröffnung der Kir 
chenverſammlung in Baſel. Diefe gefchah von ihnen am 27. 
Auguft ).Doch beeilte ſich Sultan felbft nach Baſel zu kom⸗ 
men. Unter beit gelehrten und gutgefinnten Männern, die ben 
Kardinal dahin begleiteten, befand fih Nilolaus von Cuſa 
Cu Cues, unweit Trier geboren) 9. Er war ein Zögling ber 


Hartz he im's Alten bemerke ich, daß file dem Auguſtin Patricius, der fie 
41480 niederfchrieb,, entnommen find. Diefer aber 305 fie ans des Johann von 
Segovia (einflußreichen Meitglieds Des Concils und zum Kardinal ernannt von 
Felix V.) Gestis Concilil Basileensie, wovon die Stadtbibliothek zu Bafel 
eine KHandfchrift bewahrt. Veſonders merkwürdig if Sfelims Auszug in Be⸗ 
tref der Verhandlungen mit Deutfchland, der in Kockii Sanctio pragmat. 
Argent. 1789. p. 250 fg. aufgenommen fl. Im Stabtarchive zu Conſtanz findet 
fi} eine handfcriftlihe Sammlung der Beſchlüſſe des Concils von Baſel bis zum 
5. Dftober 1439. Die Handſchrift ift von 1464. Als Schreiber nennt ſich Joh. 
Raftetter. Es find aber in diefer Handfchrift viele Lücken. 

4) Mausi Concil. XX1X. p. 13. Flewry Hist. Eccles. XXI. 664. 

5) Trithemii Chronio. Hirsaug. 11. 378. 

6) Legterer war General des Dominikanerordens. Er ftarb ald Kardinal 1440 zu Ba⸗ 
ſel und hinterließ dem dortigen Klofter feines Ordens eine werthvolle Sammlung 
von Handfchriften. S. Wirz helvet. Kirchengeſch. IM. 230. - 

7) Mansi XXIX. p. 49. 50. .Nach Einigen geſchah die Eröffnung ſchon am 97. Suli. 
Bor dicfer förmlihen Eröffnung umd erſten Sitzung hatte fchon unter dem Vorſitze 
des Abts Alexander von Vezelai am, 10. Juli ein Zuſammentritt in der 
Do mkirche ftatt. Hartıheim V. 775. | 

8) Hardum Acta Cencil. Basil, VII. sess. 1. Hartzhei ms Lebensbefche. des 
Nikol. von Cufa. Trier 1799. c. 9. 
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vortrefflichen Schule zu Deventer;, und hatte ſich fpäter auf der 
hohen Sihule: zu Padua, wo. das Stadium des Zatonifchen 
Rechts blühte ‚ausgebildet. Seine Überzeugung von der Noth⸗ 
wendigkeit einer Grundreform durch” das Concil war damals 
tief begründet, inbent“er.fih und. Andern nicht verhehlte, daß 
- die. hrifkliche Religion mi wenigen Ausnahmen zu leerem Außen⸗ 
werk herabgefunten ſey ). Sultan ſelbſt war von ber gleichen 
Anſicht durchdrungen. Am 414. December fand die erfte 
Sitzung unter‘ feinem Praͤſidium ftatt. Hier wurde die Anord⸗ 
nung des Concils von .Sonftanz ald die Veranlaffung der Vers 
ſammlung nnd nebft Ansreutung ber Keberei und Vermittelung 
des Friedens in der Shriftenheit die Reform der Kirche in 
Haupt und Gliebern mit möglichſter Herftellung 
der alten Difeiplin ale vorzüäglicher und Hauptr . 
zweck des Concils erflärt 19, 
Die anmwefenben Mitglieder fcheint biefer große Zweck gleich 
wie ihren Vorſitzer Julian ganz. befeelt zu haben. Sie bebadır 
ten daher, wie wichtig es fey, die Stimmenfreiheit in ber 
Verſammlung zu fihern. Wohl wußten fie, welchen heilfamen 
Einfluß es anf die Verhandlung zu Conſtanz gehabt habe, daß 
man anftatt der Stimmenzählung nach Perfonen die nationen- 
weile Berathung und Abfiimmung einführte, Die Väter zu Baſel 
erhoben aber ihre. Gedanfen zu einer Einrichtung, wodurch ben 
Stimmen, der Ordnung unbeichabet, .eine noch unbefangenere 
Freiheit eingeräumt und ‚gefichert würde. Sie famen dahin übers 
ein: alle Mitglieder von verfchiedener Nangorbnung in vier Des 
putatiomen abzutheilen und jede derfelben aus einer gleich 
mäßigen Zahl von Kardinälen, Patriarchen, Erzbifchöfen, Hbten, 
Curaten, Doktoren der Theologie und ded Rechts aus dem welt 
lichen und Orbensftande, in gleichem Verhältnig aus allen Natios 


9) Cusani Exercitationes IX. in Opp. IH. p. 851.‘ 
40) Richerii Hist,. Concllior. L. II. c. 2. p. 307. Mansı XXIL. 3, d—14. 
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nen; zu bilden. Um biefed zu bewirken: warde feftgefet, daß 
jeden Monat ein Ausfchuß von vier Gliedern gewählt werde, 
dem es zuftehen folle, die ueuankommenden Glieder ben Deputa 
tionen zu überweifen. Jede Deputation. wählte ſich einen Vorſitzer, 
einen Promotor, einen Syndikus, einen Notar; einen Sekretär 
und einen Curſor (Boten 2), In jeder Deputation wurde 
jeden Monats eine neue Wahl ded Vorſtandes beliebt, und 
alle vier Monate wurben auch bie Dewutationen nen erfeßt, Doch fo, 


baß wenigſtens ein Glied der alten Deputation in ber neuen ver 


blieb ??). Regelmäßig verfammelte fich jede Deputation dreimal 


in der Woche, am Montage, Mittwoch und Freitag. Die Ge⸗ 
“ fchäfte waren in vier- Slaffen abgetheilt: zum erften gehörten 


die Slaubensfachen; zur zweiten die Angelegenheiten bed Fries 
dens (unter den Mächten; deren Beförderung man zu den Zwecken 
bes Concils zählte); zur dritten die Kirchenreform; zur vierten 
die andern vorfommenden Sachen. Den Deputationen ftand ed 
frei, unter fich im Ganzen oder durch einzelne Perfonen Abs 


rebe zu haltet und mit einander über firittige Punkte zu verhan⸗ 


deln. Nichts Konnte jedoch der Einzelne in ‚Vortrag bringen, 
ohne zuvor den Vorfiger und den Promotor bavon in Kennt 
niß gefeßt zu haben. Wenn ein Gegenftand beſonders ſchwierig 
war, warb er ber Grörterung. und Beratung wiederholt und 
oftmals unterzogen. Wie eine Abtheilung über etwas einig ge 
worden, wählte fie ein Mitglied, um davon ben andern Abthei⸗ 
ungen nebft ben Gründen die Gröffnung zu machen. Walteten 
aber in einer Abtheilung zwei Anfichten, ſo hatte auch ber, went 
gleich in großer Minderheit von der Mehrheit abweichende Theil 
das Recht, ein Mitglied an die andern Abtheilungen zu fenden, 
um feine Anficht auseinander zu ſetzen. Zuletzt fand eine Genes 
ralverfammlung aller Deputationen flatt, und hier ftand es wieder 


* 


11) Nadı Andern Lietor (Anfager). 
12) Chriſtian Wurftifen’e Bafeler Chronik S. 262. 
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Jedem frei, fich für die eine ober andere Meinung zu erflären. 
Baren drei Abtheilungen einftimmig, die vierte abweichender Ans 
fiht, fo ftand es diefer frei, fich neuerdings vernehmen zu laſſen. 
Ram num hier ein neues Bedenken von Gewicht zum Vorfchein, 
fo mußte Diefes wieder zur Erörterung an die Deputationen vers 


wieſen werben. Ließ fich aber die Verfchiebenheit der Meinuns . 
| gen auch num nicht heben, fo entfchieb in der Generalverfamms 
lung die: Mehrheit der Abtheilungen. Jeden Monat wurben von 


jeder Abtheilung drei Glieder zu einem Ausfchuß gewählt, ber 


‚ a jeber Woche einmal zufammentrat, um die an dad Goncil 
gebrachten Gegenftände an die Abtheilungen zu mweifen, und um 
| u beustheilen, wiefern etwas dergeſtalt zur Reife gebiehen ſey, 


daß ed der Entfcheidung bed Soncild vorgelegt werben koͤnne. Dars 
über berichtete ber Ausſchuß dem Vorfiger der Kirchenſynode. Dies 


| fer ündigte nun eine Generalverfammlung des Goncild an, _ 


um einen förmlichen Befchluß abzufaffen. Dabei fand abermals 


freie Srörterung flatt, und nachdem hier der Beſchluß ger 

faßt worden, warb bie feierliche öffentliche Sigung in der Doms 

| firhe gehalten, wo der gefaßte Beſchluß, ſchon in gehörige ” 
Form gebracht, verfündigt und genehmigt wurde. 


Diefe Einrichtung war nicht auf Befchleunigung, aber auf 
möglichft gründliche Unterfuchung und auf vollfommene Sicherung 
dee Stimmenfreiheit berechnet. Sie hatte überbied den Bors 
theil, der ‚Eiferfucht der Nationen und der Erneuerung des 
Streits fowohl über die Zahl ald den Rang derfelben zu begeg⸗ 
nen, und bie Karbinäle, die zu Conſtanz noch abgefonderte Ber 
rathungen gehalten hatten, in den ganzen Körper bes Concils 
zu verſchmelzen 1°), 

Verheimlichung des Verhandelten ſollte in der Regel nicht 
ftattfinden 9), Nur burch die Zufammenftimmung ber Mehr⸗ 


43) Rickerii Hist. Concilior. Colon. 1683. L. II. co. 2. p. 308— 311. Hartzsheim 
Concil. Germ. V. 865. F§. 45 u. 46. Mansi XXIX. 377-388. Hurduin IX, 1088 fg. 
44) Rickerü Hist. etc. L. 1V. 495. 





heit der Depatationen konnte ein Beſchluß des Concils zu Stande 
fommen. Der Vortrag eines Befchluffes in der allgemeinen Ver 
fammlung zur feierlichen Sanktion ftand nur dem Vorſitzer 
zu. Die Befchlüffe des Concils wurden in deffen Namen in ber 
Form von Bullen, die mit feinem eigenen Siegel verfehen wa⸗ 
ren, ausgefertigt '°). 

Die Beichlüffe des Concils wurden übrigens nicht. erft einer 
befondern Beftätigung des Pabſtes unterworfen, fondern, ſobald 


ſie in öffentlicher Sitzung Fund gemacht waren, wurde fogleid 


von dem päbftlichen Legaten die Beiftimmung erflärt, und dieſe 
burfte nicht verweigert werden 1°). 

Obgleich übrigens zu Bafel nie nationenweis abgeftimmt 
wurde, fo verfammelten ſich doch zumeilen die Glieder ber ein 
zelnen Nationen, um in: ihren befondern Angelegenheiten fic zu 
berathen und Berabredungen zu treffen. 

Viele Angelegenheiten weltlicher Fürſten wurden zur Schlich⸗ 
tung bem Soncil vorgelegt. Indem dad Coneil fie nicht ablehnen 
zu fünnen glaubte, zog es fich viele Vorwürfe ſowohl des Kaiſers, 
als des Pabſtes zu, die darin Eingriffe in ihren Wirkungskreis 
erblickten 7). Wiewohl das Concil ſich dabei durch Friedens⸗ 
liebe und Eifer für kirchliche Ordnung: leiten Tieß, fo ſcheint ed 
boch wirklich zuweilen die Grenzen feined Berufs überfchritten und 
fich zu feinem Nachtheil in Berlegenheiten verwickelt zu haben '°). 


45) Rickerii Hist. etc. L. II. 424. Auf der einen Seite des Siegels war der heilige 
Sein in Geſtalt einer Taube zu fehen, auf der andern waren die Worte: Sacro- 
Sancta Synodus Basiliensis zu lefen. Die Bullen wurden in einem Kaften ver 
wadrt, zu dem vier Abgeordnete, welche man alle Monate aus den vier Rationen 
abänderte, die. vier Schlüffel hatten. Mansi XXIX, 33. Wurftifens Baſeler 
Chronik. ©. 278. 

46) In der fiebzehnten Sitzung wurde feftgefegt: wenn die Segaten ſich weigerten, 
fo komme das Recht des Borfiges dem älteften der Prälaten zu. Richerii eie.p. 121. 

" 47) Eugen wolte folde Einmifchungen dem Concil einbieten. Mansi XXX. 694 f3.) 
und auh Sigmund erhob deshalb manche Sage gegen das Goncil. (Spon- 
danus ad an. 1431. n. XI.) 

18) Dies war wohl indbefondere bei dem Zwifte zwiſchen dem Surfürßten criedrich von 


) 





—— 


Vom Kaiſer ward :ein. eigener weltlicher Beſchützer des 
Concils beſtellt, der für die Sicherheit und policeiliche Ordnung 


zu forgen hatte 1%). Lluch war ficheres Geleit nicht nur für 


bie Glieder des Concils, fondern, auch für deffen und des Pabſts 
Abgeordnete im ganzen beutfchen Reiche angeordnet ?9. 
Die Liturgie, deren Beobachtung vor. und nad "den 


GSitzungen vorgeſchriehen wurde, mar erbaulich und erhebend; 
beſonders ſchoͤn lauteten die Anrufungen an den Geift van oben 3 


Auch waren die Lebensvorſchriften, wornad ſich alle 
Glieder und auch ihre Dienerſchaft gu richten hatten, der Würbe 


x 


Brandenburg und dem Herzog Ludwig dem Bärtigen von Baicen der Fau, welden 
letztrrer 2439 an das Gonell brachte. Häberlims allgem. Welthiſtorie V. 505. 
596,.. “us in dem Streit Exridy6 von Lauenburg mit dem Aurtürfien Friedrich von 
Sachſen hätte das Eoncil ſich des Einfchreitens weislich enthalten mögen, uachdeng 
es ſah, daß feine gütlige Vermittelung moglich war. Vergl. Häberliws allgem. 

Welthiſtorie V. 611 fg. 

19) Als Beſchützer des Coneils beſtellte der Kaiſer anfangs den Herzog PT heim 
von Baiern, und für die Zeit feiner Abweſenheit von Baſel den Grafen Wil⸗ 
beim von Hochberg⸗ Sauſenberg (Winde 8 Leben Sigmund’ ©. 1246. 
Schöpflin Hist. Zaringo-Bad. VI. 374, p. 184), fpäter den Erbkämmerer Brei 
bern Konrad von Weiusberg und den Grafen von Thierſtein. Rene 
Beiträge von alten und. nenen theologiſchen Sachen. Zeipgig 1759. St. 4. ©. 17. 
&t.3. G. 291 f8.) 

2%) Sicheres '@eleft fin die Geſandten des Badftes ſowohl als des Eoneild war in 
Deutſchland angeordnet. De tũngeachtet erfrechte ſich ein Frie d vich von Zül« 
lenhart, anſaäßig zu Klein⸗Eßlingen bei Göppingen, die päbſtliche Geſandtſchaft im 
Helfenfteinifchen Gebiete niederzuwerfen und eine, Perfon daraus auf das Gemmingi⸗ 
ſche Schloß Steineck im Hagenſchieß gefangen zu führen. Doch auf die. erfle Kunde 
hievon befahlen bie Srafed von Würtemberg die Auslieferung des. Gefangenen 
und. Erfop für den Raub. Sattlers Graven von Würt. U. '697, Pfifters 
Geld. v. ‚Schwaben. 1. 8.2. Abſchn. 5. 8.1. ©. 14 

21) 3.8. Adsumas, Domine Sancte Spiritus! adsumus, peccati quidem immani- 
tate detenti, sed in nomine tuo specialiter aggregati. Veni ad nos, adesio 
nobiscum, dignare illabi cordibus nostris: doce nos, quid sgamus, quo gra- 
diamur; ostende, quid efliogre debeamus eto. — Bato rebus suggestor et 

effector jadiriorum mastrarum; junge. nos tibi efficariter totius tum grati® 
dono, us simus in te unum, et in nullo deviemus a vere etc. ©. Harduin 
VI. 95-938. _ | 


1.8. 20 





biefer Berfammlung angemeſſen, und ſcheinen ſtrenge Beachtung 
gefunden zu haben 9. | 

Unter den Bifchöfen oder Übten galt bei ben Verathungen kein 
höherer ober niederer Rang, und aller Rangſtreit war völlig aus⸗ 
gefchloffen. Doch bildeten, wie bie Ordnung ed bei feierlichen 
Anläffen verlangte, die Karbinäle, die Grzbifchöfe, die Bifchöfe, 
die Hhte, die Priefter, dam die Diakonen, hernach die übrigen 
Glieder die Abtheilungen ber Stufenordnung, in welcher bie 
Berfammlung faß, ober einherfcheitt.- 

Daß in den Aktenſtücken über die wichtigften Verhandlun⸗ 
gen bes Concils nicht, wie bei frühern Verſammlungen dieler 
Art, die Behauptungen und Meinungen der Einzelnen vorgemerkt 
wurden, ift ein Verluft für. die Gefchichte »2), mochte aber den 
guten Grund haben, Alles zu befeitigen, was der felbfifichtigen 
Eitelkeit Nahrung geben Tonnte. Das Perfönliche follte vor der 
Sache verfchwinden. | 


5. Yabfk Eugen fucht das Concil gleich bei feinem Beginn: | 
wieder aufzulbſen. 


Schon hatte das Concil an bie Monarchen und Regierungen 
Geſandte und Schreiben abgehen laſſen, theild um fle zur Gin 
ftellung aller Feindſeligkeiten gegen einander, theild um fle zur 
Beſchickung der Verfammlung aufzufordern; ſchon hatte Es alle 
Einleitungen getroffen, um die Böhmen zum Erfcheinen in Bu 
fel zu bewegen D; fchon waren an bie Prälaten aller Reiche 
und an bie Univerfitäten dringende Mahnungen felbft, ober bei 
Berhinderung durch Abgeordnete, in Vaſel zu erſcheinen, abge⸗ 


28) Mansi XXX. 228-234. 253. 
23) Wie Richer Hist. Coneil. L. 11. 311. benierft. 
4) Harduin VIll. 10671190. Aneas Syleius Hist. Bohem. e. 48. p. 77. Oismmd 
rechnete vor feiner Abreiſe nach der Lombardei ficher auf das Erſcheinen der Böd⸗ 
men zu Baſel. 
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gangen. Nur fr. bie italieniſchen Kirchſprengel hatte das Goncil 
aus Achtung für den Pabſt dieſe Sorge demſelben überlaſſen. 
Da erſchien unverſehens ein Abgeordneter Eugen's in Baſel und 
uͤberbrachte dem Legaten Julian eine Bulle vom 17. Decem⸗ 
ber 2) 4431 mit ber Vollmacht, oder vielmehr mit dem Befehle zur 
Wulbfung‘, jedoch ſo, Daß von dem Concil vorher eim anderes 
beftimmtwerbe, welches nach anderhalb Jahren in Italien eröffnet 
werben: folle. Als Urfachen waren Darin angegeben: der Mans 
gel an Sicherheit zu Baſel und der fehwere Zutritt dahin, theils 
wegen der Hußifen, theild wegen einer Fehde zwifchen dem 
Herzöge von Bargund und Friedrich von Öfterreich, ſodann das 
Verlangen ber Griechen, wegen ber Wiebervereinigung zu unters 
handeln, wozu eine. Stadt in Italien ſich weit beffer ſchicke 9: 
Römiſchgeſinnie behaupten zwar, dem Pabfle feien diefe Um⸗ 


ſtande von. einem gewiſſen Sohann Pulchripatris, welchen 
Kardinal Julian im Augenblide der Eröffnung des Soncild nad 


Rom gefchickt, berichtet worden 9. Dies hat aber Feine oder 


wenig Wahrſcheinlichleit; alles ſpricht vielmehr bafür, daß 


Eugen ſchon vor der Ankunft jenes Pulchripatris zu Nom gegen 
dad Goneil eingendmmen war.‘ Sein Abgeorduneter äußerte ſelbſt 
gegen mehrere Vaͤter: er glaube dem Teufel zu dienen, wenn 
er etwas für bie Auflöſung des Concils thäte 9. Alle Väter 


v. 
er 23 





‘ 2) Nach einigen vom 12. November. 
3) Harizheim Concil. Germ. V. 7. 
4) Raynuld ad an. 1431. n. 21. 

5) Bel Mansi XXX. 245. ift dieſe Thatſache in der Inſtruktion des Coneils für ſeine 
Geſandten nach Rem aufgeführt. Der päbſiliche Abgeordnete, heißt es hier, hätte 
seäußert: der Pabſt Häbe-nicht gewußt, Daß eine fo große Anzahl von Vätern in 
Bafel verfammelt ſey; ferner! ,juravit poneus manum ad pectus: quod etiamsi 
haberet quascuhgue -bullas et mandata Domini nostri super hao re, non 
exsequerelur eds, eum manifeste perpenderet, imminere ruinam fidei ex 
hoc, et alia soandala et pericula sequi; et addidit, nen uni sed pluribus 

. eonferentibus de hac materia, quod procurando hujusmodi diseolutionem 
erederet se sacrificare diabolo. “* . 
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aber, die von dem päbftlichen Entſchluſſe Keuntniß erhielten, 
famen barin überein: das Soncil müße 1) burch feierlichen Be 
ſchluß, der auch gefaßt wurde, ber Welt feinen Beſtand kund 
thun, und bem Gerüchte von feiner Auflsfung widerfprechen 9; 
2) da ber Pabft den wahren Thatbeſtand nicht fenne, einen Ge 
fandten an ihn aborbnien, um ihm die fchlinmen Folgen, melde 
die Auflöfung für den Glauben und die Kirche haben würde, 
darzuſtellen. Die Väter bemerkten: nirgend ſey bie Sicherheit 
größer, ald zu Bafel; es wäre thöricht,. wegen eines fo unfichern 
Geſchaͤftes, wie Die Wiebervereinigung der Griechen, bad dem 
Glauben getreue Deutichland ber Ketzerei prei zu geben, was 
durch die Auflöfung ficher gefchehen würde. Der päbftliche Ab 
georbnete, als er ſich von der Stimmung im Bafel überzeugt 
hatte, begab ſich unverfehens hinweg; doch Tieß er einen jungen 
Doktor feined Gefolges zurück. Diefer rückte nun mit ein paar 
andern Sremplarien von Bullen hervor. In bem einen erklärte 
der Pabft felbft bie Auflöfung; in dem andern war bie Bol 
macht dazu dem Abgeordneten gegeben. Auch ließ er, als er 
den Auftrag an Sulian abſchickte, zu Nom bereits eine Bulle 
fund machen, bie ein anderes Soncil nach Bologna berief I. 
Diefe unwirbigen Künfte dienten nur dazu, us en's Abſichten 
ganz zu enthüllen ®). Ä 
Sulian, der anfangs in der Beſtürzung fein Amt nieder 
legen wollte, aber durch der Väter dringendes Verlangen davon | 
abgehalten wurbe °), erwiderte dem Pabft auf feinen Verweis 


6) Hartsheim Concil. Germ. V. 738. 

7) Labbs XVII. n. 52. Mansi XXX, 3. Die Auflöfungsbulien Eugen’s vom 49. Rot. | 
1481, Mansi XXIX. 561—564 und vom 48. Der. 44915 worin Bologna fürd neue 
Concil beftimmt wird! Mansi XXIX. 564—567 u. XXX. 75-78. Das Schrei⸗ 
ben, wodurch Eugen die Yuflöfung dem Kaiſer meldet, bei Mensi XXIX. p- 68 f} | 

8) Dies erzählt Aneas Sylnins in f. Balla retractationis, hierüber gewißein 
unverdächtiger Zeuge. 

9) dueas Sylwius Hist. Concil, Basil. 135-137. Mansi xxix. 561-568. XIII. 
p. 71. 15. 76. 77. 
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wegen zu fehr beeifter Eröffnung bed Concils und auf feinen 
Befehl zu beffen Verlegung mit edlem Kreimuthe. „Er habe, 
föhrieb er an ihn, nach erhaltenem Auftrage die Cröffnung für 
nothwenbig erachtet, um bie Böhmen wieber mit der Kirche aus⸗ 
zuſohnen, und um dem Berberbniß unter dem beutfchen Klerus 
die dem Abfall der Böhmen zur Befchönigung diene, und ben 
Klerus in ganz Deutfchland bei den Laien in höchitem Grab 
verhaßt mache, zu ſteuern. Auch habe ihm Seine Heiligkeit 
felbft zur Befchleunigung feiner Abreife nach Baſel die Weiſung 
zugeſchickt. Wie Tonne ihm nun zu große Eilfertigfeit vorge 
worfen werben, ba boch bie Zerftörung der Ketzerei Feine Zöges 
rung geitatte? Bas bloße Gerücht von Vertagung und Vers 
legung bed Concils habe jet großes Ärgerniß und Verwirrung 
erzeugt. Wie vielmehr würde erft bie Ausführung es thun! 
Schon feyen die Böhmen durch Schreiben eingeladen; ihre An- 
kunft werbe erwartet 1%. Würde nun bie Kirche fich nicht zum 

voraus für überwunden befennen, wenn fle vor denjenigen ent» 
flübe, die fie bernfen hat? Winde fie dadurch nicht die Srrs 
thümer gutheißen, die Wahrheit verdammen? Würde man nicht, 
darin den Singer Gottes erfennend, fagen: Sehet, die Kriegs: 
ſchaaren ſind ſo oft vor ihnen (den Hußiten) geflohen jetzt flieht 
auch die Kirche vor ihnen? Würden nicht viele Dadurch bewo⸗ 
gen werben, fich den Böhmen zuzumenden? Und wen würde 
man alles dieſes Unheils beſchuldigen, ald den Urheber der Aufs 
fung des Concils? Wird nicht die ganze Welt urtheilen, daß 
der Klerus unverbeſſerlich, und immer tiefer zu finfen entfchlof- 


10) Die Böhmen hatten (1431) ein Schreiben an die Chriftenheit befannt gemacht, worin 
fie fich beſchwerten, ungehört verdammt worden zu feyn (Mansi XXXIII. p. 56. 
etc.) Das Coneil Ind fie hierauf ein, Abgeordnete, denen das allgemeine Keil 
mehr ale Privatvortheil am Herzen Liege, ungeſäumt nach Baſel zu fenden, wo ihnen 
aue Sicherheit und gute Aufnahme verfprochen wurde (Mansi p. 99—101. Hartz-. 
heim Concil. Germ. V. 179). Auch Sigmund hatte fon am 2. Juli 1431 
Auen, die das Concil befuchen würden , feinen Schuß zugeſichert (Mansi p. 54). 
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fen fey? Würde man, wenn jegt, nachbem fchon fo viele Eon 
cilien in Hinficht der Neform fruchtlos geblieben, auch Das von 
Bafel vereitelt würde, nicht fagen: daß wir Gott und die Mens 
fchen verhöhnen? Und wenn fo jede Hoffnung unferex Verbeſſe⸗ 
rung verfehwände, würden nicht zu wohlverdienter Strafe überall 
die Laien, gleich den Hußiten, gegen uns aufftehen, wovon 
dffentlich fchon die Rede geht? Sa, fie wirben Gott dadurch ein 
Opfer zu bringen meinen. Bor Gottes Gericht wird von Eurer 
Heiligkeit darüber Rechenfchaft gefordert werben, und was wer 
den Sie zur Entfchuldigung anführen können?“ — Noch mehr 
andere Gründe, vorzüglid; bie Belebung des Eifers der Deutfchen 
für den Kreuzzug gegen die Böhmen, und die Friedengftiftung 
unter den Königen und zwifchen Kürften und Unterthanen, führte 
Sulian ald- Beweggründe an, bie Wirkfamkeit des Concils zu 
fördern, — anflatt fie zu ftören und zu lähmen. - „Wenn and, 
ſchrieb er, das Concil alled Sute nicht bewirken fönnte, fo würde 
man doch jegt nach feiner Auflöfung jagen: Alles wäre ohne 
diefe Auflöfung gefchehen, und die würde Gurer Heiligkeit zu 
gerechnet, und nie märe bie Madel davon zu tilgen. Möchte 
man auch für die Vertagung und Berfegung noch fo heilfame 
Abfichten vorwenden, ed würbe feinen Glauben finden Wr 
wurden, ‚bürfte man jagen, zu Siena getäufchtz; nun werden 
wir es auch hier. Was hat wohl den Sinn bes Pabſtes fo plotz⸗ 
lich ändern fnnen?. Wittert er von dem Concil Gefahr für der 
Kirche zeitliche Güter?. Allein außerdem, daß das Seelenheil 
Allen vorangeht, mwürbe ja die Kirche viel eher durch Gottes 
Fügung ihre Güter verlieren, weil bad Soncil verhindert worben. 
Noch von jeher haben die Soncilien die Macht und Freiheit der 
Kirche befeftigt; woher jegt die Furcht bed Widerfpield 2 Ends 
lich, führte Julian dem Pabſte die Gefahr einer neuen Spal 
tung lebhaft zu Gemüth. „Die Väter dahier, fchrieb er, werben 
der Vertagung oder Verlegung ficher nicht beiſtimmen. Sie fr 
gen, folches feg; vom Concil in Conſtanz ausbrüdkic unter 
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fügt; auch. wirde dadurch ur bie Ansrottung ber Kebereien, 
die Reform ber Sitten und der Frieden ber Chriftenheit behindert. 
Wollte ich. aber ohne ihre Zuftimmung mich ber Maßregel unterfans 
gen, fo würden fie mich wie einen Ketzer fleinigen, ober mit den 
Zähnen zerreißen. Will man aber meinen Tod, wohlan! fo fende 
man mich nach Prag oder gegen die Saracenen; ich ftürbe dann 
doch als Katholik. Für ben Glauben wünfce und weiß ich zu 
ferben, nicht fo zum Lürgerniß ber ganzen Kirche 17), 
MHbgeorbnete gingen von Baſel mit umftändlicher Widerle⸗ 
gung ber vom Pabfte für die Auflöfung angegebenen Gründe 
nach Rom 7%. Der ehrwürdige Biſchof von Lauſanne ſtellte 
ihm in herzlich einfacher Rebe vor: wie die ganze Kirche bei 
dem Zufammentritte Diefed rechtmäßigen allgemeinen Concils ſich 
gefreut, und ber Hoffnung einer wirffamen Hülfe wider ihre 
Feinde — bie Keßereien, die Unordnungen und Mißbräuche, 
bingegeben habe; nun aber müße fie wieber ihre Trauer⸗ 
Heider anlegen und Klaglieder anflimmen, weil fle das Werf 
ihres Heils gerade von bem gehindert fehe, von welchem ſie deſſen 
maͤchtigſte Förderung. gehofft. Warum werde denn das fo drin⸗ 
gende Bedürfniß der Kirche nicht in's Auge. gefaßt 7 Jeder neue 
Aufſchub einer Verbefferung ber Geiftlichfeit vermehre nur die 
Verachtung und den Haß gegen fie. Durch die Auflöfung des 
Concils würden vollends alle Völfer von ihr abgewendet, und 


11) Aneas Sylvins Hist. Council. Basil. 118-138. " 

12) Hansi XXX. p. 237. Bergl. auch XXIX. p- 879. Labbs T. XI. p. 673. Fleury 
Hist. Eccles. XXN. L. 106. p. 22. Die ausführlichen Berhaltungsvorfchriften für 
die Gefandten des Concils nach Rom (dem Bifchofe Ludwig von Baufanne war der 
Dombechant Heinrich Stater "von Utrecht beigegeben) liefert Mansi XXX. 837— 
2318. Außer den Gründen gegen die Auflöfung, die in dem beredten Schreiben 
Juliauſs an Eugen entwickelt find, werden. die vielen Schreiben und Sendungen aufs 
geübt, Die bereit vom Coneil in ale Welt ausgegangen, um zum Beſuche der 
Berfammlung aufzufordern und die Verhandlungen über Die verfchiedenen Ungele- 
genheiten einzuleiten. Durch die Aufloſung würde die ganze Ehriſtendeit ſich aufs 
ſchmerzlichſte getäufcht finden. 
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bie Meinung würbe dadurch befräftigt- werben, baß ber römtfche 
Hof die Grundquelle aller Gebrechen und Berunftaltungen der‘ 
‚Kirche ſey 1°). 


6. Verwendung des römifchen Königs Sigmund für die 
Kirchenverſammlung. 


Ühnliche Vorſtellungen richtete an ben Pabſt ber röm. König 
Sigmund fchriftlich und Durch Abgeordnete. Diefer Fuͤrſt hatte ſich 
aber bald nach Eröffnung des Concils zur Verwunderung und 
zum Leidwefen deffelben auf einen Zug nach Rom begeben, um 
fich dafeldft vom Pabite Frönen zu laſſen. Stets unternehmungs 
Iuftig und fchimmernden Lodungen zugänglich, ließ er fi, uw 
eingedenf ber im Goncil von Gonftanz gemachten Erfahrun⸗ 
gen, die ihm hätten Behutſamkeit einflößen follen, vorzüglid 
durch die Vorfpiegelungen des Herzogs Philipp Maria von 
Mailand zu diefem abenteuerlichen Zug bereden, wobei er, arg 
[08 auf Zuficherungen von Geld und Truppen vertranend, das 
tief gefunfene Taiferliche Anfehen in Italien wieder zu heben, 
und auch den Pabit für das Concil günftiger ſtimmen zu Tonnen 
hoffte ). Bald mußte Sigmund bie treulofe Falſchheit bed 


43) Mansi XXIX. 92-98. Martene Collect. Monum. V. 431. Schon vorher ware 
Jakob Syrk, Scholaſtikus von Trier und Thomas Biene, ein Doktor von 
Paris vom Concil nach Rom gefchift worden. Sie blieben, dort, nachdem die Bis 

ſchöfe von. Lauſanne und Utrecht längſt, ohne etwas ausgerichtet, zu haben, 

"nad: Baſel zuruͤckgekehrt waren, von 4431 bie 1433 als Unterhändler zwiſchen dem 

Coneil und Eugen. Später, traten Syrt und Fiene auf Eugews Seite. Martm 

‚ Collect. VI}. 63. Syrk erhielt von ihm, einen jährlichen Snadengehalt "von 2000 

BGulden auf das Erzſtift Zrier angewieſen. Houtkeim Hist. Trevirens. II. n.8. 
2.379. 

, 4) Er fchrieb dieſes ſelbſt mehrmals an das Coneil (Hansi XXX, 166 fg. 193—195. 223. 
227.) und an deffen von ihm beftelten Proteltor ‚Wilhelm, von Pfalzbaiern. Mens 
XXX. 181 fs. Daß Sigmund beim Beginne des Goneild zu Bafel den Sinn füt 
Kirchenverbeſſerung noch nicht verloren hatte, feBen due Aftenfüde außer Zweifel. 











313 





Herzogs von Mailand erfahren. Diefer, einzig die laͤngſt von 
ihm auf Lauter Trummen Wegen gefuchte Herrſchaft über 
Stalien im Auge, berechnete argliflig, es werbe bie Unzufriebens 
heit und das Zerwürfniß, welche Sigmund’s bewaffnete Er⸗ 
fheinen unter den auf die Behauptung ihrer Unabhängigkeit 
eferfüchtigen Staaten und Städten erregen würbe, ihm die And | 


 fühnng feiner Entwürfe erleichtern. Obgleich er den rom. König 


zu Mailand mit den ‚größten Chrbezeigiingen empfangen Tieß, 
und dem eiteln Schaufpiele feiner Schmücung mit Lombardiens 


eiſerner Krone durch den Erzbifchof von Mailand kein Hinber- 





niß feßte: fo vermieb er Doch jeden perfönlichen Iufammentritt 


mit ihm, lehnte feinen Beſuch mit ironifcher Höflichkeit ab 9, 


und gewährte ihm ‚nicht. Die minbefte Hülfe. Durch eine Schaar 


von einigen tauſend Reitern, worunter viele Edelleute aus Ins 
garn, Böhmen und Dentfchland waren, begleitet, zog Sigmund 
durch die Lombardei gen Toſcana, und. fand überall, daß fein 
Albzug willfommener, als fein Foflfpieliger Aufenthalt war. Se 
‚ weiter er Fam, befto größer wurden feine Verlegenheiten ). Als 
er zu Siena war, wurde eine von ben Venetianern angezettelte 


Verſchwoͤrung -auf fein Leben entdeckt. Diefe hatten feinen erften 


Stallmeifter gewonnen. Der Reitfattel bed Königs warb mit 
tödlichem Gifte beftrichen. Die Sache wurde aber durch einen 
Stallbuben, der die Thäter heimlich behorcht hatte, dem Kaifer 
verrathen, und diefer zwang nun den‘ Oberftallmeifter, das Reits 
pferd, ald es ihm vorgeführt wurde, zu befteigen und einen 
langen erhigenden Ritt gu thun, welcher zur Folge hatte, daß 
ber Verräther von einer Krankheit ergriffen ward, bie bald ben 
ganzen Leib bis in's Innerſte in Fäulniß verſetzte und einen 
elenben Tod herbeiführte 3. — Von mehrern italieniſchen Städten 


8) Er ließ ihm ſagen: Sähe er Eigmund, ſo wird’ .er vor Freude ſterben müßen. 
Binded's Leben Sigmund's o. 482. 

3) VBergl. Sismondies Geſch. der ital. Freiſtaaten IX. K. 66. 

M Tritkemii Ckronic. Hirsaug. II. 383. erjählf den Vorfall umftändlich. - 
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and, wo Sigmund ſich aufhielt Matland, Piacenza, Barma, 
Siena) ermahnte er das Concil wieberholt zur Standhaftigfeit 
mit ber. Berficherung , daß er deſſen Sache nie verlaffen werde °). 
Zugleich. empfahl er Langmuth und Mäßigung im erfahren 
gegen. Eugen °). Dieſem ftellten Sigmund’d Abgeorbnete die 
Wichtigkeit ber Fortfegung des Concils, befouberd zur Belehrung 
ber Hußiten .und zur Verhinderung des Werbreitend ihrer 
Irrthümer bar, und in Hinficht ber Griechen bemerften- ffe: biefe 
würden ſchwerlich zur Wiedervereinigung wahrhaft geneigt fen, 
wenn fie fähen, daß man zaudere, bie Einigfeit unb bie Ver 
befferung der römifchen Kirche in's Werk zu fegen I. Er felbft, 
dem bie Väter zw. Bafel nachbrücklich vorftellten, daß feine Rüds 
fehr an ben Ort des Soncild und ferne Eheilnahme am beffen 
heilfamen ‚Arbeiten der Würde feiner Krone weit zuträglicher 





5) Mansi XXIX. 596. 696, XXX. 79. 86. 84. 86. 87. 101. 102. 217. 118. 124. 14. 
145. Harduin VL 108. © 
6) So in f. Schreiben an das Eoneil vom 28. Auguſt use, wobei er bemertt, daß er 
Eugen in der entgegenzeſetzten Beſorgniß laſſe, damit er nicht der Nachgiebigfett 
abgeneigter werde. Mansi XXX. 171. 

. 9) Schon von Mailand aus gab er. der Befandten des Coucils nach Mom, (Syrk und 
Siene) ein Schreiben an Eugen mit, woriu er ihn beſchwor, dem Gedanfen einer 
Auflofung oder Verſetzung zu entfagen. Raynald ad an. 1431. n. 26. Mansi XXIX. 
582 fo. Bon den andern Geſandtſchaften Sigmund's an Engen’f. WMansi XXIX. 108. 
586589. Harduin VII. 1507-1601. „Quid dicent ipyi Arretiei, misi quod 
nos fugiamus illos ct. ecelesiam contra ꝓorum rationes quodammodo succu- 





buisse? et sic confortabunt auos et fideles populos mortali contagione | 


inficient. Nunquam credibile esse poterit, Grecos ritui nostro conformari 
velle, videntes nos in tanta strage, discrinine et defutmitate morum es 
vitierum, nec unquam aliguam oorrestionem adhiberi, sed de die in diem 
nos in viliora et magis inordinata corruere eto. — diceht ipgi aperte: 
turpe est doctori, cum culpa redarguit ipsum. “* Sizmund's Geſandte waren 
angewieſen, dem Pabſte zu erklaͤren, daß, wenn dieſer auch auf der Aufloſung be⸗ 
ſtände, der Kaiſer nicht aufhören werde, dem Concil aus allen Kräften beizuſtehen: 
quia nullatenus posset videre, eversiones fidei et ecclesim ruinam. Mansi 
XXX. 105—115. Die Sefandten, welche Sigmund von Piacenza dem Pablle zu⸗ 
ſchikkte, waren Johann von Sißenberg aus Böhmen, Benedikt Probſt von 
Alb und Dorsten, Nil. Stock (Wurfiifems Baſeler Chronik S. 860). ' 
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wäre, ald bie Feierlichkeit feiner Krönung zu Rom 9), erffärte 
dem Pabſte von Parma aus: daß, wenn man auf ber Wuflöfung 
oder Verlegung des Soncild beftünbe, er es vorziehen wärbe, 
auf Die Krönung in Rom zu verzichten, und ohne fie nach Deutfche 
land zurückzukehren d. Kurz war die Antwort Eugen's auf Sig 
mund's erſte Vorftelung: er habe die Auflöfung und ein neues 
Concil nach reifer Erwägung auf den Rath und mit Zuftims 
mung ber Karbinäle, aus gerechten und "vernünftigen Gründen 
beſchloſſen, Die er dem Kaiſer, wenn .er nach Rom komme, mits 
theilen wolle 2%). Als aber Sigmund’s Vorftellungen beflinnnter 
md dringender wurden, ewieberte Eugen, deſſen Gefanbte auf 
allen Wegen audgingen, um die Fürften- von bem Soncil abs 
wendig zu machen *), mit ſchnoͤdem Stolz: die Sache des Goneild 
fen die feiniges bem römifchen König komme keine Ginmifchung 
zu; mehrere Gründe in feinem Untrag auf Fortſetzung des 


GConcils fegen der heil. Schrift und. deu kanoniſchen Sakungen 
entgegen; doch wiffe er Cber Pabit) fehr wohl, baß bergleichen 
nicht von dem Kaiſer fomme, der davon nichts, doch mehr von 


dem Krieg verfiche 29.” Alle Unterhandlungen Gugen’s mit 


Sigmund gingen nun dahin, das Concil, wen: ed doch noch 


fortbeftehen folte, ganz von feinem Gutfinden abhängig zu 
machen, indem er ſich wegen aller Befchlüffe zur Beilegung ber 


8) Inden Advisamentis ad, Sigiemundum Regem heißt es: „ timemus ex hoc, 
honorem et fanam suam debere notari. — Si Papa simpliciter adheeisset 
coucilio, tum cum honore potuisset (Rex). hanc coronationem suseipere, et 
kujusmodi coronationem sibi optavissewus, quia melior est bona fama, 
guam omne aurum et argentum. (©. ad Concordata Nationis Germ. Fran- 
cof. 1775. Faso. L. p. 54.) 

9) Mansı XXX. 120. 181. 182. Martens Collect. VAll. 197. 120, 

10) Die erſte Vorftellung Sigmumd’s aus Piacenza som 9. Jauner 1498 f. bei Mans 
XXIX. 585 fg. und Harduin VII. 1596 fg. Eugems Antwort vom 87. Zäuner 
bei Mensi XXIX. 571 fg. und Herduin VIl. 1584, 

14) Mensi XXX. 124. 

12) Mansi XXX. 140—144. 
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Kebereien, zur Reform und zur Sriebensftiftung feine Gutheißung 
mit alfälliger näherer Beſtimmung vorbehielte I. Die vom 
fchen Stabtoorftände mußten fi) an Sigmund mit dem Un 
finnen wenden, er möchte Rom, ald den heiligften und bequem; | 
ften Ort für das Concil beftimmen ’%. Treffend erwieberte der 
Kaifer: nicht ihm ſtehe zu, den Ort ded Concils zu beftinmen; 
er. fey durch ben Beſchluß von Siena, gemäß der Vorfchriftit 
son Conſtanz, feftgefegt *°). Hierauf Tieß Eugen die Statt 
Siena, wo Sigmund ſich aufhielt, auffordern, daß fie in 
. biefen dringen möchte, fir die Abhaltung des Soncild im ihren 
Mauern ſich zu verwenden ?%. Endlich fuchte Eugen den rom. 
König zu bereden: die Unterhandlung mit ben Böhmen und bie 
Reform des deutſchen Klerus, woferne fie keinen Aufſchub litten, 
konnten füglich von einer Provinzſynode, etwa zu Frankfurt ober 
Nürnberg unter dem Vorfig eined paͤbſtl. Legaten vorgenommen 
werben 17). Doch Sigmund ließ ſich in feinem redlichen Ber 
ſtreben nicht irre machen. . Bon Siena ſchrieb er an das Concil: 
er werbe fich nur dann zu Rom krönen laffen, wenn ber. Pabll 
dem Goncil beitrete; fonft würbe er ungekroͤut nach Baſel ſich 
begeben und dem Soncit allen Beiftand Ieiften 7°). Much betrieb 


13) Mansi XXIX. 559. 560. Hard«in VI. 1573-1575. Durch die Bulle vom 6. 3uli 
“4438, die Eugen durch den Unterhändler (Archiepiecopum Eberdunensem) an Sig- 
mund ſchickte, heißt es: quod existentes in loco Basilew et qui erant eis per 
Dominum nostrum ooncedenda ot presidentibus nuntilis s{ve legatis per sanc- 
titatemn suam deputandis intendere poesint et valeant extirpationi heresum 
(audy dies mit Vorbehalten); ferner was die Reform betrifft, advisamenta per 
-sratores suos transmittant, qui correcto et addito quod sus sanctitati 
videbitur, commutatione facta correctionum et additorum ab existentibus 
* in Basilea firmitatem obtinebunt etc. j 
14) Das Schreiben vom 8. März 1432 ſteht bei Mansi XXX. 133—135. 
45) Mensi XXX. 185-187. 
46) Raynald ad an. 1432. n. 158. p. 131. 
17) Mansi XXX. 118—120. 
18) Mansi XXX. 103. 104. 320. 321. 
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Sigmund das Abgehen italienifcher Bifchöfe nach Baſel 1%. 
der Herzog von Mailand hatte gleichfalls das Concil zur Bes 
harrlichkeit ermahnt ?9) 5: deögleichen Der Derzog von Savoyen 2"). 

Eugen fchrieb dagegen an. einzelne Erz⸗ und Bifchöfe, um 
fie vom Erſcheinen beim Coneil abzumahnen und fie aufzufors . 
dern, daß fie die fchan zu Baſel Anweſenden aus ihren Spren⸗ 
geln zurüchrufen ‚und Niemand dabin abfenden. Gr trat babet 
plötzlich mit der Behanpkung auf: feine perfünliche Gegenwart 
ft bei dem Concil nothwendig; feine Gefunpheit erlaube ihm 
aber nicht, nach. Bafel zu fommen 29. 

Sn den Berhaltungsbefehlen der Gefandten Eugen's befan⸗ 


| den ſich mehrere Vorwürfe gegen den Legaten Sulian, deren 


Nichtigkeit diefer Leicht nachweiſen konnte, 3. 8. daß er auch 


Proluratoren der Bifchöfe aulaffe; daß er im Einberufen ber, 


letztern zu ſtrenge ſey; daß er auch bie Domfapitel einberufen; 


daß er felbft den Gefandten der Fürften und aud, Klerikern von 
geringerer Stufe Stimmen einräume. Der Legat‘ rechtfertigte 


ſich mit dem Vorgange der-vorigen Concilien und mit der Be⸗ 


fimmung des jetzigen, die Kirche zu veformiren ?°). 
Kraft eined einmüthigen Befchluffes erflärten die Väter 


m Bafel ben feilen Borfag, hier verfammelt bleiben zu wols 


In, und führten die begonnenen Gefchäfte- fort, wovon fle auch 
dem Kaifer und anbern Fürften die Nachricht ertheilten *). Der 
Erfolg vechtfertigte aber nur zu fehr Die Weisheit und Nothwendigkeit 


19) Martens Monum. VA. 331, ° 

%) Mansi KXX, 35. 87. 88, 

21) Mansi xxx. 9. 91. Der Herzog Amadans kündigte dem Concil die nahe Ankunft 
mehrerer Prälaten an; auch befchichte er den Herzog von Burgund, um ihn für 
das Eoneil zu gewinnen. 

29) So in dem Gchreiben an den Erzbifchof von Köln, im Februar 449%. Mansi XXIX. 
568. Harduin VIIL 15% fü. Raynaldi Annal. ad an. 182. n. 17. 18. p. 129. 
130. 131. . 

23) Mansi XXIX. 279—381. 

U) Mansi XXIX. 237. 239. XXX. 78-79. Harduin VII. 1-10. 
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der Einrichtung, vermöge welcher bei der Beratung nnd Ab 
ſtimmung and) andere Geiſtliche und Doktoren nebft den Biſchoͤ⸗ 
fen und Hbten zugezogen warben, wie fchon bei dem Soncil.von 
Sonftanz gefchehen war, für deffen Fortſetzung ſich Das von 
Bafel erflärte 22). Ohne biefe Einrichtung wäre für Die Reform 
wenig gefchehen. Denn 28 zeigte ſich nachher bei ber Verhand⸗ 
Iung-über folche Befchlüffe, :wobucch' den Bifchöfen in Hinſicht 
der Ausübung: ihrer Gewalt ein heiffamer Zaum angelegt wer 
den follte, ein ſtarker Widerſpruch von ihrer Seite; fo daß 
jene Defrete ohne die Mitwirkung ber andern Doktoren nicht 
durchgegangen waͤren. Died. war insbefondere in Hinſicht bei 
Dekretö wegen ber Provinz und Bisthums⸗Synoden der Fall. 
Auch in Hinfiht der Reform des vomiſchen Hofs ai die 
Bifchöfe zum Sheil große Schuchternheit . .n. 


, Blener Vorwand Eungen’s zur —** Goucite, 
welches aber ſtandhaft bleibt. 

Wohl erkannten die Väter zu Baſel, wie kr bie Kriege, 
in welche die Weltmächte mehrentheils verwickelt waren, ber Her 
ftellung einer guten Kirchenordnung hinberlich ſeyn wurden. Dei 
halb' begann das Concil "damit, die Friegführenden Mächte 
durch Schreiben und Abgeordnete mit beweglichen Gründen zum 
Frieden zu ermahnen, freilich nur mit theilweiſem, oft geringem 
Erfolge 7). Am eifrigften betrieb das Goicil bald nach ſeiner 
Eröffnung die Unterhandlung mit den Böhmen. Schon vor 
feinem Römerzug hatte Sigmund diefe. zur Beſchickung des 
Concils mit der Verficherung, fle würben bort angehört wer 
den, aufgefordert 9. Später munterte der Kurfürft von Bran⸗ 


= 


23) Mansi XXIX. 229. Hartzheim Concil. Gerin. V. 788 fg. 
26) Aöncas Sylvius Comment. ad Hist. Concil, Basil. p. 63. 
1) Mansi XXX. 61. 63. 64. 66. 67. 68. 69. 70. 71. 138—140. „4 
. 2) Mansi XXIX. 133-1386. 
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denburg fie nach einer Unterrebung zu Eger auf, ben dringenben 
Emlabungen bed Soncild vom 45. Oct. (1481) Folge zu: leiſten. 
Nach neuen Verhandlungen, deren noch Srwähnung geidjehen 
wird/ begab flch im J. 41432 eine anfehnliche. boͤhmiſche Geſandt⸗ 
fhaft anf den Weg‘ nach Bafel. Hievon nahm nun Gngen 
einen neuen gefuchten Vorwand, um fein Aufhebungsdekret zu 
beftätigen,, and bie Anfagung eines andern Concils in Bologna 
zu wieberholen. Er bemerkte ben Vätern zu Vaſel: ihre Eins 
ladung ber Söhmen, um gehbrt zu werben, fey dem Auſehen des 
Concils von Gonftanz, des heiligen Stuhld und feiner Legas 
ten zuwider, weldse fie fchon als Ketzer wiederholt verbammt 
hätten, überdies wäre ‚bie Verhandlung mit den. Böhmen zu 
Bafel dem Gefchäft dev Vereinigung ber Griechen -hinderkich, 
und ‚bie Anftalten zur Herüberkunft der Griechen, die nicht 
geneigt feyen, ſich nach Deutfchland zu begeben, ‚würden wohl 
anderhalb Jahre erforbern 9. Hiedurch fühlte ſich der Legat 


Inlian zu einer nochmaligen Anſtrengung aufgerufen, um ben 
Pabſt auf beſſere Geſinnungen zu bringen. Am 5. Juni 4482 
erließ er an ihn eine zweite Vorftellung, welche bie erſtere an Nach⸗ 


druck noch übertraf, „Jetzt müße ber Pabſt, hieß: eö darin, ber 
ganzen Welt- zeigen, ob er gefendet fey zum Frieben ober zur 
Zwietracht; ob er der gute Hirt ſey, der fein Leben für feine 
Schafe hingebe. Schon’ ſeyen die Böhmen bevait, in den Schafs 
Rall zuruͤckzukehren; würde der Pabſt dieſes Werk ftören, fo müßte 
alle Welt ihm der Gottloſigkeit zeihen; Himmel und Erde wuͤr⸗ 
ben fich gegen ihn verſchwören; Alle würden ihn verlaffen. 
Wer koͤnne ihm ſonach zum Beharren auf dem Beſchluß der Auf⸗ 
loͤſung des Contils rathen ? Vielmehr müßte dieſes, wenn es jetzt 
noch nicht beſtunde, verſammelt werben. Am loblichſten würde 


V Hartıkeim V. 782. Caveantque, fügte Eugen bei, dum Bohemos Ecclesiæ 
reconciliari studeant, se ipsos perdant, et majorem, perlculosioremque 
“  Sacdant scissuram. 
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er thun, ſelbſt nach Baſel zu kommen, indem er ja gar wohl 
die Wahrung des weltlichen! Guts der Kirche Andern übertragen 
könne. Shr wahres Erbgut fey, Seelen zu gewinnen; Ehriftus 
habe ven Pabft nicht zum Hüter von Lagern und Feſtungen, 
fondern zum Hirten ber Seelen beſtellt; an ihn fey es mithin, 
Bas, was Chriſto am theuerften wäre, in eigener Perfon, dad 
Übrige durch Stellvertreter zu beforgen.. So hätten Die Apoſtel 
gehandelt. Wolle aber oder könne der Pabſt nicht felbft kommen, fo 
möge er wenigftend Andere zum Kommen ermuntern, anftatt, wie 
gefchehen fey, davon zurüdzuhalten. Der Erzbifchof von Lyon 
habe dem Soncil gemeldet, daß viele franzöfliche Prälaten in 
einer Berfammlung nad) langer Berathung Dad Concil als recht⸗ 
mäßig und nothwendig anerfannt hätten, und es werbe von ihr 
nen beſucht werden. Die Rechtmäßigkeit bed Concils von Baſel 


hänge von der ded Soncild von. Sonitanz ab. Sey biefes recht⸗ 
mäßig geweſen, fo ſey es auch das sindere, An der Rechtmäßigkeit 
Des Concils von Conſtanz zweifle aber Niemand. Es für unrecht⸗ 


mäßig ‚ausgeben, hieße auch bie Abſetzung Johann's XXIII., 
mithin auch die Wahl Martin’s V., mithin auch bie Wahl En 
gen’s IV., den bie von jenen ernannten Sardinäfe erwählt, für 
unrechtmäßig erflären. Auf die Zahl ber in Baſel Verſammel⸗ 


ten komme es nicht an, fondern auf die Art der Bernfung. Ge 
wiß fey ed aber nach ben Satzungen von. Conſtanz, daß eine Br 


Anderung mit Dem .Sonci[ ohne beffen eigene Beiftimmung nicht ge 


fchehen dürfe 9.” So .angemeffen diefe Sprache ber Würde bed 
Concils war, fo Hang fie für Rom doch ziemlich neu, und wohlaud 


überrafchend,. da der geringe Befuch,. den dad Concil anfange 
von ben meiften Nationen befam, kein fo .entfcheibendes Auf 
treten hatte erwarten laſſen. Laͤngere Zeit waren nur italieniſche 
und ſpaniſche Bifchöfe eingetroffen. Da erftarfte allmählig bie 


1432, n. 6. 
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Hoffnung der Wirkſamkeit des Concils und fein Unſehen in 
gleichem Maße, wie die Widerſetzlichkeit Eugen's und die Stand» 
haftigkeit der Väter zu Baſel bekannter wurden. Die 4452 zu 
Bourg es verfammelten franzöftfchen Bifchöfe hatten fich beftimmt 
gegen die Aufhebung des Concils erklaͤrt, unb fle fchickten ſich 
an, nachdem fie dazu die Bewilligung des Könige (Karl VIL) 
durch den an ihn abgeordneten Bifchof von Orleans erwirkt 
hatten, ed zu befuchen 9. Auch ber König Heinrich von 
England, an welchen dad Goncil einen Bifchof gefandt hatte 9, 
ertheilte mit Zuflimmung des Parlaments die Bewilligung zum 
Befuche ded Concils durch feine Bifchofe I. Einen thätigen 
Anhänger fand hingegen Eugen an Friedrich von Tirol, dem 
namlichen, ben Sigmund deſſen Einverftändnniß mit Johann XXIII. 
zu Sonftanz fo thener hatte büßen laffen. Eugen zulieb drohte er 
dem Soncil, wenn ed nicht vom Verfahren gegen ben Pabft abftehe, 
den zu ihm nach Bafel Reifenden und den von da Abgehenden 
das fichere Geleit zu verweigern. Wie es fcheint, ward er dazu 
durch die Hoffnung bewogen, Eugen werde ihm zur Ausführung 
des von ihm indgeheim betriebenen Plans nach Sigmund’s Tode 
die böhmifche Krone (vielleicht auch die deutſche?) zu erhalten 
behürflich werben °). . 


& Das Eoneil faßt mehrere merfiwürdige Beſchlüſſe gar 
Sicherung feiner Wirkſamkeit. 


Schon durch die möglichft gedrängte Aufzählung der mehr als 
wei Sahre lang fortgefponnenen Beftrebungen der römiſchen 


8) Fieury Hist. eceles. XXI. Liv. 106. p. 9 u. 19. Hartzkeim Concil. germ. V. 
779. Mansi XXIX. 401 — 408. 634 — 637. 

6) Mansi XXIX. p. 463. 

T) Hartsheim Conc. V. 783. 

8) Franz Kurz Öfterreich unter Albrecht IL. Wien 1835. II. 181. 260. fg. und 
die darauf fich bezichenden Urkunden Weil. XXVI. 344. und XXVIII. 351. 


1.8. 21 
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Diplomatik, um dad Beftehen und die Wirkſamkeit des Concils 
von Bafel zu vereiteln, läuft ber Gefchichtfchreiber Gefahr, die 
Geduld der Leſer in gleichem Grabe zu ermüden, in welchem 
die ber Väter des Concils nebft allen feinen Anhängern, bie eine 
Kirchenreform erwarteten, auf bie Probe gefeßt wurbe. Einen 
erhebenden Anblick gewährt hingegen die feltene würdevolle Stand» 
haftigkeit, welche dieſe Väter, im Bewußtfeyn ber guten und 
großen Sadje, die fie zu verfechten hatten, jenen Künften ent 
gegen ftellten. 

Während den zwei Sahren des fortbanernden Kampfes ges 
gen Sugen’s feindfelige Unternehmungen faßte dad Soncil mandıe 
für die Reform wichtige Beſchlüſſe; doch wurbe ihm biefes Wert 
durch jenen Kampf ungemein erfchwert, indem er ben größten 
Theil der Zeit in Anfprucd; nahm. 

In der zweiten Sikung Cam 15:Februar 143%), wo fid 
das Concil ald Fortſetzung Desjenigen von Gonftanz 
erflärte, wurben die bafelbft in der vierten und fünften Situng 
gefaßten Befchlüffe von der Gewalt und bem Anfehen der allge 
meinen Soncilien über die Päbfte erneuert D. 

‚ Sn der dritten Cam 29. April) wurde befchloffen: das 
Concil Fonne nicht aufgelöst, noch feine Mitglieder anderswohin 
berufen werden, noch dürfe eines derſelben die Berfammlung 
eigenmächtig verlaffen I. Auch wurde der Pabft in der dritten 
Sigung vorgelaben, binnen 3 Monaten zu Bafel entweder per⸗ 
fönlich, oder, falls feine Sefundheit es nicht geftatte, durch Bes 
vollmädhtigte zu erjcheinen. 

Sn der vierten Situng (am 20. Juni) wurde feſtgeſetzt: 
daß, im Falle der Pabſt während der Dauer bed Goncild vers 
ftürbe, fein Radhfolger nur im Schooße des Soncild gemählt werden 


4) Auch wurde durch das Concil eine volfländige Sammlung der Akten des Ceoncil⸗ 
von Eonflanz angeordnet. L’Enfant Hist. du Conc. de Constanco Il. 105. 

2) Mansi XIIX. 24. Richerii Hist. Concilior. L. II. c. 2. $$. 3. 4. 
[4 
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dürfe 9. Zugleich erließ ed an ben Pabft das Verbot, nette 
Karbinäle gu ernennen, oder die zu Bafel anmefenden abzurus 
fen ). Inzwiſchen waren die Srzbifchöfe von Kaloſſus und 
Tarent nebft bem Bifchofe von Magelona und dem Auditor 
Anton von St. Vito ald Gefandte des Pabſtes zu Baſel 
angelangt. Ihr Auftrag war nicht, das Goncil anzunehmen, 
oder den Borfig in demfelben zu führen, ſondern theils 
durch öffentliche Neben, und mehr noch durch geheime 
Interhandlung,” Eugen’d bisheriges. Verfahren gu  vechtfertis 
gen, und wenigfiend einen Theil der Wäter wanfend zu mas 
hen. Die öffentlichen Verhandlungen die zwifchen dieſen Ges 
fandten und dem Concil ftattfanden, find für die beiderfeitigen 
Auſichten fehr bezeichnend. Sene zwei Erzbiſchoͤfe bemühten 
fit) in weitläufigen Reden den Vätern die Gefahren eines Schifma 
vorzuftellen, wenn fie nicht der Obergewalt des Pabſtes ſich 
fügten. „Duldet, fprachen fie, feine Spaltung im Koͤrper der 
Kirche! Die Einheit, welche der Geift Gottes bewirkt, muß auch 
die Ordnung erzeugen. Die Grundlage biefer Sinheit aber ift 
der päbftliche Stuhl. Wie läßt ſich hoffen, daß die Griechen 
fi mit dem Körper der Kirche vereinigen werben, wenn fie ihn 
felbft zerriffen fehen, wenn fie wahrnehmen, daß fein Haupt 
gering geachtet werde?. Was aber die Hußiten betrifft, fo bes 
darf e8 bloß der Vollziehung der Befchlüffe von Conſtanz gegen 
fie. Diefen Befchlüffen, burch welche die Hußiten verbammt 
find, lauft eö zuwider, daß die Väter fie nochmals zur Einver⸗ 
nehmung berufen haben. Dieje möchten doch wohl bedenken, daß 
die oberfte Gewalt über bie ganze Kirche ber rbmifchen Kirche zus 
fomme, welcher fie der Perſon bed Petrnd vom Heilande felbft 
verliehen ſey; der Pabſt allein habe die vol leſte und unum⸗ 
fhranfte Gewalt; er, ber Hirtder ganzen Kirche, welchem der Herr 





8) Mansi XXIX. 26. XXX. 195: 
4) Harduin Coneil. VIII. 1121. 1130. Mansi XXIX. 21, 33, 34, 53 
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alle Herrfchaftörechte im Himmel und anf Erden übergeben habe; 
alle Menfchen feyen ihm unterthban, fein Wille habe für alle 
Geſetzeskraft; Sugen vereinige aber auch alle Gigenfchaften zur 
Ausübung diefee Gewalt; dem Pabft komme es nicht nur zu, 
bie allgemeinen Soncilien zu berufen, fondern auch die berufenen 
befämen von ihm ihre Kraft. Alles, was hier gegen fein Ans 
fehen feftgefegt würde, zerfalle in Nichts; Fein Richter auf 
Erben fey über ihn geftellt, und wenn bie ganze Welt in einer 
gewiffen Angelegenheit anderer Meinung wäre, als ber Pabſt, 
fo wäre boch feinem Ausſpruche beizuftimmen. Was die Kirchen 
reform anbelange, fo bebürfe ed nicht fowohl nener Beſtimmungen, 
ald der Vollziehung ber alten; alle aber müßten ohne bad 
Anfehen des Pabſtes kraftlos bleiben. Übrigens wolle biefer 
eine Reform mit bem Goncil, das in Stalten unter feinem Vor 
fige ftattfinden jolle, vornehmen, unb die Reform bei fich felbft 
anfangen 9. 

Die Väter erwieberten in einer wohlüberbachten, gründlich 
verfaßten Schrift: „Betaͤubet nicht Gottes heiligen Geift (Epheſ. 
IV. 303! Wodurch kann er mehr betäubt werben, als durch 
Störung allgemeiner Soncilien, bie er leitet? Ihr fprechet: Fein | 
Schifma! Wer macht aber ein folched — bie, welche feft an dem 
rechtmäßig verfammelten Soncil halten, oder Die es gegen bie 
Kirchenvorſchrift aufzulöfen ſuchen? Haben zu Conſtanz die Vaͤ⸗ 
ter, welche dem Pabſte Johann XXIII. nicht folgen wollten, 
oder hat nicht er, ber es auflöfen wollte, Anlaß zum Schiſma 
gegeben? Was die Griechen betrifft, fo iſt es Har, daß ihnen, 
bei wahrem Ernſte, fobald fie nad) Bologna kommen koͤnnen, der 
Weg bis Bafel nicht zur befchwerlich feyn werde. Sind fie 
doch früher nach Lvon gegangen. Was die Hußiten betrifft, fo 
ift durch ihre Einladung nichts gefchehen, was den Beſchlüſſen 


5) Mansi XXIX. 239—267. Rickerii Hist. Concilior. L. 11. cap. 2. $. & p. 
380 — 396. 
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von Sonftanz zuwider wäre. Um fie wieber zu gewinnen, Tann 
man fie anzuhören nicht verweigern. Eugen habe fle ja felbft 
vor fich fordern wollen, um fie gu vernehmen. Während ihr 
Rom erhebt, vergeffet ber ganzen Kirche nicht! Der Pabft ift 
allerdings die höchfte Perſon in der Kirche, ihr dienendes Haupt, 
aber nicht größer, höher und mächtiger ald die ganze Kirche; biefe 
felbft ift das hoͤchſte Oberhaupt, indem Chriſtus die Schlüffel 
der Einheit ber Gläubigen nicht einem Einzelnen übertragen hat; 
nur fie kann nicht irren, fie, die Mutter und Lehrmeifterin aller - 
Gläubigen, wogegen die Päbfte oftmals geirrt haben; bie Kirche ftelle 
fihh aber den Gläubigen in den allgemeinen Soncilien bar, bie - 
ihre Gewalt einzig und unmittelbar von Ghrifto haben, wie 
dies fchon durch das erfte Soncil zu Jeruſalem anerkannt fey. Das 
Anfehen des Concils zu Baſel beruht auf feiner rechtmäßigen 
Aufammenberufung, gemäß ber Anordnungen bed Concils von 
Conſtanz. Ron biefem tft aud) das Verhaͤltniß zwifchen Concil 
und Pabſt für immer beftimmt und entfchleden worden. Hiernach 
ft auch Der Pabſt dem Soncil Gehorſam fehuldig. Der Pabft 
bat zwar das Recht ber Berufung, aber bad berufene Concil 
erhält feine Gewalt nicht von ihm. — Die ganze Shriftenheit 
bedarf der Reform, verlangt, erwartet fie; wenn fle nicht im 
Sanzen gefchieht, wird fie auch nicht in einzelnen Theilen ges 
fhehen. Die guten Gigenfchaften Eugen’s anerkennt das Soncil; 
aber was feine Auflöfung oder Verfeßung betrifft, fo muß es 
ihm widerftehen. Was bie von ihm in Zweifel geftellte Sichers 
heit in Bafel angeht, fo ift diefer Zweifel fehr befremdlich. Ob 
denn der Pabſt glaube, bie Väter würden in Baſel bleiben, 
wenn fie fich nicht ficher glaubten? Dagegen ift es allbefannt, 
ganz Stalien fey voll Kriegsbrand, alle Straßen durch Kriegs⸗ 
haufen und Räuber unficher, felbft Rom in Gefahr 9. 

Bei diefem Anlaß erfchienen aud mehrere Privatfchriften 


6) Richer L. u. © 2. $. T. P. 3%. Hartsheim Ooncil. V. 798 — 786. j j 
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für die Obergewalt bes Concils über den Pabit, namentlich von 
dem Patriarhen von Antischia und von Nikolaus von 
Sufa "I. Die Reform, welche die Schrift des Letztern vor 
flug, follte die ganze Difciplinareinrichtung der Kirche um 
faffen,, und in Herftellung der alten Kirchengeſetze beftehen. Seine 
Schrift war darauf berechnet, nicht nur die Väter des Concils 
zu ermuthigen, fondern auch den Kaiſer zu Fräftiger Mitwirkung 
anzufeuern 8). Der Augenblid war entfcheidend; jeder mußte 
dies fühlen. Der Charakter, welchen die Väter zu Baſel bei fo 
fihwierigen Verhaͤltniſſen an ben Tag legten,- mußte allen Uns 
befangenen Ehrfurcht einflößen. Reiner Eifer für ber Kirche 
Heil kaͤmpfte muthvoll gegen die Raͤnke der Selbftfucht. 

In der fehften Sitzung (am 6. September 41439 wurde 
nun auf Verlangen ber Promotoren des Soncild Eugen nochmals 
vorgeladen ”). In der fiebenten Sikung (am 6. November) 
mwurbe er ber Hartnädigfeit angeflagt ?9 und zugleich für den 
Fall der Erledigung des pähftlichen Stuhles feitgefegt: daß feine 
Wieberbefegung im Schooße des Concils nicht vor Abfluß von 


7) Munsi XXIX. 468 — 482. 482— 492. 512 — 534. Harduin VII. 1518—1580- 
1540. 1557 — 1571. 

8) Aus dem Schluffe feines Buche de Concordia Cathol. ce. 49. ersibt fi, daß 
Mit. von Eufa damals fein Hauptvertrauen wegen der Reform auf die nad 
drüdliche Unterflügung des Kaiſers ſetzte. Er fügt: si piissimus Imperator, cum 
tote sibi suhjecte concilio neceseitates Reipublicz con»iderans, ac diminn- 
tionem divini eultus et marum deformitatem in omni statu cum causis et 

‘ oceasionihue ponderans, repeteret sacres canones, untiquas ac sacralissimas 
priscorum ebservatienes , et quidguid illie obviaret, sive privilegia, sive 
exomptiones, sive introduetiones in collationibus beneficiorum aut litibus, 
uns cnm tote cencilie decerneret tellendum esse Et canonibus sanclkis strictissims 
obediendum: rogo, quis Christianus dicere posset, ibi aliquid prater pe 
testatem et auctoritatem attentatum, quando pro custedis antiquorum (S- 
nenum st Isgalium sacrarım sancioenum, pro augmente divini cultus, pre 
bone Reipublicz illa fierent. Non retrahat te, Imperstorem prudentisimus, ° 
eujuscumgne suasio ab hac sancta tus inteatione 

9) Mansi XXIX, 39. 

0) Mensi XIIX, 83, 8. 
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60 Tagen vorgenommen: werden fol. In der achten Cam 
18, December) wurde defretirt: neben dem rechtmäßigen allges 
meinen Soncil dürfe, da bie Einheit zum Weſen der katholiſchen 
Kirche gehöre, Fein anderes rechtmäßig Plab greifen 19), und 
an Eugen erging die Aufforderung, inner 60 Tagen fein Edikt 
wegen Auflöſung des Concils zu widerrufen 19. In ber neuns 
ten Sigung Cam 22. Januar 1433) wurde Kaifer Sigmund 
vom Soncil um fernern Schuß gegen allfällige Anmaßungen 
Eugen’d gebeten. In der zehnten Cam 49. Februar) wurde bie 
Anklage der Hartnädigfeit gegen Eugen erneuert, weil er 
alle Friften fruchtlos hatte verftreichen Laffen, und ein Ausfchuß 
wurde beauftragt, nunmehr über den ganzen Proceß ein Gutach⸗ 
ten zu erflatten 1°). In der eilften Sikung (am 27. April) 
ward allem Verdrehen der Deutungen des Befchluffes der neun 
und dreißigften Situng von Gonftanz in Betreff der perio⸗ 
diih abzuhaltenden Soncilien durch Die Erklärung begegnet: „daß, 
wenn der Pabſt nach der Frift von zehn Sahren das Soncil zu 
berufen und zu halten unterließe, die Berufung denjenigen Geifts 
lichen zuftehen folle, Die nach Recht und Herkommen ben allges 
meinen Goncilien beisumohnen pflegen, ohne daß eine Berufung 
von Seiten des Pabftes oder der Karbinäle weiter nöthig fey; daß 
der Pabſt, wenn er in folchem Kalle dem Soncil Hinberniffe in den 
Weg legen würde, ohne weiters von feinem Amte fufpendirt feyn fol; 
daß dem Pabft auch nicht zuftehe, das Concil zu verfchieben, 
oder ein berufened aufzulöfen und‘. zu verfegen, ohne des Con⸗ 
cils ausdrückliche Zuftimmung; daß endlich vor einer Pabftwahl 
bie Wähler und nachher der erforene Pabſt jedesmal die Beob⸗ 
achtung dieſer Befchlüffe befchwören follen "*). Wie Eugen bie 
Entfchloffenheit des Concils und die Zunahme von deſſen Anfehen 


il) Mansi XXIX. 45. 46. 

1%) Mansi XXIX. 43,44, 23. 

13) Mansi XXIX. 49, 50, 51, 52. 

14) Rickerii Hist. Concil. L. 11. c. 2. p. 407, 408. Mansi XXIX. 52 — 55, 
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erfannte, fand er endlich boch rathſam, neue Abgeordnete 
nad, Bafel zu ſchicken. Ihr Auftrag war jeboch nicht, ben Borfik 
im Soneil zu übernehmen, fondern theild durch öffentliche Neben, 
theild durch geheime Unterhandlung fein bisherige Verfahren zu 
rechtfertigen. Dieſes Beftreben blieb aber fruchtlos. Die Neben 
der päbftlichen Gefandten wurben durch bie ber Väter freimüthig 
und fiegreich widerlegt 1%), fo wie in der bDreizehnten Sitzung 
Die Anklage der SHartnädigkeit gegen Eugen nochmals ers 
neuert 2%) und ihm ein frifcher Termin von 30 Tagen ande 
raumt 17). Diefe Frift warb in ben fpätern, Sigungen aber 
mals auf 80 Tage verlängert 9). 


9. Nach vielen Widerftrebungen genehmigt Engen endlich auf 
Sigmund’s Verwendung das Council und defien Befchlüffe. 


Inzwiſchen hatte Eugen ben in politifcher Hinficht wenig 
ſtens fehr unzeitigen Wunſch Sigmund“s nad, beffen Krönung 
in Rom zu benutzen gefucht, um die Erfüllung an die Bedingniß 
zu knüpfen, daß er ſich gegen das Concil und für deffen Verſetzung 
erfläre; allein auch biefer Verfuch fchlug fehl. Allerdings war 
Sigmund’s Zug nad) Rom in jeder Beziehung ein Mißgriff. Seine 
Macht war zu gering, um bort mit Achtung gebietender Würde 
auftreten zu Fünnen. Die Fürften Staliens fahen feinen Zug mit 
Scheelfucht und Argmohnan. Der Empfang war kalt. Bon Deutſch⸗ 
land, wo man ben Zug mißbilligte, kam geringe Unterſtützung. 
Sigmund gerieth oft im bittere Geldnoth, und lebte meiſtens von 
der Freigebigfeit der Bürger in ben freien Städten, bie ihnen 
aber, wie früher gejagt, bald laͤſtig wurde und verfigte ). Doch ge 


45) Raynald Annal. ad 1432. n. 12. 
46) Mansi p. 64. 
N Mansi p. 67. 
18) Mansi p. 69. 
4) Bzovins ad an. 1432. n. 144. p. 73, 
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reicht ed Sigmund zum Ruhme, daß er, in fo großer Berlegens 
beit er fich auch befand, in Anfehung der Kirchenverfammlung 
- mmerfchätterlich blieb, wozu freilich das würbevolle Benehmen der 
letztern dem Katfer gegenüber am meiften beitrug. Obgleich bies 
ſer dem Concil verfprochen hatte, fich nicht Frönen Iaffen, bevor 
der Pabſt fich zur unbedingten Vereinigung mit bem Concil würbe. 
verftanden haben (S. oben Ziffer 4.), und obgleich Die mehrmaligen, 
wechſelweiſen Beſchickungen zwifchen Rom und Siena fein ber 
ſtimmtes &rgebniß herbeigeführt hatten, fo war er doch nad 
Rom gezogen, um ſich vom Pabft die Krone aufjegen zu Laffen, 
nachdem ihn diefer vorher in zweibeutigen Ausbrücken verfichert 
hatte, er wolle fi, mit dem Concil durch feine Legaten einvers 
fehen I. Nach der Anficht Eugen's follte aber das Concil mehr 
eine nur den Pabſt berathende, als eine entfcheibende Behörde, 
mal in Reformfachen, feyn. Unter biefer Bedingung wollte er 
fih das Concil zu Bafel gefallen Iaffen ). Am 21. April 
1432 fchrieb Sigmund an das Soncil: er fey ſchon entfchloffen 
gewefen,, ohne die Kaiferfrone nach Bafel zu fommen. Weil er 
aber vernommen, baß der Pabſt auf Zureben einiger anfehnlis 
hen Perſonen dad Soncil anerkannt habe, wie dieſes auch aus 
einer an ihn gerichteten Bulle cd. 44. März © erhelle: fo fey er 
im Begriffe nach Rom abzugehen °). Als die Väter zu Bafel Died 
vernahmen, drückten fie ihm ihre Verwunderung aus, und bemerk⸗ 
tn, daß die ganze Würbe und Wirkſamkeit des Concils preisgege⸗ 
ben wäre, wenn ſie von der Befchidung durch päbftliche Legaten abs 
hangig gemacht wirrben, und fie ftelten an ihn vermögeberihnen von 
Gott verlichenen Gewalt die ernfte Aufforderung, nach Bafel zurückzu⸗ 
fehren, wo feine Gegenwart zum Heil der Kirche und auch für feine 


2) Die unterhandlung geſchah durch den in Rom anweſenden trieriſchen Domprabfi 
Jakob v. Syrk. Windel (c. 188.) 

9) Hansi XXIX. 590. 501. Harduin VIII 1601. 1602. 

4) Munsi XXX. 493. * 

3) Mansi XXIX. 582 etc. Hardsin VII. 1663. 
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weltfichen Intereffen weit erfolgreicher ſeyn werde, als ih Italien. 
Zugleich erflärte das Goncil feinen feften Entfchluß, bis zum Tode 
in dem Reformierte, das ihm obliege, auszuharren 9, und ermun 
terte durch vertraute Schreiben bie Städte in Schwaben zetreuem 
Beiftande, mit dem Erſuchen, feinen Briefen Eugen’s, bie auf 
‚Treunung des Concils abzielten, Gehör zu geben ”). Seine 
Vorſtellungen an Sigmund konnten indeſſen die Krönung durch 
Eugen nicht mehr aufhalten. Diefer hatte fehr wohl begriffen, 
daß Sigmund ſich gegen ihm bei obwaltenden Verhäftniffen 
ſchon durch fein Anfuchen um die Krönung in eine höchſt nach⸗ 
theilige Stellung gebracht habe. Diefe Stellung hatte füc ver 
ſchlimmert, je länger Sigmund in Italien verweilte. Eugen's 
einziger Gedanken war nun bahin gerichtet, daraus fr fich ben 
größten Vortheil zu ziehen. Weil Sigmund in Begleitung eines mar 
laͤndiſchen Heerhaufens gen Florenz gezogen'war, bezeugte ihm Ew 
gen großes Mißtrauen. Erſt als der Kaifer ihm mittelft eiblicher 
Zuficherung des Schugeö gegen alle Feinde des römifchen Stuhls 


6) In der Vorfeitung des Goneild an Gigmund Yeißt es unter anderm: ie non 
agimus de Interesse eingularium personarum, sed universalis eeclesie; sl 
patimur, quod dissolutio illa pretensa mon irritetur, si toleramus, gued 
hoc non fuerit eoncilium, sed quod pateat denuo inchoari de novo, actın 
eat de conciliis non solum futurie sed prateritis, praterita etiam vaccil 
dabunt; si tale generale concilium tam legitime inchoatum irritetur, fa- 
tura otiam ad libitam paps dissolventur. — Reddatur etiam attentas, quod 
ideo papa nisus est, trahere dominum Regem Romam sub specie coronationis, 
ut ipsum retineat apnd se, sperans, quod quamdin apud ipsum erit, nihilhie 
fiet contra cum. — Vestra majestas clamavit queralando a tempore Constan- 
tiensis coneilii, quod reformatio non fuit facta in Constantia. Ecce Deus audivit 
elamorem vestr@ Serenitatis ot alium sacrum coneiliam congregavit, liest 
quam mazimis laboribas et perDei gratiam ibi congregati sunt et congregan- 
tur etc. —quise et corpora ana et omı us habent in temporalitate, ei· 
posnerunt maximis perienlis, volentes '@ ad reformationem ecelesie 
sanctz Dei usque ad mortem, petentes adjatorium Vestre Majestalis. 
Et ecce tardat vestra Serenitas venire cooperari.“ Mürdtwein Sabeld. 
diplomat. VL 1— 17. . 

m Driners Geſch. v. Schwaden. B. II. Abſchu. IV. Rap. 6. ©. 400, 
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durch feine Bevollmächtigten alle Beforgniß benommen hatte, lud 
er ihn nach Rom ein ®), wo er bann in Gegenwart vieler Fürften 
und fremder Gefandten *), auch ded Herzogs von Mailand, 
der fich für den Augenblick mit dem Pabft ausgefühnt hatte, mit 
großer Pracht, aber auch mit Ceremonien, die auf hie Oberhoheit der 
Tiara deuteten 1%), die Krönung Sigmund’s vollzog. Jetzt mochte 
fihh Eugen des Sieges über dad Concil bereitd verfichert halten, 
Doch er tänfchte fh. Dem Kaiſer wurbe täglich klarer, daß 
Eugen ihn zum Spielzeug gebrauchen wolle. Dies machte ihn 
behutfam, und da er zu gleicher Zeit Kunde befam, daß die Väs 
ter zu Bafel an ber Nechtlichkeit feiner Gefinnung zu zweifeln 
anfingen, fo ließ er eine ausführliche Darftellung alles beffen, 
was er bisher für die Aufrechthaltung des Soncild gethan, wie 
viele Opfer er Dafür gebracht und welche Mühe er fichh gegeben habe, 
den Sinn bed Pabftes zu Gunften des Concils zu verändern, ben 
Vätern zu Bafel vorlegen. Indem Sigmund in biefer Darftels 
lung auch der fchnöden Behandlung erwähnt, die er von Eugen 
erfahren, da diefer überall nur feinen und des Reiches Feinden 
Vorſchub gegeben, äußerte er die Erwartung aller Anerfennung 
und Unterftügung feines Anfehens von Seite des Concils, wos 
gegen auch er bis im den Tod beffen treuer Befchüger bleiben 
werde. Das Concil drückte ihm in einem Schreiben vom 29. Sas 
mar 1433 feinen Dank und zugleich den feſten Sntichluß ſtand⸗ 
hafter Beharrlichleit aus 1), nachdem ed kurz zuvor in der neuns 
ten Sigung (vom 22. Sanuar) aus gebührendem Danfgefühl 
alle feine Reiche in befondern Schuß zu nehmen und jeden Alt 


8) Raynald ad an. 1432. n. 21. ad.an. 1433 n. 12, 13, 14. 

9) Zritenheim in Chron. Hirsaug. U. 387. irrt wohl, wenn er fagt, die Könige‘ 
von Aragonien und Portugal ſeyen perfönlich zugegen geweſen. 

10) Winded in f. Leben Sigmund's ©. 1845 erzählt: „Einer fegte dem Kaifer feine 
Krone auf, daß fi Hing krump zu der rechten Seiten, und alfo Inyte der Kaifer 
für den Bapft, do hub der Bapft auf feinen rechten Fuß, und ruckte dem Kaifer 
fein Kron gleich, alfo deme recht und gewohnheit iſt. 

1) Mansi XXX. 12, 488, 489, 490. 
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deb Pabſts ober feiner Anhänger gegen ihn zum voraus für nichtig 
erflärt hatte 19. Eugen that bem Kaiſer vor deſſen Krömmmg bad 
Verſprechen, Geſandte nach Baſel zu ſchicken. Diefe fanden fih 


auch wirklich dort ein. Sie waren jedoch nur bevollmaͤchtigt, 
über Ort, Zeit und Einrichtung eines neuen Concils Cirgenbwo 


in Stalien, außer dem Matländifchen) Verabredung zu tree 
fen 29. Eugen ließ den Vätern vorftellen: nur in Vereinigung 


mit ihm Fönnten fie in Anfehung ber Hußiten und Griechen den Zwed 
erreichen; deshalb habe er das Concil nad) Bologna verlegt, in 


dem Schwächlichkeit ihn hindere, über die Alpen zu reifen. Ar 


in Slaubensfachen fey der Pabft dem Ausfpruche des Concils 
unterworfen; jener ber Väter zu Bafel ſey daher ungerecht. Die 


päbftlichen Gefandten ftellten dabei den Vätern bie Bezeichnung | 


einer andern Stadt im Kirchenftaate frei, woferne Bologna ih 
‚nen nicht gelegen fcheine, Die Griechen, fagten fie, wollten nicht 
nach Deutfchland kommen. Auch mit den Hußiten würde ſich 
leichter außerhalb Deutfchland und in Gegenwart des Pabſtes 
verhandeln Iaffen. Wäre Died aber auch nicht der Fall, fo Fönnte 
Kardinal Sultan nebft einigen Vätern das Gefchäft mit ben 
Böhmen befonders abthun und fi dann erft an ben Ort beö 
Concils begeben 1%). Daß alle diefe Vorfchläge nur der Neform 
ausweichen wollten, war augenfcheinlih. Kardinal Sultan er 
wiederte im Namen der Väter: ‚Richt fle, fondern der Pabft beginne 
eine Spaltung, indem er ein rechtmäßiges Concil ohne Befug⸗ 
niß aus Eigenmacht aufheben wolle, dem er doch nach den Be 
fchlüffen von Sonftanz ſowohl in Glaubensſachen, als auch in 
Allem, was die Einigung der Kirche und bie allgemeine Kir 
chenverbefferung betreffe, unterworfen ſey; die Griechen koͤnnten, 
wenn es ihnen mit der Einigung Gruft fey, eben fo gut nad 


42) Mansi XXIX. 47, 48. 

43) Raynald IX. ad an. 1632. n. 19. p. 131. Mans XXX. 12, 13, 488 — #0. 
508 — 518. 

44) Harduin Ooncil. VIll. 1081 etc. Raynald ad an. 1432. n. 20. p. 181 etc. 
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Vaſel kommen, als früher nach Lyon und Sonftanz. Man könne 
übrigend nicht umhin, der Vermuthung Raum zu geben, die Aufs 


loſung ded Concils von Baſel würde die Verhinderung jebes 


anderen zur Folge haben, zumal fchon die Furcht vor einer neuen 
Auflöſung durch den Pabft nad, feinem Gutbünfen die meiften 
Prälaten vom Beſuch abhalten würbe 199. Das Concil beftand 
auf unbedingtem Widerruf. Eugen, deshalb erbittert, ſprach 
nenerdings bie Aufhebung des Concils und DieNichtigkeit von beffen 
Beſchluſſen aus. Inzwiſchen waren um diefe Zeit abermals vom 


Kaiſer und von den Kurfürften dringende Begehren an den Pabft 
ergangen, durch AUnerfennung bed Soncild dem Schifma zuvor⸗ 
zukommen. Auch fehlte es in Rom felbft nicht an Solchen, bie 
. anf Widerrufung ber Auflöfungsbulle antrugen. Der Kardinal 
Johann von St. Sirtud zeigte in einem ausführlichen Guts 


achten: fie ſey das einzige Mittel, den Kirchenſpaltungen zu begeg⸗ 


am 19), Da ließ denn Eugen am 16. März 1433 (2 Tage 
. ber Ablauf der 6Otägigen Wrift, welche dad Concil angefekt 
hatte) zu Rom in einem öffentlichen Conſiſtorium eine Bulle abs 


leſen, des Inhalts: „er wolle zu Bafel ein Concil durch dahin 
abzuordnende Legaten abhalten laſſen; einftweilen follten bie dort 
Anwefenden bloß über die Belehrung der Böhmen und ben Frie⸗ 
den ber Shriftenheit verhandeln; nachher aber würden feine Les 
gaten alle Angelegenheiten ber allgemeinen Kirche nach dem 
Rath des Concils volführen 17). Diefe Erklaͤrung forach im 
Grunde weder eine Widerrufung ber Wuflöfung, noch eine Anerken⸗ 
mg der Rechtmäßigkeit des bisherigen Concils aus, ſondern 


45) Harduin VI. 11756. Mansi XXIX. 81, 82. XXX. 531-— 535, 

16), Mansi XXIX. 666 — 679. Der Kardinal gibt Eugen Hoffnung: die Widerrufung 
der Aufloſung werde dazu dienen, feine Gewalt zu verflärken. Si igitur, fagt 
et, Sanctitas Vestra predietam dissolutionem revocaverit, ac ipso robo- 
rato concilio miserit illic presidentes suos sufficienti autoritate ae po- 
testate suffectos, judicabit omnia et a nemine judicabitur. Solche Grunde 
waren berechnet, auf Eugen Eindrud zu machen. 

17) Raynald Annal ad 1433. n. 6. p. 139— 141. Marduin a. a. D. ©. 1108, 
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feste auch das Concil zu einem bloßen Rathgeber herab, 
Wie wenig ed aber Eugen überhaupt mit jener Erflärung Ernſt 
war, bewieſen die Aufträge, die er den bald hierauf nad) Bafel 
abgeorbneten drei Gefandten ertheilte. Diefe Aufträge waren 
in vier verfchiedenen Bullen enthalten, die alle, voll Klauſeln 
und Zweibentigfeiten auf ein bloßed Maͤkeln und Markten hin 
ausliefen 1°), und worin das höchfte Zugeflänbniß darin beftand, 
daß das Concil in Deutichland, jedoch mit Ausfchluß von Bas 
ſel, gehalten werben dürfe. Die Väter verwarfen alle Anträge 
diefer Geſandten, da fie feine Anerkennung der Rechtmäßigfeit 
des biöherigen Soncild und feiner Befchlüffe enthielten, mit Ent 


rüftung und erwiederten: ‚‚Tieber fterben zu wollen, al von dem 
Berlangen eines unbedingten Widerrufd der Auflöfungsbnlle ab 
zuftehen 79. Ohgleih nun Eugen am 10. Mai 1433 dem 
Concil eröffnete, daß er, gemäß feiner Bulle vom 16. März, einige 


Karbinäle zu Legaten ernannt habe 2°), und obgleich er auf 
neue den Kardinal Sultan mit großen Lobfprüchen zum Praͤſi⸗ 
denten des Goncild ernannte 21), fo Tieß fich doch dieſes nicht 
aus feinem Geleife verrüden. Kaifer Sigmund fuhr indeſſen fort, 
daffelbe zur Mäßigung zu ermahnen. Wirklich war nach adıt 
scehmmonatlicher fruchtlofen Verhandlung die Geduld der Väter 
auf die Außerfte Probe geftellt. Sie hielten jedoch in der zwölf 
ten Situng (am 13. Juli 1433) mit dem Endurtheile noch zu 
rück, und bewilligten mit Rückficht auf des Kaifers Verwendung 
eine abermalige Friſt von 60 Tagen 22). Eine neue Mahnung 


18) In dem Bortrage vom 16, Juni 1433, der darüber in einer Generaleongregation ju 
Bafel gehalten wurde, hieß es von dieſen bullatis literis: fie feyen varils 
eautelis et involutionibus plene, non quasi res ecclesiastica inter eccle- 
siasticos, sed ut res profana inter mercatores tractaretnr. 

419) Mansi XXI. 267— 274. Harduin IX 1107, 1108. 

20) Mansi XXX. 541 — 542. 

21) Mansi XXX. 540, 541. 

22) Labbs Goncil, XII. 508. Mansi XXIX, 56, Harduin IX. 1103 etc, 


1 — 


| 


| 


333 





mit diefer Zriftbeftimmung erging nun an Eugen, und Sigmund 
fieß fie durch einen kühnen Sachwalter, den er nach Rom fchickte, 
an die Pforten der Peterskirche anfchlagen 39. Sn ber nämlis 
den zwölften Sitzung wurde die freie Wahl der Bifchöfe, gemäß 
dem Aten und 5ten Sanon des eriten Soncild von Nicha, herges 
kelt und verordnet: jeder Pabſt müße die Handhabung diefes 
Befchluffes befchwören 9). Eugen, aufs höchfte aufgebracht, 
ſpraͤch aus feiner Machtfülle durch eine Bulle vom 13. Septbr. 
die Nichtigkeit aller Befchlüffe der zwölften Sitzung aus 2°), nach⸗ 
dem er früher in einer Bulle vom 29. Suli feinen ganzen Unwillen 
über die Entſcheidungen, welche das Concil in Firchlichen Private 
freiten gegeben, mit dem Vorwurf ausgegoffen hatte, daß baffelbe 

mehr auf Verunftaltung, ald Reform der Kirche bedacht fen 2%). 
Doch das Soncil hielt am 44. Sept. feine dreizehnte Situng, 
und die Promotoren verlangten ein Endurtheil über Eugen. Da 
eröffneten bie Bevollmächtigten bes Kaiſers: man möchte dem Pabſte 
noch eine neue Friſt von 30 Tagen bewilligen, indem ver Monarch ihn 
neuerdings in mehrern Schreiben zur Vereinigung mit dem Gans 
cil aufgefordert habe ?). Die 30 Tage waren aber fchon wies 
der verfloffen, ald zu Baſel die Kunde von der nahen Ankunft 
des Kaiſers erfcholl. Er fam am 41. Oktober (1433) dort an, und ' 
das ganze Concil ging ihm feierlich entgegen. Am 16. Oftober 
fand nun in einer großen Berfammlung in Gegenwart bed Kalfrd 
eine lebhafte Srörterung zwifchen dem Kardinal Sultan und einem ber 
Sefandten Eugen's, dem Erzbifchnfe von Spalatro flatt. Sulian 


23) Der Sachwalter hieß Albiz von Jarowitz ©. Mansi XXX. 46, 47. 

24) Mansi XXIX. 61 — 64. ‘ ” 

25) Fieury Hist. eccles. L. 106. n. 70. p. 66. 

26) Mansi XXIX. 79, 80, 81. 

27) Lebbs Concil. XII. 515. 953 etc. Mansi XXIX. 64-69, 70, 72. XXX. 632. 
Auch die Kurfürſten derwendeten ſich um längere Friſt am 7. Septbr. 1453 
Mansi 639 — 611. Desgleihen Burgund und Savoyen. Das Concil verwilligte fie nur 
ungen. Mansi XXIX. 425 — 437, 
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trug hier eine audführliche Rechtfertigung alled defien vor, mas das 
Concil bisher gethan und eine Darftellung ber Srünbe, aus denen 
die bisherigen Erklaͤrungen Eugen's, worin mit vielen zweiden 
tigen Ausdrücken auch viele ungerechte Vorwürfe gegen das Sons 
cil enthalten waren, keineswegs für genügend erachtet werben konn 
ten. In Sulian’d Rebe kommt die merfwärbige Stelle vor: „Eine 
‚allgemeine Reform der Kirche laͤßt fich nur durch ein Concil be 
wirken. Wenn aber das Concil, kaum verfammelt, aufgelöät 
werben fann, wann wird jene gefchehen? Gewiß niemals. 
Das Soncil will daher bloß Borfehung thun, damit fie gefche 
ben könne. Und, faget ihr felbit, was hat nach dem Concil von 
Sonftanz das von Siena, was das hiefige bisher ausgerichtet? 
Fürmwahr, noch nichts. Bloß wegen bed Verficchd zur Anflöfung. 
Wenn muın ber Pabſt dies gleichfam am grünen Holze Durd ganz 
neue Befchlirffe unterfängt, was würde erft in hundert Sahren er⸗ 
folgen, wenn bad Concil jeßt wiche und der Pabft Die Oberhand | 
erhielte ? Nichts anderes, ald daß es um bie chriftfiche Religion 
gefchehen wäre, und bie Zürften, die jetzt ben Pabft begunftw 
gen, würden die Urfacdhe, daß die Päbfte fich künftig im hoͤchſten 
Stade verfchlimmerten, und Niemand wäre, ber ihnen etwa 
einzureben wagte. Das Concil will daher allen biefen Übeln, 
fo viel es in feinen Kräften Liegt, begegnen. Eugen's Bull 
ſetzen voraus und fagen Far, wir hätten uns viel gegen den 
apoftol. Stuhl und gegen ihn felbft angemaßt. Weit entfernt, 
daß dem alfo fey, war es unfer Wunſch und Streben, das Ar 
fehen des paͤbſtl. Stuhls zu heben, und würden unfere Befchlüft 
beim rechten Lichte befehen, fo fände man, daß fie Alles tha⸗ 
ten zum Frommen bes apoftolifchen Stuhld und des Pabftes felhf, 
wofern er nad) Gebühr eben und das Heil feiner Seele ind 
Auge faffen wollte.” Da num der Erzbiſchof von Spalatro in 
feine, wie ed bie Sache mit ſich brachte, ſchwache Vertheibigung 
Eugen's, wahrfcheinlich um Sigmund's Gunft zu erfchleicen, 
die Außerung einfließen ließ, daß die allgemeine Kirche auf dem 
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Kaifer und ben andern Königen und Fuͤrſten beruhe (qui sunt 
ecciesia Dei et universus cœtus fidelium), widerſprach Ju⸗ 
kan mit großem Nachdruck. „Wohl machen, fprach er, die Fürs 
fien der Welt einen bedeutenden Beftandtheil der Kirche aus; aber 
nicht fie allein, ſondern alle Katholiſch⸗Glaͤubigen jeden Stans 
des bilden bie Kirche und das jetzt verfammelte Concil ftellt fie 
dar.“ Der päbftliche Gefandte verfchlimmerte feinen Mißgriff nur 
noch, indem er verfegte: feine Hußerung habe nur ben Sinn, 
daß die Mehrheit im Concil nicht nach der Zahl der Glieder, 
fondern nach denen, welche fie vorftellten, zu ermeffen fey, ins 
dem die Stimme eined Gefandten, der ein großes Reich vorftelle, 
mehr gelte, ald die Stimme von dreißig. andern, auch Prälaten. 
Sultan drückte hierüber fein Erftaunen aus, da fchon im alten 
Bunde die Vorfteher in geiftlichen Dingen zu entfcheiden hatten, 
nicht die Könige und Zürften, die auch gewöhnlich ber Kunde 
des geiftlichen Gefeßed entbehrten. Der Kaifer erhob fich nun 
und fprach im verfühnenden Sinne: was noch den päbftlichen Bul⸗ 
len mangele, müße begehrt und nachgetragen werben, damit eine 
folhe Ausgleichung zu Stand komme, wornad, das Concil in 
feiner Kraft beftehe und der Pabft in feiner Würde (honore) 2), 
Um das Sriedensgefchäft zu erleichtern, wurbe Die vierzehnte 
Sigung bis zum 7. November verfchoben, und hier wurde aber 
mald auf Sigmund’s Begehren dem Pabſt eine neue Frift von 
0 Tagen oder 3 Monaten verwilligt, aber mit der Auffordes 
rung, bis dahin alle feine Erlaffe gegen das Concil zu wibers 
rufen und alle Befchlüffe deffelben gutzuheißen. Zugleich fchrieb 
dad Soncil drei Formulare vor, unter benen der Pabft eines 
fir den Widerruf feiner Auflöfungsbulle zu wählen hätte ?%. 
28) Mann XXX. 645 — 666. 
29) Labbs XII. 524. Mansi XXIX. 70— 90. Aus den Sriedensvorfchlägen, die der 
Kaiſer dem Eoneil übergab (Mansi XXX. 600— 666.) erheliet, daß er mit dem 
Pabſte darüber unterhandelt Hatte, Dies ergibt fi auch aus einem Schreiben Eu⸗ 


gen’s an Sigmund (Rayald ad an. 1433. n. 24. p. 155.) und an den Dogen von 
Benedig v. 10, Dftober 1433 bei Raynald ad an, 1433. n. 23. p. 184 etc, 


1.8. 22 
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Allein es bedurfte noch vieler Unterhandlungen *0), bis fih Eu⸗ 
gen zur Annahme eined diefer Formulare bequemte. Er that 
bies erft, als er fürdhten mußte, bei längerer Weigerung ſich 
-. von Sederman verlaffen zu fehen. Indem er nunmehr eines 
ber von ber vierzehnten Sikung vorgelegten Formulare unter 
ſchrieb, erflärte er am 12. Oftober: „das Concil fey ſtets recht⸗ 
mäßig fortgefegt worden, und folle auch fortgefegt werben, als 
ob feine Aufhebung je gefchehen fey, und er, Eugen, nehme 
diefed allgemeine Soncil unbedingt und vollftändig als gültig 
an, und wolle ed mit aller Achtung und Sunft fürbern °”). 
Zugleich ſprach er bie Nichtigfeit aller Bullen und Beſchlüſſe 
aus, bie er bisher gegen das Concil befannt gemacht. WIE 
feheinbaren Beweggrund feiner Sinnesaͤnderung gab er nebil der 
Verwendung Sigmund’3 an, daß er vernommen, bie Triegeris 
fchen Bewegungen, wodurch bad Concil zu Bafel früher gefähr 
det worden, hätten aufgehört und die Böhmen wären nunmehr 
geneigt, dort für ihre Wiedervereinigung zu unterhandeln, auch 
habe fich Die Zahl der Mitglieder gegen Erwarten vermehrt’. 
Am 12. Februar 1434 Iangten Eugen’d Bevollmächtigte, ber 
Erzbiſchof von Zarent, der Bischof von Pabua. und der Abt 
von Sta. Suftina zu Bafel mit allen Bullen zur Vereinigung an, 
und mwurben in einer allgemeinen Songregation mit Wohlwollen 
empfangen °°. ugen’d Beitritt war kurz zuvor in der ſech⸗ 
zehnten Sikung Cam 5. Hornung 1434) ald genügend feierlich 


angenommen worden °*%). Run mußten aber auch Eugen's Le⸗ 


gaten, deren er nebſt Kardinal Sultan noch vier ernannt 


30) ©. Mansi XXIX. 16, 618, 619, 620, 621. XXX. 885— 691. Lubbs XII. 742. 

31) Mansi XXIX. 425. 575. Raynald ad an. 1434. n. 1. Ricker Hist. Concilior.1l. 
e. 2. p. 414, 415. Harduin VII 1586, 1587. 

328) Mansi XXIX. 569 — 571. 574. Harduin VIIL 1582 -— 1584. 

33) Patricius 114. 

34) Mansi XXIX. 78. 
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hatte °°), bevor ihnen der Vorſitz eingeräumt wurde, in allges 
meiner Berfammlung am 24. April das Rerfprechen treuer Mit 
wirtung für den Beſtand und das Anfehen bes Concils, ber 
Bertheidigung aller feiner Befchlüffe, der Handhabung der Sons 
flanzer Defrete von ber Obergewalt ber allgemeinen Goncilien, 
endlich der Nichtentfernung vom Orte des Soncild ohne Erlaub⸗ 
niß feiner Berorbneten befchwören ꝰe). Diefer Akt, nach welchem ' 


die Legaten in ber fiebzehnten Sitzung am 26. April zum erſten⸗ 


male den Vorſitz führten, war nur nad, vielen Verhandlungen, 
vorzüglich burch des Kaiſers Mitwirkung, errungen worden °”). 
In diefer Sitzung aber, welcher Sigmund in Laiferlicher Pracht 
beiwohnte, wurde die völlige Ausſohnung zwifchen Soncil und 
Pabſt ausgeſprochen. Die Nachgibigkeit Eugen's fand überall’ 
Yeifall, nur bei den Römern nicht, bie durch eine Reform der 
Kirche große Geldquellen zu verlieren beforgten ?e). Allein dieſe 
waren bei laͤngerem Beharren im Starrfinne noch weit mehr bebroht. 
Freilich zeigten damals zur Beugung dieſes Starrfinns nur Die 
Dentſchen und in ihrem Namen Sigmund, fobann Frankreich 
einigen Ernft, wogegen England feine Unentfchiebenheit mit der 
Veſorgniß einer Kirchenfpaltung bemäntelte *°). Der Kaifer zählte 


35) Anfangs waren von ihm nebft Zulian noch vier Kardinkle, nachher nebft ihm der 
Kardinal Nikolaus zum heiligen Kreuz, der Exrzbifchof Sohann von Tarent, der 
Bifchof Peter von Padua und der Abt Ludwig von Sta. Juſtina zu Badua ernannt, 
welche vier zu Baſel erfchienen. 

36) Mansi XXIX. 89, 90, 409. Micker Hist. Concil. L. 1I. 422. 

3 Wurftifems Chronik ©. 805, 0. 

38) Bon den Römern jener Zeit macht der Bilhof Johann Anton Campanus, 
den die Päbſte in vielen Gefchäften braudyten, folgende Schilderung: „ Gloriam 
et splendorem militarem, megnitudinem imperii, severitatem morum, 
integritatem vit2, tanquam vetera atque aliena despicientes, in luxum, 
mollitiem, egestatem, insolentiam atque in extremam libidinem proru- 
perunt.* Aber andy Platina in feiner Biographie Eugen’s tadelt Diefen wegen 
feiner Nachgibigkeit. Die Erbärmlichkeit der Sophifmen, womit fpaterhin die 
Eurialiften die Gültigkeit der Beitrittsbulle Eugen's IV. angefochten haben, hat 
Rider Hist. Concil. L. U. p. 417-—422. dargethan. 

89) Dies erheliei aus einem Schreiben Heintid’8 VI. vom 23. Suni 2433, worin er die 
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indeſſen mit Zuverſicht darauf, daß ber ordnungsmaͤßige Gang 
des Reformconcild vom Pabfle feine Störung mehr zu befürchten habe, 
weshalb er Fein Bedenken trug, am 441. Mai Bafel, wo er fleben 
Monate verweilt hätte, zu verlaffen, um feine Herrichaft in Boh⸗ 
men, gemäß ben DBefchlüffen bed Concils zur Beilegung der 
dortigen Religionsirrungen, zu beren Barftellung wir fogleic 
übergehen werben, wieder feltzuftellen *%. Übrigens hätten fchon 
des Pabſtes politifche Berhältniffe gegen das übrige Stalien feine 
Bereinigung mit bem Soncil in ben Augen ber Nömer rechtfer⸗ 
tigen ſollen. Denn einerfeitd bebrängte Franz Sforza ben 
Kicchenftaat, fich fogar mit Berufung auf eine falfche Urkunde 
als Seneralanwalt bed Concils in Stalien bezeichnend *. 
Anderfeitd trug der König ‚von Aragonien, ber ſich gegen Eu⸗ 
gen's Willen des Königreiche Neapel bemädhtigt hatte, feine 
Waffen bis nach Rom *9. Auch war Eugen, der feine Erhe 
bung den Orfini, gefchwornen Feinden ber Familie Mars 
tin's V. (Solonna), zu verdanken hatte, diefer Feindfchaft nicht 


fremd geblieben. in wüthenber Krieg entbrannte zwifchen &w | 


gen und dem mächtigen Haus Solonna, welches er mit geiftlichen 


und weltlichen Waffen zu vertilgen ſtrebte. Obgleich die Solonm 


unterliegen mußten, fo gab doch ihr Widerftand dem Pabfte viel 
zu fchaffen *%. Roms Bebrängniffe durch biefe Kämpfe des 


Deutfchen wegen ihrer Bemühung, ein Schifma zu verhindern, belobte und um dereu 
Bortfeßung bat, und aus einem fpätern vom 17. Juli des nämlichen Zahres, worin 
er darüber, daß das Eoneil feine Sefandten nicht zulaſſen wolte, wenn fie nicht 
vorder die Anhaänglichkeit an daffelbe befchworen würden, ſich befdywert und neuer 
dinge vor einem Schifma warnt. Mansi XXX. 616 fü. 836-889. 

0) Bnrftifen’s Ehronit ©. 307. 

41) Fleury Hist Ecoles. XX1l. M. 

48) Mariana de Reb. Hisp. L. Xil. Guria Histor. Arag. L. 

43) Raynsld ad an. 4434. n. 10. p. 95. Bsevinus ad am. 1481. m. 6. p. 8 
Muratori's Gerd. von Stalien IX. 257, und Seriptor. Rer. Ital. ZIX. 506. 
Bei alten diefen politifchen Händeln Eugen’8 leiſtete ihm Johann Biteleſchi, 

- der anfangs in Dienften eines kleinen Eyrannen in Tueſcien geſtanden, nad deffen 
Hinrichtung aber von Martin V. zum Patriarchen von Alexandria, dann von 


341 


Pabited mit Innern und äußern Feinden veranlaßten einen hefs 
tigen Aufruhr. Als Eugen vernahm, man wolle ihn feftnehmen, 
bis der Herzog von Mailand über ihn verfügen würde, fo ents 
floh er mit genauer Roth, ald Möndy verfleibet nächtlicher Weile 
zu Schiff auf der Tiber, mit Steinwürfen und Pfeilen verfolgt, 
nach Oftia, von da nad) Livorno, und fpäter nach Florenz. Von 
hier befchwor er dad Concil um Beiſtand, und dieſes eilte, 
Abgeordnete nach der chriftlichen Dauptftadt zu fenden, um 
zwifchen dem Pabſt und den Römern eine Ausführung zu bes 
wirken *). Doch wurden auch in ber achtzehnten Sikung 
(om 26. Juni 4434) zum Verdruß der Segaten bie Befchlüffe 
über das Anſehen der Soncilien nochmals erneuert ). 


10. Berhandlung zu Bafel mit den Bohmen. 


Während dem bereits dargeftellten langwierigen Kampfe des 
Concils gegen Eugen's Beſtrebungen zu deſſen Vernichtung hats 
ten auch feine Verhandlungen zur Beilegung der Religiondwirren 
in Böhmen glüdlichen Fortgang gewonnen. Der Hußitenfrieg, 
der bort feit 1423 ohne Raft mit der graufamften Erbitterung ge 
führt wurde, hatte, ungeachtet ber Parteiung unter den Hußiten 
felbft, nur wiederholte Niederlagen ihrer Gegner zur Folge ger 
habt; die bet Tauß 1431 aber war vollftändig gemwefen und durch 
einen panifchen Schrecken bewirkt worben, welchen der anmefende 


Eugen zum Kardinal befördert wurde, die wichtigften Dienſte. Auein’fpäter wurde 
er, des Verraths anrüchig, in die Engelöburg eingefperet, wo er nach wenigen 
Tagen flarb. Aöneas Sylvins Europa c. 59. p. 346. Brovius ad an. 1435. n. 58. 
p. 379. adan. 1496. n.24. 7.396. ad an. 4440. n. 95. 96. p. 723. 726. Raynald 
ad an. 1434. n.12. ad an. 41440. n. 11. p. 350. 
#4) Raynaldi ad an. 1434. n. 11, 12. Bzovius ad an. 1434. n.1,2,3. p. 
319-322. MuratorPd Geld. v. Stalien IX. 270-274 Mansi XXIX. 579 fg. 
ımıf. XXX. 616 fü. Harduin VII. 1591 fg. Bzovius ad 1434. n. 25. p. 335. 
45) Mansi XXIX. 91. Baovius ad an. 1434, n. 24. p. 335. Raynald. ad an. 1434. 
p. 175. 


- 


342 





Legat Julius Säfarini vergebens zu befchwichtigen fuchte. Er 
ſelbſt mußte hier Kreuzbulle und Karbinalshut im Stiche laſſen. 
So reißend war ber Strom ber Flucht U. Die Zerftörung umd 
Berwilderung in Böhmen erregten Schauder und Entfegen. Riele 
hundert Stäbte, Klöfter, Kirchen und Schlöffer waren verbrannt, 
viele taufend Dörfer verwüftet, mehrere hundert tanfend Mens 
ſchen durch die fchredlichften Todesarten gemorbet worden. Alle 
angrenzenden Länder hatten durch Brand, Plünberung und Vers 
heerungen unauöfprechlich gelitten. Endlich trat 1432 aus Erſchoͤpf⸗ 
ung eine Art Waffenruh? ein, und nachdem die Anführer der Hußi⸗ 
ten von ben aufrichtig frieblichen Sefinnungen der Väter zu Bw 
fel durch deren Schreiben unb durch bie Berichte von Vertranten 
waren überzeugt worden ), befchloß man, vorzüglich auf Be 


4) Als die Hußiten vernahmen, Daß der große Kreuzung gegen fle zu Nürnberg ber 
fchloffen worden, vergaßen fie angenblicklich ihrer Zwiſte. „Des Baterlands Ret- 
tung” ward bie Lofung in ganz Sohmen und Mähren, und wie durch Zauber ent- 
ſtand ein Heer von 50,000 Mann zu Fuß und 7000 Reitern. Freilich fland ihnen ein 
beinahe dreimal größeres Heer entgegen. ber theild Die Begeifterung der Suiten, 
theils die Kriegéliſt ihrer Anführer machten, daß die Kreuzfahrer, von Schrecken 
ergriffen, in Unordnung flohen. Theobald's Geſch. des Hußitenkriege, 141, 146. 
Dann Say. 77. MÆacas Sylwius Hint. Boh. c. 70. Tritkemii Chronic. Il. 365. 
L’Enfant Hist, des Hussites I. 337—385. 

8) Schon am 13. Dftober 14341 waren Einlabungsfchreiben des Concils an die Böhmen 
zur Herflellung des Friedens der Kirche und der Gemeinſchaft der Heiligen erlaffen 
worden. Raynald ad an. 1431. n. 24. Wein das Undenfen an das Schichſal dei 
Johann Huß und des Hieronymus von Prag, troß des fichern Geleits, Hatte ein 
ſchwer zu vertilgendes Mißtrauen begründet. Vorzüglich auf Betrieb des Kurfürften 


Friedrich von Brandenburg, dem die Beruhigung der Böhmen fehr am Herien . 


lag, ſchickten diefe im Herbſt 1432 den Nikolaus Humpholz und den Johann 
von Sau nach Bafel, wo fie freundlich empfangen wurden und eine große Ge⸗ 
neigtheit zu friedlicher Weilegung wahrnahmen. (Galkenſte ins Rordgauiſche 
eAlterthüũmer III. 229. 280.) Borher hatten die Haͤupter der Hußiten Briefe 
mit dem Gerüchte verbreitet, als ob die Väter zu Baſel ſich nicht auf Unterhand- 
Inng einlaffen wollten. Martens VIII. (Ein Brief des Concils an die Böhmen vom 
42. Februar 1438 ſteht bei Mansi XXX. 234 fg., ein anderer vom 28. März 1438 
bei Mansi XXIX. 615 ır., die Vollmacht des Concils für feine Abgeordneten nad 
Eger iſt vom 23 März 1432 bei Mansi XXIX. 406. Ein Schreiben vom 20 Juni 
Mansi XXIX. 30. 31.) Am 16. Februar 41432 berichteten die Adgeordneten der 
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treiben zweier einflußreichen Männer, Meinrad's von Neuhaus 
und des Rektors der Aniverfität zu Prag, Shriftian von Pra⸗ 
darig, die Kirchenverfammlung zu beſchicken. Es begab fich 
eine anfehnliche Gefandtfchaft der Böhmen vom geiftlichen und 
weltlichen Stande, Repräfentanten aller hußitifchen Parteien, mit 
300 Berittenen nach Bafel I. Am 4. Sanuar 1433 langten fie 
dafelbft zu Schiff von Schafhaufen an, nachdem fie über Nürn⸗ 
berg, Nördlingen, Ulm, Sulgau und Stockach von Grafen, 
Nittern und Abgeordneten der Städte ehrenhaftes Geleit erhalten 
hatten. Wegen ihrer unverhofften Ankunft zu Waſſer mußte der ihnen 
zugedachte feierliche Empfang, indem man ihnen zur Begrüßung 
entgegenreiten wollte, unterbleiben; allein ba8 Volk ftrömte ihnen 
neugierig entgegen. Die Straßen und Pläbe, wo man glaubte 
daß fie durchkommen würden, wimmelten von Zufchauern, Frauen, 
Maͤdchen, Knaben füllten Fenſter und Dächer; die einen zeigten 
auf diefen, bie andern auf jenen mit Kingern; man wunderte 
fi) über ihre noch nie gefehene Tracht, ihre furchtbaren Geſich⸗ 
ter, ihre trotzigen Blicke. Vorzüglich zogen der wilde Heerfühs 
re Prokopius und bie würbige Geftalt des 'gelehrten und bes. 
redten Johann Rocycezana, bed geiftlichen Haupts der 
Gemäßigten, die Augen auf fih 9. Der Legat Tieß fie gleich 
nach ihrer Ankunft freundlich bewillfommen, ihnen guten Muth 
zuſprechen und fie oft mit Wein, Kifchen und Wildpraͤt befchens 
fen. Zu Predigt und Meſſe, während welcher das Abendmahl uns 
ter beiderlei Geftalten gefpendet wurde, verfammelten fie fich abs 
gefondert. Da die Predigt deutſch gehalten ward, lockte fie 
anfangs viele Neugierige herbei, wogegen ber Legat Vorkehrungen 





Böhmen ihre gute Aufnahme von Seiten des Concild. Mansi XXIX. 619-617. 633. 
Harduin VIII. 1621. p. 1630. Die Böhmen befchloßen nun, @efandte nach Bafel 
zu ſchicken. Mansi XXIX. Harduin VIll. 1649. Weitere Schreiben des Concils 
Mansi XXIX. 41444. j 

3) Kneas Sylvins Hist. Bohem. c. 44. 45. Balbin p. 481. j 

4) Ainsas Sylvius Hist. Concil. 
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zu treffen ben Magiftrat erfuchte *). — Der Legat begrüßte bie 
Sefandten in einer Verfammlung, bie im Predigerkloſter ftattfand, 
mit einer Rebe, worin er ihnen bie Autorität der Kirche und des 
allgemeinen Soncild zu Gemüth führte, ihnen aber bie Bereits 
willigfeit bes Iettern, fle anzuhören, eröffnete 9. Die Bühmen 
verfeßten: fie verachteten Die Kirche keineswegs; zu Sonftanz feyen 
fie aber ungehört verdammt worben; was fie, gemäß ber heil. 
Schriften, verlangten, beftehe in vier Punkten: 4) das Abend» 
mahl ber Laien unter beiderlei Geftalten, ald zum Heile nothwens 
dig ); D die Unvereinbarkeit der weltlichen Herrfchaft mit dem 
geiftlichen Hirtenamte; 3) die Befugniß eined Jeden, das Wort 
Gottes zu predigenz 4) die durchaus unter feinem Vorwande zu 
geftattende Duldung Hffentlicher Verbrechen 9. Der Legat be 
merkte: er habe noch andere Dinge aus Böhmen vernommen, 
wodurch fromme Ohren beleidigt würden, unter anderm bie Ber 
hauptung : die Bettelorden feyen eine teuflifche Erfindung. Pro 
kop, ber Fahle, flegreiche Anführer ber Böhmen, der jet an 
der Spitze ihrer Gefandtfchaft ftand, erhob fich und verfegte: 
Diefe Behauptung ſey auch nichts weniger ald falfch; weder 
durch Moſes noch die Propheten, weder durch Chriftus noch 
die Apoſtel ſeyen die Bettelorden begründet; ſie ſeyen ſomit ein 
Werk des Teufels und der Finſterniß. Merkwürdig iſt es, daß 
Prokop früher ſelbſt Mönch geweſen. Julian erwiederte mit 
Sanftmuth: auch was die Kirche nur gutheiße, ſey achtungs⸗ 
würdig, und das Leben der Bettelmoͤnche erſcheine als dem Evan⸗ 


5) Wurftifen’s Bafeler Ehronit S. 231. Dchs Geſch. von Baſel III. 243 fg. 

6) Mansi XXIX. 429, 512. Harduin VIII. 1088 fg. 

7) Den Kelch hatte zuerft der Prieſter Jakob von Mies für feine Pfarrkinder 
verlangt; bald darauf die Univerfität, und hernach das Wolf in Böhmen mit 
Ungeſtüm. 

8) Diefe vier Artikel waren auf dem böhmifchen Reichſtage zu Czas lan verabredet 
worden (im Zuli 1481.) ©. Zucher. Theobaldi junioris Bellum Hussiticum. 
Mansi XXX. 297. 
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gelium nachgebildet 9%. Sultan drang darauf, bie Böhmen 
folten ihre Lehren volftändig und genau vortragen. Diefe vers 
festen: fie wären nur befugt, die erwähnten vier Artikel in 
Vortrag zu bringen 1%), SHierüber wurden nun in Gegemvart 
ber Vaͤter des Soncild fünfzig Tage lang viele Reben gemwechfelt, 
bie mit vieler Schulgelehrfamteit, aber auch zum Theile mit ges 
lehrter Schriftfenntniß ausgeflattet waren 1. Zehen Tage 
dauerten bie Reben ber Böhmen zur Rechtfertigung ihrer vier 
Artikel. Zuerſt ſprach Rocyezana, ber Galirtiner ober Utra⸗ 
quiſt, für den Caienfelh; dann Nikolaus von Peletzco, ber 
Thaborit für die Beftrafung ber öffentlichen Sünden; hernach 
Doktor Ulrich für die freie Predigt; zuletzt ber gelehrte Eng» 
laͤnder Peter Peyne gegen bie weltliche Herrfchaft der Kirche. 
Mehrere Wochen wurden ber Beftreitung und Vertheidigung ges 
widmet. Als dieſer Nedenwechſel zu Feiner Vereinigung führte, 
und aus ber öffentlichen Grörterung eher größerer Ziwiefpalt zu 
beſorgen ſchien, wurde auf ben Vorfchlag bed Herzogs Wilhelm 
von Baiern, ald Beſchützers des Goncild, eine vertrauliche Bes 
ſprechung zwifchen bafür zu erwählenden Boftoren beider Theile 
beſchloſſen. Zwar konnte man auch hier nicht einig werben. Es 
wvrurden aber gemäß einem Beſchluß bed Concils die Verhands . 
lungen zwifchen Abgeordneten deffelben (Kard. Polemar, Philis 
bert Bifchof von Sonftanz und Sohann Nyber) und denen ber 
Böhmen von Prag und Eger fortgefegt, und das Ergebniß waren 
bie fogenannten Sompactaten, denen alle Gemäßigtern in 
Khmen beiftimmten 12). Sie beftanden in folgenden Punkten: 
I) daß den Laien auf befonberes Verlangen das Abendmahl unter 





9) Aöneas Sylvius Hist. Bohem. c. 50. 

40) Cochleus Hist. Hussit. 851-254. 

U) Mansi XXIX. p. 260488. Aönsas Sylvius Hist. Roh. p. 158. 

1) Mansi XXX. p. 146. L’Enfant Hist. du Concil. de Bas. T.I. c.22. p. 444— 
417. Raynald ad an. 1436. n. 16. Hardwin VIII. 1090-1098. Cochleus Hist. 
Huseit. I. 571 fg. 
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beiderlei Geftalten, jeboch mit der jebesmaligen Erinnerung an 
das Volk, daß der Empfang unter beiden Geftalten nicht noth⸗ 
wendig fey, vom Concil bewilligt wurde; 2) daß Gottes Wort 
frei gelehrt, auch die Bibel in der Landesſprache gelefen werden 
dürfe; 3) daß die Geiftlichen fich Feiner weltlichen Herrſchaft 
anmaßen, und 4) öffentliche Laſter auch öffentlich, jeboch nicht 
von den Bifchöfen allein, fondern mit Zuziehung der Preis 
byter beftraft werden follen 1. Später Cim Nov. 1439) fiel 
ten bie Böhmen an das Soncil mehrere neue Begehren, unter 
anberm, daß auch die Sommunion der Fleinen Kinder und der 
Vortrag der Svangelien,. Epifteln und bed Glaubens bei ber 
Meſſe in’ ber Murtterfprache bewilligt werde 4). Allein das 
Concil wollte darauf nicht eingehen 7°). Bon jenen vier Punk 
ten Fam auch nur ber bes Kelchs der Laien in Ausübung. Aber 
bie Ubereinkunft Töfchte doch den Fanatiſmus im größeren Theile 
des Volks, und führte bie Beflegung bed Fleinern nach fich, wel⸗ 
cher ſich im Gegenſatze mit jenem (den Salixtinern) die Tha⸗ 
boriten nannte !%. So brachte das Concil, das ſich durd 
Die Gegenwirkungen Eugen’s IV. nicht irre machen Tieß ?"), durch 
ein fefted und ansharrenbes Benehmen, verbnnden mit einem 


43) Mansi XXX. 691—698. 821 fg. Bsevins ad an. 1434. n. 77. p. 143. 

414) Hartsheim Concil. Germ. V. 770. Harduin VIll. 4000 - 4401. 

45) Hartzheim Conc. Germ. V. 774. Harduin VIll. 1101—1108. L’Enfant Hist. 
des Hussites I. 470. | 

46) Diefe Thaboriten betrachteten fich als Die Rächer des Himmels, als Zuchtruthen 
in der Sand Gottes, um das Reich des Teufels zu zerftoren und mit Feuer und 
Schwert das Unrecht und die Lafer auf Erden zu beftrafen. Ihnen ſchienen Licht 
gu Weibern und zum Bein, gefuchte Zierlichkeit In der Kleidung und dergleichen, 
todeswürdige Sünden, und ihr Verdammungseifer erſtreckte fich auch auf diejenigen, 

° welche Zodfünden an andern duldeten. Vergl. 3. Schmidts Geſch. der Deutichen 
v1. 84a. ©. 430. 

47) Munsi XXIX. 605. 606. Much die Böhmen vernahmen mit tauben Ohren die eit 
feitigen Eröffnungen Eugend. Rayald IX. ad en. 1432. n. 10. p. 134. 12. 
Übrigens wünfchte hernach Eugen IV. ſelbſt den Böhmen Glück wegen ihrer Berti. 
nigung mit dem Gonril. Baldini Miscellauca Bohemica. Prage. 1784. 11.173. 
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Geift evangelifcher Mäßigung, auf bem Wege ber Unterhand⸗ 
Imgen und Yiebreicher, Friedfertigkeit athmender Vorſtellungen 
zu Stande, was ben zahlreichften Heeren unmöglich gemefen 2°). 
Ded Concils Schuld war ed nicht, daß ſchon Sigmund's ſchwan⸗ 
kendes Verfahren neue Unruhen erregte 2%), und nach feinem Tobe 
(ipäter unter Nikolaus V. und Pins II) die Sachen in Böhmen, 
durch Deißverftand und ehrgeizige Umtriebe aufs Neue verwickelt 
wurden 2%), wozu freilich auch Viele in Böhmen durch ihre ben 
Gompactaten zumiderlaufenden Yorberungen das ihrige beis 
trugen 2). Jedenfalls hat des Concils Enge Dazwiſchenkunft 
verhindert, daß die böhmifche Ketzerei ſich nicht in noch viele 
andere Länder ergoß, wo ſich Empfänglichfeit bafür zeigte. 


1, Eruftliches Verlangen des Eoncils nach Lirchlicher Reform. 


Doch fobald der Pabſt das Concil und feine ſaͤmmtlichen 
Beihlüffe anerkannt hatte, arbeitete baffelbe mit verboppeltem 


:48) Eine bündige Darſtellung der Verhandlungen zwiſchen dem Concil und den Böhmen 
findet fi) im Fasciculus rerum expet. et fug. p. 311—320. - 
i9) L’Enfant Hist. des Huusites I. 461. 465. 466. 470. Cochlaus de Bello Hussit 
p. 393. .- 

0) Mofers Geſch. der Nuntien II. 429. 447. 451. 457. K’Enfant Hist,. du Conc, 
de Bäsle L. XVII. XVII. XXII. & 

1) Pins II. hob die Eompaetaten mit den Böhmen fürmlic auf. Dazu gab die Derba 
heit der Abgeordneten des Könige Podiebrad Anlaß, die im öffentlichen Con⸗ 
ſiſtorio erflärten:! der Genuß des Keldyes fei zur Erlangung der ewigen Seligfeit 
nothwendiz; was allerdings dem Sinne jener Eompartaten widerſprach. Zwei eiferne 
Charaktere. — Pod jebrad und Pius II. fließen Hart aneinander. In des Leutern 
Benehmen ift kein Zug apoftolifcher Milde, wodurch des Böhmenkönigs Starrfinn hätte 
erweicht werden können, fondern nur herrifches Gebieten wahrzunehmen. Pius bes IL 
Gefandter an ihn, Kantine s, fagte vom Pabft: „Alles ſtehet in feiner Gewalt; 
er bat Waffen, um deine Auflehnung zu züchtigen und dich des Reiches zu berau⸗ 
ben.” Über die weitern Hierauf erfolgten Berwidelungen ©. Commentarii Piill. 
L. x. und Commentarli Card. Jac. Papiensis L. VI. Geßlers Gefch. ber 
Ungarn V. 1701f3. Die bugitifchen Lehren mit alten ihren Ausartungen hatten 
auch in Ungarn großen Anhang gefunden, Aber das Liebreiche, ſalbungsvolle Wort 
des zum Legat erforenen Bruders Jakob von Brandano, durch feinen 
beiligen Handel Bekräftigt, brachte Viele der Verirrten zurecht und wehrte. dem 
VWachethum des Sektengeiftes. Feßler's Geſch. der Ungarn IV. 1147-1168. 
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Sifer an dem Werke der Neformen. Kardinal Julian fuhr 
fort, dabei feinen reinen Eifer zu bethätigen. Selbft ein Ketzer⸗ 
richter von Köln, der Dominitaner Heinrich Kalteifen, ew 
Härte in einer Rebe bie Nothwendigfeit einer Grundreform be 
römifchen Hofs, der die Sittenvorfchriften der Soncilien aufs 
blafe. Rom, fagte er, koͤnne fich der Reform durch ein allge 
meines Concil nicht verfagen, da ed einem ſolchen auch feine 
Soheit verbanfe I. Die Väter waren hierin beinahe ganz Ei 
ned Sinnes. So lange nur die Berathungen und Anordnungen 
des Soncild in dieſer Veziehung das materielle Intereſſe dei 
romiſchen Hofes nicht näher berührten, verhielt Eugen ſich 
fehweigend. Doch in ber 2Aften Situng Cam 9. Juni 1435) 
famen bie Annaten, bie Palliengelder und ähnliche römiſche 
Beftenerungen zur Sprache. Lange Srörterungen fanden darüber 
ftatt, ob die Forderung und die Bezahlung folcher Auflagen für 


Simonie zu achten fey. Ohne darüber eine theoretifche Lehre 


aufzuftellen, bie nur dazu gedient hätte, Ausflüchten Thür und 
Thor zu öffnen, ward befchloffen: dergleichen Abgaben dergeftalt 
abzufchaffen, daß der Bezahler ſowohl als der Forderer in bie 


Strafen, bie auf die Simonie gefegt find, verfallen, und ein 


in dieſein Stücke ſchuldbarer Pabft vor einem allgemeinen Concil 
angeklagt werben fol ?). Der Erzbiſchof von Palermo, im 
Rufe der größten Gelehrfamfeit im Kirchenrechte, fagte in ber 
Nede, die er fpäter 1442 auf dem Reichstage zu Frankfurt ald 
Abgeordneter des Concils hielt: durch die Annaten merbe das 
Geld ans allen Gegenden der Chriſtenheit an ben ypäbftlichen 
Hof gezogen; bie Kirchen würden aber fo mit Zahlungen be 
ſchwert, daß fie fortwährend mit Schuldzinfen überladen und an 
Wucherer verpfändet ſeyen, und vom Einkommen nichts für bie 


4) Die Rede wurde am Feſte Simon und Zudä 1434 gehalten. Bon der Hardt 
Hist, Litterar. Reform. P. III. p. 38 
®) Mansi XXIX. 19, 458, 459. 
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fromme Beftimmung übrig bleibe 9%. Schon zu Gonflanz wer 
Befeitigung der Annaten verlangt worben, und einige Nationen 
hatten fich zu ihrer Fortentrichtung nur auf fünf Sahre und 
war aus dem Grunde verfianden, weil bamald die römifche 
Kirche des Genuffes ihrer meiften Beſitzungen beraubt war. Seits 
her hatte fich Died zum Vortheile des Pabſtes geändert, obgleich 
zu Eugen's Zeit die Wirren im Sirchenftaate feine Einnahmen 
ſehr vermindern mochten, 


13, Eugen IV. zerfällt nenerdings mit dem Coucil und betreibt 
defien Auflöſnug. 


Wie nun die Kunde von der Abfchaffung diefer Dinge nach 
Rom gelangte, entftand ein entfeglicher Sammer. Der Pabſt, 
die Kardinaͤle, alle Hofichranzen waren entrüftet, Die legtern 
fagten: fie müßten anberwärts ihr Glück fuchen )Y. Am wenig» 
fien waren des Legaten Sultan Hinweifungen auf die Nothwens 
digkeit, Die geiftlichen Schäße der Kirche zu vermehren, vermös. 
gend, die Mipftimmung in Rom zu fllllen. Doc fah Eugen 
in, daß offener Widerſpruch fruchtlo8 wäre, und ergriff ben 
Weg der Unterhandlung, der um fo angemeffener - fcheinen 
mußte, als das Concil felbft auf die Ausmittelung einer Ent⸗ 
(hädigung des päbftlichen Stuhl wegen ber Annaten bedacht zu 
feyn in Ausficht geftelt hatte I, wodurch ed in einer Sache, 
bei der die Nationen fo fehr betheiligt waren, bie Bereitwilligfeit 
jigte, Dem eigenen Wunſch Eugen’d zu entfprechen, welcher 
in einem friebliche Geſinnung athmenden Schreiben an feine 
Sefandten zu Bafel vom 17. Zebr. 1485 erflärt hatte: fein 
einziged Verlangen fey Einheit und Frieden, nur begehre er, daß 





9) Würdtwein Subeid. diplomat. VIll. 823 fg. 
{) Raynaldi Annal. ad an. 1436. n. 4. 
$) Harduin IX. 1121. Martene VI. prafat. p. XXVIL fe. 
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tn Hinfiht der Entſchaͤdigung für die Annaten und andere 
Bargebühren fidjere Vorſehung gefchehe I, was nad; feiner An 
fiht durch Beiträge von allen Nationen ı und Provinzen zu ge 
fchehen hätte ©. 


Angeblich zur Ausgleichung aller ſtrittigen Punkte zwiſchen | 
Eugen und dem Concil waren ald bed erfteren Abgeordnete der 
General der Samaldulenfer Ambrofius Eraverfar md 


Anton de Santo Vito zu Bafel angelangt ). Nach einem 
fehr feierlichen Empfang theilten fie ben Vätern die Hoffnung 
mit, bald von dem Pabfte Verhaltungsbefehle zu befommen, bie 


dem Concil angenehm ſeyn würden. Allein dieſe blieben and”). 
Indeſſen warnten die Gefandten vor übereilten Schritten, wobei 


fie, wie es fcheint, felbft dem Pabſte mehr Rachgibigkeit zu 
trauten, ald wozu er in ber That geneigt war *). Aber alle 
ihre Reden enthielten wenig, was eine Ausfühnung hätte her 
beiführen können. Auffallend war des Ambroſius Traverfari 
Auftreten gegen bie Reformabfichten ded Soncild. Hatte er doc 
felbft die Erfahrung gemacht, wie wenig von Gugen für eine 


Reform zu erwarten jey, und wie wenig fich unter ihm ber rw 


mifche Hof gebeffert habe). Jetzt machte aber er am 5. Suli 4435 


8) Mansi XXIX. 580 fü. Harduin VIll. 1592 fg. 

4) Würdtwein VHl. 122. Hartzheim V. 809. |. 46, 

5) Diefes Schülers von Manuel Chryfoloras; geſchah ſchon ©. 281 Erwähnung. Er 
machte fich um die Literatur, befonders die griechifche, durch Schriften und fonft 
auch durch Stiftung einer Bibliothek in feinem Kloſter dei Florenz fehr verdient, 
und es gab feine Titerarifche Bewegung zn feiner Zeit, woran ex nicht fürdernd Theil 
nahm. Heeren’s Geſch. des Studiums der Flaffifchen Literatur II. 5.79. Meiners 
Lebensbefcht. berühmter Männer IL 228 f.. Sagemann’s Gerd. der Künſte 
und Wiſſenſch. in Stalien 3. III. TU. 3. ©. 549. Ginguens Hist. literaire 
d’Italie III. 291 fs. 

6) Mansi XXX. 921 fü. 

7) Epistola Ambrosii Traversarii. Florent. 1759. p. 145. Daß die Briefe verloren 
gegaugen, wie p. 164 angedeutet wird, hat wenig Wahrfcheinlichfei. Martens 
Thes. III. 454 fg. 

3) Epist. Ambrosis Travers. p. 144. u. 167. 

9) Er wünſcht (in f. Hodeporicon p. 797) recht bald da⸗ abendländcſqe Babylon 
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vor den Vätern zu Bafel eine pomphafte Schilderung ber Würbe, 
Hoheit und Wichtigkeit ded Pabſtthums. „Wie kann, fügte er 
bei, ein allgemeines Concil deffen Anfehen herabfegen, ed, bem 
vorzüglich zukommt, gegen Sederman fein Beſchützer zu feyn ? 
Wie fommt ed, daß Died gerade im Abenblande gefchieht, wo 
allein das Chriſtenthum fid rein und unbefledit erhalten hat? 
Wie werben bie Heiden, bie Keber, die Schifmatifer lachen, 
wenn fie fehen, daß die Glieder ſich vom Haupte Iöfen! Was 
nicht mit chriftlicher Liebe gebaut wird, kann nicht befiehen. 
Wenn das Soncil etwas Schwigriges zu entfcheiden hat, wirb 
e ihm weit leichter und auf ehrenhaftere Weiſe gelingen, fofern 
es nach Einholung ber Zuftimmung des Pabſts gefchieht, anftatt 
daß es erſt nach der That deffen Einwilligung begehrt. Wer kann 
lingnen, daß dem heil. Stuhl anfehnliche Einkünfte gebühren 2 
Und wie unmwürbig und fchmachooll wird es ſeyn, wenn. ber, 
allgemeine Water den Bebürftigen bie Hülfe, um die ſie ihn 
anflehen, nicht bieten Tann! ebenfalls hätte ber Aufhebung 
der Annaten eine Entſchaͤdigung dafür vorhergehen follen. Denn 
woson follen nun bie vielen Beamten zu Rom Ieben? Wo 
bleiben noch dem apoftolifchen Stuhle Die Mittel, um ben Bebürfs 


(Rom) wieder verlafien zu konnen. „Ich hätte nie gedacht, (fchrieb er von Rom, 
als er dort Gefchäfte halber verweilen mußte, (daß das erlauchte, vormals erdbe⸗ 
berrfchende Rom mich fo bald anedeln und bei näherer Betrachtung fich mir fo 
ſcheußlich darflelien würde. Wenn ich an die Sitten der hieflgen Einwohner und 
Hofſchranzen denke, fo bebt meine Seele zurück, und ich wollte Lieber fterben, ald unter 
folchen Menſchen leben.” (Epistole, Florent. 1759. p. 494.) Ehrgeiz fcheint ihn 
zur Berfechtung Eugen's gegen das Concil nicht vermocht zu haben. Er blieb 
Mönch, liebte feine Zelle, und fou mit Grömmisfeit ein flets heiteres Werfen, 
große Verſöhnlichkeit und einen entfchiedenen Aberwillen gegen Die Gtreitfucht der 
Gelehrten verbunden haben. Sein Eifer gegen das Concil zu Baſel zog ihm in⸗ 
defien den Vorwurf der Heuchelei zu. Nicht nur Poggio, auch Paul Jovius 
nahmen ihn deshalb gegen den Griechen Sguropulos in Schuß. ©. Jovii 
Elogia cap. Xi. ©. auch Philelpki Epist. L. II. p. 14. 2eo’8 Geſch. der ital. 
Staaten B. V. Bund VI. 8.4 ©..365. 
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. niffen der ganzen Kirche zu genügen?“ 2%. — Das Concil ließ 


fich jedoch in feinem Gange nicht irre machen. Am 6. Auguſt 
erließ ed eine Mahnung an die päbftlichen Vorfiger: gemäß 


bem von ihnen abgelegten Eide dem Beſchluß wegen der 


Annaten die Zuftimmung zu ertheilen, ba einem foldhen bie 


Reform in Haupt und Gliebern betreffenden Befchluß Jederman, 


auch der Pabft, zu gehorchen verbunden fey. Bei längerer Weis 


gerung. drohte ihnen das Soncil mit Ausfchließung!Y. Be 
merfenswerth ift hier folgended Ereigniß. Kürzlich, ehe der 
Beſchluß des Soncild wegen Abftellung ber Annaten war gefaßt 


worden, hatte der zum Erzbiöthum Rouen in Frankreich Ber 
förderte einen großen Theil der Annaten nach Rom bezahlt, 


Als nun aber jener Beſchluß erfchien, weigerte er Die Bezahlung 
des Uberrefted. Dagegen wurde ihm das Pallium zu Rom be 


barrlich verweigert. Deswegen befahl das Concit am 14. Oft. 


(1435) dem Erzbiſchof von Lyon ald Prinas von Frankreich 


dem von Rouen das Pallium zu übergeben 77). Am 3. Nov. 


(1435) erwieberte indeſſen Kardinal Sulian im Namen bes Som | 


cild den Wbgefandten Eugen’d: „Der Pabft brauche bloß zu 


thun, was er ber- Gerechtigkeit nach der ganzen Kirche fchuldig 
fey, und das Goncil werde auch ihm mit heiterer Stirne begeg | 
nen. Daß er zur Förderung ber Wohlfahrt der Kirche reich 
und mächtig jey, dem wiberftrebe der Wunfch des Concils fer 
neswegs; mehr noch müße ed aber wünfchen, ber apoftolifche 
Stuhl fowohl ald andere Bifchofftühle möchten reicher an Tu 
genden und Verdienſten, ald an zeitlichen Gütern, fen. Wa 


die Annaten betreffe, fo jeyen bekanntlich mit ihrer Beitreibung 


% 


40) Mansi XXIX. 4250-1257, BVergl. 462. 

41) Mansi XXX. 983-997. Erſt am 13 Jänner 1438’ übergaben die Vorſitzer (der 
Erzbifchof von Tarent und der Biſchof von Padua) ihre Berwahrung gegen dieſe 
Mahnung. Mansi XXX, 1066-1163, 

4%) Mansi XXX. 856 fo. 
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viele Mißbraͤuche und Ürgerniſſe verfuhpft. Das Goncil habe 
bet ihrer Abſchaffung nichts gethan, ald nach ber Vorfchrift des 
Herrn zu verorbnen, daß die geiftlichen Amter und Pfründen unent⸗ 
geldlich verliehen werben follen. Dadurch werde ber apoftolifche 
Stuhl in den frühern reinen Glanz hergeftellt, ohne daß unter 
fagt würde, daß dem Pabfte, fo wie andern Bifchdfen, durch 
Beiträge irgend einer Art der nöthige Unterhalt gefichert werbe. 
Vielmehr habe das Concil bereitd durch feine Geſaudten zu Rom 
bem Pabſte verfprechen laſſen, baß ed auf eine würdige Schad⸗ 
loshaltung feines Stuhls Bebacht nehmen werde. Doch müße es 
vor Allem auf Vollſtreckung feined Befchluffes beſtehen, wodurch 
nur das Mißbräuchliche abgefchafft werde 1°). Am naͤm⸗ 
fihen Sage (3. Nov.) faßte das Concil einen Befchluß, wodurch 
alle Berufungen yon feinen Urtheilen und Entfcheidbungen an 
ben Pabft, ald die Ordnung flörend, für frivol und nichtig ers 
Hört wurben 1%), und am 241. Dezbr. erließ es eine neue Aufs 
forderung an bie Prälaten der Chriftenheit,, zahlreicher in feiner 
Mitte ſich einzufinden 1). Wuch Sigmund hatte kurz vorher 
(am 19. Nov.), verwundert über die geringe Anzahl der beim 
Concil anweſenden deutſchen Prälaten. fie alle zu deffen unver 
weiltem Beſuch aufgefordert 19. Als nun Ambrofins Tra⸗ 
verfari, ber des Pabſtes befonderes Vertrauen genoß, wahrnahm, 
daß feine Vorſtellungen zu Bafel nichts verfingen, eiferte er Eu⸗ 


» 


as 


gen zum Widerfland gegen die Väter des Concils, bie er uns _ 


vernünftige Thiere fchalt, noch mehr an, rieth ihm aber, nicht 
ohne Arglift, die Baſeler Dekrete vorerft anzunehmen, bald 
nachher aber eine andere Kirchenverfammlung zu berufen, um 
diefe Dekrete aufzuheben, und felbft eine Reform ber Kirche und 


43) Mansi XXX. 945 — 960. t 
14) Mansi 1. c. 958. ‘ 

45) Mansi 1. c. 969, 970. 

16) Bindge Leben Sigmund's ©, 1251. 


L®. 23 
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die Bereinigung ber Griechen zu Stanbe zu bringen . Auch 
den vorfigenden Kardinal Zulian fuchte er für diefen Ausweg 
zu gewinnen '*), und ed gelang ihm wirklich, ihn mehr auf Eu⸗ 
gen's Seite herüberzuziehen 1%. Die Väter merkten bald die in 


Julian's Sinnedart bewirkte Veränderung. Bon da an ſank fein - 


Anfehen offenbar 9. Julian's Abfall mochte um fo mehr ber 
fremden, ald um diefe Zeit manche Schritte Eugen’s zu Bafel 
befannt wurden, bie feine Abneigung vor jeder wahren Reform 
bezeugten ?Y. Sndeffen fahen feine Geſandten wohl ein, daß 
fie den Sinn ber großen Mehrheit der Väter nicht wankend zu 
machen vermöchten, ſondern von biefen wegen ihrem woibrigen 
Einfluß auf Sulian mit fchelen Augen angefehen wurben 9. 
In Sigmund’s Gemüthe war inzwifchen, was nicht verborgen 
blieb, Kaltfinn gegen das Concil eingetreten. Eugen hatte fid 
gleich nach feiner Anerkennung des Iebtern beeilt, wegen biefed 
großen Opfers, das er dem Kirchenfrieben gebracht, den Schutz 
ber Mächte, befonberö bes Kaiſers und auch der Kurfürften deö 
deutichen Reiches in Anfpruch zu-nehmen. Dem Kaiſer fchrieb 
er: „an ihm liege ed nun, fein Schirmvogt zu ſeyn;“ den Kur 
fürften aber: „das Haupt: bedürfe bed Schutzes; würde dieſes 


2geſchwaͤcht, fo würden es auch die Glieder und die ganze 


Kirche 2).“ Schon am 19. (nad) andern am 14.) Mai 1434 
hatte der Kaifer Bafel wieder verlaffen. Die Väter fahen es 
fehr ungern. &r aber glaubte damals, fich in die Nähe von 
Böhmen begeben zu müßen, um deſto leichter feine Anerken 


nung ald König zu bewirken. Died erreichte er auch in einem 


17) Epist. p. 152, 166, 189, 238. 

18) Epist. p. 32, 157. Martene Ill. 271, 426. 

49) Epist. p. 27, 142, 156, 401, 420. 

%) Epist. p. 80, 150. 

21) Wie aus des Gefandten Ambrofins Briefen p. 171. ſelbſt erhetiet. Vergl. Würd 
wein Subeid. dipl. VII. 16. 

22) Epist. p. 1157. 

23) Raynald Annal. 1484. n. 3, 4. 


355 





Bufammentritte zu Brünn in Mähren, wo auf ben Grund ber 
vom Kirchenrathe zu Baſel bewirften Sompactaten eine Vereinis 
gung zu Stande fam. Obgleich) Sigmund Urfache hatte, ſich in 
diefer Beziehung dem Concil fehr verpflichtet zur achten, fo war 
er doch mit deſſen Wirkfamkeit, als er von ihm Abfchieb nahm, 
wenig zufrieben, weil daffelbe nach feiner Anficht gegen Eugen 
zu fchroff verfahre und weil es zugleich, freilich auf Anfuchen 
deutfcher Fürſten felbft, mit Schlichtung von. Streithändeln ſich 
befaßte, die der Kaifer zu feiner Gerichtöbarkeit zählte, wiewohl 
er fie felber. nicht zu erledigen vermochte **). In der Tangen 
und zierlichen Abſchiedsrede an die Väter ließ er einiges Miß⸗ 
vergnügen hindurchblicken. „Ste möchten nur wohl thun, ſprach 
er, dann würbe ed ihnen auch wohlergehen” 2°). Als bald 
nachher die päbftlichen Sefandten und bie ded Concils an feinem 
Hoflager. zu Wien und Presburg erfchienen,, fchien er jenen ein 
weit günftigered Gehör zu Leihen, als dieſen. Ambroſius 
Traverfari hielt Cam 28. Dec. 1435) dem Kaifer eine Lobs 
rede vol Schmeichelei, die ſich fogar auf die Vorzüge feiner 
Leibeögeftalt ausdehnte, auf welche Sigmund bekanntlich noch 
im hohen Alter eitel war. Darauf ging er zu Klagen wegen 
ded unverfehenen Bafeler Befchluffes , der die Annaten und ans 
bern päbſtl. Gefälle (servitia minuta) aufhebe, über, und fors 
derte den Kaifer zum Schube des Pabſtes auf, den er biefem 
verfprochen. Wegen Mißbräuchen fügte er bei, feyen nur biefe, 
nicht aber die Sache felbft Cdie Annaten) aufzuheben 29. Der 
Kaiſer äußerte fich bereit, für Se. Heiligkeit Alles zu thun und 
zu leiden, und gab zu verftehen, nach gehaltenem Reichstage fey 
er gefinnt, das Concil aufzulöfen, damit bie Sinigkeit herger 
ftellt werde 27). Die Geſandten bed Concils hingegen Tonnten 
2) Mansi KXIX. 600-608. XXX. 833885, 843, 859. Harduin VIIL 1689 ete. 
Beckmanws Hiftorie v. Anhalt. V. 55. fg. 
25) Windeck e. 200. vergl. 198. 


26) Mansi XXX. 970 — 976. 
27) Martens u. 21 r) 22. 





auf ihre Begehren Feine Antwort erhalten. - Diefe waren folgenbe: 
4) der Kaiſer möchte ben Beichluß wegen Abſchaffung der Aus 
naten handhaben und feine allgemeine Vollziehung anordnen; 
2) er möchte den Prälaten ben Beſuch des Concils befehlen; 
8) ben bem Soncil Anwohnenden volle Sicherheit für die Hin⸗ 
und Herreife verfchaffen und 4) bem Concil, weil Wifhelm von 
Baiern geftorben, wieber einen Befchüter beftellen ?). Sigmund 
eröffnete feinerfeits Cam 4. Dez. 1434) an bad Concil folgende 
Anfinnen: 4) daß mit Beifeltfegung aller Privatbändel an der 
Reform gearbeitet; 2) daß Feiner Auflöfung ober Verſetzung flatt 
gegeben werde, vor Beendigung ber Reform, auch wicht unter 
bem Vorwande ber Sriechenfaches; 3) daß das geiftliche Schwert 
bem weltlichen , fo wie dieſes jenem für bie gute Kirchenordnung 
zu Hülfe komme; 4) baß aber wieder wie zu Sonftanz bie no 
tionenweife Berathung und Abſtimmung, wenigft in Bezug auf 
bie Kicchenreform, eingeführt werbe, weil bierin auf Die Bebürf 
niffe und Verhältniffe jeder Ration Rückicht zu nehmen ſey“ 9. 
Der lebte Punkt mußte vorzüglich auffallen. Wie konnte ber 
Kaiſer überfehen, baß in ben Deputationen alle Nationen vor 
geftellt waren, und ed feiner benommen war, ihre befonbern 
Angelegenheiten unter fich zu beratheu? Auch zeigte ber Erfolg, 
daß die Verhandlung burdy Deputationen die Berückfichtigung 
der nationellen Bebürfniffe und Werhältuiffe nicht hinderte. uͤbr⸗ 
gend hatte Sigmunb felbft geflanden, daß in ben allgemeinen 
Anliegen ber Kirche biefe Form ber Verhandlung Bortheile dar 


biete. Ohne Zweifel war Sigmund's jetigem Antrag Eugen's 


Einfluß nicht fremb geblieben, indem auch diefer die Abweichung 
von ber feinen Borfahrern fo mißbeliebigen Form der nationew 
weifen Abflimmung bem Concil zum Vorwurf machte. Doch 
biefed ließ fich in feinem bewährten Geſchaͤftsgang nicht irre 


28) Martens a. a. D. Baewins ad an. 1435, m. 59. p. 388. 
23) Mansi XXX. 862 — 808. 
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machen, fonbern erneserte vielmehr die Anordnung ber Vers 
handlungen durch vier Deputationen »0). Aus Allem ging übri⸗ 
gend deutlich hervor, Sigmund's Wunfch gehe dahin, dad Wir⸗ 
fen des Concils zwar aufrecht zu erhalten, aber auch zugleich 
den Pabft zu befriedigen. Doch die Väter zu Baſel befchloßen 
am 20. Zänner 1436 in einer allgemeinen Verſammlung, brei 
Biſchöͤfe, unter diefen den Erzbifchof von Arles, an Eugen nad 
Kloreng zu fenden, um ihn zu bewegen, baß er ben Befchlüffen 
des Concils beitrete, und mas er und feine Curie darüber vers 
fügt, zurücknehme, wibrigenfalld biefed nach den Vorfchriften 
der Sonftanzer Synobe gegen ihn verfahren würde . Es ift 
ungewiß, ob biefer Abfendung Folge gegeben wurde. Aber 
jevenfalld erging an Eugen eine dringende Mahnung gleichen 
Inhalts, mit ber wieberholten, Verfiherung: daß das Soncil 
nicht verſaͤumen werde, für ben Bedarf der apoftolischen Kammer 


angemeffene Fürſorge zu treffen »). Um diefe Zeit erhielt dad. 


Soncil eine Verwahrung der franzöfffchen Nation (d. i. ihrer 
Prälaten) ,  fowohl gegen bie Annaten, als auch felbft gegen 
Beſtimmuͤng einer Entfchäbigung dafür, wenn nicht vorher Die 
Kirchenreform, namentlic, in Hinficht der Wahlen, der Anwart⸗ 
Ihaften und der Vorbehalte ind Werk gefeht worden, auch gegen 
jede Verfegung des Concils, bevor dieſes gefchehen wäre ?9. 
Ver König von Aragonien aber verficherte das Concil (am 8. 
Mär; 4436) feiner befondern Gunft mit der Zuficherung, Ges 
ſandte zu ſchicken und feine Prälaten zum Beſuche ded Concils 
aufzufordern 9%), | 

Das Ießtere faßte neuen Muth und machte weitere Schritte 





4 
%) Mansi XXIX, 90, 
3) Mansi XXX. 1063 — 1065. 
32) Mansi 1. c. 1065 — 1067. 
33) Mansi XXX, 1053 — 1059. 
%#) Mansi XXIX, 630 etc. Harduin VII. 1636 etc. Baovius ad an. 1436. m. 22. 
p. 395. etc. 
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auf dem Wege ber Reform. In der drei und zwanzigſten Sikung 
Cam 25. März 1436) traf e8 Anordnungen über die Form der 
künftigen Pabſtwahlen, über ven Eid, den der Gewählte we⸗ 
gen genauer Handhabung ber Befchlüffe der allgemeinen Conci⸗ 
Yien, namentlich deren von Conſtanz und Bafel, ablegen müße, 
wodurch im Grunde nur bie zu Sonftanz gemachten Anordnungen 
erneuert wurben °°). Auch verordnete das Concil: am Jahres⸗ 
tage ber päbftlichen Wahl und Krönung folle jedesmal das An 
denken dieſes Eides dadurch gefeiert werden, daß der Vorderſte 
der Karbinäle unter dem Meßamte dem Pabfte den Snhalt in 
einer dafür vorgefchriebenen Formel zu Gemüthe führe *0). er: 
ner fchrieb das Concil für den Pabft treffliche Verhaltungs⸗ 
regeln vor, beren Beobachtung bie ganze Umgebung des Pabſts 
zu einem Vorbild machen würde, an welchem bie ganze Chriſten⸗ 
heit fich fpiegeln Fönnte 37). Bemerkenswerth tft barumter bes 
Pabſts Verpflichtung, wenigftend alle Donate zweimal zur Bes 
handlung ber wichtigern Gefchäfte ein öffentliches Sonfis 
ftorium zu halten. Auch in Hinficht der Zahl und der Eigen 
fchaften der Karbinäle, ihres Eides und ihrer Belchäftigungen 
gab das Concil heilfame Beftimmungen °%, und ed wiederholte 
die fehon früher gefaßten Befchlüffe wegen ber freien Wahlen 
der Prälaten 9. In letzterer Beziehung waren feit der Aus 
fühnung des Soncild mit dem Pabfte bedeutende Irrungen ent 
ftanden. Dei mehreren ftreitigen Biſchofswahlen hatte fich der 
eine Theil nach Rom, der andere an dad Concil gewendet, je 
nachdem er hier ober dort beſſern Schuß zu erhalten hoffte. Da 
Durch wurden NReibungen zwifchen dem Pabfle und Concil veran⸗ 
laßt. Das Iebtere verlangte die genaue Handhabung feiner in 


35) Can. 1, 2,3. Mansi XXIX. 110, 111. 
36) Mansi XXIX. 112. 

37) Mansi 1. 0. 112 — 116. 

38) Can. & Mansi l. c. 116 — 120. 

39) Can. 5. Mansi ]. o. 120, 


359 


Hinficht der Wahlen gefaßten Befchlüffe, welchen Eugen felbft 
beigetreten war *%. Diefer ſchickte zwar auf die Vorftellungen 
des Soncild an feine Gefandten Vollmacht zur Beilegung der 
darüber obwaltenden Irrungen ). Die Erklaͤrung aber, welche 
der Pabſt den Vaͤtern zu Baſel geben ließ, war ausweichend 
und ganz unbefriedigend. Sie lautete dahin: daß, wenn etwa 
in vergangenen Faͤllen etwas gegen die Beſchlüſſe des Concils 
geſchehen zu ſeyn ſcheine, man doch bei genauerer Unterſuchung 
finden würde, Daß es aus gerechten und nothwendigen Urſachen 
hervorgegangen fey . 

Doc, in Eugen’d Augen war ed. unerhörte Anmaßung, daß 
jegt das Concil über fo viele höchftwichtige Dinge ohne feine bes 
fondere Zuftimmung Befchlüffe faßte *9. Noch weit empfindlis 
cher aber nahm er und fein Hof ed auf, daß in der nämlichen 
(drei und zwanzigſten) Sigung alle päbftlichen Vorbehalte, 
mit wenigen Ausnahmen, aufgehoben wurden 4%). Cugen bes 
merkte bei diefem Anlaß: „es jcheine, die Kirchenverfammlung 
ginge damit um, ben Pabſt zum bloßen Schattenbild herabzu- 
würdigen.‘ Neuen Anlaß zu bed Pabites Entrüftung gegen das 
Concil gab. diefed, indem es in der vier und zwanzigſten 
Sigung (am 14. April) in Beziehung auf die Wiedervereinigung der 
Griechen einen Subelablaß zu verfünden ſich herausnahm *%). 

40) Mansi 1. c. 454 — 458. 

44) Mansi 1. c. 906. % 

42) Mansi 1. c. 459, 460 — 462. 

43) Schon vor der Wiederausiöhnung Eugen’d mit dem Concil hatte jener Die Behand- 
lung von Privatſachen dem Contil eingeboten, woran aber diefes ſich nicht kehrte. 
©. Martens Monum. VIII. 6195. 

4) Can. 6. _Mansi 120. 

45) Sess. XXIV. Can. 5. Mansi XXIX. 128 — 133 und die Reditfertigung des Con⸗ 
eil bei Mansi a. 9. D. p. 8289— 288. Darin beruft fich daffelbe auf das Beiſpiel 
des unter Martin V. gehaltenen Goncils zu Siena. Übrigens hatte das Concil den 
Pabſt aufgefardert, zu dieſer Ausfchreibung des. Subelablaffes mitzuwirken. Er 
hatte fich aber geweigert, unter dem Vorwande, das Anfehen der Kirche möchte da- 


durch bemackelt werden, obgleich er in der nämlichen Zeit wegen geringfügigen 
Anlaͤſſen Abläffe ertdeilte, wie ihm dies Das Goncil vorwarf. Mansi XXIX. 300. 
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Eugen glaubte: dad Maß der Sünden bed Goncils gegen dem heilis 
gen Stuhl fey jettt voll, und er fandte Abgeordnete an bie weltlichen 
Fürften, um ihnen vorzuftellen: „daß fie ohne Verleßung ihres 
Gewiſſens nicht Tänger dulden Fünnten, daß bad Anfehen dee 
Dberhaupts der Kirche fo tief herabgefeßt würde.” Ihnen war 
eine ausführliche Bertheibigungsfchrift gegen das Coucil zu klugem 
Gebrauche mitgegeben. Diefe war voll Anſchwaͤrzungen und Ber 
bädhtigungen der Abſichten diefer Berfammlung und alle erſinn⸗ 
lichen Beſchwerden und Vorwürfe waren darin gehäuft; alle 
Sanblungen des Soncild, felbft fein Stegel, werden ihm ald Aus 
maßung und Frevel gebeutet. Vorzüglich fucht die Schrift die 
Verhandlung durch vier Deputationen ald verwerflich darzuſtel⸗ 
len und durch einen feltfamen Kalkul darzuthun, daß mittel 
berfelben Vieles befchloffen werde, was die Mehrheit der einzel 
nen Stimmen gegen ſich habe. Die Ahflimmung nach Nationen 
Cber ſich doch die Römer zu Sonftanz fo fehr wiberfegten) fey, 
heißt eö hier, noch weit erträglicher. Auch wird bem Concil dad 
Ausbleiben der meiften Prälaten und feine Iange Dauer zur 
- Schuld gerechnet, obwohl gerade das Benehmen Gugen’s beibed 
vernrfacht hatte. Des Concils Anorbnungen in Hinficht der Pfrän 
benverleihung werben gerabezu für Rebellion erklärt, indem 
ed von der ganzen Kirche anerfannt fey: der Pabſt fey ber Her 
und Berleiher aller Pfründen. Gar zu gerne hätte Eugen, wie 
ans feinen Briefen hervorgeht, die Fürften dem Concil daburd) 
abgünftig machen wollen, daß er fie vor dem demokratiſchen 
Prinzip diefer Verfammlung warnte, welches, wenn es obfiegte, 
ſich auch im Staate gegen die monardyifche Gewalt geltend mas 
chen wirde. im indeffen feinerfeits die Kürften anch durch den 
Schein von Bereitwilligfeit zu Neformen Leichter zu gewinnen, 
wurde von Eugen in ben Berhaltungssorfchriften für feine Ge 
fandten bemerkt: „es würde auch nützlich feyn, wenn fie eine in 
Seftalt einer Bulle gefertigte Reform des römischen Hofes mit 
nähmen, weldye fie ben Königen und Fürſten vorweifen Fünnten. 
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Denn dies Cfo lautet ed weiter) ift immer der Prägel, mit bem 
fie uns anfallen und fchlagen, daß fie fagen, an dem römtichen 
Hofe gingen viele Dinge vor, die einer Verbefferung bebürften 
und doch nie verbeffert werben. Wenn auch diefe (vorzuweiſende) 
Reform nicht vollftändig wäre, fondern nur einige Dinge ent⸗ 
hielte, fo würbe doch denen der Mund geftopft, die beftändig den 
Leumund des römifchen Hofes angreifen, und eben dadurch wür⸗ 
den die SFürften geneigter, dem Verlangen bed Pabſts Gehör zu 
geben. Diefes ging aber dahin: daß ein neues Soncil zu Bo⸗ 
logna, Ankona, Rimini, Florenz, Pifa, Mantua oder Rom auds 
sefchrieben werde; baß bie Kürften ihre Bevollmächtigten und 
praͤlaten unverweilt von Bafel abrufen; baß der Kirchenzehnten, 
den das Concil wegen ber Koften fir die Griechenvereinigung 
verlangte, eingeboten werde, und daß bie Verhandlung am neuen 
Concil nationenweife gefchehe *9. 

Nach diefen Vorgängen mußte ber gänzliche Bruch wiſchen 
dem Concil und dem Pabſte beinahe unvermeidlich ſcheinen. Doch 
erſt durch die Verhandlungen über die Wicdervereinigung der 
Griechen wurde derſelbe entſchieden. Es iſt daher nöthig, dieſe 
Verhandlungen hier: in ihrem Zuſammenhange darzuſtellen. 


13, Die Verhandlungen wegen Vereinigung der Griechen voll⸗ 
enden den Bruch zwiſchen Eugen und dem Concil. 


Einen erwünfchten fcheinbaren Vorwand bot unter Diefen 
Umftänden dem Pabfte die Vereinigung der Griechen dar, um 
eine Verlegung bed ihm verhaßt gemorbenen Soncild von Bafel 
in eine italtenifche Stadt zu bemänteln. Diefe Vereinigung war 
Allerdings eine Lieblingsidee von Eugen, welcher er ſchon ald Kar⸗ 
dinal und Rathgeber Martins V. ernftlich nachging. Bekannt⸗ 
lich war aber bad Verlangen ber Griechen nad; Unterhanblung 


⁊ 
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für diefen Zweck mit der lateiniſchen Kirche ihnen auch jegtnur von 
ihrer Außerften Bebrängniß durch die flegreichen Türken abgepreft 
worden D. Zuerft hatten fie fich deshalb, von dem Soncil dazu 
veranlaßt, durch Abgeordnete i. J. 1434 nach: Bafel gemenbet, 
mit der Bereitwilligfeit, an einem Orte, welchen bag Concil be 
zeichnen würbe, fich. einzufinden. Dem griechifchen Gefandten 
ftelte Sultan in feiner Anrede ald Folge ber Bereinigung bie 
Erhebung zu ihrem vorigen glüclichen Zuflande und zu einer ben 
Türken gewachfenen Macht in Ausſicht; bie Gefandten D aber 
fuchten die Schwäche ihrer Regierung durch pomphafte Beſchrei⸗ 
bung aller Länder, die ihr Reich noch begreife, zu verſchleiern. Es 
wurde in der neunzehnten Sikung Cam 7. Sept. 1434) bie 
Verabredung genehmigt: das Concil werde ben griechiſchen Kaifer 
und Patriarchen nebft ihrem Gefolge durch einige bemaffnete 
Galeeren abholen laſſen (weshalb auch mit einem bewaͤhrten 
Schiffshauptmann eine Übereinkunft gefchloffen wurde 9; bie Un⸗ 
terhandlung fünne aber zu Bafel felbft, oder an einem andern, von 
dem Soncil zu wählenben, ſchicklichen Orte gefchehen ). &ugen, 

4) Der Griechen Berlegenheit muß groß gewefen ſeyn, da fie nicht einmal an der auf⸗ 
fauenden Titulatur Argerniß nahmen , die der Abgeordnete MRartiws V. nad 
Konſtantinopel dem Pabft in feiner Anrede vom 20. Dt. 1422 [beilegte : Sanctissimus 
et beatissimus, qui habet caleste arbitrium, qui est Dominus in terris, 
successor Petri, Christus Domini, dominus Universi, legum pater, orbie 
lumen, summus pontifex Martinus mendat mihi suo oratorietc. Harduin VIII. 
1018. etc. Martens Collect. ampl. VIll. pre£f. IV. Das hieß doch eher mit der 
Thüre ind Sans fallen, als dem Gegner den Puls fühlen? 

8) Die ſich, nachdem die Geſandten des Eonrils nach Konftantinopel bereits zurüchze⸗ 
fehrt waren, am Ende Juli 1434 zu Baſel einfanden. Mensi ZXX. 674. 

$) Mansi XXIX. 98— 98. 41230 — 12850. Kaiſer Sigmund gab diefer lbereinfunft 
volien Beifall. Mansi XXX. 861, 862. " 

&) Mensi XXIX. 121, 125, 133. Harduin IX. 1115 etc. Ricker Hist. Concilior. 
L. 11. 438, 439. Gelder wurden zur Beſtreitung der Koſten der Überfahrt der 
Griechen vom Eoneil aufgenommen und mit großer Anflvengung Beiträge der Chri⸗ 
ſtenheit gefammelt. Würdtwein Subsid. dipl. VII. 39, 144, 145, 146. VIIL 13— 
126. Mansi XXX. 821, 873. Mudı verwiltigte das Eoncil denen, die den mittel» 
Iofen Gricchen zur Herüberkuuft behülflich würden, Abläſſe. ©. darüber Richerü 
Hlist. Concilier. L. 11. o. 7. 666 etc. 
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wie er diefe Verabredung vernahm, bot alled auf, um ihren Er 
folg zu hintertreiben. Zwar gab er der Berabrebung feine Guts 
heißung, doch mit bem Vorbehalte des Erfolgs, der yon ihm bereits 
angefnüpften Unterhandlungen am griechiſchen Hofe 9). Diefe 
bezwedtten aber einen Zufammentritt zu Konſtantinopel felbfti®), 
wie der griechifche Kaiſer (CFohann Palaäologus) dem Con⸗ 
cl am 13. Nov. 1434 eröffnete I. Seinen Unmuth über ben 
Vertrag des Goncild gab Eugen auch dadurch zu erfennen, daß 
er von den Griechen, die er bisher zu Florenz unterhalten hatte, 
die Hand zurücdzog 9. Am 27. Dec. aber fchrieb er an bag 
Concil: daffelbe habe ohne fein Mitwiffen und feinen Beirath abs 
geſchloſſen; nun fen es fehr wohl möglich, daß fein Gefandter zu 
Konſtantinopel (Shriftoph Serathon) etwas anderes abgefchloffen 
habe; daraus werbe Skandal entftehen, zumal wenn das Concil 
auf feinem Vertrag beftehe, ber nicht wohl ausführbar fey, waͤh⸗ 
rend bie Vereinigung auf viel leichterm Weg gefchehen könnte °). 
Wahrſcheinlich auf Eugen's Betrieb fchrieben auch die griechis 
ſchen Gefandten zu Rom nad) Bafel: man möchte dem Vertrag 
feine Folge geben 1%. Sobald jedoch das Concil von ber zwiſchen 
Eugen und den Griechen zu Konſtantinopel gepflogenen Verhand- 
Img Kenntniß erhielt, ftellte ed bem Pabſte vor: ber Ehre des 
Concils, des Pabfts und des griechifchen Kaiſers gezieme ed, zus 
erſt die feierlich befchloffenen Vertragspunkte zu vollziehen; durch 
eine Synode in der griechifchen Hauptflabt würde bie Verei⸗ 
tigung nur erſchwert; dieſe Stabt liege gleichfam im Rachen 
der Türken, und höchft unſchicklich erfcheine e8, die Beſtimmung 





5) Mansi XXX, 876 eto. Martene Hist. Conecil. Basil. 21. 

6) Mansi XXX. 848, 849. Werl. Würdtwein Subuid. diplom. Vil. 267, 270. 
VM. 122. 

7) Mansi XXIX. 623. Harduin VIII. I620. Raynald ad an. 1434. n. 27. p. 336. 

8) Biovins ad an. 1437 n. 6. p. 420. 

9) Mansi XXX. 875, 876. 

10) Mansi L. c. 890. 
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des katholiſchen Glaubens, der doch an Gewißhelt und Feſtigkeit 
Alles übertreffe, auf einen Schiedsſpruch von beiderſeitigen Commiſ⸗ 
farien auszuſtellen; jedenfalls müßte ja Doch dem Werke der letz⸗ 
teren die Sanktion der ganzen Kirche, mithin des Concils, vor⸗ 
behalten bleiben 12). Auch dem griechiſchen Kaiſer ließ das 
Concil vorſtellen: einer Synode in ſeiner Hauptſtadt würde der 
Charakter ber Allgemeinheit abgehen, da ein Legat des Pabſts 
nicht das allgemeine Soncil vorftellen Fönnte 29. Doch Eugen 
beharrte in einer Eröffnung an dad Soncil vom 22. Febr. 1435 
auf der Synode zu Konflantinopel, wohin, nebft feinen Legaten, 
Praͤlaten und Doktoren mit- Vollmacht abgehen Tünnten "9. 
Vergebend ſuchten Abgeordnete bed Concils nach Rom Eugen’ 
Sinn zu Anbern 1%. Dagegen wurbe die Hoffnung bes Concils 
durch eine Botſchaft Des griechifchen Kaiſers wieber belebt. Er fchrieb 
ihm (am 26. Nov. 1435) mit Zuftimmung feines Bruders und bed 
Patriarchen: „er habe die Übereinfunft mit ihm feierlich beſtaͤ 
tigt und bitte baher, man möchte für ben allgemeinen Kirchen 
rath, bei dem die Griechen zu erfcheinen hätten, einen am Mer 
gelegenen Ort erwählen, um ihre Ankunft fowohl, als bie An 
wefenheit des Pabites, des Hauptes ber abendlaͤndiſchen Kirche, 
zu erleichtern 1°). So zugen fich die Unterhandlungen zu Kon 
ftantinopel bi8 ind Sahr 4436 hin 9%. Doc ſchienen Kailer 
und Patriarch dem Goncil immer geneigter zu werben. Auch 
ſchloßen die Gefandten des Iegtern mit jenen noch im Nov. 1435 
zwei Verträge wegen der Bollziehung bed Bafler Vertrags und 
wegen des fichern Geleits 17), und in Betreff der Anftalten für 


41) Mansi XXIX. 281 ‚282. 

48) Mansil. c. 44644, fodann 449-451. 

13) Mansi XXX. 909 — 912. 

414) Mansi l. o. 2334 — 939 u. 944. 

15) Mansi XXIX. 627— 629. Bergl. 649, 650 und Harduin VIll. 1653. 
416) Mansil. c. 651 eto. 656 otc. 661 etc. 

47) Mansi XXX. 060-906. 
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bie Herüberfahrt der Griechen ſowohl als der Koften welche 
biefe und anbere Anftalten erforderten, hielt das Concil umfländ« 
liche Berathungen 2%). In ber vier und gwanzigften 
Sikung Cam 15. April 1436) wurbe befdjloffen: im Monat 
Mai ded nächiten Jahres folle Alles von beiden Seiten zur 
Überfahrt der Griechen bereitet ſeyn, und fie gemäß dem in ber 
neunzehnten Situng beflätigten Vertrag ausgeführt werben. 
Auch wurde die goldene Bulle des griechifchen Kaiſers verlefen, 
worin er verfprach, an dem gemäß biefem Vertrag zu beftimmens 
den Orte mit Dem Patriarchen und den andern Mbgeordneten ſich 
einzuſinden 1%). Inzwiſchen hatte die Ziwietracht zwifchen Eugen 
und dem Concil einen hohen Grad erreicht, und die Geſandten 
des erftern drangen barauf: das Concil folle den Ort des Zu 
Inmmentrittö mit den Griechen beftimmen. Die Väter verfegten 
aber: ed werde dies gefchehen, fobald die Verfeßung bes Concils 
tbunlich fey, ohne fein Beftehen und feine Wirkſamkeit zu gefähre 
den, bie jebt in ber Angelegenheit der Böhmen und der Kirchen⸗ 
reform Feine Lnterbrechung leide 20). Indeſſen ſchickte man fidh 
doch zum Berathung über die Wahl des Orts ber Verlegung wer 
gen der Griechenvereinigung an. Der Legat Sulian fuchte den 
Runfc des Pabftes, daß ein Ort in Stalien gemählt werbe, durch⸗ 
zuſetzen 22), Daher gefchah, daß auch der griedhifche Gefandte 
u Bafel gegen Avignon Verwahrung einlegte »). Allein in 
dee fünf und zwanzigften Sitzung Cam 7. März 1437) wurde 
der Befchluß ber großen Mehrheit (von mehr ald zwei Dritthels 
Im) der Väter kund gemacht: daß entweder Bafel, oder moferne 
diefer Ort ben Griechen nicht genehm gemacht werben fünnte, 
Avignon oder ein ſchicklicher Ort im franzöftfchen Gebiet gewählt 





18) Mansi 1. c. 1033 — 1042. 

19) Mansi XXIx. 121 — 128, 

M) Mensi 1. c. 285, 286. 

210) Raynald ad. an. 1447 n. 1. p. 233. 
22) Raynald a. a. D. n.ı5. p. 236. 
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werben folle; drei Bifchöfe follten dieſen Beſchluß nad) Konſtantino⸗ 
pel überbringen. Wegen der Koften der Wiedervereinigung murbe 
die Ausfchreibung eined allgemeinen Kirchenzehnts befchloffen ?9. 
Nur eine Heine Minderheit von Prälaten flimmte mit Kardinal 
Julian nach dem Antrage der päbftlichen Gefandten für Flo⸗ 
renz ober Udine ?%. Um diefe Zeit gab ſich der Herzog Phis 
lipp von Mailand- viele Mühe, die Bafeler Väter zur Ermählung 
von Pavia zu bewegen. Äneas Sylvius, ihm verpflichtet, 


hielt dafür eine zwei Stunden lange Nebe, deren Eindrud noch 
Dadurch unterftüßt wurbe, daß auch Alphond von Aragonin 


und feine Prälaten dafür geftimmt waren. Doch ging das Con⸗ 
cil nicht darauf ein. Während aber nun der Befchluß der großen 
Mehrheit in der Kirche feierlich von ber Kanzel Fund gemacht 
wurde, verlas auch, auf Anftiften von Eugen's Gefandten, gegen 
alle Ordnung, ein Biſchof den Befchluß der Minderheit. Indeſſen 
wurde von den bazu gewählten Bevollmächtigten bed Concils 
nur ber Beſchluß der Mehrheit, mit den Siegeln verfehen, aus 
gefertigt ?°), obgleich Kardinal Sultan, von ben Gefandten 


Eugen’d gewonnen, darauf drang, daß die auch mit dem Yo 


fchluffe der Minderheit gefchehe. Die über den Befchluß der Mehr⸗ 
heit gefertigte Bulle wurde jedoch bei Nacht aus der Kapſel, 
worin fie verwahrt lag, mit Durchfchneidung der feidenen Schnüre, 
herausgenommen und eine über den Befchluß der Minderheit ge 
ſchmiedete Bulle dazu gelegt. Als das Concil diefen Frevel ver 
nahm, ließ es denfelben genau unterfichen und ber erfte paͤbſt⸗ 
liche Geſandte, der Erzbifchof von Tarent, wurde deſſen ſchuldig 


befunden, wußte jedoch heimlich mit Bewaffneten zu entkommen ꝛcy. 


23) Mansi L. c. 133 —- 136. Rayneld ad an. 1447 n. 6. p. 237. 

24) Raynald ad an. 1437. n. 5. p. 236 etc. n. 7. p. 237, 288. 

25) Mausi XIX. 1207. 

26) Mansi XXIX. 384, 365. Harduin IX. 1131 etc. Martens Vill. Pref. XXIlL 
Raynald ad an. 1437 n.2ete. Würdtwein Subsid. dipl, VIII. in der Borrede, wo 
ee einen Soder der Wiener Bibliothek ad am. 1436 v. 3. Derember anführt. Auch 
in der Chronik von Burftifen 385. ıc. 
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Als Kaifer Sigmund von dem Betrug Kunde erhielt, fchrieb er Cam 
5. Juli 443): man werde doch folchen Frevel gegen Gottes Kirche 
nicht unbeftraft laſſen ). Huch theilte er feine Enträftung den ans 
dern Königen mit 2%), &ugen aber gab fi} den Anfchein, ale 
ob ihm wegen zwiefpältiger Anficht des Soncild die Entfcheidung 
zuſtehe und unterfing fich, durch Gutheißung der Abftimmung ber 
Minderheit, den Befchluß der großen Mehrheit zu vereiteln. Auch 
gab er feinem Legaten zu Avignon die Weifung, der bortigen 
Stadt die Ablieferung der von ihr wegen Ausrüſtung ber Gas 
leeren bem Soncil verfprochenen Summen einzubieten ?9. Dem 
griechischen Kaifer aber, an den er mit feinem Befchluß neue 
Gefandte Cunter denen fih Nikolaus von Sufa befand) abs 
ordnete 3%), ließ er beibringen: „‚fich nicht auf die Väter in Bas 
fel zu verlaffen, die bei weitem nicht die nöthigen Gelder zu ihrer 
Terfügung hätten, um ihn abholen zu Laffen, noch weniger, um 
ihm fernere Hülfe zu leiften; die ganze Verſammlung beftehe aus 
wenigen unruhigen Köpfen und fey nicht einmal ein Goncil zu 
nennen; fie wollten nur zu Baſel bleiben, um das Anfehen des 
Pabſtes zu fchmälern, während es doch gewiß fey, daß diefem nicht 
mm zukomme die Concilien zu berufen, fondern auch ihren Bes 
(hlüffen Kraft zu verleihen. Er feinerfeitd werde die Griechen 
auf feine Koften eheftend nad, Italien bringen laffen, und ihre 
Angelegenheiten beſtens beforgen ?'). Auch mußten Eugen’s 
Sefandte den Griechen vorzüglich den Schuß wichtig zu machen, 
den fie fich zu Ferrara von den Venezianern verfprechen bürfs 
ten 32). Obgleich die fchlauen Byzantiner über die Lateiner 
lachten, die, felbft uneinig, nad einer Vereinigung mit ihnen 


27) Mensi 0.0. D. 

28) Raynald ad an, 1437 n. 10. p. 340. 

29) Martene III. 75. Raynald ad an. 1437 n. 9. p. 238 etc. 

30) Raynald ad an. 1437 n. 12. p. 242. | 

31) Plstina Vita Eugenii IV, p. 299. Bzovius ad an. 1447 n. 2. p. 414, etc. 
32) Brovius 0. 9. D. 





firebten *%), fo nahmen fle doch, mit Berfchmähnng ihrer fruͤhern 
Verabredungen mit dem Concil und aller Anerbietungen beffel 
ben, bed Pabſts Sröffnung mwohlgefällig auf. Mit gewohnter 
Berfchmigtheit gaben fie fich Das AUnfehen, durch den Umftand, | 
daß das Concil die in dem Vertrag feftgefehte Zeitbeftimmung 
nicht innegehalten, von aller Verbindlichkeit losgezaͤhlt zu ſeyn, 
obgleich bie Verzögerung keineswegs vom Concil verfchulbet war‘), 
Schon früher hatte Eugen den vom Concil gebungenen Schiff 
hauptmann durch Beſtechung abtrünnig gemadjt, und mie es 
ſcheint, auch einen Eilboten, den bie Gefandten bed Concils an 
die Griechen nach Konſtantinopel vorausgeſchickt hatten, durch 
eine Galeere auffangen Yaffen °°). Sept aber wurden ohne Ber 
zug auf des Pabites Befehl zu Venedig, wo man ſich überhaupt 
feiner, als eines Landsmannes, am thätigften annahm *e), Ga⸗ 
leeren ausgerüſtet, die nach ber griechiſchen Hauptſtadt abgehen 
ſollten ?”). | 


14. Eugen ftellt dem Concil zu Bafel ein anderes zn Ferrara 
entgegen. 


Zu Bafel machte bie Kunde von allem dem den übellten 
Eindruck. Diefer wurde noch durch eingelangte Klagen ver 
flärft, daß Eugen, gegen bie Dekrete bed Concils, fortfahre, 
Annaten zu fordern, Pfründen zu verleihen, die Wahlfreiheit zu 
flören und neue Kardinäle zu ernennen. Van entfchloß fih 
daher, den Prozeß gegen ben Pabſt zu erneuen. In der ſechs 
und zwanzigften Situng Cam 34. Juli 4437) erging an ihn 


83) Aöneas Sylvius ad Mart. Meyer Epist. 671. 

34) Raynald ad an. 1437 n. 13. p. 243. etc. 

35) Das Eoneil erklärte in f. s2. Sigung: diefer Bote mit Briefen des Goneild und 
mehrerer Fürſten fey aufgefangen worden, und nie habe man mehr etwas von ihm 
vernommen. Mansi XXIX. 147, 328. 

86) Raynald. ad. an. 1433 n. 19. p. 150 etc. n. 23. p. 184 etc. 

37) Mansi XXIX. 137. Würdtwein Sabeid, diplom. VII. 148. 
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md feine Sardinäle die Vorladung, fich inner 60 Tagen über 
die Vefchwerbepunfte zu verantworten ), und in der ſieben 
und zwanzigften (am 28. Sept.) wurden feine neuen Kardi⸗ 
naldernennungen für nichtig erklärt I. Er jedoch, laͤngſt ents 
ihloffen, das Concil nach Stalien zu verlegen, fehrieb nunmehr, 
da er ſich von der nahen Ankunft der Griechen verfichert hielt 9, 
Ratt aller Antwort eigenmächtig ein anderes Goncil nach Kerr 
tara aus, und befahl allen Mitgliedern desjenigen zu Baſel, 
unter ernften Drohungen, fich dahin zu begeben *. Die Stadt 
Dafel aber fuchte er mit dem Brandmal unauslöfchlicher Schande, 
wenn fie das Soncil laͤnger in ihren Mauern duldete, zu ſchrecken *). 

Doch die Bäter zu Bafel in großer Mehrheit, ja faft einftimmig, ers 
wiederten Damit, daß fie in der acht und zwanzigſten Sitzung 
(am 1. OF) Eugen förmlich der Hartnädigkeit fchuldig erflärs 
tn 9), In der neun nnd zwanzigften Sitzung aber Cam 
12.08.) wurde die Nichtigkeit feiner Bulle wegen der Verfeßung 
nah Ferrara auögefprochen I. Endlich nad Abflug einer 
neuen Krift erfolgte in der ein und dreißigften Sikung Cam 
2%, Sinner 1438) der förmliche Ausſpruch der Suſpen⸗ 
lion des Pabſtes *). In der nämlichen Situng wurden bie 
Derufungen an ben päbftlichen Stuhl befchränft und bie 
Anwartfchaften abgethan. In Erwägung der großen 
Nachtheile der vielen orbnungswidrigen Berufungen nad; Rom, 





I) Mansi XXIX. 137 — 141. 

8) Mansi L. c. 141 eto. Hartskeim Concil. Germ. V. 817, B1B, 

8) Bzovius ad an. 1437 n. 4. p. 415. 

4) Mansi XXIX. 58. Hiezu rieth ihn namentlich Ambrofins Traverfari. ©. 
defien Epist. bei Martene III. 28— 30. Bergl. Bzevius ad an. 1437 n. 4. 

5) Raynsid ad an. 1487. n. 17. p. 247 etc. 

6) Mansi XXIX. 147. Hartzheim V. 819. Bzovius n. 19. p. 428. 

?) Mansi XXIX. 151 — 158. Hartsheim V. 820. Auch machte das Concil am 19. Okt. 
eine Epistola synodalis respensoria ad inveotivam factam sab nomine Eu- 
genii pape eto. befannt, die mit dem Aufruf an die Fürſten und Gläubigen fließt: 
Juvate et orate, ut Eugenius se convertat! Mansi XXIX. 289 — 302. 

8) Mansil. c. 165. Hartsheim V. 822. Müllers Reichstheater ©. 15. 
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wodurch die Proceßfischt beftänbig genährt, Das Wermögen ber 

‚Betheiligten erfchöpft, den Armen die NRechtderlangung verküm⸗ 

mert, und vielfältig verhindert wird, daß die Pfründen den Win 

digen, Faͤhigen und Verdienten zu Theil werben, verordnete 
das Concil: Daß außer gewiſſen größern, vom Geſetz bezeichne⸗ 
ten Faͤllen alle andern von den ordentlichen Gerichten erledigt, 
und auch dann, wenn Berufung nach Rom. flattfinde, zur Un⸗ 
terfuchung und Verhandlung bie zum Endurtheile Richter im. den 

befeeffenden Ländern beftellt werden follen 9). J 

Waͤhrend ſich das Concil in dieſe neue Stellung dem Per 
gegenüber gebracht fah, war mit dem Vorſitz in feinen Verſamm⸗ 
lungen eine Veränderung vorgegangen. Gugen hatte den Kar 
dinal Sulian abberufen, und er, der bisher fo vielen Eifer 
fir die Neform gezeigt hatte, folgte jeßt diefem Ruf und begab 
fich nach der ftürmifchen fünf und zwanzigften Situng, von 

wenigen im Sinne Befreundeten, unter denen ſich Nikol. v. 

Guſa befand, welchen Eugen wegen feiner Funde ber griechtfchen 

Sprade zum Vereinigungsgefchäft zu gebrauchen gedachte, nad 

Rom, um nimmer zurüczulehren 10). Allen Anfcheine nad 

war es vorzüglich Die Beharrlichkeit des Concils, jeder Verſetzung 

nach Stalten zu wiberfiehen, was ihn von dieſem mbwendig 
“gemacht, unb man darf glauben, daß er ſich wirklich fchmeichelte, 
diefe Verfeßung würbe die Ausfühnung bed Pabftes mit dem 

Soncit ohne Abbruch der nöthigen Reformen bewirken, während 

fie auch die Bereinigung der Griechen erleichtere 19. - Sein 

Tg) knnn XXX. 10 

. 40) Martene Collect. Ampliss. Vill.n. 71. Hartıkeim Concll. Germ. V. 869. 

11) Dies läßt fih aus einem Schreiben fchließen, das In lian, nachdem ex ſchon Ba⸗ 
ſel verlaffen hatte, an dafige Väter fandte, und "weldies der Erzbiſchofvon 
Balermo weitläufig beantwortele. Mansi XXX. 1184. p. 1123 — 1184. Asy 
nald ad an. 1437 n. 4. p.235. Würdtwein Subsid. diplomat. IX. in preemio. — 

In des Erzbiſchofs von Palermo Gegenſchrift kounnt die merkwürdige Stelle vor: 
„Vult (Eugenius) Grscos reconeiliare, a longe redeentes; non scandalizet 


et suos, qui romanz ecclesiz jugiter obedientim bonum impenderunt. Non 
schisme inter nos faciat, ut alienos sibi reconciliet! — Non impediat ecele- 


? 





m 


Ahtreten wurde von Vielen ald ein Verluſt bedauert 19, Doch 
derjenige, den jet dad Vertrauen des Goncild zum Vorſitz bes 
rief, war einer, durch Die Umftände ſchwierig gewordenen Stellung 
in höherm Grade gewachfen. Ludwig Aleman, Kardinal und 
Erzbiſchof v. Arled, war nicht minder fromm als gelehrt, unb 
entfaltete nebft glänzenden Nebnergaben und einer befondern Ges 
ſchicklichkeit in Lenkung der Gemüther einer großen Verſammlung 
einen noch ftandhaftern und mehr erleuchteten Eifer für die Kirs 
chenreform, ald Sulian *°). Cr hatte bereitd dem Concil von 
Conſtanz ald Doktor beigemohnt "*), und bloß feinen Verdien⸗ 
ſten verdanfte er bie Erhebung zu den höchften Kirchenwürden. 
Eugen, deſſen dem Concil günftige Gefinnungen kennend, that 
Alles, um fein Abgehen von Rom nach Bafel zu verhindern, 


Nur mit großer Gefahr vor den Nachſtellungen des Pabftes ents 
fam er 1433 dahin "°), 


size reformationem, ranctas ecclesiz leges suscipiat. — Veniat ad loca 
per concilium electa una cum Grzcis et omnia erunt peracia; reconeiliet 
filiam minorem, et majorem parabit. — Sic cum geminata letitia habebimus 
Grecorum reductionem et ecclesiz reformationem.‘“ (Mansi p. 1136.) 

12) Jul ian wohnte fpäter dem Eugenifchen Concil zu Ferrara und Florenz, wo die 
Bereinigung ‚der Griechen verhandelt wurde, bei; dann ging er 41441 ale Legat 
nach Ungarn, ſprach 1444 im Namen Eugen’s den König Ladielaus von dem Eide 
los, wodurch er den Frieden mit Umurgt III. bekräftigt hatte. Diefen Meineid 
befteafte die ſchreckliche Niederlage bei Varna, wo audı Sultan, wie der Konig, 
zu Grunde ging. Bzovius ad an. 1444. n. 97. p. 787. 

43) Durch ihn fchien G erfi o n's Ideal eines Vorſitzers beim Concil verwirklicht. 
Gerſon, die Wichtigkeit dieſer Stelle erkennend, ſchrieb: „Video, quod ecclesiz 
reformatio nunquam fiet perConciliam sine prudentia dactorie bene affec- 
tati, prudentis simul et constantis. — Video, quod in doctrinir, qu= fidem, 
quæ religionem, quæ bonos et salubres respiciunt mores, vix invenietur in 
hac tempestate (rebus, ut sunt, manentibus, nec habito forti favore po- 
tentie secularis) terminatio debita, vel expedita jastitia.“ 

4) ©. Zneas Sylvius Hist Concil. 1. 53. Bergl. über ihn L’Enfant Hist. des 
Hussiies 1. 278. 

45) Die Darflieuung der von ihm deshalb beftandenen Abenteuer, findet man in einem 
Schreiben des Herzogs Philipp von Mailand an das Concil vom 21 Zuli 1493 bei 


Munsi XXX. 25 fü. E 
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Seinerfeitd forderte jet Eugen, durch bie ihn um⸗ 
gebende Verfammlung ermuthigt, die Väter zu Baſel gerichtlich 
vor; alle Alten des dortigen Concils wurden von ihm für nid 
tig erklärt, und Alle, die ihm ferner anhängen würden, in ben 
Bann gethan; an den Magiftrat von Bafel aber ward, gleichfalls 
mit Androhung ded Kirchenbanns, der Befehl erlaſſen, Die Vaͤ⸗ 
ter fortzujagen, und an die Bürger und Handelsleute erging bad 
Verbot, fie mit Lebensmitteln zu verfehen 7%. Die Synode zu Fer 
rara vermaß fich fo weit, die Gläubigen aufzuforbern, Die fremden 
Kaufleute, welche Lebensmittel oder andere Waaren nach Bafel 
führen oder länger bort verweilen würden, auszuplündern, wos 
bei fie fi auf den Spruch der Schrift (Buch der Weisheit X, 
20.) berief: Die Gerechten nahmen den Raub ber Gott 
lofen, preifendb den Herrn »D. | 

Die Väter zu Bafel erwiederten biefed Benehmen in ber 
zwei und breißigften Sitzung Cam 24. März 1438) durch 
Berwerfung ded Konventifeld von Ferrara, Durch Vorforderung 
feiner Glieder und dadurdy, daß fle Eugen für unverbefferlid 
erflärten 7%). Auch wiederholten fie die vor vier Jahren gege⸗ 
bene Erklärung: lieber fterben zu wollen, ald dem für die Kirche 
grundverderblichen Srrthum, ald ob dem Pabfte die eigenmächtige 
Berfeßung eines allgemeinen Soncild zuftehe, aus Feigheit ber 
zupflichten 1%. 


15. Stellung der Mächte. Dentichlands Nentralität vor und 


nad Sigmund’s Zode, 


In diefer Lage ber Dinge offenbarte fi) in dem Benehmen der 
Könige ein Schaufelfgftem, welches Teinen Zweifel ließ, daß ihre 


46) Coleti Coneil. XVII. 1202. Labbé XII. 600, 601, 607. Diario Ferrarese in 
Murstori T. XXIV. Rer, Italicar. p. 188. Reynald ad an. 138. n, 5, p. 262. 

47) Raynald ad an. 1438. n. 5. p. 263. 

18) Hart<heim V. 820. 826. Mansi XXIX 170-177. 

49) Mansi 1. c. 17. 305-315. 
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Politit alles Grunbfages ermangelte und bloß auf augenblick⸗ 
liche Privatvortheile lauerte, die jeder aus dem Zwiſte des 
Baſeler Concils und des Pabſts ziehen koͤnne. 

Der König von England Heinrich VI., welcher ſeit 1433 
mifchen dem Pabft und dem Concil hin und her geſchwankt 
hatte, beichickte jet die Berfammlung von Ferrara, weshalb ihm 
Eugen große Lobfprüche fpendete 9. Inzwiſchen ließ ‚ver Kö⸗ 
nig fortwährend die Reformbeichlüffe von Bafel vollziehen. Jetzt 
forderte aber Eugen durch einen Gefandten die Annaten zurück, 
und wiewohl eine englifche Synode fie ald Simone abgefchafft 
hatte, beguemte fich der König bazu, ben Prälaten des Reiche 
die Entrichtung diefer Abgaben an den Pabſt zu befehlen 9. 

Dagegen erwarb fich das Concil zu Bafel in Schweden 
Anfprüche und Achtung, indem es die Unfchulb_gegen bie Ges 
walt in Schuß nahm. Erich VIII war ein Tyrann, Olaus, 
Erzbiſchoff von Upfala, ein muthvoller Wertheidiger der Rechte: 
und Kreiheiten des Landes, Der König verflagte ihn deshalb 
beim Pabſte als einen Unruheſtifter und Rebellen, der ihn in der 
Ausubung feiner Gewalt ſtoͤre. Eugen, ber ihn früher (1432) 
gegen des Königs WWunfch beftätigt hatte, wollte ihn jetzt vers 
ben. Da wandte ſich Olaus nad Baſel. Das Concil übers 
zeugte ſich von der Gerechtigkeit feiner Sache und fehrieb an den 
König zu feinen Gunften 9). 

Während num auch von Frankreich ber der Verfammlung 
zu Ferrara Fein günftiger Stern Tächelte, indem der König allen 
feinen Angehörigen dorthin fich zu begeben verbot, beorderte Kai⸗ 
fr Sigmund, aus Furcht vor einem neuen Schifma, den Bifchof 
Peter von Augsburg nad) Bafel, um bie dortigen Väter von 
weitern Schritten gegen Eugen zurüdzuhalten. Inzwiſchen ſtarb aber 





1) Raynald ad a. 1438. n. 1438. n. 14.:p. 274. ad en. 1439. n. 27. 

2) Brovius ad an, 1439. n. 145. p. 669. L’Enfant Hist. des Hussites IH. 26. 

3) Brovius ad an. 1438. n. 76. Der Bericht in Er. Rühs Geſch. von Schweden , 
IL ↄ26 fg. iM unvollſtändig. 
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ber Kaifer, von. Sorgen und Lebensgenuß erfchöpft Cam 27. Jän: 
ner 1438), 67 Sahre alt, zu Znaym in Mähren, von Niemand 
vermißt, weil Niemand mehr auf feinen Beiftand mit Zuverſicht 
zählen fonnte*), und nur von wenigen feiner nächften Umgebung 
bedauert. An wohlmeinenden Entwürfen war fein Leben reid, 
Über, zur Ausführung gebrach es ihm meift an Mitteln, oft auch 

an Veharrlichkeit. So hatte in ihm die Bedrängniß von Ungarn 
durch die Türken fchon 1427 den Gedanken erwedt, den wegen 
Müßiggang und Nohheit in tiefen Verfall gerathenen Deutſch⸗ 
orden aus Preußen, mo derfelbe oft mit Polen in Krieg verwickelt 
war, an die Donau als Schutzwache gegen den’ Erbfeind der 
Shriftenheit zu verpflanzen. Ein Paar Sahre fpäter gelang es 
ihm wirklich, eine Kolonie von Deutfchorbensbrübern an der 
Grenze von Ungarn, Serbien und der Wallachei zu Stande zu 
bringen und 1437 trachtete er der Idee einer Verfchmelzung des 
beutfchen und des Kohanniterordend Eingang zu verfchaffen, wo 


durch die Ausführung jenes Plans, ein bleibendes Bollwerk ge 


gen die Tuürkenmacht zu begründen, wäre erleichtert worden. Aber 
ed fcheint nicht, daß Sigmund die Sache ferner betrieben habe, 
woran ber Zwiſt ded Concils und Eugens, Schuld geweſen feyn 
mag 9. Sterbend gab er noch fein Wohlgefalen am äußern 
Schmud der Kaiferwürde Fund, die er lebend felten durch bie 
Ehat zu behaupten verftanden . Nun erfchienen auf der Wahl 


4) Merfwürdig it es, daB er vor feinem Tode einen Skrupel befam, durch feine 
Unterhandlungen mit den Venezianern, welche vom Copcil zu Bafel mit den Bann 
belegt waren, denſelben gleichfaus auf fich geladen zu haben. Um darüber beruhigt 
zu werden, begehrte er, aber nicht vom Goneil, fondern von Eugen, die Lodipre- 

‚ «hung, der fie ihm wirklich, wenn er auch an die Kraft der Bannfprüiche des Concil⸗ 
nicht glaubte, ad cautelam urkundlich ertheilte. ©. Raynald ad an. 1437. u 1. 

5) Voigt's Sefch. Preußens B. VIl. 502, 534, 700. 

6) Sein Ende nahe fühlend, wohute Sigmund im vollen Kaiſerornate noch einer 
Merle bei umd verordnete dann die Art. wie der Weltherr beftattet werden fohlt. 
Binded co. 219. Der Welthere hinterließ aber dem Reich keinen Zuwachs, old 
daß feit feiner Kronung zu Rom in feinem Wappen ftatt eines einfachen ein dep- 
pelter Adler fich zeigte, 
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verfammlung zu Frankfurt die Abgeordneten des Pabſts und bie 
des Concils, wetteifernd, die Zuftimmung und ben Schuß der Deut 
fhen zu erhalten. In einer umftändlichen Rede ftellte der Erz⸗ 
bifchof von Palermo an der Spige der Bafeler Gefandtfchaft die 
Gefahr vor, die für das Verbeſſerungswerk aus der Verlegung 
des Soncild nach Ferrara entfliehen würde. Gr fette das Uns 
recht Eugen's in volles Licht und trug darauf an: 4) bie Deuts 
- chen möchten nicht nur die Reformbefchlüffe des Soncils, fondern 
auch die wiber Sugen bereitd audgefprochene Sufpenfton anerfens 
nen und zur Nachachtung befannt machen; 2) möchten fie ben 
Befuch des Afterconcild zu Ferrara einbieten; 3) hingegen mödy 
ten bie beutfchen Bifchöfe und auch die deutfchen Fürften ſich nun 

jahlreicher in Bafel einfinden ”). | 
Allein die gutmüthigen Deutfchen, denen immer die Furcht 
vor einem neuen Schifma wie ein böfes Gefpenft vor Augen 
ihwebte, befchräntten fich auf Bitten um friebliche Ausgleichung. 
Die Baſeler, fagten fie, möchten vom Proceß gegen den Pabft 
abftehen, und der Pabft möchte nichts gegen bie Bafeler unters. 
nehmen 8). Vergebens flellten die Vaͤter zu Bafel vor: nur bie 
Fortſetzung Des Verfahrens gegen Eugen könne zum Srieben fühs 
tens nur ſie könne Eugen zur Nachgiebigkeit beivegen, damit feis 
nee Sufpenfion nicht die Abfegung folge 9. Sowohl die Gefandten 
Eugen's als die bed Concils drangen barauf, die Deutfchen moͤch⸗ 
ten fich noch vor der römifchen Koͤnigswahl für ihre Sache er- 
Mären, und fie fügten beiderfeitö ihrem Begehren die Drohung 
ber ftärkften Kirchenftrafen bei. Die Kurfürften aber machten im 
Angefichte jener Gefandten, um ſich den Weg der Vermittelung 
offen zu behaften, und Deutfchland -vor größerem Schaden zu 
behüten, am Bage vor der Königewahl (am 15. April 1438) 


—— — — 


D Würdtwein Sabsid. diplom. VII. 98 — 136. 
8) Würdtwein VII. 93. 
9) Wärdtwein VIL 4— 97T. 
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bie feierliche Verwahrung: daß Deutſchland von keinem der bei⸗ 
‚ den Theile eine Verordnung annehmen wolle, ſondern die dent- 
ſchen Kirchen bloß durch die ordentliche Gerichtsbarkeit ihrer 
Bifchöfe regiert werden follten, bis fie mit dem neuen Reichs⸗ 
oberhaupte nach gemeinfaner Überlegung würden Eins geworden 
feyn, mit wem fie ed zu halten haben; und daß, woferne dies 
inner ſechs Monaten nicht zu Stande kaͤme, Deutfchland ferner 
in ber Neutralität beharren würde. Diefe Verwahrung wurde 
allen geifklichen und weltlichen Fürften und den Reichsftädten 
mitgetheilt 29. Nach der Königewahl fchloßen die Kurfürften 
noch einen Verein zur Anwendung ihres beften Vermögens für 
gütliche Beilegung des Zwieſpalts in der Kirche und zur feſten 
Eintracht in jedem Falle unter ſich 79, und um die deutichen 
Kirchfprengel einftweilen gegen alle einfeitigen Verfügungen des 
Concils oder des Pabftes zu fchügen,. beriefen fie Dagegen an 
ein Fünftiges allgemeines Concil 9. Sie ſchickten aud an 
bad zu Bafel und an den Pabft Gefandte zur Vermittelung. 
Dad Gleiche that der gewählte römifche König Albrecht IL, 
Sigmund’: Eidam und Erbe !°), gleich nach feiner Wahl, ald 
er das fichere Geleit für das Concil erneuert hatte %). Ew 
gen erwieberte ‚aber blos: er wolle die nächſte Verfammlung 
ber bentfchen NReichöftände beſchicken und einftweilen von weitern 
- Schritten gegen die Bafeler fich enthalten, wenn biefe Das Gleiche 
gegen ihn beobachten würden 19. Zu Bafel aber ftellten die 


10) Würdtwein Subeid. dipl. VII. 159, 170, 172, 174. Bzovius ad an. 1437 8. 
P. 420. 

11) Müller’s Reichétheater. ©. 897. fs. und Augustinus Patricius in Sumus 
Ooneilior. 0. 73. Gudeni Codex diplom. IVon. 133. p. 236. . 

12) Würdtwein VIL 163. 

43) Ungeachtet der Ränfe, wodurch die verwitwete Kaiſerin (Barbara von Cilley) an 
die Stelle ihrer Töchter, der Gemahlin Albrecht’, Königin von Böhmen gu wer- 
den fuchte, wurde Albrecht von den Ständen als Exbe anerkannt. Kncas Sy. 
Hist. Bohem. o. 5. p. 103. 

44) Würdtwein VII. n. 31. 159, 161, 162, 178. 

15) Würdtwein VII. 151 — 153. 
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Gefandten der LHurfürften in ber Generalverfammiung vom 
47. Jänner 1438 den Antrag: ed möchte der Proceß gegen ben 
Pabſt eingehalten werden, indem fie fi} bemühen wollten, ihn 
zum Widerruf der Auflöfung und deffen, was darauf erfolgt ift, 
zu bewegen. Ihnen -erwieberte der Erzbifchof von Palermo im 
Namen des Concils: „auch es begehret Einigkeit; doch wäre bei 
dem Wunſche nad) Frieden, der Gerechtigkeit nicht zu entfagen, 
fonft würde man. beider verluftig; die Väter würben daher feſt 
in der Vertheidigung des Anſehens der allgemeinen Soncilien bes 
harren. Was Standhaftigfeit vermöge, habe ſich bei dem fruͤ⸗ 
bern Verſuch der Auflöfung bewährt; Nachgibigkeit würde jet 
die Erlöfchung aller Hoffnung der Reform und. bie gänzliche 
Niederlage der Gewalt der allgemeinen Kirche zur Folge haben. 
Sufpenfion fey noch Feine Abſetzung; biefe werde verfchoben bis 
alle Ausficht auf Eugen's Sinnesänderung ſchwinde; zu biefer 
würden ihn aber die Fürften Leichter bewegen Tonnen, wenn ber 
Proceß feinen Fortgang habe, ald wenn er unterbrochen würde 19. 
Nun wandte fich auch der Gefandte des Herzogs v. Mailand, 
obgleich diefer Eugen's politifchen Einfluß in Stalien am feind- 
feligften befämpfte cam 19. Sept. 1438), mit Borftellungen über 
das firenge Verfahren gegen den Pabft an das Concil. Diefes 
erwiederte (am 43. October): es habe die größte Langmuth bes 
wiefen durch Bewilligung von Sriften und durch Zumarten nach 
Abfluß derfelben, während Eugen doc unaufhörlich gegen das 
Concil angefämpft; weit mehr aber ald bie Folgen der Abſetzung 
ded Pabſts wären bie ſeines Sieges über das Concil für die 
Kirche zu befürchten; biefe würde dann ganz der Willkuͤhr eines 
Einzigen preisgegeben feyn 17. 

Als nachher ber Neichstag zu Nürnberg eröffnet wurde, 
beſchickte ihn das Concil, um den Beitritt zu feinen Anordnun⸗ 


16) Mansi XXIX. 303 — 305. Labbe Conc. KIL 728. 
AT) Mansi 1. c, 316— 320. 
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gen gegen den Pabit zu bewirken. Die friebliebenben Dentfchen 
aber beharrten unbewegt auf ihrer Neutralität und ihrem Ent⸗ 
fchluß zu vermitteln 19. Nichts verfing die Vorftellung der Ab 
georbnieten von Bafel: „Neutralität ſey der Würde und dem 
Anfehen der Fatholifchen Kirche zuwider, deren oberfte Gewalt 
entweder zu Ferrara oder zu Bafel fid befinden müße; der wahre 
Grund aber, warum Eugen dad Soncil von Bafel habe aufs 
fen wollen, fey offenbar nach feinen. eigenen Erklaͤrungen fein 
Widermwillen gegen die Reform am Haupte; &ugen fey indeflen, 
wie Alle in der Kirche, dem allgemeinen Concil Folgſamkeit 
ſchuldig; diefem, nicht den weltlichen Fürften komme zu, die Sir 
chenfachen zu erledigen; das Anfehen der Soncilien werde zer 
nichtet, wenn ber. Pabft, ſohald ein folches feine rechtmäßige Gewalt 
gegen ihn gebrauche, fich an die weltlichen Regenten wenden, 
ober, anftatt fidy vor der rechtmäßigen Kirchenverſammlung, die 
ihn vorgefordert, zu vertheibigen, ein anbered an einen ihm ge 
fälligen Ort berufen fünne 1%. Die Väter gaben nicht um 
beutlich zu verfiehen, daß das Concil, im Fall Engen fich nicht 
fügen würde, ed für Gewiffenspflicht achten dürfte, zu feiner 
Abfegung zu fchreiten 2%). Die Dentichen aber hofften immer 
noch Vermittelung. 

18) Wärdtwein VIL n. 16. p. 147, 149. Ad Concordata Nat. Germ. integral 
2369, 210. 

19) Würdtwein VII. n. 31. p. 241-287. n. 81. p. 313, 319 eta Bergl. VIL 2.3 
p. 180. etc. Ad Concordata Nat. Germ. integra I. 391 etc. 

20) -Die Väter erflärten nochmals, Lieber fterben zu wollen, als das Anſehen des Eonril 
preiögeben. „Si majores nostri pro legibas paterhis viriliter decertare ct mori 
statmerant, cur nos sio erimus degeneres, ut pxo conservatione univer- 
salis ecclesiz id ipsum non faciamus. Si de privatis rebus ageretur, & 
personaliter pateremus injuriam, esset fortasse cedendum, et patienter 
propter Deum ferre laudabile foret; injurias autem Dei impune tolorare, 
juxta beati Chrysostomi senteutiam, nimis impium foret. Hic articalas, 
de quo hic disceptamus, fidem concernit, qui sine interitu salutis neglifi 
non potest. Si Dominus Eügenius sauctam ecclesiam non audierit, guam 


hoc concilium reprzsentat, oportebit tandem haberi ut ethnicam et pabli- 
sanum. MWürdtiwein VII. 253. | 


\” 
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Die Sache wurde nun wieder auf einem zweiten Reichstage 
zu Nürnberg, und dann auf einem andern zu Frankfurt verhan⸗ 
delt. Hier trat der König Albrecht mit ſaͤmmtlichen Reichs⸗ 
fländen dem bei feiner Wahl gefchloffenen Kurverein bei. Aus 
beharrlicher Friedensliehe Ließen aber die Dentfchen nicht nach, 
dem Soncil eine Verfegung an einen andern Ort zu empfehlen. 
Wie dies jedoch zum Frieden hätte führen Tonnen, ohne ben | 
Zweck des Concils zu vereiteln, iſt ſchwer einzufehen. Die Ver: 
fetung war gerade der hödjfte Wunſch Eugen’d, damit er dann 
dad Soncil um fo leichter entweder. beherrfchen ober auflöfen 
fonne ?9. in Theil der Vaͤter war einer Verſetzung zwar 
nicht geradezu entgegen 22). Aber Alle waren feft entfchloffen, 
fle nur unter Bebingungen zu geflatten, woburd; ihre fernere freie 
Wirkſamkeit zur Ausführung ber begonnenen Sircheneform ges 
fihert wäre, 


16, Frankreich erhebt mehrere Baſeler Beſchlüſſe zu Neichs⸗ | 
geſetzen und Deutſchland folgt diefem Beifpiele nach. 


Snzwifchen war man auch in Frankreich nicht unthätig, um 
die große Frage der Löfung näher zu bringen. Karl VII. bes 
rief (1438) eine VBerfammlung der Bifchöfe und vieler andern 
Prälaten, Gelehrten und Großen ded Reichs nach Bourges. 
Vor ihr erfchienen Gejandte des Soncild und des Pabſtes ). 


‘ 


21) Amsas Sylvius Hist. Concil, Basil. I. pag. 6, 

28) Auch Die Rauheit des Klimas und der Sitten in Deutſchland trug dazu bei, die 

. Staliener einem längern Aufenthalte daſelbſt abhold zu machen. Anceas Syl⸗ 

vius und Andere fchilderten Deutichland noch. als den Sig der Barbarei. So 

der Biſchef Zof. Anton Eampanus in feinen Briefen, die er ald Nuntius 

in Deutfchland fchrieb, ib. VI. 38, 46, 129, und lib. IX. 45. Man glaubt den 
DOpidius in der Werbannung von den Parthern und Skythen fprechen zu hören. 

1) Bei der päbftlichen Geſandtſchaft waren eilf Wifchöfe und ein Doktor: Vom Concil 

erfchienen fünf Abgeordnete, worunter Thomas von Eorcellis am beredte⸗ 

fien ſprach. 


/ 
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‚ Nachdem fle beide waren vernommen worden, fetten ber Biſchof 
von Caſtro, Beichtvater des Königs, und der Erzbifchof von 
Tours die Grundſaͤtze von der Grhabenheit des Concils über den 
Pabſt nach den Befchlüffen von Conſtanz und das Necht dei 
. Königs, den in der Kirche zerftörten Frieden herzuftellen, ausein⸗ 
ander. Hierauf wurde vorerft befchloffen: zwiſchen dem Pabfte 
und. dem Concil zu vermitteln und beide zu erfuchen, nichte 
Weitered gegen einander vorzunehmen. Sodann fchritt die Ver 
fammlung zu einer genauen Prüfung der Reformbefchlüffe dei 
Conecils und eignete diefelben in einer feierlichen Akte, Die megen 
ihrer Beftimmung, Tünftig Nichtfchnur der Firchlichen Praris zu 
feyn, pragmatifche Sanktion genannt wurde, Frankreich 
an, indem fie ihnen Gefeßeöfraft ertheilte 9. Mehrere befchräm 
kende ober abändernde Beftimmungen wurden beigefügt, welche hers 
nach die Genehmigung des Soncild erhielten”). Dahin gehört unter 
anberm, baß bie Befugniß des Pabftes bei feiner Lebzeit in jedem 
Stift eine Pfründe gu verleihen, nicht anerkannt wurbe, daß 
aber bemfelben für die Annaten, die durchaus. unftatthaft wären, 
eine Entſchaͤdigung ausgemittelt werden folle 9. Die Bifchöfe 
ſowohl ald die Recdhtögelehrten waren höchft zufrieden mit einer 
Alte, die der bifchöflichen und der Staatögewalt manche Cor 
theile verfprach und einraͤumte 9. Sm Wefentlichen wurde durch 
fie die weit ältere pragmatifche Sanftion Ludwigs IX, (des hei 
ligen) beftätigt, wodurch 1268 die geiftliche Gerichtsbarkeit ber 
Kirchenvorfteher in Frankreich, die Rechte der Patronen und 
Sollatoren, bie freie Wahl der Bifchöfe und Äbte und die ganze 
- franzöflfche Kirche gegen alle und jede Eingriffe, insbefondere 
£) Ordonnances des Rois de France T. XIII. Preface p. 47. Texte p. 268. etc. 
Harduin VIll. 1449. Fleury Hist. Eccles. T. XXII. L. 107. p. 207-—215. Rickerü 
Hist. Concil. L. 1I. c. 7. p. 628. etc. ©. audy die Urkunde der pragm. Saul⸗ 
tion in &. Münch's Samml. aller Eoncordate I. 207. fs. 
3) Labbs Goncil. Xll. 831. 


&) Martene 'Theyanr. VIII. 945 — 950. 
5) Sismondi Hist, de France Xlll. 326 etc. Martene Thes. nov. IV. 368-369 
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ber römifchen Surie waren in Schuß genommen worden 9%. Bon 
nun an bildete ſich ber Begriff von dem, was man bie gals 
likaniſchen Sreiheiten nannte, beftimmter aus. Er beruhte auf 
den beiden Grundfägen: 1) daß dem Pabſte weder mittelbar noch 
unmittelbar Oberhoheit im WWeltlichen zuftehe, und 2) daß feine, 
geiftliche Gerichtsbarkeit nur in Gemäßheit derjenigen Beltims 
mungen bed Fanonifchen Recht ausgeübt werden Tonne, bie in 
Frankreich ald gültig anerkannt find. Eugen IV. ergoß über die 
neue Pragmatik feinen tiefiten. Unmwillen in mehrern Schreiben an 
den König, worin er dad Soncil zu Bafel ald eine treulofe, 
teuflifche Synagoge Chriftum verrathender Pharifäer voll Bosheit 
und Wahnfinn, gleid; Datan und Abiron, bezeichnet, und bes 
fonderö bittere Klagen wider ben Erzbiſchof von Tours, als bie 
Seele der Verhandlungen zu Bourges, erhebt, indem er ihm ben 
Bruch feines bei der Beftätigung Coder Paliumöverleihung) bem 
yäbftlichen Stuhle geleifteten Eides vorwirft ”). Mit gerechterm _ 
Eifer hatte Eugen ſchon vorher gegen die Könige von Portu⸗ 
gal und Schottland, wiewohl diefe ihm zugeneigt fehienen, bie 
Kirchenfreiheiten beharrlich verfochten I. Died konnte er auch 


R 


6) Im fünften Artikel der alten pragmatiſchen Sanktion hieß es: Item exactiones et 
onera gravissima pecuniarum per curiam Romanam Ecclesis regni nostri 
impositas vel imposita, quibus regnum nostrum miserabiliter depauperatum 
extitit, sive etiam imponendas vel imponenda levari aut celligi nullatenus 
volumus, nisi duntaxat et pro rationabili, pia et urgentissima caussa, vel 
inevitabili necessitate, ac de spontaneo et expresso consensu nostro et ipsius 
Ecclesiz Regni nostri. Vergl. Richerii Histor. Concilior. L. II. c. 7. p. 625. 
Wie hoch und vein der Geſichtspunkt war, von deu Ludwig IX. die Stellung der 
Krone zur Kirche betrachtete, zeigt fich vorzüglich in folgendem preistwürdigen Zuge. 
Der Pabſt ließ ihm eine Verwilligung, einmal in jedem Biethum den Vorſteher (dem 
Bifchof) zu ernennen, anbieten. Der König erklärte aber, das öffentliche Wohl 
verbiete ihm, Diefe Verwilligung anzunehmen und warf das paäbſtliche Diplom ins 
Fener. ©. Chopini Monasticus Tit. 4. art. 9. 

N) ©. Eugen's Schreiben v. 81. Mat 1489 bei Raynald ad an. 1489 n. 24. p. 310 — 
s12, und das v. 5. Sept. des nämlichen Jahres bei Raynald n. 27. p. 314, 315. 

8) Reynald ad an. 1436 n. 28. 
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um fo unbedenklicher thun, als jane Könige vom Concil zu 
Baſel hierin nicht größere Nachgibigkeit hätten erwarten dürfen. 

Im März bes Jahres 1439 fam ein neuer Zufammentritt 
der deutfchen Sürften zu Stande Frankfurt war für denſel⸗ 
ben beftimmt worben; aber wegen ber in biefer Stadt audge 
brochenen Peſt wurde er nach Mainz verlegt. Dahin verfügten 
fich auch nebft des rom. Königs Albrecht’d Gefandten, die von 
Frankreich, von Caſtilien und Mailand, die letztern angeblich andı 
mit Vollmachten von Aragonien verfehen. Das Concil befchidte 
den Sonvent gleichfalls mit Abgeordneten, an deren Spike der 
fromme und gelehrte Patriarch von Aquileja, ver lebte aus 
dem herzoglichen Geſchlechte von Ted, mit: dem Titel eines 


Legaten fich befand. Eugen hatte Niemanden gefendet. Er hielt " 


für rathfamer, zuzuwarten. Erſt nachdem bie Gefandten dei 


Concils ſchon nach Bafel zurüchgefehrt waren, fanden mehrere 


von Eugen’d befannten Anhängern, die. bisher anfangs zu Gom 
fanz, dann zu Nürnberg in ber Geſellſchaft einiger paͤbſtüchen 
Bevollmaͤchtigten auf den Ausgang gelauert hatten, zu Mainz 
ſich ein, welchen ſich von Baſel aus noch andere beigeſellten. 
Dieſe wurden damals ſaͤmmtlich die Grauen genannt, weil 
ſie, ungeachtet des dem Soncil geleiſteten Eides dennoch Eugen ge 
neigter waren, als dem Concil 10). Unter ihnen erſchien jetzt 
als der eifrigſte und geſchickteſte Vertheidiger des Pabſtes der 
gelehrte Rifolaus von Cuſa CProbft des Stifts Marienfeld) 
ver früher, gemäß feiner Neigung für die Kirchenverbeſſerung, 
die fchon.in feiner erften theologifchen Bildung war geweckt und 
genährt worden 11), thätigen Untheil an den Arbeiten des Concils 


9) Ihm waren zwei Bifchöfe, ‚die Theologen Joh. v. Seg ov ia und Thom. v. Cor⸗ 
cellis fammt vier Rechtsgelehrten beigegeben. Kock sanct. pragm. p. 9. 18. 


10) Ein Rechtögelehrter von Conſtanz brachte diefen Spiguamen (secta grison) uf. 


Ansas Sylv. Hist. Concil. Basil. p. 79. 

41) Ainsas Sylv. de Gestis Concil. Basil.‘ fagt p. 9. von Eufa: Homo priscarım 
literarum eraditissimus, et multaram reram usu edoctus. Bergl. oben ©. 
300, 01, 8386. Rote 8. 





genommen und in einem eigenen Werke 12) die Grundfäge beffels 
ben mit Scharffinn vertheidigt hatte 1%), Er gab felbft ald den Bes 
weggrund, warum er fich von bem Concil von Baſel hinweg zu 
Eugen gewenbet, den Umſtand an, daß biefer Die Vereinigung mit 
den Griechen pflichtgemäß bewirken wolle, welches ihm aber ohne 
Verlegung des Concils nicht thunlich wäre 19. Cuſa's Fünfts 
liche Beweisführung gegen das Anfehen des Bafeler Concils machten 
am Reichstage um fo geringern Eindruck, als barin felbft ben 
Beichlüffen deſſelben, deren Heilſamkeit anerkannt war, alle 
Kraft und alles Verdienſt abgefprochen wurbe. Die Bevollmäͤch⸗ 


42) De catholica Concordantia Libri HI. 

13) Zwar dat Nik. v. Cuſa diefes Buch, das er zur Zeit, al6 Eugen den erſten Ber⸗ 
ſuch zur Auflöfung des Eoneils gemacht, belannt werden lieh, niemals widerrufen. 
Aber die Gründe, womit er nachher Eugen vertheidigte, find mit den Grundfägen 
iened Buches unvereinbar und bloße fchwäche Sophifmen. In feinem Buch er⸗ 
kannte er den Grund des tiefen Verfalls der Kirche darin, daß fie ganz zu einem 
Satriarchat, dem römiſchen, herabgefunfen fey, vermöge deffen der Pabſt eine un. 
gebührliche Gewalt zur Zerſtörung, nicht zur Aufbauung der Kirche ausübte. (L. I. 
47. 11. 17, ©. p. 151.) Auch waren in dem Buche unter anderm Die Säge aufge⸗ 
fteut und erwiefen: ein aligemeines Comeil habe die. höchſte Gewalt und ſey un⸗ 
fehlbar, weil in ihm die ganze Kirche mittelſt des Prieſterthums verſammelt ſey 
(L. 1. c. 18.)5 es empfange feine Gewalt nicht von dem, der es berufe, fondern 
es babe fie von Chriſtus, und die Gewalt des Bufammenberufers über baffelbe: 
höre auf, fobald fich das Eoncil für eröffnet erklaͤrt habe; der Zuſammenderufer 
ſey nicht nothwendig der Pabſt, wie denn die erſten Concilien nicht vom Pabſte 
zuſammenberufen waren (b. IL c. 85.) Auch Cuſa lieferte durch fein Benehmen 
einen Beleg von der Richtigkeit der Bemerkung in Rider’s Hist. Concilior. 
L. 1. 479.: perihultos, qui veritatem in statu paupertatis defenderent, ean- 
dem spe dignitatum atque pinguioris fortuns et przsertim desiderio pur- 
pure Cardinalitie deseruispe. “ 

44) N. de Cusa Opp. 828. Im Widerfpruch mit ſich felber Sprach er doch felbfk 
dem Pabft die Gewalt ab, Beſchlüſſe allgemeiner Concilien zu vernichten ; behaup⸗ 
tete ex doch ˖ ſelbſt, der Pabſt fey nicht das Principat, und wenn er etwas den Canonen 
Widerſtreitendes unternimmt, begebe er ſich feiner Gewalt und in dieſem Galle 
wäre ed nicht unzweckmäßig, wenn man ganz von ihm zurückträte, unbefchadet der 
Einheit, ohne welche die Kirche nicht beftehen könne. 


-. 
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tigten Eugen's mochten dies ahnen; ſie hielten nicht fuͤr rathſam 
ſelbſt zu erſcheinen 19. 

Nach vielen vermittelnden Schritten ſahen ſich die dent—⸗ 
ſchen Fürften genöthigt, der Hoffnung auf eine baldige And 
fühnung ded Pabſtes mit dem Concil vorerft zu entfagen; fie 
fanden ed aber body angemeffen, auf den Antrag der Gefandten 
des Concils die von ihm gefaßten Befchlüffe, fo weit fle bie 
Kirchenreform betrafen, anzunehmen und ihre Beobachtung an 
zuordnen. Nur verfchoben fie ed noch, dem Beſchluß der Sufpen 
fion des Pabſtes beizutreten, um nicht einer Friedengftiftung mit 
ihm den Weg zu verfperren. Die allermeiften jener Bafeler Be 
fchlüffe, welche jebt ber deutſchen Ration angeeignet wurden, 
waren in ben Sahren 1431 bis 4456 gefaßt worden, bevor ber 
neue Zwiefpalt mit dem Pabfte eingetreten war; nur drei waren 
erft fpäter erfolgt. Die feierliche Annahme gefchah am 26. Mär. 
"Das hochwichtige Greigniß diefer Erhebung der Befchlüffe zum Geſetz 
für die deutfche Nation wurde vorzüglich durch den Bericht des 
Erzbiſchofs von Tours, der im Namen Frankreichs zu Mainz 
erfchien, befördert: daß feine Nation bereitd in ber Verſamm⸗ 
Yung zu Bourges, wo fein Einfluß entfchieden, das Naͤmliche 
gethan habe. Auch hierin ahmten bie Deutfchen dem Beifpiele 
der Franzoſen nad, daß fle der Annahme einige Beſtin⸗ 
mungen," die ihnen ihren befondern Verhältniffen angemeſſen 
ſchienen, beifügten "%. Diefelben wurden nachher auf au⸗⸗ 
drücliched Begehren der deutſchen Nation vom Concil gleich⸗ 


45) Kock Sanct. pragm. p.10u.14. Sylloge Docum. p.'261. AEneas Syiv. Comment. 
de Concil. Bas. I. 5. . 

46) Zuerft wurden die Urkunden in Wetreff diefer wichtigen Angelegenheit vouftandiz 
abgedrudt in dem Werke: Horix Concordata Nationis Germanicz. Franck. 
et Lipsis 1763. Dann in dem Werte: Instramentum scceptationis Decre- 
tor. Basiliens, cum modificationibus sub Alberto Rege. Moguntis 1439 ete. 
welche Urkunde dem Werk: Concordata Nat. Germ. integra T. 1. p. 38. etc. 
Francof. et Lipsiz 1771 einverleibt ift. Endlich mit vielen Erläuterungen in Koch 
Sanctio pragmatica Germania illustrata. Argentor 1789, p.15, 55 f3.257, 263. 
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falls gutgeheißen ı7). Dadurch, daß die Deutſchen, fo wie frir 
her die Franzoſen von dem Concil zu Bafel die Beftätigung der 
von ihnen gewünfchten Mobdiftfationen feiner Befchlüffe nachſuch⸗ 
ten, erfannten fie beide deffen fortwährenbe Rechtmäßigkeit an 9. 
Auch war in diefen angenommenen Befchlüffen dem Concil bie 
einftweilige Behandlung der Tirchlichen Rechtsfachen ausdrücklich 
werfannt Ctit. 26. $. 5), und in einem befondern Zuſatzartikel 
der Deutfchen, Ctit. 27) wurde baffelbe zur Aufhebung noch 
mehrerer von ihnen bezeichneten Täftigen Mißbräuche aufgefordert. 
Dagegen war ihrer Annahme ded Befchluffes von der Abfchaf- 
fung der Annaten Tein Vorbehalt zu Gunften des Pabſtes 
beigefügt. 

Um diefe Zeit fah man zu Mainz ein Paar Doktoren von 
Nürnberg erfcheinen, mo der Erzbiſchof von Tarent mit andern 
Bevollmächtigten des Pabſtes verweilte, um ſich gegen einen 
Urtheilſpruch zu beſchweren, welchen die Geſandten des Concils 
wider gedachten Erzbiſchof an den Kirchthüren des‘ Mainzer 
Domes hatten anfchlagen laſſen. Die deutſchen Fürſten 
mißbilligten zwar den letztern Vorgang, ald der Friedengftiftung 
hinderlich. Deſen ungeachtet fanden die Geſchaftitrger Eugen's 


mi Würdtwein Subsid, dipl. VIll. 109. Raynald ad an. 1439 P 212. Koch Sanctio 
pragmat. p. 171 fg. 263 f3. 

18) Im Eingange der Urkunde, worin die Deutfchen die Baſeler Beſchlüſe⸗ annahmen, 
iſt, ungeachtet der erklaͤrten Neutralität, das Regierungsiahr Eugen’d angegeben; 
wogegen in einer AUbfchrift v. 1444, wie Koch (p. 74.) bemerkt, mit Weglaffung 
des Pabſtes, bloß der Baſeler Synode gedacht wird. Sn des Königs Albert IL 
Urkunde über die Annahme der Bafeler Dekrete wird das Eoneil von Baſel sacro- 
sancta generalis Synodus Basiliensis in epiritu legitime congregata, univer- 
salem ecclesiam legitime reprzsentans genannt, und demüthig die Geueh⸗ 
migung der Modifitationen und die deshalb nothigen Anordnungen erbeten. Würdt- 
wein VIll. p. 4, 5. Sn ben folgenden Jahren befaßten fich verfchiedene Provinze 
und Bisthumsſynoden mit Volzichung der gu Mainz angenommenen Bafeler Befchlüffe. 
Harduin 1X. 1876. Meichelbeck Hist. Frisingensis T. II. P. 2. p. 253 etc. Ber- 
gebens hingegen ließ Eugen die Laien aınd Geiſtlichen in Deutfchland zu Vereinen 
gegen das Concil ermuntern. S. Bzovins ad an. 1432 n. 68. p. 519, 
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nicht gerathen, nach Mainz zu kommen und bie Bemühnngen 
feiner hier anmefenden Anhänger blieben erfolglos 9%. Die 
dentfchen Stände und die Gefandten fremder Mächte kamen 
jeboch unter ſich überein, man wolle für eine Verlegung bes Sons 
eils nach Straßburg, Regensburg oder Mainz, fowohl bei den 
Vätern zu Baſel als bei Eugen gemeinfam unterhandeln und fie 
auch den Griechen beliebt zu machen fuchen. Sollte der Pabſt ſich 
durchaus nicht Dazu verftehen, fo wolle man die Macht des Sons 
cils, über alle Rechts s und Thatfachen zwifchen ihm und dem Pabſte 
zu entfcheiden, anerfennen , und diefe Anerkennung auch von Sei⸗ 
ten ber andern Fürſten zu bewirfen ftreben, einftweilen aber mit 
ber Verwendung für Verhinderung einer förmlichen Spaltung fort 
fahren 20). Man ließ dabei unbeadhtet, Daß bie Neutralität ſelbſt 
vom Concil ſowohl ald von Eugen für eine Art Schifma angefe 
ben wurde. Am beftimmteften erflärte fi) Eugen hierüber ?). 
Auch der Antrag auf Verlegung ded Concils in eine andere deut⸗ 
fche Stadt erhielt den Beifall keines Theiles. Die zu Baſel hielten 
dafür, fle Fonnte nur die Verwirrung vermehren; Eugen aber vers 
warf fie, weil er fich von keinem Concil in Deutichland Günſtiges 
verfprach. In der That ift es ſchwer begreiflich, was die Fürften 

mit ihrem Antrage wollten; ed wäre denn, Zeit zu gewinnen und | 
ihren Wunfch für Vermittelung auf irgend eine.Weife zu zeigen. 


' 49) ZEneas Sylv. Hist. Concil. Basil. I. 9. Koch Sanct. pragm. p. 13 u. 260. 
20) Würdtwein Subsid, dipl. VIII. n. 3. Pag. 29, 31, 35 eto. Concordata Nat. 
Germ. integra ]. pag. 68. etc. 
21) Man fehe den Brief Eugen’s an K. Albrecht v. 28. April 1439, worin er dit 
Neutralität als eine Zerſtörung der Kiccheneinheit und als ein im Gchatten von 
Kirchenreform fchleichendes Gift gegen den apoftolifchen Stuhl bezeichnet. Raynald al 
an.1489 n. 22. p. 308, 309. Der Kardinalvon Arles aber fchrieb an den Er 
neralvifar von Breifingen am 17. Gebr. 1439: Patres resoluti sunt, xon in nel 
ambulare, sed in aperta veritate intendere paci, nihil insidiosum habituri. 
Docuerunt eos priora tempora et moderna instruunt, quod periculoss sab 
inani pacis sono quærit ecclesiam subintrare gravissima turbatio. Masi 
XXX. 1233. 
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Denn felbft den Griechen ‚fonnte cd noch immer gelegener feyn, 


nach Bafel ald nad) Straßburg, Regensburg oder Mainz zu kom⸗ 
men. In einer Denkichrift, welche das Concil ſchon am 20. Febr. 
1439 allen Gefandten der Fürften, insbeſondere der deutfchen hatte 
einhändigen laſſen, waren alle Bebenklichkeiten zufammengeftelt 
worden, die dem Zugefländniß einer Verlegung ſich wiberfegten, 
zumal wenn nicht vorher die Nichtigkeit der Verlegung nad) Ferrara 
beftimmt ausgefprochen und die neue Verlegung aus Vollmacht bes 
Concils zu Bafel getroffen, wenn nicht Alles, was hier bereits für 
die Kirchenreform befchloffen worden, aufrecht erhalten und zum 
voraus bie bisher beobachtete Form ber Verhandlungen gefichert 
würde, Werbe aber wohl Eugen, hieß e& weiter, zu allem dem fich 
verſtehen? Und welcher Nachtheil müße nicht für die Kirche fchon 
aus der in fruchtlofen Unterhandlungen fortbauernden Zögerung 
und Ungewißheit entftehen? Das Zugeben einer Verlegung würbe 
anftatt Frieden und Ordnung in der Kirche zu ftiften, fie der’ 
größten Gefahr bloßftellen, das Anfehen der allgemeinen Conci⸗ 
lien tief herabfeßen, und dadurch jeden Häretifer ermuthigen, feine 
Hörner mit größerer Kühnheit gegen die Braut Chriſti zu erheben; 
dad Concil würde jedenfalls nach der Verlegung weit weniger 
Kraft haben, ald wenn es zu Bafel verhattte; diefe würde wahrs 
Iheinfich zur Unterdrücdung aller feiner frühern Reformbeichlüffe 
führen und dem Pabfte gewiß Spielraum zu vielen Umtrieben und 


iur Verhinderung einer neuen zweckmaͤßigen Organifirung bed Sons - 


cils eröffnen; endlich würde fie ein gefährliches Beiſpiel aufftellen, 
tie ein Pabſt jederzeit alle Neformverfuche der Concilien vereis 
ten Tonne und dem grundverberblichen Srrthume Geltung vers 
ſchaffen: ein Menſch, fobald er Pabft werde, fünne über die 


Lirche nach Gutdünken verfügen 2).“ Ohne ſich auf eine Wis 


22) Quale exemplum relinguetur summis pontifieibus, -si perperam agere vo- 
lent schismata faciendo, coucilium generale impugnando et dissolvendo, 
ut quoties de ipsorum correctione in fide aut moribus agetur, perturbent, 
scindant et dividant concilium atque in alind concilium devenire postu- 

, 
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berfegung biefer wichtigen Bedenken einzulaffen, empfahlen bie 
dentfchen Gefanbten in ihrer Antwort beharrlich die durch Zus 
fammenftimmung des Pabſts und des Concils zu bewirfende 
Verlegung des letztern in eine der drei bezeichneten Städte ald 
das befte Mittel, um einer fürmlichen Spaltung zu begegnen, 
und fprachen neuerdings bie Bitte und Erwartung aus, daß 
einftweilen von allen weitern Schritten gegen Eugen ab 
geftanden werbe 2°). Ungeachtet ihrer neutralen Stellung er 
neuerten jeboch die beutjchen Reichsſtaͤnde das fichere Geleit für 
Alle, die zum Soncil von Baſel fich begeben wollten, wogegen 
von einem folchen fichern Geleite nad) Ferrara feine Spur vor 
fommt 2%). Über die dortige Verſammlung beobachtete die Er⸗ 
Märung der Deutfchen völliges Stilifchweigen. Neuerdings aber 
verwahrten fie fich gegen alle Befchlüffe und Bannflüche, welche 
das Concil oder der Pabſt gegen jene, bie ſich ihnen nicht um 
terwürfen, würben ergehen laſſen 2*). Indeſſen befanden fich wähs 
rend dieſer Neutralität Kaifer und Reich gegenüber denjenigen 
Dentfchen, die im Namen ihrer Nation an den Verhandlungen m 
Bafel Theil nahmen, in einer feltfamen Stellung. Während bie 
beutfchen Reichdtage zwifchen Pabft und Concil ftehen blieben, 
um zu vermitteln, verfochten bie Deutfchen zu Bafel das Aw 
ſehen des Goncild gegen ben Pabſt, trieben in Dentfchland bie 
nöthigen Gelder für feinen Unterhalt bei, und verwendeten ſich 


lent, et si in illo non fiet, quod voluerint, iterum aliud qusraut, siegte 
fieret transmigratio de concilio fn concilium et judicia universalis eccle- 
sie sic semper in incerto’ vagabuntur etc. — Sicque peribit justitia is 
terris, et eveniel, quod ait glorlosus Hieronymus: „dum uni parenat, 
univers® ecclesiw moliuntur interitum.“ MWürdtwein Subsid, dipl. VIll. n.3. 
p. 42-60. Mansi XXIX. 320 fg. 332—342. Harduin VIII. Labbs XXII. 751 R. 
23) Cum, deißt ed Hier, ex hujusmodi processibus vel propter oos schisma ir 
_ imine cuilibet intuenti notorie paratum esse videatur. Würdtwein VI. 
60-66. 
24) Würdtwein VII. 70. 
25) Würdtwein VIII. 68. 
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bei deutfchen und ausländifchen Fürften für Anerkennung feines 
Anfehens und für Vollziehung feiner Befchlüffe 2%). Doch weber 
die Verfegenheiten, bie aus der zweideutigen Stellung Deutſch⸗ 
lands hersorgingen, noch die Gefahr, die für fo nothwendig er- 
fannte SKirchenreform vereitelt zu fehen, Tonnte bie Deutfchen 
von der beichloffenen Neutralität abmwendig machen. Umſonſt 
fagte man ihnen: ihre Neutralität Tonne gerade das Schifma, . 
das fie befürchteten, herbeiführen, wogegen in ber allgemeinen 
und unbedingten Anerfennung bes vereinigten Concils, beffen 
Rechtmäßigkeit zufolge der Befchlüffe von Sonftanz durch einen . 
Machtſpruch Eugen's nicht aufgehoben werden konnte, das ſicherſte 
Mittel ſich zeige, um das Schiſma zu verhindern ). Die Deuts 
fchen ſchienen alles, was in Gonftanz vorging und befchloffen 
worben, vergeffen zu haben’und mehr von einem Pabfte, welcher 
ber Reform fich widerfegte, als von einem Soncil, das fie doch alles 
Ernſtes wollten, zu erwarten. Überhaupt follte man faft glauben, 
die weltlichen Häupter der Ghriftenheit hätten von den Folgen 
einer gründlichen Sirchenreform am meiften Beforgniffe gefchöpft. 
Und doch war eine folche durch die obmwaltenden Unordnungen 
laut gefordert; nur fie konnte die Quelle der Spaltungen vers 
ftopfen, und die wahre Macht der Staaten mußte durch fie in 
gleichem Maße gewinnen, in welchem die Willführ des römis 
fchen Hofes wäre beſchraͤnkt worden. Allein Die damalige Staat» 
Mugheit war ohne große Ideen und ohne Vorausſicht. Für 
Alles blind, was nicht den nächften materiellen Vortheil betraf, 
füete file Mißtrauen und Eiferfucht. Much fehlte e8 der Welt an 
einem mächtigen Regenten oder Staatömanne, ber ſich zur Idee 
de geiftigen Zeitbebirfniffes erhoben und zu ihrer Verwirklichungs 
den. Muth und die Kraft in ſich gefühlt hätte. 


26) Würdtwein VII. n. 15. p. 185. n. 18. p. 154. n. 19. p. 19. n. 32. p. 199. 
n. 85. p. 287. 'n. 30. p. 288. n, 37. p. 291. n. 38. p. 296. 

27) Dies wurde damals in einer geündlichen Schrift dargethan: Tractatus de Neu- 
tralitate bei Würdtwein VIl. n. 43. p. 395—448.' 
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17. Die Verhandlungen zu Bafel gegen die Perſon Engen’s 
werden ernfthafter. _ 

Nur. Eugen und das ihm widerfiehende Concil zeigten 
mitten unter den Schwankungen der weltlichen MAhte feften 
Willen und Charakter. Zu Bafel wurde jet mit großem Ernft 
die Frage erörtert: ob Eugen nicht ald Keger zu erflären fey, 
da er fo offenbar und hartnädig fich den VBefchlüffen der Kirche 
widerſetze. Die Meiften waren diefer Anficht; Einige verthei⸗ 
digten den Pabſt. Andere ftelten die Behauptung auf: Eugen 
fey nicht nur für einen Keßer, fondern auch für einen Rückfälligen zu 
erflären. Diefe legtern erhielten, vorzüglich auf Betrieb eines ſchott⸗ 
Tandifchen Abts und eines Predigermöndyg Nikolaus aus Bur⸗ 
gund, über den die Gefchichte weiter Feine Auskunft gibt, die 
Oberhand. Am meiften wurde man zu Bafel durch Die Erwartungen 
ermuthigt, wozu Die Annahme der Reformbefchlüffe von Deutfchland 
wie von Frankreich berechtigte. In einer großen Berfammlung, 
bie zu Bafel Cim April) gehalfen ward, ſchien den meiften Qätern 
jeder Tängere Auffchub von Befchlüffen in Betreff der Perfon 
Eugen’d für dag Anfehen bed Concils bedenklich, obgleich die 
anweſenden Gefandten der Mächte diefen Aufſchub dringend ber 
gehrten ). Auch der Herzog von Mailand fuhr fort, in diefen 
Ton einzuftimmen d, und felbft die Gefandten des Königs Alphons 
von Aragonien, die bisher das frengfte Verfahren gegen Eugen 
hatten betreiben müßen, waren nunmehr, wo Alphons es ſeines 
Bortheild fand, ſich Eugen wieder zu nähern, angewiefen, dahin 
zu arbeiten, daß im Verfahren gegen den Pabft inne gehalten 
werde *). Deſſen ungeachtet befchloß die Mehrheit- der Väter, 
damit nicht das Soncil durch das wandelbare Ränfefpiel weltlicher 


— — — 


4) Hartzheim V. 827. 828. 831. | 

2) Raynald ad an. 1439. n. 18. p. 302. 

3) Bzovius ad an. 1438. n. 71. p. 515 fj. Mariana L. XX. c.13. Besgl. Rayaald 
ad an. 1139. n. 38. p. 326 0. 
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- Politik von feiner Aufgabe abgelenft werbe, baß folgende Punkte 
in Berathung gezogen werben follen: 1) Es iſt eine Wahrheit 
des katholiſchen Glaubens, daß ein allgemeines Concil über 
den Pabſt und über jeden Andern Macht habe. 2) Ein redht- 
mäßig verfammeltes allgemeines Concil kann ohne deffen eigene 
Beiſtimmung der Pabft weder auflöfen noch verfegen, noch vers. 
tagen, und auch dies ift eine Wahrheit des Fatholifchen Glau⸗ 
bens. 3) Wer biefen Wahrheiten ſich hartnädig widerfegt, ift 
für einen Ketzer zu achten. 4) Der Pabft Eugen IV. hat diefen 
Wahrheiten wiberfirebt, indem er aus apoftolifcher Machtvoll⸗ 
fommenheit dad Concil von Bafel aufzulöfen oder zu verfegen . 
ſich unterfing. 5) Die jenen Wahrheiten wiberfprechenden Irr⸗ 
thümer hat Eugen endlich auf Ermahnung ded Soncild widerru⸗ 
fen. 6) Neuerdings aber hat Eugen die Auflöfung oder Ver⸗ 
fetung des Concils verfucht; eime Handlung, die jenen Wahrs 
heiten guwiberläuft, und einen nicht zu entfchuldigenden Irrthum 
gegen den Glauben enthält. 7) Eugen, indem er wiederholt bie 
Auflöfung oder Verſetzung des Soneild verficchte, fiel in die wider: 
rufenen Irrthümer zurüd, 8) Nachdem Eugen vom Concil ermahnt 
worden, bie angemaßte Auflöfung oder Verfeßung zu widerrufen, 
it er ungeachtet der gefchehenen Aufforderungen in der Rebellion 
beharrt und hat durch Errichtung eined Winkel⸗Concils ſich als 
hartnädig erwiefen 9. Die Berathung hierüber war lang und 
lebhaft. Der Bifchof von Burgos konnte zwar den erften drei 
Säten bie Beiftimmung nicht verfagen, ſuchte aber durch ſpitz⸗ 
findige Ausflüchte ihre Anwendung auf Eugen zu befeitigen. Als 
gemein bemunderte man bie Berebfamfeit, womit er bie Erhaben- 
heit des Concils über den Pabit bewies, indem er fich auf Ari⸗ 
ſtoteles, ald den größten Weifen, berief, welcher Vehrte, für, 
ein wohleingerichteted Reich werde erfordert, daß das Reich mehr 





4) Zueas SylWwins Hist. Concil, Basil. I. 11. Koch p. 259. Mansi XXIX. 178, 


\ 179. ferner 285227. 
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vermöge, ald der König, indem es fonft nur eine Tyrannenherr⸗ 
fohaft zu nennen wäre. Als er aber nun die Anwendbarkeit auf 
Eugen zu beftreiten fuchte, fchien .alle Anmuth, aller Ernft, alle 
SDeiterfeit, wodurch er vorhin bie Anwefenden bezaubert hatte, 
von bem Redner gewichen; man merfte, daß micht mehr bie Gewalt 
der Überzeugung, die Kraft der Wahrheit es fey, was ihn be 
ſeelte. — Der. Erzbifchof von Palermo, Nikolaus Tus 
deſchi, Cein Benebiftiner), berühmt wegen feiner Kenntniffe und 
feiner Beredſamkeit, und deshalb von Alphons von Aragonien 
zum Bevollmächtigten in Baſel ernannt °), bemühte fich, darzu⸗ 
thbun, Eugen fey nicht ale rüdfällig anzufehen, weil nirgends, 
auch zu Sonftanz nicht, die Befuguiß zur Auflöfung ober Ber 
fegung des Concils dem Pabſt abgefprochen fey; habe gleichwohl 
Eugen durch feinen erften Akt der Auflöfung gefehlt, fo diene 
ihm Doch zur Entfchuldigung, daß er nur nach dem Rath der 
Kardinhle gehandelt Habe. Auch habe er fpäter dieſen Aft, nicht 
als Irrthum enthaltend, ſondern als Ürgerniß hervorbringend, 
widerrufen. Von dem Spanier Johann von Segovia (auch 
Segobius genannt 9, wurde aber treffend erwidert: ba dad 
Soncil über dem Pabft fiehe, wie habe Eugen über das Concil 
ohne deffen Zuftimmung verfügen können, ohne bie Lehre von 
ber Superiorität bes. Goncild zu verlegen? Wie koͤnne er von 


\ 

5) Wir werden diefen Mann, der fpäter noch mehrmals die Rote wechfelte, zuletzt 
aber ganz auf die Seite des Concils gegen Eugen trat, weiter unten näher 
bezeichtien. ' 

6) Er wohnte dem Eoneil im Namen der Untverfität von Salamanca bei, wo er 
öffentlicher Lehrer war. Später wurde er Gardinal. Schon ‚den Concilien von 
Piſa und Eonflanz hatte er beigewohnt. Afneas Sylwius Hist. Concil. Basil. 
L. UL. p. 117. Vergl. L. I. p. 62. und L. 11. p. 89. Nach Felix V. Abdankun, 
entfagte er der Kardinaldwürde, erhielt zwar von Nifolaus V. ein Bisthum, 105 
ſich aber in ein kleines Kloſter zurück, wo er mit Hülfe von Arabern, die er aus 
Spanien kommen ließ, den Koran überfeßte und widerlegte. Mneas Sylvius Eu- 
ropa c. 42. p. 3ll. Raynald ad an.1449. n.8. p.536. Schröck hos Kirchengeſch. 

. XXX. 369. " 
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diefer Schuld freigefprochen. werden, da er auch nach der beftimms 
ten Erklaͤrung bed Goneild, hartnädig verblieben? Das Ärger⸗ 
nid, deffen Eugen in feinem Widerruf der Auflöfung erwähnt, 
fey eben deswegen entſtanden, weil die Auflöfung Irrungen in 
Beziehung auf die Lehre von der Erhabenheit des Soncild verans 
laßt habe. — Als fich nachher zwifchen dem Biſchof von Arge 
(Argenfid) und dem Erzbifchofe von Palermo ein Streitgefpräch 
entipann, nannte jener den Pabft einen Diener oder Beamten 
der Kirche, diefer hingegen den Herrn berfelben. Doch Johann 
von Segovia bemerkte, der Titel eines Dienerd ber Diener Gots 
ted fey für den Pabft der ehrenvollfte, weil Chriftus den Züns 
gern alle Herrſchaft gleich jener der Weltmächte unterfagt habe, 
mit dem Bebeuten, daß ber im Neiche Gottes ber Größte fey, 
der Aller Diener werde; da Shriftus felbft gefommen zu dienen, 
wie fonne fein Statthalter der Herr ber Kirche genannt werden? 
Der Schüler Tonne doch nicht mehr ſeyn, ald der Meifter. — 

Der Erzbiſchof von Lyon, zugleich Geſandter des franzoͤſiſchen 
Königs, ausgezeichnet durch Wiſſenſchaft und Heiligkeit des Les 
bens ), nachdem er mit vielen Gründen bargethan, daß Eugen 
ein Ketzer fey, ergoß fic in bittere Klagen über bie Feigheit 
derjenigen, die einen folchen Menſchen auf den römifchen Stuhl 
gelegt, und alle Anweſenden wurben von feiner beredten Dar⸗ 
ſtellung des Jammers der ganzen Kirche ergriffen... Hierauf 
ließ fich zur Vertheidigung aller acht Säge gegen Eugen ber 
Doktor Thomas von Corcellis, ein eben fo gelehrter als 
beicheidener Mann, der gewöhnlich mit niedergefchlagenen Mugen 
erihien, aber großen Einfluß auf die Väter hatte 9, am um⸗ 





7) Er Hatte als Erzbiſchof von Tours dem Concil von Conflanz beigewohnt, und 
wurde wegen feinem Eifer und feiner Fähigkeit von Sigmund ur Unterhandlung 
mit Benedikt IX. gebraucht. S. Martene Thesaur. Anecdot. vin. prafet. p. 9. 
©. auch deſſen Lebensbefchr. bei Martens T. 11. 

8) Aneas Sylvius Hist. Concil. 1. p. 15 fg, 

9) Æucas Sylvius Hist. Concil L. I. p. 16, 17. Thomas war Canonicus Ambia- 
nensis. Ancas Sylvius L. 11. 89. | 
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ftänblichften vernehmen. Er bemerkte: „der Pabſt flehe zwar 
höher als alle andern Priefter; daß er aber unter dem Goncil 
ftehe, fey fchon dadurch ‚außer Zweifel, weil ed albern wäre, zu 
fügen, ein König fey mehr als fein ganzes Reich, Nur ein wie 
driger Schmeichler, ber anders fpricht als er denkt, fünne bes 
haupten, ein König fey nicht an die Gefeße gebunden. Wie ein 
König wegen Tyrannei abgefebt werben Fünne, fo auch ein Pabft. 
Der Kirche fey verheißen, daß bie Pforten der Hölle Cd. i. die 
Macht der Sünde) ſie nicht überwältigen werben; dies könne 
aber nicht vom Pabſt, einem Menſchen, gefagt werben, ba ber 
Serechtefte fogar fehlbar fey, und mer werde wohl einem fündi- 
gen Menfchen vor der unfündlichen Kirche den Vorzug einräus 
. men? Die Worte, fagte der Redner, welche Ghriftus an 

Petrus gerichtet, feyen offenbar, wie ſchon Auguftin gelehrt, 
als an die Kirche gerichtet anzufehen. Auch fey der Glaube der 
Kirche ſtets unverſehrt geblieben; von den Paͤbſten aber Tonne 
man viele Beifpiele anführen, wo fie feßerifch oder mit andern 
Laſtern befleckt erfunden worden. Wenn die Kirche aller GTäus 
bigen Mutter fey, fo fey auch der römifche Bifchof ihr Sohn. 
Auch er fey davon nicht ausgenommen, wie Syprian fagt: 
Niemand könne Gott zum Vater haben, der die Kirche nicht ale 
feine Mutter erkennt. Da die Kirche die Braut Ehriftt ſey, habe 
diefer, als er den Petrus zu feinem Statthalter beftellt, gewiß 
nicht feine Braut ihm unterthänig gemacht. Die Braut wird 
als Ein Leib mit dem Bräutigam geachtet, nicht fo der Statts 
halter mit feinem Herrn. Wenn ber Pabft die Kirche nicht höre, 
fo höre er Shriftum felber nicht, und fey wie ein Zöllner zu 
achten. Ber Ehrgeiz derjenigen, fuhr der Redner fort, welche 
den Pabft der Autorität der Kirche zu entziehen fuchen, ſey es, 
was in die Kirche Keberei und Spaltungen eingeführt habe. 
Er ging dann zum Beweis über, daß einem allgemeinen Concil 
alle die Befugniffe zuſtehen, die Chriſtus ſeiner Kirche zueigne. 
Dahin legte‘ er die Schriftterte ‚ namentlich den: Dic Ecclesix 
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etc. aus, und zeigte fobann mit Stellen ber Väter und Conci⸗ 
fien, daß biefe Auslegung zu allen Zeiten gebraucht und befolgt 
worden. Als dem trefflichen Biſchof Zachariad von Shalce 
don in dem dortigen großen Concil ein Ausſpruch des Pabſtes 
Nikolaus entgegengeftellt wurde, habe diefer erwiebert : bes Pabſts 
und der übrigen Patriarchen Oberer ſey der Kanon ber Kirche, und. 
Pabſt Zofimus habe fich über die Vorfchriften der allgemeinen 
Goncilien alfo audgefprochen: gegen die Vorfchriften der Väter 
etwas zu beftimmen oder abzuändern, vermag auch dieſes Stuhs 
les Gewalt nichts. Leo J. aber habe erklärt: von den Befchlüffen 
des Soncilis von Nicäa dürfe auch nicht ein Theil aufgelöft 
werden. — Ber Redner ging hierauf zur Wiederlegung ders 
jenigen über, bie, wenn fie gleich die Erhabenheit des allgemeis 
nen. Soncild über den Pabft zugeftanden, doch nicht zugeben 
wollten, daß er von ihm abgefeßt werben fünne, obgleich das 
Beiſpiel von Pifa und von Conſtanz noch in Aller Andenken 
lebte. Mit dem myftifchen Körper der Kirche, fagte er, fey es 
anders beftellt als mit einem menfchlichen. Dieſer würde durch 
Wegſchneidung ded Hauptes zerfiörtz jener aber fünne dadurch, 
und zwar in gewiflen Fällen nur dadurch gerettet werden. Übris 
gens fey, wenn ein Pabft ftirbt, die Kirche ohne ſichtbares Haupt 
eben ſo gut, als wenn einer abgeſetzt werde; deswegen könne 
man aber nicht behaupten, daß weder im einen noch im andern 
Falle die Kirche tobt ſey. Schr bleibe ja ewig und unveränbers 
lich Shriftus ihr wahres Haupt; der Pabft aber fey nur fein 
Stellvertreter auf Erben; er fey es aber nicht zur Zerftörung, 
fondern nur zur Erbauung der Kirche. Werde er mithin ale 
verderblich anerkannt, fo könne er abgefeßt werden. Und nicht 
bloß wegen Keberei, wie Bonifaz VIII. vermeint, indem er 
fchreibt: aus keinem Grund Fonne ber Pabit gerichtet werben, 
außer wenn er im Glauben fehlbar befunden würde, wenn er 
auch fonft zahllofe Bölfer mit fich in den Tartarus zöge. Ber 
Redner berief ſich auf Stellen von Hieronymus und Sfidor 
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von Hifpalid. Endlich bewies er ausführlich, daß die Macht, 
welche ber Kirche über den Pabit zuſtehe, mit Recht von eis 
nem allgemeinen Concil ausgeübt werbe, baß mithin auch die 
Abſetzung des. Pabfled. zu feiner Gerichtsbarkeit gehöre. Gr bes 
merkte, daß fchon das allgemeine Concil zu Konftantinopel bie 
römifche Kirche feinem Forum unterwürfig erfannt habe. Am 
Schluffe der Rede fürchte er barzuthun, daß Die Macht des Concils 
über den Pabft ein Gegenftand des Fatholifchen Glaubens fey, 
indem fie in den Ausfpriüchen des Evangeliums und der apoſto⸗ 
liſchen Schriften begründet ift, wie Died alles zu Sonftanz aus 
drücklich anerkannt und feftgefegt wurde 20). Diefe Rebe made 
tiefen Eindruck. 


18. Kampf der Eutfcheibung. 
Die Anhänger Eugen's fuchten indeffen Zeit zu gewin⸗ 
nen. Shr Begehren ging vorerft dahin, baß eine Entſcheidung 
vertagt werde. Selbſt der Srzbifchof von Lyon, der Eugen 
. für einen Ketzer und Rüdfälligen erflärt hatte, wünfchte Die Ver⸗ 
tagung. Der von Palermo, Nikolaus Eubefcht, trat abermals 
mit einer ftudirten Rede auf. Im Eingange hielt er fich mit Wärme 
Dagegen auf, daß auch Andere, alö die Bifchöfe, hier eine ent 
fcheidende Stimme haben wollten, da ihnen doch nur eine be 
rathende zuftehe; dann fagte er, eö handle fich nur um einen Anfı 
ſchub, bis die Bifchöfe, Glieder des Concils, die noch zn Mainz ver | 
weilten und über die obfchwebende Sache unterhandelten *), zurüd 
gekommen ſeyn würden; biefer Aufichub aber, der bem Wunſche der 
Fürften gemäß ſey, wäre höchft Billig, ba er nichts bezwede, 





| 

10) Aönsas Sylvins Hist. Concil. p. 16—12. 

*») Darunter befand ſich von den Gefandten des Goncild nur noch Der Biſchof von 
Die. Annas Sylv. p. 9. 
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ald daß die Sache, aufs Neiflichfte unterſucht, erwogen, und 
mm zum gemeinen Beften entfchieben werde. Würde, ſchloß er, 
dem Begehren der Fürften nicht entfprochen, fo fey nicht nur zu 
beforgen,, daß fie die Vollſtreckung ber Beſchlüſſe verweigern, 
fondern gar mit Eugen fich vereinigen würden. Unterſtützt 
wurde diefe Rebe von dem römifchen Protonotar Ludwig Pons 
tanus, der in großem Rufe von Gelehrtheit ftanb ,”). Aber 
man fah es ihm an, daß es ihm damit fein wahrer Ernſt fey, 
indem er wünfchte, daß das, mas er begehrte, nicht verwilligt 
werde 9. Uni fo kräftiger und wärmer hingegen ſprach für bie 
Vertagung der Erzbifchof von Mailand, der zugleich den baftgen 
Herzog vertrat, deſſen Gefinnungen nur darin beftändig waren, 
daß er feinen felbftfüchtigen Bortheil -einzig ſtets im Auge hatte. 
Nachdem noch mehrere Andere, befonderd Spanier, in gleichem 
Einne gefprochen hatten, erhob. fid; ber vorffgende Kardinal 
Ludwig von Arles mit hohem Ernſte Dagegen. ‚Die Sadıe, 
fprach er, fey von allen Seiten und mehrmals gründlich erörtert 
worden; jeder habe feine Anficht vorgetragen, auch die anweſen⸗ 
den GSefandten der FZürften. Wozu eine weitere Erörterung? 
Was vorgefchlagen worden, fey früher felbft von denen, die jetzt 
Aufſchub verlangten, anerfannt worben. Wolle man ıin Zwei⸗ 
fel ziehen, was vom Concil fchon mehrmals ausgejprochen und 
befchloffen worden? Lebtered koönne durch bie Abwefenheit einiger 
Biſchöfe, die von Mainz noch nicht zurückgekehrt fegen, nicht 
daran gehindert werben, zu befchließen, was die Reform ber 
Kirche erforbere. Was übrigens das Anfehen der Bifchöfe ber 


1) Aönsss Sylvius in Coneil. Basil. L. I. 45. nennt ihn, als derſelbe bald hernach 
flach: scientiarum lumen. Viro, ſchrieb er, adeo doctus nullus superest 
in literiv hares. 

8) So berichtet Auneas Sylvius Hist. Coneil. L. IL p. 46. Er war Elemoſinar des 
Könige Alphons von Aragonien und einer feiner Abgeordneten; weshalb er da⸗ 
mals, gleich dem Erzbifchofe von Palermo, eher für, als gegen Eugen fprechen 
mußte. 
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treffe, fo ſey diefes noch nie fo hoch geftellt worden, wie zu 
Bafel, wo fie wirklich den Vorfig führten, und immer zuerft 
fprächen. Was waren denn die Bifchöfe bisher, fügte er bei, 
als Schatten? Was blieb ihnen, ald Stab und Inful? Dahn 
fey es ja gefommen, daß bie, welche vordem bie höchſte Gewalt 
in der Kirche hatten, nur durch ihr Gewand und ihre Einfünfte 
über die andern Priefter hervorragten. Wir erft hier- haben fie 
wieder zu Bifchöfen gemacht. Was die Zulaffung der Stimmen 
auch von Andern, ald Bilchöfen, betreffe, ſo ſey Die der vom 
Soncil gleich anfangs, au mit Zuflimmung des Erzbiſchofs 
von Palermo, befchloffenen Einrichtung gemäß, und da es hier 
mehr auf Gründe, ald auf Würde ankomme, fo müße er ges 
ftehen, daß er Die. Wahrheit eines armen Priefters ber Lüge bes 
reichften Biſchofs weit vorziehe. Auch der’ erfte Märtyrer fey 
fein Bifchof, fondern nur ein Levit geweſen. übrigens hätten 
dem erſten Concil, dad bie Apoftel hielten, auch die ülteſten 
beigewohnt, und in Aller Namen feyen die Beſchlüſſe gefaßt 
worden. So fey ed hernach auch in den folgenden Soncilien 
gehalten worden, und was follten wir mehr befolgen, als ber 
erften Kirche Lehre und Gebrauch? Dem großen Synod zu Ri 
caa habe das einflußreichfte Mitglied Athanaſius nur noch 
als Priefter beigewohnt. Nachdem der Redner noch mehrere Bei 
fpiele angeführt, berief er fich auf eine Stelle Auguſtin's, 
ben er den Ariftoteled ber Theologen nannte, um barzuthun, daß 
allen Prieftern in der Kirche Gerichtöbarkeit zuftehe; weshalb 
auch Hieronymus Cüber ben Brief Pauli an Titus) fagt: 
bevor der Teufel Einfluß erhalten, fey die Kirche durch den ge 
meinfamen Rath der Priefter regiert worben: est. enim Pres- 
byter qui et Episcopus. Und wenn hier, fuhr der Redner 
fort, bIoß die Bifchöfe Stimme hätten, würde mag anderes gefchehen, 
ald was der italienifchen Nation gefällig ift, die allein für fich allen 
andern an Zahl der Bifchöfe gleichfommt, oder fie gar überwiegt? 
Jetzt aber, wo auch andere Stimmen zugelaffen find, bat der 
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Herr den Geringen geoffenbaret, was er den Weifen verborgen 
hielt. Was würde ohne diefed aus dem Anſehen des Concils, 
was aus feinen Befchlüffen, was aus der Reform? Alles wäre 
dem Gutbefinden und der Anmaßung Eugen's anheimgeftelt, 
und er ftünde ald Sieger in feinem verderblichen Ynterfangen 
da, wenn nicht die Niebern des Klerus widerftanden hätten. 
Was haben diefe nicht Alles für die gerechte Sache des Coͤncils 
mit Gleichmuth gelitten und ausgeftanden? Weber durch Dros 
hungen, noch durch Beraubung, weder durch Furcht, noch durch 
Hofnung ließen ſie ſich wankend machen im treuen Feſthalten 
an der Wahrheit des Glaubens und der Überlieferungen der 
Bäter, wofür fle zu .fterben bereit feyen. Sie hätten nur die 
Gerechtigkeit, die Wahrheit und Gott vor Augen gehabt, wähs 
rend wir viele Bifchöfe vor den irbifchen Mächten fich fürchten 
und ihrem Willen, nicht dem Willen Gottes, zuftimmen fahen. 
Man verlange jegt Aufſchub in einer Sache, die den Glauben 
betrifft; Aufſchub, nachdem Alles bereitd erörtert worden. Gebe 
man aber auch nur einen kurzen Auffchub zu, fo Fünne daraus 
ein langer Zeitraum werden. Hannibal hätte, nachdem er zu 
Cannaͤ gefiegt, nad; Aller Urtheil, Rom erobert, wenn er gleich 
dahin aufgebrochen wäre; durch fein Zögern habe er aber den 
Vorwurf verdient: er wiffe zu fliegen, nicht aber feinen Sieg zu 
benuken. Die Väter müßten aus eigener Erfahrung, was es 
mit dem Auffchube für eine Bewandtniß habe; aus einem Aufs 
fchub hätten fie immer neue entftehen gefehn. Durch Zuwarten 
ſetze man ſich nur neuen Hemmungen aud. Nicht um die Wahrs 
heit tiefer zu begründen, verlange man ben Auffchub, fondern 
damit fie defto ftärfer angefochten werben Tonne. Was foll uns 
aber höher gelten als die Wahrheit? Auch fey nicht abzufehen, 
warum ein Auffchub, den Fürften fo erwünfcht kommen follte ? 
Briefe laͤgen deshalb von ihnen keine vor. Auch ihr Intereſſe fey. 
ed, daß die Glaubensſachen zu Ende gebracht werden. Etwas 
von ihnen befürchten, wäre des Concils unwürdig. Das hieße 
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- ja fo viel als: nicht Die Fürften follten dem Concil, fondern dieſes 
ben Fürſten gehorchen. O Zeiten! o Sitten! wie fönnten wir 
auf folche Weiſe einen dem Soncil unterwürftgen Pabft erhalten, 
der wahrhaft Shrifti Stelle auf Erden vertritt? Nein, bie Kirche, 
ihre Mutter, Tönnten die Fürſten nicht erfeßen. So fehr ſeyen 
fie der Wahrheit nicht entfrembdet, daß fie die Unterdrückung der 
Wahrheit verlangten. Die im Antrage liegenden Befchlüffe ſeyen 
aber höchft wahr, höchft heilig; verwürfen fie die Fürften, fo 
würden fie nicht und, fondern der heiligen Schrift und Chriftos 
ſelbſt ſich widerſetzen. Das zu glauben fey ferne! ebenfalls 
zieme den Vätern nicht, jene zu fürdhten, die den Leib, aber bie 
Seele nicht zu tödten vermöchten. Eher müßten fie wie die alten 
Märtyrer ihr Blut vergießen, ald die Wahrheit verlaffen. Wie 
könnten wir und Bifchöfe nennen, und das Marterthum fürch⸗ 
tm? Sene Märtyrer haben durch ihre Unerſchrockenheit die Hei 
denwelt chriftlich gemacht; wir aber, bie wir bereits feigerreife 
durch unfere Liebe fürs Irdiſche das Gebiet des Chriftenthums 
fo verfleinert haben, würden noch das übrige verlieren, wenn 
wir den Fürften die Vertheibigung und das Regiment der Kirche 
überließen.“ - Der Redner führte nun noch in ebler Sprache ben 
Vaͤtern die Starfmuth eines Surtius, Codrus und Thera— 
menes, ded Leonidas und des Sofrates, bes heiligften 
- ber WWeltweifen, zu Gemüth *). Beim Schluß Diefer Rebe, 
mit allem Feuer und aller Kraft der Beredfamkeit und Über 
zeugung vorgetragen, blieben Aller Blicke auf den Redner gehef 
tet; fie konnten eine Zeit lang nur mit fchmweigendem Staunen 
ihre Bewunderung ausdrücen. Dann brachen fie in Lobſprüche 
aus; diefer über das treffliche Gedaͤchtniß, jener über die Gelchrt 
heit; Andere fagten: Niemand koͤnne würdiger der Verfanmlung . 
sorftehen, indem er alle Einwendungen zu entkräften, und über 
jede Unbild wegzuſehen verfiche. Unter der Gegenyartei aber 


3) Aönsas Sylous Hist. Concil. p. 47—59. 
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entftand eine heftige Bewegung. Bald wollte ber von Palermo, 
bald der Protonotar Ludwig Pontanus fprechen. Aber Kei⸗ 
ner kam zum Worte Auf allen Seiten ließ fich Streitlärm, 
fogar mit Schimpfworten hören. Died ‚gewahrend, erhob ſich der 
Patriard) von Aquileja ‚und ſprach, zu jenen Beiden gewendet: 

„Glaubet nicht, daß die Sache ſo leicht ablaufe; ihr kennet die 
Sitten der Deutſchen nicht; wenn ihr in ſolchem Benehmen ver⸗ 
harret, werdet ihr nicht mit heiler Haut davon kommen.“ Bei 
dieſen Worten ſtunden der von Palermo, der von Mailand und 
der Protonotar Ludwig ungeſtüm auf. Man nimmt und bie 
Freiheit, riefen fie, wie kommt der Patriarch dazu, und fo zu 
bedrohen? Und indem fie fid; zu dem im Namen des Kaiſers 
dad, Amt eined Beſchützers begleitenden Grafen, von Thierſtein 
kehrten, fragten fie: ob er das Goncil-zu fehügen und Aller 
Freiheit ficher zu ſtellen gedenke? Die mit bem Grafen anwes 
fenden NRathöherren von Bafel bejahten es Durch Zeichen; er 
aber verficherte: er werde die Freiheit und Sicherheit von Allen 
gegen Jeden handhaben. Der Patriarch von Aquileja gab hierauf 
die Erklaͤrung: fern fey es von feiner Mbficht gemefen, die Freiheit 
zu flören; er habe die Väter nur zur Standhaftigfeit in 
Durchfeßung der aller Welt verfprochenen Reform ermahnen 
wollen; übrigens bitte er um Verzeihung, wenn er irgend einem 
zu nahe getreten wäre. Doch Tieß fich durch Diefen Akt ber 
Demuth der Eifer der Gegenpartei nicht befänftigen. So oft 
die Vorlefung der gedachten acht Artikel zur Sprache Fam, tobte 
ihr Gelaͤrm. Died gab dem ehrwürdigen Erzbiſchofe von Lyon 
Beranlaffung, mit feiner Ironie ſein Erſtaunen zu äußern, daß 
Wunder geſchehen ‚ indem die Lahmen gehen, die Stummen res 
ben. Woher fommt ed, fprach er, daß fo auf einmal bie zu 
Haufe lagen, aufgeftanden find? Was hat den Tauben das 
Gehör, ben Stummen die Sprache verlichen? Wer hat bie 
Armen Cim Geifte) dad Evangelium zu verfünden gelehrt? 
Sonderbar! Ich fehe Prälaten, die bisher immer geſchwiegen, 

IL s. 26 
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rebfelig geworben. Möchten fie doch nur zur Vertheibigung 
. ber Wahrheit, nicht zur Bekaͤmpfung der Gerechtigkeit gefommen 
ſeyn! Was aber alle Wunder zu überfleigen fcheint, ift, zu fe 
hen, wie bie Gelehrteften unfere Schlüffe angreifen, die hoͤchſt 
gewiß und wahr find, und felbft von denen, bie fie jeßt ver 
werfen, waren gebilligt wotben. Euch iſt nicht unbefannt, daß 
der Protonotar Ludwig bie nämlichen Wahrheiten zu Comen 
amd Köln vorgetragen, und fie durch das Unfehen der Univer⸗ 
fitäten bekräftigt von da zurückgebracht habe. Hat er ſich num vers 
ändert, fo doch die Wahrheit ficher nicht, Daher bitte ich euch, 
denen fein Gehör zu leihen, die, obgleich hoͤchſt gelehrt, doch die 
Standhaftigfeit, die Zierde aller Tugenden, nicht befigen.’ „Wahr 
ift es, fiel jebt Ludwig Pontanus ein, ich habe jene Wahrs 
heiten hieher gebracht; ihr nennt fie aber Wahrheiten des Glau⸗ 
bens; die Richtigkeit diefer Bezeichnung muß ich fehr bezweifeln.” 
Kaum hatte er died gefprochen, fo befahl der Erzbiſchof von 
Arles die Vorlefung der erwähnten acht Artikel. Allein, wie 
die VBorlefung begann, ſtand der von Palermo mit vielen Ans 
dern auf, und ſchrie, fo laut er konnte: Väter! ihr verachtet 
unfere Bitten, ihr verfehmähet die Könige und Fürſten. Wohl 
fonntet ihr, indem ihr Alle verachtet, felbft Aller Verachtung 
euch zuziehen. Wir find die Mehrheit der Prälaten; wir machen 
das Concil; an und iſt ed, zu befchließen. Sch, im Namen ber 
Praͤlaten, befchließe die Bertagung 9. Bei diefen Worten 
entftand ein Kriegögetümmel, wie wenn zwei Heere zum Angriff 
auf einander ſtürzen. Endlich hörte man einen Parifer Theolb⸗ 
gen (Nikolaus Amici) 9) dem Erzbiſchof von Palermo zw 
rufen: „Von deinem Schluß appellire ich an das hier verfam 
melte Concil. Richtig ift, was du gethan; ich kann es beweiſen.“ 
4) Aönsas Sylvius de Geostis Coneil. p- 62. 


5) Abgeordneter der Univerfität von Paris. Inter Theologos Parisienses ap 
prime elarus. Aönens Sylwins L. I. p. 11. 
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Doch das Gelärm hörte nicht auf. — Da erhob ſich der Theo⸗ 
log von Salamanca, Johannes. Segovius, beffen milbe 
Tugenden auch feinen Gegnern Ehrfurcht einflößten, und Alles 
ſchwieg: „Mich zwinget, fprach, er, der Eifer für Gottes Haus 
u reden. O wär’ ich Doch heute blind gewefen, um nicht zu ' 
fehen, was ich fah, und taub, um nicht zu hören, was ich 
hörte! Wer Fonnte fo von Eifen feyn oder von Stein, daß er 
fh der Thraͤnen enthielte, wenn die Autorität ber Kirche fo 
jerriffen, wenn und und biefer heiligen Verfammlung die Freis 
heit geraubt, und der Wahrheit Fein Raum gelaffen wird! O güs 
tiger Heiland! warum verließeft bu fo deine Braut? Bid auf 
deine Heerde; hilf und, woferne wir Gerechted begehren, da 
wir hier verfammelt find, der Nothdurft der Kirche abzuhelfen. 
Nichts für uns verlangen wir; unfer Trachten ift, daß die Wahrs 
heit and Licht trete. Sept hofften wir, bie. in ben einzelnen 
Abtheilungen genehmigten Wahrheiten zum Befchluß zu erheben; 
da verlangen die Abgeorbneten der Fürſten Vertagung. Bir 
aber find deffen eingevenf, was Ambrofius an den Kaifer Was 
Ientinian fchrieb: Wir mögen die Reihenfolge ber heiligen Schrifs 
ten oder die der Zeiten durchgehen, wer kann in Abrebe ftellen, 
daß in Glaubensſachen den Bifchöfen über die chriftlichen Nes 
genten, und nicht biefen über die Bifchöfe, das Urtheil zuftehe? 
Doch hörten wir gelaffen an, was jene vorbraditen. Da es 
nun aber an und war, zu forechen, fo werben wir unterbrochen 
und übertäubt. Wo ift hier der Anftand, Die Befcheidenheit, 
die Würde? Iſt dies im einem Concil erlaubt? Was wird fo 
aus dp Vorfchriften, die allen Lärm und. alle Zweigefpräche 
daraus Herbannen? Sie fagen: daß wir fie verachten, und fie 
find es, Die das Soncil nicht nur verachten, fondern ihm Mauls 
[hellen geben. Der Patriarch von Aquileja hat nur ein Wort 
gegen fie vorgebracht, und zwar nicht in feindlicher Abficht: ſo⸗ 
gleich klagen fie über Zerftörung der Freiheit. Sie aber, went 
fie dem Concil Gewalt anthun, ben Borfiger am Neben und 
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die von ihm angeordnete Vorleſung verhindern, meinen, nichte 
+ gegen die Kreiheit zu thun; fie nennen fich das Soncil, und 
doch ftehen fie vor diefem ald Bittſteller. Warum erwarten fle 
nicht feine Antwort auf ihr Begehren? Das ift zu viel der Ge 
waltthätigfeit und fürwahr auch unferer Geduld, wenn wir im 
Angeficht der Kirche folche Ausfchweifungen ertragen. Denn 
und, nicht ihnen ift die Freiheit genommen. Sie wenden vor, 
denen, die nicht Bifchöfe find, komme nicht die Schluß 
fäffung zu. Allein wenn von der vom Concil feftgefeßten Ord⸗ 
nung 'abgewichen würde, was würbe aus den meiften unſerer 
‚ Befchlüffe? Der ganze Beſtand des Concils ginge zu Grund.“ 
— Nachdem nun der Rebner die Unflatthaftigfeit des Akte, wos 
durch der Erzbifchof von Palermo fi) die Schlußfaffung im 
Namen des Concils herausnahm, dargethan, ſchloß er mit dem 
Antrage: nach dem Beifpiele des Apofteld, der dem Petrus, als 


.- © von der evangelifchen Wahrheit fich entfernte, nicht einen 


Augenblick nachgab, ohne Furcht und Schene durch unverzügs 
lichen Beſchluß der Wahrheit gegen die Eugeniſchen Irrthümer 
zu Hülfe zu eilen. Es iſt ja über und, ſprach er, ein allſehen⸗ 
ber Gott; ja er ift mitten unter und! Dir aber, fügte er bei, 
an den Vorfiger ſich wendend, bir fage id, da man Gott 
mehr gehorchen muß, ald ben Gewaltigen ber Erbe, fo will, 
daß du, wenn du ohne Schlußnahme weggingefi, vor Gottes 

Gericht würdet Rechenfchaft geben müßen ).“ — Biele- dran 
gen nun in den Erzbiſchof von Palermo, von feiner eigenmädr 
tigen Schlußfaffung abzuftehen; aber er blieb unbeweglich. Es 
war, ald ob er wirklich fich einbildete: er fey hier- an gs Som 
cils Stelle, und das Soncil an ber feinen. Der Erzbifchof von 
Lyon meinte aber, ed brauche hier Feines Widerrufs, ba bie 
Schlußfaſſung an fich nichtig ſey. Lange noch waͤhrte der Lärm, 

Die einen wandten ſich an ben von Palermo, bie andern m 





6) Ainsas Sylvins de Gestis Concil. p. 62-68. 
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den von Arles. Man war fchon in Beforgniß, die Partei Eus 
gen’8 werde mehr vermögen ald das Goncil. Doch, wie Äneas 
Sylvius ſich ausdrückt, kam Gott feiner Kirche zu Hülfe. 
Der Erzbiſchof von Arles, als Borfiber von Vielen zur 
Schlußfaffung gebrängt ‚ verfiel auf eine Lift, um ben Laͤrm zu 
flillen. ‚Heilige Qäter!. rief er, ich erhalte fo eben Briefe aus 
Frankreich von unglaublichem, flaunenswürbigem Inhalte. Wenn 
ihr e8 wünfchet, fo will ich fie mittheilen.” Run warb es plöglich 
ſtille, und er ſprach: „von Eugen’d Abgefandten in Frankreich 
werde laut die Autorität des Pabſts über das Soncil verfündeng 
ohne fchleunige Begegnung fey zu beforgen, daß dieſe Lehre Glauben 
finde; es ſey daher ein Gegenmittel dringend. Dieſes beitehe 
nun barin, baß bie drei erſten vorgetragenen Artikel, bie bereits 
allgemein im Soncil Anerkennung gefunden, durch Beſchluß aus⸗ 
gefprochen werben. Und dies thue er ſomit im Namen des Bas 
ters, des Sohnes und des heil. Geiſtes.“ Nach dieſen Worten 
ſtand er heiter auf, und verließ die Verſammlung, von Allen, 
die auf ſeiner Seite waren, hochgeprieſen. Einige umarmten 
ihn, Andere küßten den Saum ſeines Gewandes. Sie erblickten 
in ſeiner Handlung das Werk des heil. Geiſtes. Die von der 
Gegenpartei ſchlichen verwirrt, mit geſenktem Haupt einzeln 
nach Haus, Bon dem Erzbifchofe von Palermo erzählte man 
ſich nachher, er habe, in feinem Gemach angelangt, fein Loos 
bejammert, daß ihn fein König (Alphons von Mragonien, deffen 
Bevollmaͤchtigter er war) gegen die Wahrheit zu kämpfen nö» 
thigte, wodurch fein Ruf und feine Seele zu Grund gingen; 
unter Thränen fey er eingefchlafen, und vor Traurigkeit habe 
er ſich zu effen geweigert, ald einer, der weber aus Unwiſſen⸗ 
heit, noch mit Willen der Wahrheit entgegenftvebte ). 


D Æaeas Sylvius p. 67. Diefer gelehrte Prälat, Nik olaus Tudeſchi, fcheint über 
Das Werhältniß des Pabſtes zum allgemeinen Concil eine eigene, etwas ſchwan⸗ 
ende Anſicht gehegt zu haben: der Pabſt fey nämlich das Haupt bes Eoncils in 
auen, nicht feine Perfon berührenden Augelegenheiten; in Hinſicht auer feiner 
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19. Befchlüfle- des Concils in Betreff Eugens IV. 

Die Anhänger Eugen’s fuhren jeboch fort, anf Mittel 
zu finnen, um weitern Schritten gegen den Pabft zu begegnen. 
Der Erzbifchof von Lyon und der Bischof von Burgos bemühten 
fi, die Parteien zu verfühnen. Sie konnten aber die obflegende 
nicht erfchüttern. Run fuchten die aus der Lombardei und Ca⸗ 
talonien die Deutfchen zu erweichen. Allein dieſe verwieſen fe 
an das Soncil; diefem allein komme es zu, in Glaubensſachen 
das Geeignete zu befchließen. Inzwiſchen kamen aber auch die 
Bifchöfe, die bisher noch zu Mainz verweilt hatten, von da zurüd, 
und diefe befchJoßen nach gepflogenem Rathe, dem Dekret gegen Eu⸗ 
gen, womit ſich die fir die Reform eifernden Väter befchäftigten, 
Widerftand zu leiſten. Die erwähnten acht Artikel, welche ſchon 
früher nach Mainz waren gefchictt worden ), hatten dort bei den 
Meiften Mißfallen erregt, weil man vorausfah, daß fie den Weg 
zur Ausfühnung ganz verfchließen würden. Vorzüglich wurde gerügt, 
daß die Artifel ald Glaubenswahrheiten aufgeftellt worden. Run 
fam es in der Domkirche von Bafel zu einer Verſammlung ber 

Väter, die fehr zahlreich war. Die mit ber Vollmacht der Für⸗ 


Sandlungen hingegen, wodurch die Kirche geflört werden Könnte, fo wie in Glan⸗ 
beneſachen, ſiehe er unter dem Richterſtuhle Des Enneild. Hartzheim Coneil V. 
854. Leider war er ein Mann, der feine Grundfäge nach den Umftänden änderte 
und auf dem Eoncil zu Bafel bald für diefes, bald für Eugen mit gleicher Wär 
ſprach, ie nachdem es der König von Aragonien, deffen Gefandter er war, mit 
dem einen oder dem andern hielt. Als Lehrer der Defretalen zu Siena hatte er die 
Superiorität des Pabftes über die Concilien gelehrt (Mansi XXX. 1186-1188). 
Zu Bafel ftand er anfangs ganz auf Seiten des Concils, wie fein Herr; dann ald 
Eugen zum zweitenmal das Concil aufzulöfen befchlog, exklärte ex ſich zuerſt für 
ihn, dann wieder fürs Concil, jetzt aber gegen Eugen's Abſetzung, und fpäter 
werden wir ihn noch ein paarmal wechfeln feden. Sterbend fol er nach Einigen 
feine Untreue gegen das Concil bedauert (Gnidi Panzirelli de claris legum is- 
terpretibus L. III. c. 16. p. 333), nach Andern über feine Neffen geklagt haben, 
auf deren Zudringlichfeit er ſich gegen Eugen erflärt hätte. (Martens Thosaut. 
Aneodot. VIIl. praf. p. 35.) 
1). Koch Sanctio pragm. p. 13. Pagi Breviarium Pontificum Rom. p. 12. 
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ſten verfehenen blieben anfangs im Shore zurücd, um ſich zu 
berathen. Allein der Vorfiger begann in ber Verſammlung fo- 
gleich damit, daß er die befchloffenen Artikel ablefen ließ, und . 
fofort auf das Verlangen der Protonotaren den foͤrmlichen Bes 
fchluß ihrer Annahme erflärte. Als die Bevollmächtigten der 
Fürften im Shore dies vernahmen, eilten fle in die Verſamm⸗ 
Yung; fie erhoben hier Yaute Klagen, daß in ihrer Abweſenheit 
der Beſchluß Fund gemacht worden fey, ‚ und verlangten deſſen 
Zurücknahme. So insbeſondere der Biſchof von Lübeck, einige 
verföhnende Worte beifügend.: Der Erzbifchof von Tours aber 
wollte, daß jeder noch einzeln über feine Beiftimmung vernoms. 
men werde, und ber Bifhof von Conza, Benollmächtigter 
von Saftilien, beſchwerte fi, daß früher die Ruͤckkunft der Ab⸗ 
- geordneten nad) Mainz Cunter denen auch er wie jene zwei fich 
befunden) nicht abgewartet worben fey. Doch ſetzte er mit iro⸗ 
nifhem Lächeln bei, wie kann ich fo etwas verlangen, da man 
nicht einmal die Anwefenheit der im nahen Chore Berfammelten 


abwarten zu müßen glaubte? Der Erzbifchof von Mailand . 


ging im Eifer fo weit, ben Vorfiker einen Satilina zu nens 
nen. Der von Palermo wußte feine Erbitterung noch weniger 
zu verbergen. Er fcheute fich nicht, gegen die Väter des Sons 
cils die Schriftftellen: ihr höret nicht, weil ihr nicht aus 
Gott feyd; wer Böfes thut, fchenet das Licht; aus 
ihren Früchten werdet ihr fie erfennen, anzumenden. 
Dem Reihen ſchloß Ludwig Pontanus ſich an, ber zwar 
ungern ſprach, doch wenn einmal feine Rebe ſtrömte, nicht 
mehr aufhören konnte, und Lieber gelehrt fcheinen wollte, 
als gutgefinnt. Er fuchte barzuthun, daß in Glaubensſachen 
nichts befchloffen werden Fünne, wenn nicht unter der Mehrheit 
die Meiften Bifchöfe wären. Ber vorfigende Erzbiſchof von Ar⸗ 
les wußte jedoch allen dieſen Gegenrednern gelaſſen, aber treffend 
zu antworten; nur den von Mailand überging er mit Still⸗ 
ſchweigen, um nicht deſſen Unmuth noch mehr zu reizen. Den 
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erſt angekommenen, ſagie er, werde er Männer zuſenden, um 


fie über alles Borgegangene zu belehren; file würden dadurch 
sole Beruhigung erhalten. Wer aus Gott fey, höre Gottes 
Wort; biefes fpreche fich aber durch das Organ bed Concils 
aus, das vom heil. Geifte geleitet werde. Diefes fcheue das 
Licht nicht. Alles ſey in ihm bei.offenem Tage verhandelt und 
mehrmal erörtert worden; Jeder habe ſich frei auöfprechen Füns 
nen und es auch gefhan, und erft hernach fey ber Beſchluß ge 


faßt worden. Jetzt Fönne. von einer Zurücknahme deſſelben Feine 


= 


Rede feyn, fondern ed dürfe fich nur um die Form handeln, in 
welcher das Befchloffene in ein Dekret zu bringen fey. Der Rebner 
ermahnte zulett die Väter, guten Muthes zu feyn, mit ber Ber 
fiherung, er, als Borfiger, fey bereit, für dad Concil das 
Leben zu opfern, und er werbe fich durch nichts ſchrecken ober ent 
muthigen Laffen 9. Hierauf befahl er, bad Dekret vorzulefen. 
Schon war der Eingang beffeiben vorgetragen; da ſtand der von 
Dalermo beim Worte Decernimus (Wir befchließen) auf, 
und proteflirte gegen bad Weiterleſen; die feines Anhangs thaten 
das Gleiche. Run erhob fid; plöglich der Vorſitzer, um die Ber 
fammlung zu verlaffen. . Viele Andere folgten ihm. Die 
Gegenpartei wäre gerne geblieben, um Befchlüffe nach ihrem 
Einne zu faſſen. Aber ein Protonstar Georg, noch ein 
junger Dann, den fein Oheim, ber Sarbinal von Tarragona, 
zurüdhalten wollte, rief im Weggehen: Werne fey es, daß 
ih, meined Eides vergeffend, in euerm Gonventifel ver 
bleibe! Dies wirkte Die Meiften, die zurüdgeblieben, baten 
mit Wink und Stimme bie mit dem Erzbiſchof von Arles 
und dem Patriarchen von Aquileja Abtretenden zurückzukehren. 
Sie entfprachen. Der Präfident kehrte auf feinen Sit zurüd. 
Der Biſchof von Albenga las nun eine Verwahrung herab, 
der die meiften Lombarben und Satalonier «beiftimmten. Dar⸗ 


2) Æacas Syleins p. 66-14. 
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i 
anf: entfernten fie fih. Alle andern blieben zurück, und 
der Vorſitzer Tieß nun, nachdem noch einige Privateingaben 
waren befannt gemacht worden, das ganze Dekret vorlefen, was 
in Anmefenheit mehrer Bevollmächtigten des deutfchen Reichs 
und der Sranzofen gefhah; worauf er die Verfammlung fürms 
lich entließ ). Nun war es aber noch darum zu thun, in einer 
öffentlicher Sitzung das Dekret bekannt zu machen. Eugen’ 
Anhänger fuchten die Situng zu verhindern; dahin ftrebte mit 
befonderm Nachbruce der von Palermo, dem aber der Vorfiker . 
feine große Verwunderung zu erfennen gab, daß er auf eins 
mal fo fehr widerfirebe, nachdem‘ er doch vorher am eifrigften 
zur Amtseinftellung Eugen's mitgewirkt habe. Die Sitzung 
(ed war bie brei und. breißigite), wurde Cam 17. Suni) 
mit gewöhnlicher: Feierlichkeit eröffnet. Die Gegenpartet ließ 
noch waͤhrend dem Hochamte mit dem Vorſitzer unterhandeln. 
Doch dieſer blieb im Weſentlichen feſt. Die meiſten Biſchoͤfe er⸗ 
ſchienen nicht. Sie hatten, wie Äneas Sylvius bemerkt, den 
Stauben wohl im Herzen, aber trauten ſich nicht, ihm mit dem 
Munde zu befennen. Doch waren über vierhundert. Mitglieder 
anwefend. Der Borfiger aber ließ eine Menge Reliquien ber 
Heiligen herbeibringen, und durch Priefter-über den Sigen der 
abweſenden Bifchöfe aufftellen. Died machte tiefen Cindrud. 
Man fah fich gleichfam in die Gemeinfchaft der verflärten Freunde’ 
Gottes verfeßt.: Als hernach der heil. Geift angerufen wurde, 
serfloßen alle Anwefenden in Thraͤnen. Auch der Graf von . 
Thierftein, der biebere Faiferliche Proteftor des Concils, vers 
goß ihrer viele; denn die Kirchenverbefferung lag ihm am Her 
sen. Man konnte mit Wahrheit fagen: die ganze Verfammlung 
war Sin Herz und Eine Seele ).“ Der Bifchof von Marſeille 


3) Macas Sylvius p. 75. 
4) Erat namque, feßt Ancas Sylvins p. 79 bei, per totam ecclesiam tenerri- . 
mus ao susvis fletus bonorum virorum, qui Jacrimantes divinum auzilium 
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verlas bad Dekret. Nachher erſcholl dad Gott dich loben wir, 
und damit fchloß in großer Freudigkeit die höchft merkwürdige 
Sitzung 9. | 

Die Mitglieder der Segenpartei gaben baburch ſtillſchweigend 
ihre Zuftimmung, daß fie fich bei den folgenden Berathungen 
zur Beendigung diefer Angelegenheit wieder einfanden ). In 
der naͤchſten Berfammlung Außerten die Geſandten der Mächte 
wider Erwarten ihren Beifall zu den gegen Eugen gefaßten Be 
ſchlüſſen. Der Biſchof von Lübeck erflärte, er habe nur deswegen 
der öffentlichen Sitzung nicht beigewohnt, weil er vom Kaife 


zur Sriedensvermittelung beauftragt fey; das Dekret‘ felbft halte 


er für trefflich und Heilig, Auch der Erzbiſchof von Toms 
Bevollmächtigter von Frankreich) entfchuldigte in dieſem Sinne 


feine Abwefenheit von ber Sitzung. Er und andere, fagte er, 
hätten dazu feinen andern Grund gehabt, als um nicht für die . 


- Vermittelung des Friedens untauglich zu erfcheinen; fle zweifel⸗ | 


ten aber keineswegs an ber Wahrheit und Heiligkeit des Dekret, 


dem fie vielmehr bie zum Martyrihum anhingen. Wegen die 
Erklaͤrung ergoß ſich nun der Erzbifchof von Arles in Lobſprüche 


auf beide Prälaten, ihrer großen Verdienſte für bad Concil er 


wähnend, und ging dann zu einer Lobrede auf bie Situng ſelbſt 


über, ‚Seine Befchlüffe, fprach er, deren Kraft weber durch die 


Abwefenheit einiger Bifchöfe vermindert, noch durch ihre fpäter 


Zuſtimmung vermehrt werden Tonne, waren höchft nothwendig, 
um ben Ehrgeiz der Päbfte zu beugen, Die, über Die gan 
Kirche fich erhebend, Alles nach ihrem Gutfinden zu vermögen 
meinten, und um zu verhindern, daß nicht ferner Ein Menſch 
die Kirche jetzt nach Bologna, jetzt nach Florenz, dann wie 


’ x " 
implorabant, qui quod matri Ecclesiz operam ferret, magnum Denn de- 
precabantar. 
3) Aönsas Sylwins p. 80. 
6) Aincas Sylvins p. 81. 
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nach Bologna, bald nach Ferrara, und zuletzt wieber nach Flo⸗ 
renz hinführen Tonne; endlich um bie Pähfte zu nöthigen, fünf 
tig ihr Gemüth von den zeitlichen Sorgen mehr abzuziehen und 
auf geiftliche Dinge zu wenden "). 


20. Engen wird abgeſetzt und wegen eines nenen Pabſtes 
werden Befchläffe gefaßt. 


Nach den Befchlüffen, welche das Soncil bereits gefaßt 
hatte, ‚ konnte der Ausſpruch einer Abfegung Eugen's nicht 
wohl ausbleiben. Zwar erneuerten alle Sefandten der Mächte 
dad Begehren um Auffchub des weitern Verfahrens und um 
Zuftimmung zur Verlegung ded Soncild an einen dritten Ort. 
Die Väter zu Baſel erwieberten aber: diefem Begehren entipres 
chen wäre fo viel als des Concils Auflöfung; die Reinheit des 
Fatholifchen Glaubens Fönne nicht beftehen, wenn Einer in ber 
Kirche tyrannifc walten bürfe. In der vier und dreißig, 
ften Sigung Cam 7. Juli 1439) wurde Eugen's Abſetzung 
feierlich erklaͤr I, nachdem das formliche Verfahren (der 
Droceg) fünf umd zwanzig Monate gedauert hatte. In bem 
. Abfeßungdurtheile wurde allen Chriſten ohne Unterſchied des 
Standes und der Würde umter ben kanoniſchen Strafen ver⸗ 
boten, den Abgeſetzten ferner anzuerkennen oder ihm Folge zu 
leiſten. Jetzt wollten Viele, daß die Wahl eines andern Pabſtes 
unverweilt vorgenommen werde. Sie ſtellten als bedenklich vor, 
die Kirche laͤnger ohne Haupt zu laſſen; ſie meinten, auch die 
eben zu Baſel ausgebrochene peſtartige Seuche gebiete Beſchleu⸗ 
nigung; ſie bemerkten, ein Widerſpruch von Seite der Fürſten 


waͤre um ſo weniger zu erwarten, wenn ihnen zugleich mit. der 


Abſetzung auch die neue Wahl fund gemacht würbe, Andere 





7) Kneas Sylvius Hist. Coneil. Basil. p. 82. 
4) Nach andern den 85. Juni. Mansi XXIX. 222—225 1.342344. Das Concil zãhlte 
Damals 339 Mitglieder. Hartzheim V. 836. Mansi XXIX. 307. 


N 
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| hielten einen Aufſchub Für angemeffener. Das Concil, ſagten 


fie, entbehre bed Hauptes nicht; denn dieſes ſey Chriſtus; die Furcht 
sor der Peſt fey Fein Beweggrund für Männer, bie für Chrifti 
Sadje jeder Gefahr die Stirne zu bieten bereit ſeyen; bie Fürs 
ften aber dürfe das Soncil auch bei einem Auffchube nicht fürdy 
ten, wären fie ihm gleic; entgegen. Nach Ianger Berathung, in 

welcher fich die Anfichten Freuzten, kamen zulest Alle- überein: 


unverweilte Wahl fcheine nützlicher, Auffchub ehrenhafter. In 


der fünf und dreißigften Sikung Cam 15 Zuli) ward eine 
fechzigtägige Friſt für .die Vornahme der Wahl befchloffen ”. 
Zugleich erklärte das Concil mit Berufung auf frühere Be 
ſchlüſſe ſeine durch Nichts zu unterbrechende Fortdauer (Perma⸗ 
nen), und forderte alle abweſenden Kardinaͤle auf, ſich inne 
der für die Pabſtwahl gefegten Zeitfrift von 60 Tagen zu 
Bafel einzufinden °). Abgeordnete von allen Zürften machten 
ihnen nd ihren Völkern die Abſetzung Eugen's durch die 
Kicchenverfammlung fund *). ugen feinerfeits fuchte ohne 
Säumen den Eindrud diefer Kundmachung durch ein wüthendes 





Manifeft zu verhindern, dad er an alle Fürften richtete: „Die 


Teufel der ganzen Welt, fagte er hier, fchienen in ber Räuber 
höhle zu Bafel zufammengetroffen zu feyn, von wo man, auf 
vermeintliche Slaubenswahrheiten fich ſtützend, ihn gleich Jo⸗ 
hann XXI. behandele, und Alle, die ed mit dem apoftofifchen 
Stuhl hielten, zu Kebern zu machen unterfange, und in dem 
nämlichen Augenblid eine Kirchenfpaltung ftifte, wo er das fünf 
hundertjährige Schifma ber Griechen beendigt habe °). In der 
2) Hartıheim V. 838. $. 84, j 

3) JEncas Sylviss Concil. Basil. L. IL. 84, 85. Mapsi XXIX. 101, 182. 

4) Mansi XXIX. 227. Die deutfche Nation zu Bafel machte am 29. Suni von Eugen? 
rechtmäßiger Abfegung durch das Goncil dem römifchen König Albrecht noch eine 
befondere formliche Anzeige, damit er mitwirken möge, daß eine dem Wohl ber 
Kirche und des Reichs entfprechende pabſiwahl vorgenommen werde. Wrürdiseis 
vıil. 76, 77. 

5) ©. die Bntie vom 4. Sept. 1489, die mit den "Worten beginnt: Mosca, vir Dei 
etc. Dei Raguald ad_an. 1639. n. 38-31. p. 310-319. 


' 
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Erwiederung bed Concils wirb bemerkt: „vergebens fuchg Eugen, 
da er die Wahrheiten, auf welche feine Abfeßung begründet wor⸗ 
den, nicht abläugnen könne, in dem Vorgeben eine Augflucht, 
daß dad Concil ihnen eine falfche Deutung gegeben habe; ihr 
Sinn fey klar und Jederman verftändlich; Eugen's Außerung 
aber: das Concil fey von allen Teufeln befeffen, gleiche derje— 
nigen ber Juden, die das Nämliche dem Heiland vorgehalten. 


Sn Hinficht der Griechenvereinigung aber wurde von den Vätern - 


nochmals das ganze Gewirr der Ränfe aufgedeckt, wodurd Eugen 


den Erfolg aller Vorkehrungen des Goncild für diefen Zweck 
hintertrieben, und vorzüglich warb hervorgehoben, daß er dem 


Concil das von ihm für die Griechen verlangte fichere, Seleit 
verweigert habe, während es ihm von Sigmund und Albrecht, 
dem Könige von Frankreich und andern Fürften und aud) von 
den Freiſtaaten Venedig, Genua, Florenz und Siena mit Freus 
den war verwilligt worben ©). 


21. Die Väter harren zu Bafel aus, ungeachtet der Peſt. 


Inzwiſchen machte bie Peft nicht nur zu Vafel, in Verbin⸗ 
dung mit hoher Theuerung der Lebensmittel, fondern auch in 
vielen andern Weltgegenden furchtbare Forkichritte. In wenigen 


Monaten ftarben fünf taufend Menfchen in der Stadt. Zahl⸗ 


reiche Wallfahrten nad; Todtmoos im Schwarzwald und nach 
Einfideln, vom Concil mit Abläffen begnadigt, wurdeg um Des 
Himmels Erbarmen zu erflehen Borgenommen. Aber während 
der großen Hite in den Hundstagen vermehrte fich die Sterb- 


lichkeit. Zu Vaſel fielen täglich mehr als hundert Opfer H. 





6) Mansi XXIX. 181—195 u. 344— 366. \ 
4) Wurftifen’d Bafelee Ehronit ©. 354 fg. Peter Ochs Gerd. der Stadt va⸗ 


\ 


fe! III. 270. Das Mauergemälde vom Todtentanz im Kreuzgange des Predi- . 


gerkloſters, welches Iange Zeit irrig dem Hans Holbe in zugefchrieben worden, ſoll aus 


Beranlaſſung diefer Peſt angebracht worden feyn. An manden Orten farb ein ' 


x 
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Unter ihnen befanden ſich nebſt andern Gliedern des Concils 
ber Protonotar Ludwig Pontanus und der Patriarch von 
Aquileja zu großem Bedauern der Vaͤter. An entferntern 
Orten entriß die Seuche dem Soncil den Biſchof von Eoren 
und den von übel. Diefe, bevor fle das Abendmahl empfin⸗ 
gen, bekannten den würdigen Männern, welche fie umgaben, 
ihre fefte Anhänglichleit an das Concil und baten fie, Gott an 
zufleben, daß er Eugen's Anhänger mit dem Concil vereinige, 
da fie fonft der Seligkeit nicht theilhaftig werben könnten 7. 
Als zu Bafel au des Kardinald von Arles Geheimfchreiber 
und fein Kammerdiener der Peft erlagen, drang Alles in ben 
Berehrten, ſich aufs Land zu begeben, um ſich bem Soncil, defien 
Hauptflüge er war, zu erhalten. Doc, der edle Mann, bie 
Nachahmung feines Beiſpiels von Vielen beforgend, zog ed vor, mit 
Gefahr feines Lebens das Soncil, ald mit Gefahr des Concils 
fein Leben zu retten. Died machte den erwünfchten Eindruck 
anf die Väter; fie fchenten ſich, den Ort zu verlaffen, mo ihr 
Borfiger furchtlos ausharrte. Kinftimmig befchloßen -fie, Le 
ber in Bafel zu flerben, ald den Ruin der Kirche zu erleben 9). 
Eine herrliche Widerlegung, bemerkt. Aneas Sylvius, jene 
Berleumder, die den Vätern zu Bafel vorwarfen, nicht Die Wahr 


heit, ſondern ihren Vortheil zu ſuchen ). Den Anens felbft hatte die 


Peſt ergriffen; fchon verbreitete ſich das Gerücht, er fey ihr unters 


legen 9. Obſchon fie feines Lebens fchonte, ſchlug fie ihm 
— | 


Drittheil der Einwohner; su Conflanz 4000. Pfiſters Geſch. von Schwaben | 


8. II. Abth. 2. Abſchu. 5. 8.1. ©. 6. 

2) Der Patriarch flarb zu Bafel, Pontanus aber qu Zofingen. Diefer war ef 
30 Sahre alt. Beide wurden bei den Carthäufern gu Baſel begraben. Aus 
Sylvus de Gestis Concil. Basil, 1. 4547. 

3) Ancas Sylvius p. 84, 86. 

4) Zneas Sylwius p. 9. Wurſtiſen ©. 855. / 

5) Das Gerücht von feinem Tode benupte ein gewilfer Leonhard, um eine Probfei 
wesiufchnappen, welche dem üneas Sylvius von dem Herzoge von Mailand 
beftimmt war. Epist. 30. Rod einem Briefe bei Raynald al an. 1447. 2.85 
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doch durch ben Tod eines Buſenfreundes °) eine ſchmerzliche 
Wunde. — Der Umſtand, daß kurze Zeit vorher die Peſt auch 
in Ferrara ausgebrochen war, und Eugen zur Verſetzung ſeines Con⸗ 
cils nach Florenz veranlaßt hatte, bewahrte die Väter zu Bafel vor 
bem Volkswahn, der ſonſt leicht die Peſt in dieſer Stadt als 
Strafe des Himmels für Eugen's Abſetzung haͤtte auslegen mö⸗ 
gen. Doch ſobald die Seuche zu wuͤthen aufgehört, ſah man zu 
Bafel aus verſchiednen Gegenden Viele, auch Prälaten anlans 
gen, Die durch die Kunde von der nahen Pabſtwahl herbeigezo⸗ 
gen wırden I. 


I) 


= Waebt des wabns Felix V. Ungewißheit der Anerkennung 
deſſelben. 


Da nach Eugen's Abſetzung das Concil in die einſtweilige 
volle Ausübung der päbftlichen Gewalt trat, Eugen aber auch 
feinerfeit8 fie auszuüben fortfuhr, fo glaubten die deutfchen Kurs 
fürften, gegen beide Theile und ihre Verfügungen und Genfuren 
Verwahrung einlegen zu müßen ') und diefer Verwahrung (vom 
43. Aug. 1439) ließ einige Monate fpäter der Fürftenconvent 
zu Sranffurt eine neue Neutralitätderflärung folgen 9. 

Doch da jet die anberaumte Frift von 60 Tagen, bie zur 


p. 518. hätte Aneas Sylvius duch ein paar heftige Reden, die er im Concil 
gegen Eugen in der Meinung hielt, dem Herzoge zu gefallen, deſſen Gunſt ver» 
fcherzt, weil diefer gerade damit ſich mit Eugen vergleichen wollte. 

6) Zneas Sylvins Concil. Basil. p. 87. 

T) ZEncas Sylvius p. 90. \ 

1) ©. die Berwahrung vom 13. Auguſt 1439 bei Würdtwein VII. n. 8. p. 81-85 
und bei Mansi XXX. 12251227. Hartcheim V. 838. n. XCV. 

8) Indem die Deutfchen zugleich dem Concil und dem abgefeßten Pabfte den Gehor⸗ 
ſam verſagten, gaben fie ſich das Anſehen zu glauben, den heiligen Stupl fo zu 
ehren, daß das Aufehen der heiligen Eoneilien nicht verlegt werde, und die Goncilten 
fo, daß der apoſtoliſche Stuhl keinen Abbruch leide, und fle erflärten, weder von 
dem Gehorfam gegen das Concil, noch gegen den apoftelifchen Stuhl abweichen 
m wollen. ©, Würdtwein VIII. 86. 91. Mansi XXX. 1926-1830. 
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Pabſtwahl war angeſetzt worden, und während welcher man mit 
den Fürften und ihren Gefandten Rückſprache gepflogen hatte, 
am Ablaufe war, fo wurde nach gehaltener Berathung in 
ber fieben und dreißigften Sitzung Cam 24. Octob.) be 
fchloffen, zwei und dreißig Wähler aus dem Schooße ded Son 
cils zu beftellen, die unter dem Vorſitze des Kardinals von Arles 
das Sonclave, bilden ſollten. Um aber die würdige und einträdy 
tige Zufammenfeßung dieſes Wahlkoͤrpers zu erleichtern, kamen 
die Väter überein, drei von Allen hochgeachtete Maͤnner, den 
Abt Thomas von Dunduno, den, Archidiafon Sohann 
von Segovia und ben Thomas von Sorcellis dafır 
unter eidlicher Verpflichtung gegen das Concil zu bevollmaͤchti⸗ 
gen. Diefe drei erfüllten ihren Auftrag mit großer Gewiflen 


haftigkeit und Umficht. Sie wählten aus allen anmefenden Av 
tionen 3) nebft Dem Kardinal von Arles noch eilf wirkliche Biſchoͤfe, 


fieben Abte, fünf Theologen und neun Doktoren, Lauter Priv 
fter ). Bor der (acht und dreißigften) Sigung, in welde 
(am 30 Oft.) das alſo gebildete Sonclave beftätigt wurde, em 
yfingen die Wähler nebft den übrigen Vätern das heilige Abendmahl 
aus der Hand ded das Meßamt haltenden Kardinals von Arles. 
Der Prediger aber, nachdem er die Verbrechen des abgeſetzten 
Pabſts aufgezählt, ermahnte die Wähler, auf die ihnen entgegen⸗ 
gefegten Tugenden ihr Auge zu richten. Es war eine groß 
allgemeine Rührung, die fich durch viele Thränen fund gab '). 
Die Ordnung, Befcheivenheit, Andacht und das Tiebevolle de 
nehmen in biefem Sonclave, wozu ein anfehnliches Kapitelchaus 


8) Der italienifchen, der frangöflfchen, der deutfhen und der fpanifchen. Die engli⸗ 
ſche war nicht anweſend. 

&) Anens Sylvins de Gestis Concil. L. II. 90— 96. Aus der Charakteritil alte 
Mitglieder des Wahlcollegiums, welche Aneas entwirft, iſt erſichtlich, daß ft 
ducch Tugend und Frömmigkeit, Geſchäftserfahrung und Gelehrſamkeit ausgeggigut 
waren. Munsi XXIX. 181—188. Hartzheim V. Bil, 842. 

5) Aneas Sylvius p. 98." 
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bei der Domkirche war eingerichtet worben, fann Aneas Syl⸗ 
vius, der felbft als einer Der Geremonienmeifter gegenwärtig 
war, nicht genug rühmen 9%. Nichts gefchah im Werborgenen. 
Schon im erften Skrutinium fielen 16 Stimmen auf Amadeus, 
Herzog von Savoyen 7), bet, jezt Witwer, zwar: nicht geiſtlich 
geworden, doch zu Ripaille, am Ufer des Genferfees, ein mönchs⸗ 
artiged, doch ohne Gelübde geregeltes Leben führte. In dem nädhe 
fen Sfrutinium befam er 21 Stimmen. Da nunmehr nur noch eine, 
um die erforderlichen zwei Drittel zu ergänzen, abging, beſprach 
man ſich gemeinfam über die Eigenfchaften und das Leben des 
Amadeus. Die einen wenbeten ein: daß einem Laien nicht fo 
ſchnell die Hände aufzulegen feyen; die andern:. daß ein weltlis 
her Fürft fich wenig fürd Pabftthum zu eignen ſcheine. Einige 
nahmen Anftand, weil er verehlicht war und. Finder hatte; an⸗ 
dere vermißten die geiftliche Gelehrſamkeit, die einem Pabſt ge 
zieme. Dagegen wurde bemerft: Amadeus, obgleich fein Doftor, 
fey doch wohl unterrichtet; er fey mit den Kirchengebräuchen fehr 
vertraut, verrichte die Fanonifchen Stundengebete und preife Gott 
fiebenmal des Tages. Was fein Leben betreffe: fo habe er von 
Sugend' auf mehr ein religiöfes, als ein weltliches geführt; nie 
der Eitelkeit oder, Wolluft gefröhnt und ftet viele Fähigkeit ges 
zeigt, und Hoffnung erregt. In feiner vierzigjährigen Regierung 
habe ſtets die Gerechtigkeit gewaltet. Indem er immer in Per- 
fon die Unterthanen anhörte, habe er nie Die Unterbrüdung ber 
Armen ober die Hintergehung ber Schwachen geftattet. Der 
Waifen Bormund, der Armen Anwalt, der Dürftigen Beſchützer, 
habe er ben Verbrechen gewehrt, Allen gleiched Recht gefpendet 
und Feine Erpreffung geduldet, fich Durch den Wohlftand feiner - 
Unterthanen veich genug achtend. Auch fey er. ftetd bedacht ges 


6) Aöneas Sylvius p. 100. 404. 4105. 111. 
?) Diefe Grafſchaft, zum burgundifchen Theile des deutfchen Reiche gehörig, War 1416 
von Kaifer Sigmund zum Herzogthum erhoben worden. 


1.8. 27 
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weſen, ſeinem Volke den Frieden gegen außen zu bewahren. Mit 
einer trefflichen Frau habe er eine fromme und höchſt erbauliche 
Haushaltung geführt, in welcher Ordnung und alle Tugenden 
glänzten. Als dieſe dahin geſchieden, habe er aus religidſem 
Sinne die Einſamkeit erwaͤhlt, wo er, in Elöfterlicher Ordnung 
und in Gemeinfchaft erforener Priefter die Zeit mit Gebet, Saiten, 
Wachen zubringend, in den Geruch fonderbarer Heiligkeit kam °). 
Es wurde ferner der Bortheil hervorgehoben, der von feiner Wahl 
für das Concil zu hoffen fey, welches bei der ſchwankenden Denk 
art der Fürſten, die der Verbeſſerung der Kirche ihren Eigennutz 
weit vorzögen, eined Stützpunktes bedürfe. Nur die mit Macht 
und Anfehen verbundene Eugend, fagte man, fönne den Großen 
der Welt Ehrfurcht gebieten; Amadeus, ber bei den Fürſten und 
Völkern hohe Achtung genoß ”), werde den Glauben beleben, 
die Sitten verbefferitt, die Autorität der Kirche bewahren, ihre 
- Gegner bändigen und der Shriftenheit den Frieden verfchaffen. | 
Diefe Erwägungen bewirkten, daß Amadeus beim nachfolgenden 
Sfrutinium am 5. Nov. 1439 mit ſechs und zwanzig Stimmen 
erwählt wurde 19, Inder neun und breißigften Sikung | 
Cam 17. Nov.) erfolgte die feierliche Synobdalbeftätigung diefr 
Wahl). Der Auserforene, dem die Wahlakte von einer zahl 
reichen Gefandtfchaft, an deren Spike ſich der Erzbiſchof von 
Arles nebft dem Protektor des Goncild, dem Grafen von Thies 


8) Ansas Sylvins de gestis Concil. Basil. p. 107—108. Burßife ms Baſeler 
Chronik ©. 362. 

9) Sm 3. 1436 trachtete Eugen den Herzog Amadens für ſich zu gewinnen, wo 
bei er alte Schuld der bisher vertagten Kicchenreform dem Goncil zur Laſt legte. 
Raynald ad an, 1435. n. 7. p. 191, 192. Vielleicht rechnete Eugen um fo meht 
darauf, den Herzog zu gewinnen, „ale diefer fich durch feine bisherige Geneigtheit 
für das Eoneil nicht hatte abhalten laſſen, im Mai-1435 feine Ungufriedenteit 
mit dem Benehmen des Concils in feiner Streitſache wider den Biſchof von Law 
fanne auszudrücken. Mansi XXIX. 624. p. 899. eto. 

40) Anses Sylv. III. 111. 

44) Mansi XXIX, 198-200, Hartsheim V. 844. 
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ftein, befand 1%), in feine Einfiedelei zu Ripaille überbracht 
wurde, nahm fie nad einiger Weigerung auf die Vorftellung ber 
Noth, in welcher die Kirche fich befinde Cam 17. Dec.) an 1), 
und zog dann einige Monate fpäter durch die Schweiz nach Bafel, 
wohin er von ber deutfchen Nation ded Concils noch beſonders drins 
gend war eingeladen worben 1%), Bern empfing ihn beim Durchzuge 
mit befonderer Feftlichkeit, wobei ſich Mancher noch wohl erinnern 
mochte, ihn 26 Jahre vorher (1414) ald Grafen von Savoyen 
im Gefolge ded Königs Sigmund, der aus Stalien nach Aachen 
309, von diefem hochgeehrt, mit großer Begleitung (800 Pferden) 
in Bern gefehen zu haben, wo ber König bei den Feſtmahlen mit 
ihm aus Einem Becher zu trinken pflag 16). Zu Bafel fand 
am 24. Juli 1440 in Gegenwart einer herbeigeflrömten Volks⸗ 
menge von mehr ald 50,000 Menfchen die Krönung feierlich ftatt. 
Felir V. (fo nannte ſich der neue Pabft) hielt das Hochamt 
mit großer Würde, dabei von zwei Söhnen bedient 1%. Das 
Soncil machte ſchon vorher die Wahl von Felir ald einzig rechts. 
mäßigem Pabfte den Fürften und Völkern Fund 17). Auch bes 
fchichte ed das neue Oberhaupt Deutſchlands. Es war nämlich 
unlängft an die Stelle Albrecht IL, welcher am 27. Oft. 4439 
unverfehend zum Leidweſen vieler Völker in Ungarn ftarb, fein _ 
Better Friedric, ermählt worden. Die Darſtellung der Noth⸗ 
wenbdigfeit und Rechtmäßigkeit der Wahl Felix V., welche bas 
Concil an Friedrich und andere Monarchen verfendete, war von 
Aneas Sylvius entworfen, den Felir zu feinem Geheini- 
fchreiber ernannt hatte 1%). Dagegen wurden in dem aus Pogs 


\ 


12) Mansi 1. c. 203. 1268. 1269. 
49) Mansi }. c. 204. 205. 

44) Würdtwein Subsid, diplom. VIll. p. 95. 96. Das Datum iſt vom Mai 1440. 
15) Stettlers helvetiſche Chronik S. 100. 110. Zillier Geſch. v. Bern II. 24. 28, 
16) Zneas SyWwius III. 111. 115 u. 117. | 

47) Hartzheim V. 844. 

48) Hartıheim V. 868, 
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gio's Feder gefloffenen Schreiben, das von Seite Eugen’s, der 
jeßt zur Verſtaͤrkung feiner Partei fiebenzehn neue Karbinäle aus 
verfchiedenen. Natioften ernannte, in die Welt ging, die Vaͤter 
zu Bafel für Ketzer und Schifmatiker erflärt, und zugleich, Dumms 
köpfe, Narren, Rafende, Barbaren und wilde Thiere, die Faum 
menfchliche Geftalt haben, Felir aber ein Moloch, ein reißender 
Wolf im Schaafögewand, ein neuer Serberus, ein goldenes Kalb, 
ein Mahomet, ein Gegenchrift gefcholten 1%). Deffen Anhänger 
aber, der Kardinal» Erzbifchof von Arles obenan, erflärten Eugen 
nochmals aller Amter und Kirchenwürben entſetzt 2%), während die 
feinigen, feinem Beifpiele folgend, die Welt mit albernen Verleum⸗ 
dungen der Perfon des Felir erfüllten. Nach ihnen wäre er ein 
- Wollüftling und ein Heuchler geweſen und hätte durch Beftechung 
die Wahl auf ſich gelenkt 2. Felix erwiderte bie Unbild nidt 
mit Unbild. Uber auch feinerfeits ernannte er, zuerft acht, nach⸗ 
her noch ſechs andere Kardinaͤle. Unter ihnen befanden ſich der 
Patriarch von Aquileja ?9, der Erzbiſchof von Ba; 
lermo und Johann von Segovia 29. 

In der zwei und vierzigſten Sitzung Cam 4. Auguſt 
— æ —— ç t \ 

19) Poggii Opp. Basilew 1558. p. 1550 fg. Hartzheim Concil. Germ. V. 839. $.9. 
843. Raynald ad an, 1439. n. 36. p.323—325. ad an. 1440. n. 8. p. 343—346. 
Eugen verfichert, des Felix Wähler feten theils mit Geld beftschene, unwiſſende 
oder bösgefinnte Menfchen, und fügt bei: quid cogebat illum senem in diebus 
malis inveteratum, nisi diabolicus spiritus, tanta moliri? Auch fchilt ex ihn 
einen Heuchler. 9pFB 

eo) Raynald ad an. 1440. n. 2. 3. p. 335. 336. 337. Bergl. n. 1. p. 334. 

21) Raynald, indem er die befchimpfenden Angaben des Bollandus und des Pop 
ginus, zweier Gcheimfchreiber Eugen’s, in feine Annalen 4439. n. 34. qufnahm, 
hätte wenigſtens bemerken ſollen, daß ſie aus gehäßiger und verdächtiger Duele 
gefloſſen ſind. 

22) Nachfolger des verſtorbenen aus dem Haufe Teck; nicht zu verwechſeln mit dem 
Patriarchen von Aquileja Ludwig Scarampus,. der (wie Bzovius ad an. EL. 
96. fchreibt), ex medico cardinalis factus, vir astuto, peracrique ingenis, 

_ Eugen IV. große Dienfte leiftete. ©. über ihn Aneas Sylvins Europe c. 59. 

p. 346. Raynald ad an. 1443. n. 3. p. 755. 
æs) Pogi Breviar. Rom. Pontif. IV. 620. 623. 624. Spondanus ad an. 1443. n. 13. 
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1440) kamen die Mittel zum anftändigen Unterhalt bed Pabftes 
Felix zur Sprache. Der Kirchenftaat war in Eugen's Beſitz, und 
die meiften mißbräuchlichen Wbgaben, welche biöher die Pähfte 
von den Kirchengütern bezogen hatten, waren vom Goncil einges 
ftelt worden. In Betrachtung deffen befchloß das Concil, daß bie 
Kirchengüter nach einer gewiſſen mäßigen Schatzung einftweis 
len einen Zehnten an Felix entrichten ſollten; jedoch fo, daß diefer 
deshalb mit den einzelnen Nationen Übereinkunft treffen Tonne 9. 

Diefer Beſchluß, mit wie vieler Milderung er auch abgefaßt 
war ?5), ging doc; im Concil nur nach vielem Widerfpruche, be- 
ſonders der Deutfchen und der Franzofen, durch 2°). Der Sache 
des Concils und feined Pabftes wäre es ohne Zweifel zuträglich 
gemwefen, wenn der ganze Beſchluß hätte unterbleiben und die nd⸗ 
thigen Ausgaben von Felir aus feinem Geldvorrath hätten bes 
firitten werben können; denn der Kirchenzehnten war längft eine 
verhaßte Abgabe, die nur mit Widerwillen entrichtet wurde und 
jet fchwer zu erheben war. 


3. Gegenwirfungen Eugen’s IV. und feiner Anhänger. 


Das von Eugen’ berufene Concil, meift aus Unterthanen 
des Pabſtes beftehend, hatte inzwifchen vorzüglich dem Streben 
nach einer Bereinigung der Griechen feinen Fortgang zu verdanken 
gehabt 9. Schon wollte ed in muthlofe Unthätigkeit verfinten, 
als zu Eugen's und feiner Anhänger Üüberrafchender Freude der 


234) Mansi XXIX. 207—211. 

25) Die Pfründen unter fünf Mark Silbers reinen Eintommens waren von der Abgabe 
frei gelaſſen. Ben Kirchengeräthen ſollte nichts erhoben werben. Bei Streiten 
über den Ertrag einer Pfründe foll der Inhaber einen und der Collektor einen 
Schiedsrichter wählen; find beide uneins, fo hat der Divcefanbifchof zu entfcheiden ; 
bei Domticchen das Scapitel. Die Collektoren werden vom Pabſt befoldet, und dür⸗ 
fen für fich nichts fordern. | 

86) Bergl. L’Enfant Hist. des Hussites Il. 49. 

4) Labbe Concil. All. 876. XIII. 34, 
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griechifche Kaifer Johann IV., Palaͤologus, der griechiiche 
Patriarch und andere vornehme griechifche Geiftliche im Mär; 
41438 zu Venedig landeten ”). Bahin wurde ihnen vom Pabſte 
der Kardinal Sultan entgegengefchict °). Am 4. April wurde 
zu Ferrara ein Befchluß verlefen, worin Eugen mit Zuftimmung 
des Kaiferd und der Patriarchen von Konftantinopel das öbku⸗ 
menifche Soncil der Väter des Abend» und Morgenlandes für 
eröffnet erflärt ). Ginige Zeit vorher Cam 8. Febr.) ehe noch 
die Griechen angelangt waren, hatte Eugen ſich in einer Vers 
fammlung aller Karbinäle ‚ Brälaten und Doktoren über bie 
Widerfpenftigkeit der Väter zu Bafel und ihre Unbeugſamkeit 
in der Griechenſache bitter beſchwert, zugleich aber die Anwe⸗ 
ſenden aufgefordert, ihm dasjenige, was ſie an ihm oder feinem 
Hof etwa Tadelhaftes fanden, zu eröffnen, damit er es verbeffere, 
In ihrer Antwort verfprachen die Glieder der Verfammlung 
alle ihre Kräfte zur Sinführung einer guten Diſciplinarordnung 
auf allen Stufen der Kirche anwenden zu wollen 9. Wirklich 
befanden fich zu Ferrara nebft dem Kardinal Sulian, ber eis 
nige Zeit auch hier den Vorfig übernahm, noch andere. fromme 


DZ 


2) Ambrosii Traversarii Epist. Florent. 1739. p. 60.61.90. Martene Thesaur. Ill. 
435. 636. Veniunt, fchrieb Ambr. Zraverfari, Græci parati et instructi, mul- 
taque secum volamina convehunt in rem presentem. — Habent secum 
plerosque graves et doctos viros atque ad disceptandum paratos, ut sine 
sanguine victoria non esset., 

3) Bsovius ad an. 1444. n. 100. p. 788. Merkwürdig, daB Julian WW dieſem An- 
laſſe fich als Legaten beim Concil zu Baſel darſtellte, obgleich die Verſammlung zu 
Ferrara ſchon befand. Mansi XXIX. 1221. 

4) Raynald ad an. 1438. n. 12. p.271. Die Iateinifchen Bäter (160) faßen zur Rede 
ten, bie Griechen zur Linken; der Pabft in der Mitte; zwiſchen ihm nnd den 
Kardinälen der sriechifche Kaiſer. Der Patriarch war nicht mugegen, angeblich 
wegen Alteröfdnwäce und Krankheit. 

5) Rayneld ad an. 1438. n. 4 u. 5. p. 262. 263. Übrigens kam auch in Autrag, wie 
Raynald berichtet, nicht nur alle Strafen des Menieftätsverbrechens über die Va⸗ 
feler zu verhängen, fondern auch tüchtige Männer in alte Länder zu verfenden, um 

‚bie Wolter gegen das Eoneil aufzuregen, und dadurch die Fürſten gu dem zu nöthi⸗ 
gen, wozu fie aus freiem Willen ſich nicht verſtehen wollten. 
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und gelehrte Männer, bie nicht nur bie Bereinigung ber Gries 
chen, fondern auch eine Kirchenverbefferung wünſchten; unter 
diefen Ambrofius Traverfari, der nebft Niccolo Ses 
condino und Beffarion vorzüglich für jene Vereinigung 
wirkte und hauptfächlich wegen .ihr dem Ruf Eugen’s nach Fer⸗ 
rara gefolgt: war 9. Ambrofins, um Eugen’d Gedanken auf 
die Kirchenreform zu Ienfen, hatte an ihn gefchrieben: er möchte 
feine _ganze Sorgfalt auf Derftelung der verfallenen Sitten 
ber Geiftlichfeit wenden, und nicht bloß mit Worten, fondern 


- 


in der That an einer dauerhaften Erneuerung ded Gebäudes 


der Kirche arbeiten. „Es ift hohe Zeit, fügte et bei, daß bie 
Verbeſſerung der Kirche von ihrem Haupt ausgehe, und bu 
mußt alfo an dir felbft anfangen, bevor du, was außer dir ift, 
heilen kannſt; du mußt. Alles vermeiden und wegichaffen, was 
auch nur das kleinſte Argerniß geben Fan. — Die Simonie, 
worüber man fo laut klagt, muß unter deiner Regierung gänz- 
lich abgefchafft werden, und du darfſt nicht zugeben, daß deine 
Reinheit durch einen folchen Schandfled beſchmutzt werde; an 
dir ift e8, darnach zu. fireben, daß das Haus ded Herrn nicht 
länger eine Wechſelbank bleibe ).“ Allein ſolche Mahnungen, 
von Feiner Außern Macht unterflüßt, machten auf Eugen nur 
fhwachen Eindrud 9. Jener fromme Kamaldulenſer fohrieb 
ferbft nachher, als er in fein Kloſter zurückgekehrt war: „Ich 
mußte zu Florenz (wohin das Soncil von Ferrara noch im 
Sommer 1438-wegen einer peflartigen Seuche war verlegt wor⸗ 


6) Ein Schüler des Chryſolo ras, war Ambroſius den griechiſchen Klaſſikern 
und auch den lebenden Gelehrten Griechenlands, die aus ihrem Baterlande nad) 
Stalien geflohen, befonders befreundet. 

7) Epist. p. 64, 65. 

8) Zwar hatte Eugen 1434 ein Edift gegen die Simonie gegeben, ſelbſt die Mitwiſſer 
und Bertheidiger derfelben in die Verdammung einfchließend. Raynald ad an. 
1434 n. 26. Aber was konnte dies frommen, da er felbft fid zu gleicher Zeit der 
Abſchaffung ſolcher Mißbraͤuche, welche die Simonie erzeugten, ans allen Kräften 
entgegenftemmmte ? 
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den), Manches hören und fehen, was meinen mit ganz andern 
Dingen genährten Geift nicht anderd ald niederfchlagen konnte. 
— Aufrichtig zu geftehen, gehe ich viel Lieber mit den Bauern 
unſeres Klofterd um, ald mit den Säulen der Erbe, und felbft 
mit dem römiſchen Pabſte.“ Diefes Bekenntniß des Traver 
fari findet volle Rechtfertigung und zugleich einen Gegenſatz 
in dem weitläufigen Vortrage, welchen der Dominifaner (bald 
nachher Kardinal) Eurrecremata gegen das Concil zu Bu 
fel hielt, worin er unter anderm behauptete: Feine Verfammlung, 
son welcher ber Pabit ausgefchloffen ift, könne die allgemeine 
‚Kirche vorftellen; es fey frech und ärgerlich, das Conſtanzer 
Dekret von der Erhabenheit ded allgemeinen Concils über den 
Pabſt als Glaubenslehre auszugeben; falfch fey ed, daß ein 
ſolches Concil feine Gewalt unmittelbar von Chriftus habe; ven 
einzigen Petrus und feine Nachfolger habe Shriftus allgemein 
zum Hirten beftelt; alles Anfehen der allgemeinen Concilien fey 
vom Pabſte abhängig; dieſer fey der Monarch der Kirche mit 
Machtfülle; die allgemeinen Soncilien hätten in Beſtimmung bei 
- "Glaubens dad Vorrecht der Unfehlbarfeit nicht; der Widerſtand, 
welchen ber Pabft, auch bei dringender Nothwendigkeit einer Reform, 
dem Goncil, das fie unternimmt, entgegenftelle ‚ fen noch Fein 
Grund ihn abzufegen ).“ 


24. Eine fcheinbare Vereinigung der Griechen mit der later 
nifchen Kirche kommt in Florenz zu Stande. 


Auf Eugen’d Concil war von einer Reform nicht weiter die 
Rede. Diefe Verfammlung, welche durch Rene von Anjon, 
König von Neapel und Heinrich IV. von England, der je 


9) Der ganze Bortrag findet ſich bei Hartsheim V. 875 etc. und Mansi XXX. 59 — 
606. Zurrecremata war Magister sacri Palatii und wurde 1448 Kardinal 
S. Sixti. ©. Helyot Hist. des ordres religieux Ill. 212. 
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doch fortfuhr die Befchlüffe von Baſel vollziehen zu Iaffen H, 
in Schuß genommen wurbe, befchränkte ihre Bemühungen auf 
dad Gefchäft der Griechenvereinigung. Merkwürdig ift, Daß 
Eugen, der den Böhmen das freie Gehör zu Bafel wollte ver 
weigert willen, zu Ferrara und Florenz den Griechen ven freieften 
Vortrag vergönnte. Ihre Vereinigung wurde auch nach vielen 
Verhandlungen 1439 am letztern Orte in der fünften Sigung 
(heinbar zu Stande gebracht 9. Sie that dem Anfehen Eugen’s in 
feinen damaligen Verhältniffen großen Vorſchub, wogegen die fa 
tholifche Religion daran nicht nur beinahe Keinen Vortheil zog, 
fondern vielmehr die Schmach erleiden mußte, ihre heilige Sache 
zum Deckmantel des Betrugs und eigennüßiger Abſichten mißs 
braucht zu fehen. Ungeachtet Eugen den Griechen im Namen 
der Iateinifchen Kirche zur Vertheidigung Konſtantinopels tim 
Fall eines Angriffs durch die Türken eine Flotte, ein Heer und 
Hülfsgelder verfprochen hatte 9, fo fanden doch der griechifche 
Saifer und feine geiftlichen Begleiter in ihrer Hauptſtadt bie 
übelfte Aufnahme. Die Vereinigung fam nie zum Vollzug. 
Nur eine Feine Schaar blieb ihr treu. Allein während Eugen 
durch die Scheinvereinigung ber Griechen den Glanz eined Frie- 
denöftifters in ber Kirche erhielt, hatte das Soncil von Bafel 
ale Mühe, ben Vorwurf, als ob es ber Urheber der Uneinig- 
fit in der Kirche fey, von ſich abzuwehren 9. — 





1) Raynald ad an. 1439 n. 2. 

2) Hartıheim V. 837. 

$) Raynald ad an. 1439. n. 10. p. 205. 

4) Wichtige Nachrichten gibt Sylvestri Sguropuli vera Hist. Unionis non ver® in- 
ter Gracos et Latinos, sive Concilii Florentini exactissima enarratio; 
transtulit im serm. lat. Robertus Crygton. Als der griechiſche Kaifer und feine 
Begleiter von Florenz 41439 nad Konftantinopel zurücktamen, erffürten dieſe, 
aus Furcht vor dem durch die Mündje aufgeregten Boll: gegen ihr Gewiſſen 
gehandelt zu haben, und widerriefen das von ihnen beſchworene Bereinigungsbe- 
fenntniß, mit der Betheurung, ihre Hand, die es unterzeichnet, verdiene abge» 


\ 
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Weit früher Hatte der griechifche Kaiſer Alexius dem 
Pabſte Innocenz III. erwiebert: „Was die Vereinigung betreffe, 
fo möchte nach feiner Anficht die befte darin beftehen, wenn 
Seder feinem eigenen Willen abfagte, und Gottes Willen All 
verbände. Die Kirche fey eine allgemeine, ungetheilte, unter 
Einem Hirten, Chriftus, der für fie fein Blut vergoffen. Wenn 
bie Voyfteher der einzelnen Kirchen alle Weltklugheit bet Seite 
feßten, und die Erforſchung fchmwieriger Glaubenslehren dem 
heil, Geiſt überließen, fo würden gewiß die Zweifel gelöft wer 
ben, das Getrennte zur Vereinigung kommen und der Zwiſt 
dem Frieden weichen 9. Und 4205 ſchrieb Innocenz an 
feinen Legaten in SKonftantinopel: ‚Kummer, Schaam und 
Angft befallt und, wenn wir bedenfen, wie die griechifche Kirche 
zur Einheit mit dem apoftolifchen Stuhl zurückkehren könne, da 
fie bei den Lateinern nur Werke der Finfternig fieht 9). Wie 
Damals trat auch im Adten Sahrhunderte bei den Verhandlungen 


bauen, ihre Zunge, die es gefprochen, ausgeriffen au werden (Ducas Histor. Im- 
perator. c. 31. Bergl. Maimboury Hist. du Schieme des Grecs. L. VI. p. 266.) 
Vorzüglich trugen dazu bei Markus Eugenitus, Erzbiſchof von Epdefus, Syl⸗ 
vefter Sguropulos und einige andere, die zu Florenz anwefend waren, und 
nun von de zurückgekehrt, von romifchen Verführungsfünften fprachen. (Fobric. Bib- 
lioth. Gr. X. 529. X1. 682. 39aich Hist. controv. de processa Spirit.S. p. Ill, 
Der griechifche Kaiſer allein hielt noch feſt. Doch ſank fein Eifer für die Vereini⸗ 
gung, wie ſich feine Hoffnung wirffamer Hulfe aus dem Abendlande getäufcht fa. 
(Raynald ad an. 1441: n. 5. p.369.) Zehen Jahre fpäter erließ der Patriarch ven 
Konftantinopel an die Hußiten in Prag ein merkwürdiges Schreiben, worin ec fit 
einlud, in den Schooß der griechischen Kirche zu treten, welche Die Scheinvereinigum 
von Florenz verworfen habe, den Böhmen aber eine unfchuldige Verſchiedendeit 
in den Gebraͤuchen zu verwilligen geneigt fei (Preheri Scriptores rerum Bohen. 
P. I. p. 235). Im Jahre 1451 kam ein Legat Nikolaus V. nad Konftantinope, 
um die Bolziehung dee WBereinigungsafte zu betreiben. Allein ee fand nur dm 


Kaiſer (Conftantin) mit Wenigen dafür geftimmt. Volk und Geiſtlichkeit er, 


Härten fidh dagegen. Doch kam es in der Sophienficche wieder zu einem Scheine 


bilde von Vereinigung. Das Zrauerfpiel der Erſtürmung Konſtantinopels durch dit 
Türken 1453 machte alten dieſen ärgerlichen Komödien ein Ende. (Ducas cap. 36.) 
5, ©. die Sammlung der Briefe Innocenz UL. L. U. p. 206. 
0) Epist. VI. 126. 
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wegen der Wiedervereinigung ber religidfe Geſichtspunkt in den 
Hintergrund. Sie wurde das Spielzeug politifcher Umtriebe. 
Immerhin war ed für Eugen ein Triumph, zu Florenz fich 
und die Würde feines Stuhld von den griechifchen Abgeord⸗ 
neten anerkannt zu fehen. In der Erklaͤrung, welche das dor⸗ 
tige Concil in der fünften Sitzung in Bezug auf die yäbfts 
liche Gewalt und Würde beſchloß, und welcher die Gries 
hen ihre Zuftimmung gaben, heißt ed: „der römifche 
Bifchof habe ven Primat über den ganzen Erbfreis; 
er fey der Nachfolger und wahre Stellvertreter 
 (Vicarius) Petri, des Vornehmſten (des Fürften) 
der Apoſtel und das Haupt der ganzen Kirche und 
der Vater und Lehrer aller Shriften; ihm ſey von 
unſerm Herrn Seins Chriftus die volle Gewalt, 
die ganze Kirche zu. weiden, zu regieren und anzu: 
führen übergeben worden. Befangene Anhänger des 
päbftlichen Stuhls haben in diefer Erklärung einen abfichtlichen 
Widerruf des Beſchluſſes des Concils von Gonftanz von der 
Erhabenheit des allgemeinen Concils über den Pabft erblicken 
vollen. Doch felbft Bellarmin, ber diefe Anficht aufftellte, 
ſcheint fpäter ihre Unhaltbarfeit gefühlt zu haben I. Die Ges 
walt des Pabſtes wurde zu Florenz nicht den allgemeinen Sons 
cilien gegenübergeftellt. Das Anfehen der legtern war von den Gries 
chen nicht beftritten worden und blieb daher auch auf dem Soncil zu 
Florenz unberührt 9. Ba indeffen die römifchen Kurialiften den 
zu Florenz gebrauchten Ausdrücken: daß dem Pabite Die volle 
Gewalt über die ganze Kirche zuſtehe, einen Beweis für deſſen 

7) Sn dem Buche: De Concilior. autoritate c. 23. | — 

8) Ja, es wurde jenem Beſchluſſe zu Florenz beigefügt: quemadmodum etiam in 
gestis ecumenicorum Conciliorum continetur, welche Worte Boffuet in 
Defensione Declarit. cleri Gallicani P. II. L. VI. e.11. dahin erklärt, daß die 
päsflliche Gewalt fo ausgeübt werden müße, wie die allgemeinen Concilien es vor⸗ 


fehreiben. uch wurden zu Florenz die Rechte der andern Patriarhen 
auedrücklich vorbehalten. 
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unbeſchraͤnkte Machtfülle zu entnehmen fuchten: fo haben jederzeit 
die helldenkenden Lehrer der franzöſiſchen Kirche für nöthig erachtet, 
zu erflären, daß fie fich Durch jene Ausbrüde *) um fo wenige 
gebunden erachteten, ald dem Contil zu Florenz der Charakter 
der Allgemeinheit abgehe, und es fomit nichts allgemein Verbin 
dendes habe feitfeen Tonnen ?%. Doch gehört ed zu den met; 
würdigen Kunſtſtücken der römifchen Politik, fich gerade ber 
Ausſohnungsakte mit ben bisherigen Erbfeinden der päbftlichen 
Machtfülle zu bedienen, um dem Grundſatze von berfelben auch 
im Abendlande wieder Geltung zu verfchaffen. Nachdem die 
Griechen Florenz verlaffen hatten, fetten Eugen und feine Ans 
haͤnger das Concil noch drei Sahre fort, um ed dem von Bafel | 
entgegenzuftellen 1. Florenz war dem Pabſt Eugen fehr zugethan, 
und befonderd fonnte er dort auf die einflußreichen Med icis, bie 
feine Wechfler waren, zählen 9. Sobald ihm aber Die Um 
ftände geflatteten, felbft wieder nady Rom zurückzukehren, verlegte 
er das Goncil gleichfals dahin. Athiopier, Syrer, Ghaldaͤer, 
Maroniten, angeblich von ihren Glaubensgenoſſen abgeorbnet, 
famen jeßt nad Rom mit Anträgen zur Vereinigung. Diele 
warb mit ihnen wie mit den Griechen zu Florenz verhandelt '?). 
Aber auch ihr Erfolg war unbedeutend. 


9) Die allerdings dem Alterthume fremd find. Verwies doch Gregor d. Gr. dem 
Biſchofe Eulogius von Alexandria, daß er ihm den Titel eines allgemeinen Waters beis 
leste: si enim universalem me vestra sanctitas dieit, negat, se hoc esse, quod 
me fatetur universum; sed absit hoc, recedant verba, qu® vanitatem ia- 
flant et charitatem vulnerant. Der nämliche Pabft erflärte dem Patriarchen 
Johann von Konftantinopel: der Titel eines Episcopus universalis, den er 
fich beigelegt, fei nur unleidliche Anmaßung, indem diefer Titel feinen Menſcher 
zukomme. 

40) Harduin Concil. VIll. 1003. Ricker Hist. Concil. L. Il. p. 3. 

41) Spondanus ad an. 1439. n. 19. 

12) Bergl. Raynald ad an. 1431. n. 33. p. 114. Martene Thes. Ill. 94. Baorius ad 
an. 1436. n. 30. p. 400. 

13) Raynald ad an. 1442. n. 1. p. 264 Labbe Xil. P. Il. p. 1197. 
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3. Schwanfen der meiften Staaten zwiichen Eugen und Felix. 
Des römifchen Königs Friedrich politifche Haltung. 
Gleich nach der Wahl von Felir V. gingen Abgeorbnete 

von Bafel in alle Länder aus, um feine Anerkennung zu be 

wirfen, und Eugen fchicte feine Legaten, um fie zu hintertrei- 
ben. Snzwifchen waren die meiften Fürften nur bedacht, wie 
fie au8 dieſem Zwieſpalte, fey ed, daß fie ed mit dem einen 
oder bem andern, ober mit feinem ober mit beiden hielten, 
für ihre politifchen Abſichten Wortheil ziehen koͤnnten. Nach 

Allem, was in Frankreich vorgegangen war, hätte man beffen 

Beitritt zu Felix V. am eheften erwarten follen; denn Eugen 

hatte auf die zu Bourges 1438 feſtgeſetzte pragmatiſche Sank⸗ 

tion ber Baſeler Reformbefchlüffe ale Schalen feines Zornes 
ausgegoffen. Er bezeichnete in feinem Schreiben an Karl VII. die 

Bafeler Bejchlüffe ald ein Werk vol Schändlichfeit und Mißge⸗ 

alt, und fagte: wenn auch einer derfelben gut wäre, fo hätte 

er doch nur durch feine Beftätigung Gültigfeit erhalten können; 
es fey aber eines chriftlichen Yürften unmwürdig, das anzunehmen - 
und zu befolgen, was die römifche Kirche verdamme. Die Ers 

HMirung des Könige nannte Eugen ein alberned und unvers 

fhämtes Werk feiner NRathgeber und Schreiber, und ba der . 

König ihn zur Beobachtung der Fanonifchen Sagungen aufgefors 

dert hatte, fo erflärte Eugen diefe Aufforderung für Lächerlich, 

da dem Pabfte, der die Canones gegeben, auch bie Macht zus 
ftehe, fie auszulegen, . zu ermäßigen, zu ändern und abzufchafs 
fen 3. Eugen Tieß ed aber nicht bloß bei Worten bewenden. 

Schon vorher war ein Verſuch gefchehen, durch Einleitung ges 

waltthätiger Mittel der Vereinbarung Frankreichs mit dem Sons 

cl zu begegnen. Diefed Land war damald durch grauſam 

wilde Banden von Kriegsknechten verheert und ausgeplündert 

worden, die bald biefer, bald jener Partei dienten, bald ohne 
f 


4) Baovius ad an. 1439. n. 144. p. 665. Rayneld ad an. 1439. n. 37. p. 325 eto. 
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Sold zügello8 umherfchweiften. Zur naͤmlichen Zeit, da KarlVII. | 


zu Bourges 1438 die Bafeler Befchlüffe zum Neichsgeſetz erheben 
ließ, gelang es einem Anhänger Eugen's, dem Bifchof Wil 








heim von Straßburg, mehrere Häuptlinge jener Banden 


durch die Ausficht auf große Bente zu einem Zug nach Bafel 
zu vermögen, wo fie fich der Glieder des daſigen Concils bes 
mächtigen und mittelft des Loͤſegelds fich bereichern würben ?). 
Aber die Habfucht und Grauſamkeit diefer zu 6000 Mann am 
geſchwollnen Schaar von Kriegsgeſindel (vom Volke Schinder, 
Ecorcheurs genannt) vereitelte ihr Unterfangen. Die Bauern 
im Elſaß, das ſterreich und dem beutfchen Reich angehörte, 
nicht fo furdhtfam, wie bie franzöftfchen, erhoben fich zu ver 
zweifelter Wehr; fie beſetzten die feften Plaͤtze, fehnitten ben ein 


brechenden Näubern die Lebensmittel ab, und mordeten viele bei | 


unverfehenen Überfällen. Auch rüfteten fich bie benachbarten 
Schweizer zur Befchügung des Concils. Bei folchen Umftänden 
fahen die Häuptlinge fich genöthigt, eilig über die Franchecomts 
und Burgund den Rückzug zu nehmen °). 

Was hätte nach diefen Vorgängen geeigneter erfcheinen fol 
fen, um Frankreich die Vortheile der pragmatifchen Sanftion 
zu fichern, als die Anerfennung. von Felix V.? Doch Karl VIL 
wurde durch die Verlegenheiten, in denen er ſich zwifchen bem 
Könige mit England und innern Unruhen befand, von einem 
feften Fräftigen Auftritt in kirchlichen Dingen zurückgehalten. 


£) Überhaupt fheint Eugen Gewalttpätigleit gegen Glieder des Conrils für zuläßis 
erachtet zu haben. So wurden der portugififche Bifchof Gregor von Bifen und 
fein Begleiter Preotonotar Ludwig, vom Coneil an den Herzog von Burgud 
gefendet, auf ihrer Rückkehr von einem der Pfalzgrafen bei Rhein feftgenonmen 
und auf Weifung Eugen's eingeferkert, fpäter jedoch wieder freigelaffen. ©. 
JKEncas Sylv. de Gestie Conc. Basil. L. 11. 95. 

$) Memoires de Richemont VII. 340, 341. Lebinsa« Hist. de Bretagne L. XVI. 
609. Eaimst Hist. dela Lorraine T. II. L.28. p. 812. Monstreiet L. II. ch. 226. 233. 
(Collection de Buckos T. VI. 393. T. VII. 12.) Bsovius ad an. 144. n. 18. 
P-790. Raynald 1444. n. 13. p. 430, Sısmondi Hist. des Frangais Xlll. 329332. 
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Anftatt dem Antrage des Concils von Baſel anf Anerkennung 
des Felir, weldhen Antrag fein Abgeordneter Thomas von 
Sorcellis 4439 vor einer neuen Verfammlung zu Bourges 
fehr beredt entwickelte *), zu entfprechen, erklärte er nur: er halte 
wie bisher das Concil von Bafel für rechtmäßig und Tonne bas 
von Ferrara nicht daflır erfennenz nad) Anhörung der Sefandten 
ſowohl Eugen's als des Concils von Bafel feyen aber die - 
Gründe für Abſetzung Eugen’d und die Wahl des Felir nicht 
hinreichend befunden worden; er halte daher Eugen für den rechts 
mäßigen Pabſt, folange nicht ein auf franzöfifchem Gebiete vers 
fammeltes allgemeines Soncil anders entſcheiden würde; die prag⸗ 
matiſche Sanktion aber wolle er beobachtet wiffen, jeboch dem 
nenen Soncil etwaige Ermäßigungen vorbehaltend °). 

Der röm. König Friedrich III., welcher um biefe Zeit für die 
nämliche Angelegenheit einen Reichstag zuerft nach Nürnberg, dann 
nach Mainz ausgefchrieben hatte, Ind nebft andern Königen und 
Fürften auch Karl den VII. ein, diefen Reichstag entweder perfüns 
lich zu befuschen, oder durch Bevollmächtigte zu beſchicken. Allein 
Karl that weder das eine noch das andere. Davon riethen ihm 
die Sefandten Eugen’d ernftlich ab, eine Vereinigung Franka 
reichs mit Deutfchland zu Gunften ded Soncild von Bafel und 
des Pabited Felix fehr befürchtend °). , | 

Einerfeitd ließ nun Karl durch ein Edikt vom 14. Sept. 
4439, worin er ben Felix nur als Monsieur de Savoye bes 
zeichnet, jede Beachtung der Kundmachungen Eugen's gegen das 
Concil von Bafel und des leßtern gegen Eugen unterfagen I; 


4) Richerii Hist. Concilior. L. II. c. 6. p. 578 fq. Fasecicul. rer. fog. et expe- 
tend. p. 128. ü 

5) Richerii 0. 9. D. p. 622. Martene Thes. Anecdot. II. 1749. Reynatd ad 1440. 
n. 5. p. 340. 

6) Richerii Hist. ‚Concilior. L. II. e. 7. p. 570—574. Diefer glaubt, daß wenn 
Karl VI. zu Mainz feine Anerkennung des Felix hätte erklären laſſen, Hierin ganz 
Deutfchland und alle andern Staaten nachgefolgt wären. 

N Daniel Hist, de France IV. 136 fd» 
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anderſeits ſuchte er dieſen durch den Biſchof von Meauxr, den 
er an ihn nach Florenz ſandte, zur Berufung eines nenen allge 


meinen Sirchenraths in eine Stadt Frankreichs zu bereden. In 


einer gehaltreichen Rebe ftellte diefer Sefandte ihm dar: nur von 
einem neuen Goncil fey für die Kirche Rettung von den zwei 


Außerften, die fich jetzt in ihr befämpften, nämlich dem Stre⸗ 
ben nach unbefchränfter Gewalt eines Einzigen und dem Streben 
nad) ariftofratifchsdemokratifcher Herrfchaft, zn hoffen. Das erftere 
Beftreben fey Leider an der Berfammlung zu Florenz, das andere 


an dem bisherigen Soncil von Bafel wahrzunehmen; beide winben | 


dadurch zur Stiftung des Kirchenfriedend untüchtig. Diefen Fonne 
nur eine neue Kirchenverfammlung bringen, und für ihre Ab 
haltung fey eine franzöfifche Stadt am: geeignetften, zumal feit 
langer Zeit feine folche Verſammlung in Frankreich mehr abge 
halten worden. Der Pabft folle aber ja nicht glauben, ohne all 
gemeines Concil helfen zu koͤnnen; nur ein folches vermöge bad 
Zutrauen der Bölfer wieder zu gewinnen; ohne Mitwirkung eines 
folchen, bloß auf der Fürſten Gunſt ſich flügend, fey die paͤbſtliche 
"Gewalt einem Schilfrohre vergleichbar 9.” Doch diefer Verſuch 











mußte an &ugen’d Sharafter jcheitern. Der Pabſt jedoch dankte 


dem König verbindlich dafür, daß er feine Abfekung und bie 
Wahl von Felix verworfen habe 9. Auf die Zumuthung aber, 
ein Soncil in eine Stadt Frankreichs zu berufen, erwieberte a 
treffend: Dies würde fein und feined Soncild (zu Yerrara und 
Florenz) Anfehen gefährden, und jeder Monarch Fonnte ja 
das Soncil eben fo gut in fein Gebiet verlangen "9%. — De 


8) Bergl. Bossuet Deofens. Deelarat.Cleri Gallic. P. II. L. VI. ec. 16. Die Rede 
des Bischofs von Meaur, gehalten am 16. September 1411, ficht bei Raynald ad an. 
IMI. 2.9 —12 p. 373 — 376. „Ad aörem nativam redeundum est, heiſt 
es am Schluße der Rede, redeundum ext pro salute tux anihoritatis videlicet ad 
doctrinam et decreta sanctorum, qua in libris reperiantar, quorum appli- 
catio commodius quam per generale Concilium fieri zequit.“* 

9) Raynald ad an. 1440. n. 6. p. 339. 940. 

10) Raynald ad. an. IHl. n. 13. p. 326. 
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Herzog Philipp von Mailand, obgleich Tochtermann des zum 
Pabſt erwählten Amadens von Savoyen, gab ſich 1440 ben 
Schein, als verbiete ihm fein Gewiffen, ihn anzuerkennen 9. 
Doc im folgenden Jahre wurde er andern Sinnes und ließ 
mit Felix unterhandeln. Er verlangte aber ſtarke Gelbſum⸗ 
men für feine eigene Rertheidigung und um für Selir die 
Gebiete der römifchen Kirche zu erobern. Wie ed aber zum 
Abſchluß kommen follte, warb er wieder wankend, und bald her⸗ 
nach machte er fidy fein Gewiſſen daraus, fich mit Florenz, Bes 
nebig und den andern Bundeögenoffen Eugen's zur Vertheilung 
Bologna's und der Romagna unter ſich ind Vernehmen zu feßen 19, 
Beftimmter waren fpäter die Zuficherungen feines. Cidams Franz 
Sforza Diefer bot fi fogar dem’ Goneil von Bafel ar, 
ihm die Perfon Eugen's in die Hände zu liefen. Dadurch 
wurden in dem Concil einige Zeit. täufchende Hoffnungen gez 
nährt 19), — Die abgefeimtefte Doppelrolle ſpielte Alphons 
von Aragsnien in Hinfiht des Felir. Während er, um 
Eugen für fi zu gewinnen, die. Kundmachung der Bafeler 
Beſchluͤſſe in feinen Staaten verbot .und feine Prälaten von 
Baſel abrief, ſchickte er den Erzbifchof von Palermo an Amas 
deus son Savoyen (vor feiner Wahl), um ihm, falld.er bie. - 
Wahl annaͤhme, zu verſprechen, daß er ihn nicht nur anerkennen 
werde, ſondern auch ihn nach Nom oder Neapel, Gaeta oder 
Terratina führen wolle, wofern er ihm dad Koͤnigreich Neapel 
übertrage '*). Zugleich ließ er Durch Andere mit Eugen unters 


11) Franz Philelphus, ein von Philipp bezahlter Schöngeiſt, fchried 1440 an die 
ſlorentiner: Felix habe den Herzog weder durch Bitten noch Verſprechungen ger 
winten können; deſſen erfier Bund fey mit Gott und die Zugend fey fein höchnes 
&ut. ©. Payi Breviar. III. B. 233. 

42) Hartzheim Coneil. V. 855. $.124. Fleury Hist. Eccles, L. 108. g. 170. p. 321.322. 
Poggio Hiest. Florent. L. VIII. p. 359. Raynald ad an.1442.n.11. Sismondich. 71. 

43) Hartsheim V. 863, $. 134. und $. 137. Fleury L. 109. $. 26. 

44) Raynald ad an. 1440 n. 13. p. 356. Zurita Annal. L. XV. c. T. Bievius ad 
an. 1440. n.'94. p. 722 etc. Hartzheim Concil. Germ. V. 866. S. 141, 142, 


u. B. | . | 
| 
v 
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handeln. Nachdem aber Felix gewaͤhlt war, erklaͤrte er ſich erſt 
nach langem Zaudern für ihn, ohne daß dieſer, der den Kardi⸗ 
nal Sohann von Segovia an ihn ſandte, auf deſſen Trene zäh 
- Ten burfte 29. Schon vorher hatte er geftattet, daß fein Sohn 
Ferdinand, Herzog von Galabrien, dem Felir und. dem Son 
cil von Bafel in Allen huldigen Yaffe, was nicht feinem 
Bater entgegen fey 1%. Der König von Saftilien dagegen 
hielt fi fortwährend an Eugen, und ermahnte auch andere 
Fürften das Gleiche zu than. 

Schottland war zwifchen ben beiden Paͤbſten und Gon 
cilien getbeilt 9. Polen fchien anfangs ſich anf Die Seite 
des Felix zu neigen. Aber auch hier beruhte die Geneigtheit 
mehrentbeild ‚auf ganz felbftfüchtigen Zweden, auf Erwerbung 
der Krone von Ungarn umb bed durch die Abläffe wegen ber 


Griechenvereinigung geiammelten Selbed 9. — Ungarn, fowie 


Böhmen, war unter Albrecht's (II.) Witwe Elifabeth, Vor | 


münderin des jungen Ladislaw's, für Felir geſtimmt. Allen 
fie farb, und Eugen's Legat Julian (Säfarini) mußte (1449) 
die Ungarn burch VBerfprechungen von Geld, Kreuzbullen, Schif 








fen, Mannſchaft und Hülfe von allen Fürſten, vom Soncil und 


von Felix abwendig zu machen, und fo gingen fir dieſes Reich 
alle Vortheile der Reformbeichlüffe yon Bafel verloren. Die alte 
firchliche Unordnung wircherte in bemfelben fort 19. 
Safimir, Herzog von Lithauen und Rußland, lieh 
dem Soncil zu Bafel die Obebienz leiften; ebenfo der Biſchof zu 
Wilna 29, Die hoben Schulen von Paris, von Wien, von 
Erfurt, Heidelberg, von Köln, von Krafan bezeigten bem Son 


45) Fiewry Hiet. Eocles. XXII. 364. 
46) Hartzheim V. 863. $. 134, 
47) Hartzkeim V. 862. $. 134. 
418) Bsovius ad en. 1442. n. 11. p. 95. Raynald & ad en. 1444 n. 14. p. 440. BHartı 
‚ heim V. 854, 
- 49) Hartıheim V. 854. 6. hat. gegteve Geſch. d. Ungarn IV. 1221 — 1983 fü. 
20) Hartzheim V. 857. 5, 127. 
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cit zu Baſel, ald welchem der Pabft zu gehorchen habe, ihre 
Ehrfurcht ?)5 ebenjo die Franciffaner Cminoris Ordinis) in 
Deutfchland durch dad Organ ihres Vorſtands, bes Viſchofs von 
Schleswig 22). 

Die ſchweizeriſchen Eidgenoſſen neigten ſich beſtimmt 
zu Felix, dem das benachbarte Savoyen ohnehin ganz ergeben 
war 22). 

Auch der Herzog Sigmund von Tirol, der dem Fried⸗ 
rich gefolgt war, hielt ſich mit ſeinem Klerus an das Concil 
und Felix ?*). Dieſen anerkannten auch die Herzoge Albrecht von 
Baiern und Albrecht von ſterreich; ber letztere, des Kai⸗ 
ſers (Friedrich) Bruder mit vorzüglicher Wärme 22). — Doch 
das Meiſte in dieſer Angelegenheit hing jetzt von dem Benehmen 
ab, welches der neue rom. König Friedrich einſchlagen wuͤrde. 
Diefer verweilte zu Wien, und empfing dort die Abgeordneten beis 
der Paͤbſte. Er verwies fie aber lediglich an den bevorftehenben 
Reichötag 7%. Diefer Befcheid war ganz dem Charakter Friede 
rich’8, der in Allem langſam, immer nur von der Zeit Rath und 
Auffchluß erwartete, gemäß und auch mit der Vereinbarung 
im Sinflang, welche von den Kurfürften zu Sranffurt vor feis 
ner Wahl gefchloffen worden. Nach diefer Vereinbarung 77) 
follte vor Allem das Anfehen der allgemeinen Goncilien in Kraft 
erhalten werben, und baher der Pabft, welchem Deutfchland ders 
einft beitreten würde, vorher alle zu Sonftanz über das Anfehen 
folcher Soncilien gefaßten Beſchlüſſe beftätigen und eine Spnobe 


21) Hartsheim V.805. $. 114. MWürdtwsin Subsid. diplomat. IX. 56, 61, 63, 64. 
Martene Thes. I. 1790. 

22) Hertzheim V. 853. 119. 

23) Pagi Breviar. Rom. Pont. IV. 633. 

241) Sinnacher Beitr. zur Geſch. der Kirche zu Säben und Brixen VI. 300, 808, 310. 

25) Hartzheim V. 849. $. 113, 853. $. 118. 

26) Hartzheim V. 853. $. 118. 

27) Goldaſt Reichstagsfagungen II., 145. fa. Müller’s Reichstagstheatrum I. 58. 
Schrödh's ältere Kicchengefchichte XXXII. 96 — 98. 
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diefer Art an einen bequemen Ort berufen, wo möglic perſou⸗ 
lich auf ihr erſcheinen; ferner alles dort nach Nationen verhan⸗ 
deln laſſen, und auch für ſich und ſeine Nachfolger verſprechen, 
ale‘ Vorbehalte mit Ausnahme der im kanoniſchen Rechte 
begründeten gänzlich aufzuheben, die Wahlen der Biſchöfe ſowohl 
ald Übte und ihre Beftätigung auf feine Weiſe zu flören oder 
vom orbentlichen Wege abzuleiten; Feine Antwartfchaften, mit ges 
ringer Ausnahme für Einheimifche, mehr zuzugeben, feine deut⸗ 
ſche Pfründe oder Penſion darauf einem Fremden zu verleihen 


ohne Kinwilligung des Didcefanbifchofe. Die Kanonikate von 
Erz⸗ und Domfliftern follten vorzüglich Gelehrten verlichen und 


weder vom Pabfte, noch fonft von Jemand für Beftätigung, Wahl 
oder andere Pfrundbefeßung etwas gefordert oder bezahlt werben. 
Der Pabft folle.nicht mit Berufung auf das, was zu Baſel ber 
fehloffen worden, für feinen Unterhalt eine Auflage ausfchreiben 
dürfen, wenn nicht die Nation auf einem allgemeinen Soncil 
darein willig. Alle Streithändel der Deutfchen, die im einer 
Entfernung von 4 Tagreifen von Rom vorfommen, follten in 
Deutfchland erledigt werben, mit Ausnahme der größern und 
derjenigen, die unmittelbar dem Pabft unterworfene Kirchen be 
treffen. Außerdem follten auch die unnötbigen Berufungen nad 
Rom und’ andere Verleßungen ber Gerichtöbarfeit und Rechte der 
Bischöfe? aufhören, und wofern die Päbfte ſolche Mißbräude 
begehen oder zulaffen würden, follten die Erz⸗ und Bifchöfe be 
fugt feyn, fie für ungültig zu erflären. — Sn diefen Befchlüffen 
lagen unverfennbar fchöne Grundzüge einer äußern Kirchenre 
form. Aber bald follte ed offenbar werben, daß Friedrich II. 
keineswegs der Mann war, um folchen Befchlüffen die Ausfuh⸗ 
rung zu verfchaffen, fondern daß er an Geift und Herz tief um 
ter feinem Vorfahr Albrecht II. ftand, ber durch edeln mann 
Tichen Sinn und Thaten, mo er nicht durch falfche, vorherrſchende 
Zeitbegriffe zu harter Unduldſamkeit Cin Verfolgung der Suden 
und in mwüthendem Eifer gegen die Hußiten) ſich irre leiten 
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ließ ?°), ben Namen bes Großmüthigen verdient und hohe 
Erwartungen erregt hatte ?9. . Sein graufames Verfahren zur 
Vertilgung ded von Huß und feinen Anhängern ausgeſtreuten Sas 
mens, bas ihm felbit den größten Nachtheil brachte ®%), ging 
vorzüglich aus der Achtung für die Beichlüffe des Concils zu 
Sonftanz hervor, das an ihn eine ernfte Aufforderung zur kraͤf⸗ 
tigen Verfolgung der Ketzer erlaffen hatte 9. — Ihn ſtellten 
auch die Väter von Bafel feinem Nachfolger Friebridy in dem 
Schreiben, worin fie dieſem zu feiner Wahl Glück wünfchten, 
ald Vorbild eines treuen Beſchirmers der an ihrer Reform in 
Haupt und Gliedern arbeitenden Kirche vor?). Aber Felix V. 


28) ©. Kurz Öfterreich unter Albrecht 11.8. IT. in den erfien Hauptſt. und S. 308, 809. 
29) Magna de re thristian®e reipublicz promittere videbatur, neo minora po- 
puli de sua virtute conceperunt. Hneas Sylvins Europa c. 1. p. 222. Al- 
bertus, — princeps liberalitate ac fortitudine clarus, et qui ceteris rebus 
longe religionis studium antepopuit. Aönsas Syiv. Hist. Bohem. c. 56. p. 96. 
Albrecht regierte kaum zwei Sabre. Beine Kernſprüche: „Geſchwind ge⸗ 
winnt“ und „Beine beffere Leibwache als der Unterthanen Liche,“ 
zeugen für feinen Kopf und fein Herz (v. Hormayr Hſterr. Plutarch IV. 37.) 
Trittenhe im in Chronicon Hirsaug. 11. 402. fagt von ihm: quo diguus non 
erat mundus. on feinem feflen Sinne zeugt auch Golgendes. Die deutfchen 
Kurfürſten baten ihn, ala fie ihm feine Wahl fund machten, den Kafpar Slick 
nicht im Kanzleramte zu betätigen. Er aber verſetzte: da fie mir Das Reich anver⸗ 
trauen, warum wollten fie nicht, daß ich mir den Kanzler wähle? Mnew Sylv. 
Vita Alberti R. in Palady’s Liter. Reife in Italien ©. 116. . _ 

Wozu freilich auch fam, daß Albrecht ganz zur Unzeit erflärte: „Unterthanen dür⸗ 

fen ihrem Landesfürften Teine Geſetze vorſchreiben.“ Kurz I. 280. Albrecht war 

immer in Böhmen nur der Schatten eines Konigs. 

31) ©. das Schreiden des Concils v. 27. März 1416 im Auszuge bei Kurz B. J. ©. 2. 
298. Dagesen ehrt es den Bifchof von Paſſau, daß er den König Albrecht beredete, 
hußitiſchen Weibern, zum Feuertod beftimmt, das Leben zu fchenfen. Kurz II. 28. 

83) In der Bulle des Concils vom 9. Febr. 1440 (in Chmels Materialen zur Geſch. 
Dftere. Wien 1837.- ©. 72. n.3.) heißt es von Albrecht: qui princeps admodum 
eatholious.et Deo devotus pre defeusione fidei orthodoxz, auctoritatis eo- 
cluniz et sacrorum conciliorum veritatis et justitis conetang et immobilis 
zaseidus exstitit,, salutem animarım et roformationem ecclesie in capits et mem- 
brie aelo puro et fideli desiderens, quique hanc sanctam Synodum pro his 

‚ deceriantem protegere, conservare et manutenere semper curavit. 
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fcheint tief gefühlt zu haben, daß die Sache der Kirche, für des 
ren Förderung er die Wahl zur Pabſtwürde angenommen, an 
Albrecht feine ftärkfte irbifche Stüte verloren habe °°). 
Nicht zu flörende Gleichmüthigfeit und zäher Eigenſinn was 
ren Hauptzüge in feined Nachfolgerd Yriedric Charakter. An 
Verftand und Kenntniffen fehlte es ihm nicht. Aber den Abgang 
an hohem Sinn und perfünlicher Tapferkeit glaubte er durch 
Fefthalten am Außern Kaiferprunf und vorzüglich durch bie 
Staatskunſt feiner Tage zu erfegen, bie, ſtets nur auf den eigenen 
naͤchſten Vortheil bedacht, für öffentliche Roth unempfindlich 
und für dad Große und Gemeinnügige alled Sinns ermangelid, 
in eine Mittel, in kluges Zaubern, Hinhalten und Ausweichen 
ihre Zuverficht feßte 9). So war bad weltliche Oberhaupt der 


33) In dem Blüchwunfchbriefe Felix V. an Fricdrich (von Thonon 14. Gebr. 140) 
wird von Albrecht gefagt!: magna spes nobis erat, per singularem. illius in- 
dastriam his obviatum iri turbationibus, cognita etenim ejas nobis erat ad 
commune bonum intentio et animus suus erga sacrum Basileense concilium 
clare prospeotus. (Eh mel?:s Materialien ©. 74. n. 4.) Doc; äußerte Felix um 
fo größere Zuverficht, daß Friedrich in der Treue im Concil in Albrecht's Fußſtapfen 
treten werde, als er den lebhaften Wunſch ſeiner Wahl zum Nachfolger jenes treff⸗ 
lichen Königs den Kurfürſten habe ausdrücken laſſen. Wirklich waren Geſandte 
von Felix und dem Concil von Baſel ſowohl als von Eugen in Frankfurt erſchienen. 
Bor der Wahl am 88. Zäner 1440 mußten ſich aber dieſe Geſandten aus der Stadt 
entfernen. S. Ed mel’ Regesta Friderici ©. 2. n. 7. 

34) Treffend fchildert diefen Kaifer der Nuntius Campanus in f. Briefen (Lipaiz 
1707): dubii et latebrosi consilii hominem, nihil ad communem salutem, 
omnia ad suam utilitatem revocare. — Egregie dormit (L. VL ep. 13.) Nihil 
tam sonorum, tam eıstrepens, quo ille excitatur. — Si tam bene olin 

9 prgmabit, quam nuno sternit, ‚vieimus (ep. 15). Nescio, an unguam incalascit 
(ep. 27.) Als 1490 der König von Ungarn Wien und Neuftadt einnahm und Fried⸗ 
richen vertrieb, zeigte diefer ſich ganz gleichgültig, wooferne der Feind kur feine 
Gärten, deren Anpflanzung feine Lieblinssergoßung war, verfchonte. (Felieis Fahr; 
Histor. Suevor. L. 1. ce. 17. p. 68. edit. Goldastii.) Friedrich äußerte ſelbſt ver 
feinem Hintritte: „Was man von meinem Leben fasdu wird, das wird 
unter däßlichem Titel geſchehen.“ So berichtetiein Aingen- md Ohren⸗ 
zeuge, Dr. Sründeck. S. Mofers Geh. dee Nuntien B. 528. Der Mt 
Trittendeim ſpendet ihm zwar (Chronicon Hirsaug. II. 422.) das Bob der Milde, 
der Vorneigung für den Klerno, der Friedfertigkeit, Finger Umfichktz; der Freigebiz⸗ 
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Shriftenheit beichaffen, das jegt im Kampfe zwifchen den Freun⸗ 
den und Gegnern der Kirchenverbefferung im entfcheidenden Aus 
genblicke den Ausſchlag geben ſollte. 


26. Die Fortſetzung der Neutralität Deutſchlands wird 
beſchloſſen. | 
Der Reichötag, zuerft nah Nürnberg, dann nah Mainz 
ausgefchrieben, kam endlich im Herbite 1442 in Frankfurt zu 
Stande. Hier führte nebſt Andern ") zuerft vor dem Kaifer, 
dann vor ben verfammelten Fürften der Erzbifhof von Pas 


lermo, von Felir zum Kardinal ernannt, Für ihn und bass 


Soneil zu Bafel, das Wort; Nikolaus von Cuſa aber nebſt 
Anbern 9 für Eugen und fein nach Florenz verlegtes Concil. 
Wegen ber Reutralität durften die beiberfeitigen Legaten, als fie 
vor den Bevollmächtigten des Kaiſers, vor den Kurfürften und 
Fürften erfchtenen, ſich das Kreuz ald Zeichen päbftlicher Lega⸗ 
tion nicht vortragen laſſen. Sechs Tage lang wurden fie aber 
nach einander vernommten. 

Der Redner ded Concils ftellte die ganze Geſchichte deſſel⸗ 
ben von feinem Urſprung an mit großer Genauigkeit dar, um 
feine fortwährende Rechtmäßigkeit, das Unrecht, welches ihm 
vom Pabft Eugen zugefügt worden, und die Cangmuth, Gerechtigs 
keit und Nothwendigkeit ſeines eigenen Verfahrens in Hinſicht eines 


feit und eines Beſchützers der Armen. Auch rühmt Kncas Sylvius feine guten An⸗ 
lagen und ſeinen richtigen Verſtand. Befragt: wer ihm am liebſten ſey? erwie⸗ 

derte Friedrich: „Die mich mehr nicht als Gott fürchten.” (Aneas Sylv. Comment. in 
dieta et facta Alphonsi Regis p. 48.) Allein die Klugheit dieſes Friedfertigen 
verwidelte denfelben in eine Reihe von Kriegen und Unruhen; die Milde dieſes Gut⸗ 
mütdigen war mit Kälte gegen bie Volksbedrängniſſe und ſchnödem Geize gepaart; 
und der fromme Sinn diefes Gottesfürchtigen,, was that er für die religiofe Ver⸗ 
deſſerung ? 

4) Nebſt dem Erzbischof von Palermo war aud der Erzbiſchof von Arles und 
Johann von Segovia frſchienen. 

8) Eugen’s Abgeordnete waren nebſt dem Kardinal zum heil. Vitalis Carvajal, Nik. 
von Sufa ımd Jakob de Dratoribus. 
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folchen hartnaͤckigen Gegners kirchlicher Ordnung und Berbefie 
rung ins hellſte Licht zu feßen 2). - 

Nikolaus von Cuſa hingegen ſuchte in einer aufgedunſe⸗ 
nen Nede, mit derben Ausdrüden und Berufung auf eine Menge 
Dekretalen darzuthun, daß bie Bafeler Väter, gemäß der Be 
fchlüffe Eugen's, der fie Söhne des Verderbens nannte, alö 


- gebannte Schifmatifer zu meiden feyen. Seinen Hauptbeweis 


für das Concil von Florenz fegte,er in die Ehatfache, daß dert 


bie Wiebervereinigung ber Griechen war. bewirkt worden ©. 


Übrigens behaupteten er und bie andern Gefanbten Gugen’s 
dreift: das allgemeine Soncil habe feine Gewalt nicht von Chri⸗ 
ſtus, fondern vom heiligen Petrus und feinen Nachfolgern; der 
Pabſt fey das höchfte Tribunal auf Erben, und er Tönne mit 
Recht den Anorbnungen auch allgemeiner Goncilien entgegen 
handeln‘). Mit triftigen Gründen widerlegten dieſes die Abge⸗ 
fandten des Concils. Der Beſchluß des Neichdtags fiel aber auf 


3) Die ſehr umſtändliche Rede Nteht dei Würdtweip VII n. 19. p. 180— 350. 
Auch im Faſciculus I. Ad concordata Germ. integra p. 131—373. Gie 
wurde von dem Kardinal von Palermo im Sunf 1442 vorgetemgen, und erſchien 
nachher ald Abhandlung: De authoritate Concilii  Yaslloaneis, und Diefe gab 
1697 5. Gerva is franzöfifch heraus. 

4) Bürdtwein X. n. 1—58. 60. Aud im Fascienl. II. Ad Concordata 
Germ. integra p. 10 etc. Da gerade damals der Kaiferidron durch Albrechte 

’ Tod erledigt war, empfahl Eugen feinen Gefandten, dadin zn arbeiten, daß der 
Menerforene feine Wahl ihm durch ein Schreiben eroffne und das Wahldekret jur 
Benätigung zuſende. „Gehet, heißt es dann weiter, unter feinem Vorwande dem 
Erwählten von der Seite, er mag wo immer bin reifen, fondern folget ihm täglich 
bei jedem Schritt und Zeitt, felon in die Meſſe, und machet ihm befländig Be⸗ 
ſuche; unterrichtet ihn genau von umferer Rechtſchaffenheit und der Schlechtigfeit 
der Bafeler, auch von jenen Kunflgriffen des Ehrgeizes, der Gewaltthätigfeit, Zu⸗ 

. dringlichkeit und notorifchen Unverſchämtheit, wodurch Der Herzog von Gaveyen all 
Idol gewählt zu werden geſucht; erzähle ihm dagegen, wie prächtig und glorreic 
die Werte waren, da wir mit des Herm Beiftand auf eigene Koflen, ohne Je⸗ 
mand zu beläftigen, die Zurückführung der Griechen md Armenier zur katholiſchen 
Kirche bewirkten.“ 

8) Mertskeim Council. Germ. V. 844. $. 102. 
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neue bahin aus: „Man wolle ganz im Sinne ber kurz vorher von 
den Furfürften gefaßten Befchlüffe in der Neutralität bis zur 
Herftellung des Kirchenfriedens verharren; zu dieſer aber ſey die 
Verſammlung eines von Niemand bezweifelten Concils an einem 
dritten Ort erforderlich 9. Dieſer Beſchluß hatte das Loos aller 
halben Maßregeln, jedem der beiden Theile zu mißfallen, weil 
er das Anſehen beider Concilien (zu Baſel und zu Florenz) in 
Zweifel ſtellte. Übrigens wurde die fernere Beobachtung der 
ſogenannten Neutralitaͤt und eine Geſandtſchaft nach Baſel und 
an Eugen befchloffen ”). Mit edelm Geradſinn ſagte damals 
dee Bifchof Friedrich von Regensburg: „Bon dem Pabſte, 
den wir auerfennen follen, wäre vor Allem die Erklärung zu 
fordern: daß er ein Glied der Kirche, nicht ihr Herr, fondern 
ihr erſter Diener fey, wie auch Petrus es war, mithin Allem 
unterworfen, was bie allgemeinen Soncilien, welche die Kirche 
darftellen und ihre Gewalt unmittelbar von Gott haben, in Hins 
fiht des Glaubens, der Tilgung von Spaltungen und: der Re⸗ 
form in Haupt und Gliedern beichließen; daß er Daher auch Die 
Sefchlüffe von Sonftanz und Bafel zu handhaben verbunden fey; 
endlich Daß er ‚bereit fey, wenn ihn der Kaiſer als Schugherr 
der Kirche dazu auffordere, mit feinem Anhange von Karbinälen 
zur Hebung der Spaltung auf die päbftliche Würde zu verziche 
ten, widrigenfalld feine Gewalt yon felbft erlöfchen folle und er- 
und fein Anhang für Helden und Zöllner anzufehen wären. 
Wenn einer der Päbfte, fügte der: würbige Bifchof hinzu, dieſe 
Erklaͤrung verweigerte, fo würde er zeigen, daß er bie Kirche 


6) Gudenus Codex diplom. IV. n. 123. Hartsheim V. 859-861. N 

7) Hartsheim Concil. Germ. V. 861— 864. Würdtwein VIII. 86—91 u. 120. 1x. 
1. Fasc. etc. Baovius ad an. 1440. n. 90. p. 750. Diefer Beſchluß ſtimmt mit 
dem Verhaltungsbefehl Friedrichſs UI. an feine Geſandten überein. Nur war 
hier noch bemetft: daB zu einem neuen Concil auch die Zuſtimmung der audern 
chriſtlichen Könige nothig feyn werde. Shmel’s Regesta Friderici im Anh. 
S. 111. n. 2%. \ 
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aus Ehr⸗ und Herrſchſucht in der Spaltung erhalten wolle, daß 
er ihr nicht vorſtehe, ſondern ihr widerſtehe ).“ Welch eine 
andere Wendung hätte die Sache der Reform genommen, wäre 
der Rath biefes Bifchofd befolgt worden! Auch ber Erzbiſchof 
Sohann von Salzburg war für die Aufhebung der Neutras 
Kität und für die Anerkennung Kelir V. Sein Abgeordneter 
Jakob Krieshammer zeigte fi, ald einen Biedermann, ben 
weder Bitten noch Drohungen wankend machten °). 

Bei der Fortdauer ber Neutralität, die mit keinen ernſten 
Maßregeln für den Kirchenfrieden verknüpft war, mußten Un 
orbnungen mancher Art um fo weniger zu vermeiden feyn, ald 
ed im Grunde Jedem frei fland, bie Neutralität nach feinen Gut⸗ 
dinfen auszulegen. So zeigte ſich in ber Beſetzung der Bisthü⸗ 
"mer und anderer höhern Kirchenftellen während ber Dauer der 
Keutralität in Deutfchland viele Verwirrung, indem man im 
Begriffe der Neutralität ſchwankte und alle Zolgerichtigfeit bei 
©eite ſetzte. Mehrmal, wo Bisthümer ober andere höhere 
Kirchenpfründen erledigt wurden, wandten die Bewerber und ber 
Kater felbft, wenn er den einen ober ben andern begümftigte, 
fi} zugleich an Eugen und an das Soncil von Bafel, um bie 
Betätigung zu erhalten 19; anftatt daß fie fich, nach dem Be 
griff einer wahren Neutralität hätten an den Metropolitan und 
die Provinzfyuode wenden müßen. Aber Viele, ſelbſt Sole, 
bie der Neutralität nicht zugeneigt waren, beuteten fie als ein 


8) ©. den Bericht in Bou der Hardt Concil. Constant. T.L P: IV. p. 172. e. 10. 
9) Macas Sylv. de Gestis Conecil. Basil.L.1i. Nachrichten von Zuvavia 6.816. 
10) So z. B. bei Erledigung der Bisthumer Freiſingen und Briren (Ama: 
Sylv. Epist. 2, 56, 107, 171.) Als das Erzkift Salzsınrg 1441 erledigt wurde, 
ſchickte das Domkapitel nach Bafel. Felix wolte die Beſtätizung ertheilen. Die 
Abgeordneten erklärten aber, fie wären nur an das Concil geſandt. Nun wurde 
von dieſem die Beſſtätigung und auch das Pallinm ertheilt. F leury enrzehlt died 
T. XXII. L. 109. n. 1. p. 370 etc. Sleich darauf n. 2. erzählt er einen Streit 
über die Doimprobfiei son Würzburg, der von dem Goncıl geführt , aber wirt cat- 
ſchieden wurde. ©. auch Aeta Patricii ZI. 159. 
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Jundgrube ſelbſtſuchtiger Vortheile aus, gemaͤß dem Sprichwort: 
im Trüben iſt gut fiſchen 'Y). Hierin ging Friedrich III. mit 
dem Beiſpiele voran. Durch die Neutralitaͤt hielt er ſich für bes 
fügt, mit allen Ausbrüden von Ergebenheit und Hochachtung 12), 
bald beim Concil, bald bei Eugen die ihn erwünfchten Dinge 
nachzuſuchen, und beide mwetteiferten, diefen Geſuchen durch Gunſt⸗ 
bezeigungen zu entiprechen, wo nicht zuvorzufommen, in ber 
Hoffnung, ihn für ihre Sache zu gewinnen. Doch zeigte ſich 
Eugen weit freigebiger ald dad Goncik Wenn diefed dem Kais 
fer für einen von ihm Smpfohlenen den Befig zweier Pfründen 
vergönnte ꝛe) und feinen Rath, den Bifchof von Patina, als 
Verweier bed Patriarchatd von Aquileja beftätigte "9: fo ver . 
ſprach dagegen Eugen dem Kaifer, den das Goncil zur Krönung 
nach Bafel eingeladen hatte ?°), wenn er fich von ihm krönen 
laffe, wozu er ihn nach Rom einlud, aber zugleich felbft nad 
Bologna, Padua ober Treviſo zu kommen fich anbot, einen Bei⸗ 
trag von 100,000 Gulden zur Beflreitung der Koften 9%), und 
anf ein von Friedrich hierauf erfolgtes Anfuchen bewilligte er - 
ihm die Befegung von ſechs Bisthümern und hundert Pfrünben 


in defien Erblanden 77), und überließ ihm für fich und feine . - 


Rachkommen bie Unterſuchung der dortigen Klöfter durch geeignete 
Perſonen 13). 


nn, 

U) Znens Sylvins Epist. 65. 

12) So nennt Friedrich den zu Wafel vorfigenden Kardinal von Arles in einer ur 
kunde von 1442, worin er ihn und feine Kirche (gu Arles)-des Reichsſchutzes ver- 
fihert, „amicum nostrum charissimum.“ J. Chmel s Regesta Friderici p. 188. 

1) I Chme ls Regesta p. 195. 

14) I. Chmel>s Materialien zur Geſchichte Öfterr. ©. 173. n. 58. ©. audı ©. 88, 
das Indult wegen den dem Pabft oder Coucil vorbehaltenen Faͤllen. 

15) Ehmel’s Materialien ©. 73. n. 8. » 

16) Chmels Materialien ©. 194. n. 60. u 

IN) Chmel’s Materialien ©. 198 u. 195. 

18) GdmeL>’s Materialien ©. 196. n. 74. Auch bewiligte Eugen 1446 auf Fried⸗ 
richs Fürbitte den Ciſtercienſeräbten zu Rein und Neuftadt, fich in ihren Klöſtern 
und Pfarreien der Pontifilalien zu bedienen, auch Ordenkbrüdern die niedern 
Weiden zu ertheilen. GHmel’s Regesta Prid. ©. 201. 


Ahh 





N. Nach fruchtiofen Unterhanudlungen für die Verlegung des 
Bafeler Concils wird Dentfchland durch des Aeneas Sylvins 
Künfte, der Vereinigung mit Engen zugeführt. 

Sn der Verhaltungsvorfchrift der deutfchen Geſandten nad 
Bafel waren ihnen alle gegen einen Pabſt üblichen Ehrenbezei⸗ 
gungen in Hinficht des Felix unterfagt; den Gefandten an Eu 
gen hingegen waren diefe Shrenbezeigungen vorgefchrieben, je 
- doch fo, daß fie Die Neutralität wahren und rechtfertigen follten. 
Wenn bies fchon eine ſtarke Vorneigung für Eugen zu erkennen 





gab, fo befräftigte anderſeits der Reichstag das Anfehen dee 


Goncils von Bafel dadurch aufs neue, daß er den Entſchluß 
faßte, den Pabft Eugen nie anzuerkennen, bevor er den von 
der deutichen Nation angenommenen Bafeler Befchläffen, beiftims 
men werde 1. Die Väter zu Bafel erwieberten den Gefandten 


von: Kaifer und Reich, welche vor ihnen ben Antrag auf 


ein neues Concil flellten: „Obgleich bad Concil rechtmäßig 
nach Bafel ‚berufen fey, und diefer Ort alle Sicherheit und Be 
quemlichkeit für die Behandlung der Gefchäfte darbiete, fo wolle 
man fich doc; dazu verfichen, eine Verlegung an einen andern 
- beutfchen Ort, worüber das Concil mit dem Kaiſer und den Kur 
fürften übereinfommen würbe, zu verfündigen, jedoch unter ber de 
dingung, daß Kaifer und Reich zum voraus den Befchlüffen des fo 
verlegten Soncild Folgſamkeit verfprechen würben ).“ Aud) mil 
fahrten die Väter zu Bafel bem boppelten Begehren ver Deutſchen, 
4) daß Pabft Felix bei dem neuen Soncil nicht den Vorfig füh 
ren folle, und 2) daß das Soncil von der in ber zwei und 
vierzigften Situng befchloffenen Forderung eined Beitrags ber 
deutfchen Kirchen zum Unterhalt von Felix abftehe 9. Der 
9) @oldan Reichetageſahungen P. II. 486. fd. 3. 3. Müller Reichetagetheater. 
P.l.c. 4. ©, 58-76. Struve Corp. Histor. Germ. p. 844 etc. 
2) Mansi XXIX. 368-872. XXX. 4231 — 1838. Acta Patricii in Labbs Hist. 
Coneil. T. XIII. p. 1603. Hartsheim V. 862. Struve Syntagmu Hist. Germ. 


Dissert. XXX. 1626. 
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Kaiſer hatte ſich inzwiſchen von Frankfurt nach Achen begeben, 
wo feine. Krönung ſtattfand. Der Kardinal von Arles ers 
fhien dabei im Namen des Concils von Bafel, und in feinem 
Gefolge befand ſich auch ÄAneas Sylvius, den der Katfer bei 
diefem Anlaffe zuerft fehnen lernte ). Der Bifchof von Lüttich, 
zu beffen Sprengel. Achen gehörte, wollte ald Eiferer für Eugen des 
Kardinal Aufnahme verhindern. Allein der Erzbifchof von Köln, 
der fich auf die Seite von Felix neigte, ſchlug fc ins Mittel, 
und nahm den Kardinal in Schuß 9). Bald hernach kam Fried⸗ 
rich , in feine Erblande kehrend, felbft über Bafel. Hier wurbe 
er von den Vätern feierlich empfangen. Dem Pabfte Felix machte 
er, von Wenigen begleitet, einen Beſuch. Bin Bifchof feines - 
Geſfolges entfchuldigte den Kaifer, daß er ihm die einem Pabll 
gebuͤhrenden Ehren nicht. erweiſe, mit ber Neutralität des Reiche. 
| Übrigens fagte man fich gegenfeitig viele unbedeutende Höflich⸗ 
keiten %). Der Kaifer, dem hier Äneas Sylvius noch näher 
befannt wurde, äußerte ben Wunfch, daß derfelbe in feine Dienſte 
treten möchte, wogegen jedoch diefer fein Dienftverhältniß zu Felix 

einwanbte ”). Indeſſen gab dies Veranlaffung, daß ihn fpäter 
das Concil an ben Kaifer ſchickte. Er mußte nun die Gunſt 
des legtern in hohem Grabe zu gewinnen, und trat in beffen 
Dienſte. Frühzeitig durch gute Studien, Reifen I und Um 
gang mit Hohen und Niedern aller Stände gebildet, feiner Geis 
| ſtesrichtung nad) vorzüglich der Geſchichte und Poeſie zugewandt, 
in Sitten ziemlich weltgeſinnt 9, hatte er ſich durch viele 


4) Commentarii pi I. L. I. 8. 

5) Bzovius ad an. 1442. n. 11. p. 751. 

6) Zueas Sylvius Epist. n. 32, 

7) Commentarii Pii II. 1.1.8. 

8) In Italien, Frankreich, Schottland, England ꝛc. (Commentarü Pii 11, 
0.1. 3.) und auch in Öfterreih, indem er dahin den Biſchof von Novara, den 
der Herzog von Mailand an König Albrecht II. bei defien Resierungsantritt fandte, 
begleitete. Bon Wien fehrte er im Gefolge des Patriarchen von Aquileja nach 
Bafel zurück. Comment. I. 7. 

9) Wie fein in einem Roman (Historie de Euryalo et Lucretia se amantibus) erzähl» 
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Kenntniſſe, große Beredſamkeit und einen zugleich lebhaften 


ſchmiegſamen Geiſt unter den Vaͤtern zu Baſel, wohin er im 
Gefolge des Kardinals Capranica, deſſen Ernennung durch 
Martin V. Eugen anzuerkennen Bedenken trug, gekommen war?), 
viel Zutrauen erworben. Doch hatte er auch frühzeitig eine 
große Gierde nach Erwerbung von Kirchenpfründen bloß wegen 
ihres Einkommens verrathen 19. Sein Ehrgeiz fand fich aber 
jetzt dadurch befonderd, gefchmeichelt, daß ihm ber Kaifer die 
Ehren eines gefrönten Dichters ertheilte 79. Am fein Glüd zu 
machen, entfchloß er fich, allg GSeiftesfräfte unbedingt bem Wil⸗ 
len feines neuen Dienftherrn hinzugeben 1°), und febte ſich in enge 
Verbindung mit dem gefchäftstundigen und zugleich mit Sim für 
feinere Geiſtesbildung begabten Kaſpar Slick, ber unter Gig 


mund, Albrecht und Friedrich dad Kanzleramt mit großem Aw 


tes Liebesabenteuer zu Siena und ein anderes, woyon er in f. 15. Briefe berid- 


tet, beweifen. 
40) Bulla Retractationis Pii II. , 
44) Commentari Pill. L.1.6, 7,9, 13, 14, 15. 


412) ©. die Urkunde v. 27. Zuli 1442 in I. Edmel’sd Regesta Friderici III. is | 


Anh. ©. XXIX. n. 17. 


13) Er ſelbſt fchrieb an einen vertrauten Freund (Epist. 45.), daß er ſich ganz nah un | 


Wünſchen und Saunen des Kaiſers zu fügen entfchloffen fey: „illi regi me insi- 
nuabo; regi parebo; regem sequar ; quovis volet, et ego volam ; nulla in re 
adversus ero, neo attingam aliquid quod statum meum non respieist. Ef 
peregrinus sum (von Giena); consultum mihi est nationis officium suseipere; 


ajant, ajo; negant, nego — quod mandatum, scribam; nee addam quid- 


quam; nee videri volo prudens, neque stultus.“ Diefe Züge charakterifiten 
‚den Mann. Übrigens war er Iange Zeit den fchönen, fpäter andern finnlicen 


Genüffen ergeben. Eine feiner Lichfchaften, die nicht unfruchtbar blieb, hat en 


dem bereits angeführten Romane gefhildert (S. auch Epist. 409). An einen 
Bertrauten ſchrieb er: Plures vidi et amavi feminas, quarum exinde potitus, 
tedium magnum suscepi. Ep. 45. Timeo continentiam, qum, licet lau- 
danda sit, verbis tamen quam factis probabilior est, et (magis) philosophis 
quam poötis conveniens. Ep. 50. Bacoho magis quam Veneri parebo; vinum 
. me aliter juvat, me oblectat, me bost. Ep. 105. Früher war er andern 
Sinnes gewefen ; ex fchrieb: er liebe Venerem mehr als cibos. Ep. 52. 
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 fthen begleitete "+. Sobald Aneas merkte, daß fein Herr mehr 
dem Eugen ald dem Soncil geneigt war, ſtimmte er auch feine 
Denkart darnach um, und. bald erhielt er Gelegenheit, davon 
Veweiſe abzulegen. All fein Beftreben ging nun bahin, ſaͤmmt⸗ 
liche Fürften für Eugen zu gewinnen, wobei er fich mit vieler 
Schlanheit benahm 7%. Dem Wunfche des Kaiferd gemäß 
machte er die Hebung ded Schifma zur Hauptfache, mit ſicht⸗ 
barer Geringfchägung einer Kiychenreform, und fuchte dem Grunds 
ſatz Eingang zu verfchaffen: die Zufammenflimmung ber weltlis 
hen Mächte vermöge allein und wirkſam alle obmaltenden 
Angelegenheiten der Kirche zu regeln. Obgleich er fehr wohl 
wußte, daß diefe Mächte fich nur durch Fleine eigennüzige Rück⸗ 
ſichten  beftimmen Tießen, und baß eine Übereinkunft berfels 
ben zum wahren Beften der Kirche nur zu erwarten war, wenn 


dieſe ſich ſelbſt mit Ernſt für ihre Verbefferung ausfpreche: fo 


gab er fich doch den Anfchein, ald ob er wirklich einzig von ben 
Fiürſten das Heil der Kirche erwarte, hingegen an ihrer eigenen 
Ditwirkung hiezu verzweifele. Er fuchte daher dem Gedanken 
eines Zuſammentritts aller enropäifchen Fürften, um den Streit 
wiſchen Eugen und Felix zu fchlichten, Eingang zu verfchaffen 7%), 





14) Comment. Piill. L. 1.9. Wie gut er ſich einzufchmeicheln veritand, erzählt er ſelbſt 
in vielen Stellen feiner Commentare L. I. 8, 9, 15. 

45) Indem er den Schein von Unparteilichkeit annahm. Ungefähr zu gleicher Zeit 
(1443 oder Anfangs 1414) fchrieb er .an den Praͤſidenten des Coneild von Bafel, 
den Erzbiſchof von Arles (Tip. 196): nec latet regem nostrum , plerosque prin- 
cipes esse, qui magis sua querunt, quam illa, qus sunt Jesu Christi; und 
an den Kanzler Sii (Ep. 54.) Ut liter» regum canunt, omnes Eugenio 
parent, illumque venerantur et colunt; et impossibile est declarafionem 
adversus illum fieri, nisi majus schisma suboriatur.“ — Auf Unens Sylv 
paßt ein Wort. Baco’& (Eesaya n. 58): „Man flieht gewöhnlich, daB Perfonen, 
die durch Hülfe einer Partei die gewünfchte Stellung einmal eingenommen haben, 
ſich an Die entgegengeſetzte Partei anfchließen ; fie denken vielleicht, daß ihre erſten 
Freunde ihnen ficher genug find, und gehen nun darauf auß, andere zu erwerben.’ 

16) (Mofer) Gefchichte der päpftl. Runtien in Dentichland. II. Beil. ©. 614-619, wo 
die Briefe des ÜüUneas Sylvins gu Diefem Behufe abgedruckt find. In dem bereite ‘ 

\. “ , 
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wobei er ſich den Schein ber größten Unbefangenheit gab !). 
Eugen, dem das Concil zu Bafel feit der Wahl von Felix große 

Beforgniffe eingeflößt hatte, faßte in dieſen Berhältniffen neuen 
Muth, wozu vorzüglich Karbinal Julian *%) beitrug, ber ihm 
bemerkte: die Wahl von Felir, ber ſich von Feiner weltlichen 
Macht Vorſchub verfprechen dürfe, werbe nur dazu dienen, dad 
Anfehen bes Concils, das ihn gewählt, zu fchwächen 19. Gr 
verlegte fein. Concil von Florenz nach Nom, und, bevor er 
felöft fich dahin begab, drüdte er in feiner lange verzoͤgerten 
Antwort an des Kaiferd Gefandte die Verwunderung aus, wie 
er ein neues Soncil begehren Fünne, ba ſchon eines beftche, 
welches er mit Zuftimmung Aller Patriarchen berufen und das 
fo Großes (die Griechenvereinigung) geleiftet habe; doch wolk 
er Legaten an ihn (den Kaifer) und die deutfchen Fürften fchiden, 
um wegen eined andern Concils zu unterhandeln 20). Es war 
ihm aber damit Fein Ernſt ?'). Der ſchwankende Kirchenzuftand 


angeführten Brief an den Kanzler Slick (Epiet. 54.) vom Ende 1443 oder An 
fange 1444 äußerte er: die Fürſten ſollten Alles ohne Rückſicht auf Pabſt und 
Eoneil beenden. „Licet nempe principibus szcularibus convenire, invito 
elero, et tamen illie unio fieri posset. Nam ille Papa indubitatus esset, 
cal omnes principes obedirent. — Omnes hanc fidem habemns, quam notri 
principes ; qui si colerent idola, et nos etiam coleremus. Et nen solum Peopen, ıd 
. Christum ipsum negaremus, seculari potestate urgente. Quia refriguit charilas 

et omnis interlit fides: utoungue sit, pacem desideramus, qus sive per 
aliud concilium, vel per conventum prinoipum detur, nihili pendo. Noa 
enim de nomine, sed de re contendendum est. — Non vocatur concilian, 
vocetur conventus, vocetur conciliabulum, congregatio, synagoga, nikil 
interest, dam schiema depellat, Bergl. Hist. Bohem. ©. 58. p. 90. 

47) An den Kardinal Jod. Earvaial (der auf Eugen Seite fand) ſchrieb er: 
"Nemo pacem ampleetitur, que sibi detrahit. Omnee volunt vincere, neme 
ne fieotit, durz cervicis homines. — Non est de pastu ovium quzstio, sed 
de lana. Non tantum litis erat, dam panper Ecclesia erat. 

418) Mit weldiem ſich An eas in Briefwechſel gefegt hatte. 

49) Bzovius ad an. 1442 n. 9. p. 751 etc. 

20) Labbö Concil. XIIL p. 1607. Würdtwein IX. 67. 

21) Dies beweifet unter anderm auch Eugen’s Schreiben an den König von Eafi- 
lien, der gleichfaus ein nenes Concil wünſchte. ARuynald ad an. 1463 2.23. pl. 
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erhielt ſich bis 1446, während welcher Zeit bie Väter zu Bafel 
ſich in ihrer weitern Wirkſamkeit für die Kirchenreform gelähmt 
fahen. Body verbammten fie durch einen Synodalausſpruch 
die anmaßlichen Lehren vieler Bettelmöndhe als irrig: daß bie 
Gläubigen nicht fehuldig feyen, au Sonn⸗ und Feiertagen in 
ihrer eigenen Pfarrkirche dem Gottesdienſte beizuwohnen, und 
bag die Bettelmönde ohne Gutheißung des Diöceſanbiſchofs 
Jederman zu Beichte hören Dürfen ?9. — Der Yugenbli war 
gelommen, wo eine längere Unentſchiedenheit der Dentichen dem 
Anſehen des Soneild verderblich werben mußte, indem Die Nicht» 
anerfennung des von dieſer Verfammlung gewählten Pabftes 
ihren rechtmäßigen Kortbeitand in Zweifel feßte. Aber auch 
jet Ließen diejenigen, die Deutfchland in ihrer Hand hatten, 
fediglich den Wind der Umflände walten. Zwar fchrieb ber 
Kaiſer, fobald er die Verfegung der Synode von Florenz nach 
Rom vernommen, die eine fchnöde Nichtachtung feines Antrags 
auf ein neues allgemeines Soncil enthielt, wieder einen Reiches 
tag nach Nürnberg aus, wo er hoffte, daß, feiner Einladung 
folgend, Sefandte aller Mächte, namentlich von Frankreich und 
England, fich einfinden würden, um in den Kirchenfachen einen 
gemeinfamen Schluß zu fallen »). Dazu hatte Karl VII. von 
Frankreich durch feinen Antrag auf einen Zufammentritt ber 
Bevollmächtigten aller Staaten zur Beilegung des Schifmas 
gegen Ende von 4443 den erften Anſtoß gegeben *). Uber 
bald hernach ereignete füch eine Veränderung in der Politit Franke 
reiche, fo wie in mehrern biöher mit Eugen befreundeten Kreis 
ſtaaten Staliend. Sie wandte ſich plöglich von Eugen ab und 
näherte fich dem Concil von Baſel *°). „Der Anlaß dazu war 


22) Wir fommen fpäter darauf zurück. 

23) Raynald ad an. 1443. n. 28. p. 422 eic. Aneas Sy. Epist. 18. Martene VIII. 
977—380. 

24) Welchem Antrag. auch An eas Sylvins vollen Beifall gab. Epist. 55 u. 59. 

25) „Gallici, Veneti et Florontial, qui yontificem suum Eugenium quasi Deum 


n. ®. 29 
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der unerwartete Friedensſchluß des Alphons von Aragonien 
mit Sugen. Sobald jener (1441) Neapel erobert und feinem 
Nebenbuhler Renatus von Anjou eine Verzichtung baranf abge 
zwungen hatte, ſuchte er, ohne Rüdfiht auf bie vor Kurzem 
dem Concil von Bafel und Felix gegebenen Zuficherungen, den 
Frieden mit Eugen nah. Doch erft im März 1443 kam zu 
Siena, wo biefer, von Florenz nach Rom ziehend, verweilte, ein 
Vertrag zu Stande, dem zufolge Eugen ſich verpflichtete, Alphons 
mit Neapel zu beiehnen; biefer fich aber zur Aufgebung des Concils 
unb bed Pabſtes Felix verband. Alphons, der jetzt ſcheinheilig vor 
der Welt bethenerte: burch eine göttliche Eingebung erkannt zu ha 
ben, welcher Pabſt der rechtmäßtge fey, befahl feinen Geſandten und 
Praͤlaten Bafel zu verlaffen 2e). Doch begaben ſich dieſe vorerſt 
nur nach dem nahen Solothurn. Dem Frieden von Aiphond 
folgte ber bed Herzogs Philipp von Mailand auf der Kerle"). 
Obgleich jeht Frankreich fi} von Eugen abwanbte, fo hatte doch 
bad Anfehen des leßtern großen Zuwachs gewonnen. Der Neid 
tag zu Rürnberg von 1444 brachte Die Sache der Entfcheibung um 
feinen Schritt näher; fein ganzes Ergebniß war eine neue Neutrali⸗ 
tätderflärung und die Anfündigung eines andern Reichötages 9. 
Die Hoffnung aber, durch Zufammenftimmung der Mächte ein 
nenes Soncil zu bewirken, verlor immer mehr am Gehalt. Doch 


veneräbantur, ezciuso ex Apulis Renato fidem aliam indueremt. Mir 
rerum mutatie‘ qui antea favebang concilio, jam impugnant, et qui impug- 

nabant, modp favent.“ Racas Syle. Epist. 10. Bzovius ad an. 146 3. 1. 
p. 794. 

26) Raynald ad an. 1442 m. 11. p. 394. ad an. 1443 n.15. p.401— 48. Brwiu 
1443 nm. 8—4. p. 756. n. 13. p. 766. Durch einen geheimen Vertrag ſicherte € 
gen auch Alphonſens natürlichem Sohne Ferdinand die Thronfolge in Neapel m. 
Spondanus ad an. 1448. m. 3. Pagi Breviar. Rom. Pontif. 364. Anens Syke 
Europa co. 66. p. 370 und deſſen Epist. 3 u. 10, 183. 

237) Raynald ad an. 1444. m. 12. p. 338. 

28) Das ewige Bertagen bes Wichtigſten von einen Neichötage zum andern gab zu dei 
Aneas Wiwort (Bpist. 72) Beranlaffüng: '„Ridkts fey fo fruchtdar als bie dent. 
ſchen Reichetage; denn jeder habe ſchon einen andern Im Bauge. 
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ſchickte der Kaiſer noch im Oktober (1440) den Abt. vun St. Bla⸗ 

fien im Schwarzwald und: den Profeſſor Thomas von Hafelbach 
an die Baͤter zu Bafel, um fie zur Mitwirkung für biefen Zweck 
zu beivegen. Die Bäter erwieberten: bie Sache fey für ben Be 
fand der Kirche und dad Anfehen der Soncilien von ſolcher Wich⸗ 
tigkeit, daß fie eine reifliche Ermägung erforbere 22). Ihre Grklaͤ⸗ 
rung erfolgte erft am di Sanmar 1445, Sie begaum mit ber 
Bechenerung der ſteten und gänzlichen Bereitwilligkeit bes Gen, 
cils und Felix V., der Kirche Frieden und Einigkeit zu verſchaffen. 
Aus ihr, verſicherte ſie, ſey des Courils willfaͤhrige Erwiederung auf 
den frühern Antrag von Kaiſer und Rrich in Dinſicht feiner 
Vertagung, wiewohl. fie für das Anſehen der Kirche bedenklich 
ſeyn mochte, gefloffen; allein was habe biefe Nachgibigkeit bei 
bem Gegentheile (Eugen) für. eine Wirkung hervorgebracht? bdaß 
er alle Borfchläge zur Ausgleichung verwarf, und ſelbſt foldhe 
machte, bie ganz unzuläßig find. Anſtatt auf. eine Verlegung 
feines Soncild nach Baſel einzugehen, habe er erklaͤrt, dasſelbe 
(wie feitbem geichehen) nach Rom verlegen zu wollen, wohin 
auch Deutichland feine Geſandten ſchicken möchte, indem nur ihm 
zufomme, allgemeine Gontilien zu berufen, und ihnen Gewalt 
zu verleihen. Klar fey ed demnach: Eugen werde, bad Licht 
ſcheuend, nie- einem Goncil die Zuftimmung geben, das über feine 
Handlungen mit Freiheit urtheiten kann. Neuerdings Habe er 
behauptet: ber Pabſt fiehe über dem Sontil und er werbe.nie ein 
Coucil anerkennen, dem er nicht perſonlich vorfige, nachdem er 
früher 43 Sahre lang oftmals betheuert hatte, daß er ‚wegen ſei⸗ 
ner Geſundheit und anbern wichtigen Urſachen ſich nicht and 
Stalien entfernen köͤnne. Was ließe ſich aber. auch von ſeiner 
Gegenwart ober von feiner Beſchicknag dead Soncild Gutes ver 
fprechen, da er fich über alle Goncilien erhaben behauptet? Nur 
Gefahren und Argerniffe Fönnten daraus hervorgehen. In bies 


2) Chmei’s Matorialien uw Geſch. Ren ©, 440. n. aß. 
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ſem Verhaͤltniſſe fönne eine Verlegung keineswegs rathſam er 
fcheinen, indem durch fie das ganze wohlbegrüunbete Anfehen des 
Sonrils. erfchüttert, und bie Herſtellung des .Sirchenfriebens nur 
erſchwert würde. Wie weit ficherer mürbe die Einigkeit der 
hriftfichen Voͤlker durch Anerkennung ber Befchlüffe des beſte⸗ 
benden Soncild erreicht, wornach die Paͤbſte kuͤnftig die Kirche 
zur Erbannung, nicht zum Verderben zu leiten vermäßiget wär 
den.. Die. fhon zu Gonſtanz entichlebene Gewalt allgemeine 
Goncilien fey eine Wahrheit, die bereits feit vielen Jahren von 
den Dächern geprebigt werbe und: Die es verbiene, daß ber Bes 
fchüßer der Kirche fie Hffentlich befenne und vertheidige, wefür 
er die Segnungen der Mit- und Nachwelt erwerben Tonne .”). 
Um die nämliche. Zeit war in Deutfchland eine Schrift in Un⸗ 
Lauf gekommen °°), in welcher eine Bergleichung zwifchen Chriſtus 
und feinem Statthalter angeftelt war, und die deutiche Nation 
aufgefordert wurde, ber verbammungswärbigen Reutralität zu 
entfagen und nicht zu geftatten, daß das Goncil zu Bafel, wel 
ches verlange, den Statthalter Chriſti einigermaßen zur Leben’ 
weiße Shrifti gurüchzuführen, vor Vollbringung diefer Reform aufs 
gelööt werde. Auch erfchien ein gut und gründlich verfaßtes 
Sutachten der Uninerfität von Erfurt, welches zu zeigen fuchte, 
daß die richtigen FTirchenrechtlichen Grundfaͤtze ſowohl, ald der 
Bortheil der deutſchen Kirche dringend verlangen, Die bisherige 
Unentfchiedenheit aufzugeben und fich ganz dem Soncil von U 
fel und dem von ihm gewählten Pabſte anzufchließen. Die New 
tralität, hieß es hier, habe in Deutfchland ein höchſt nachtheils 
ges Schiima erzeugt und unterhalten, inbem ed, troß ber and 
geſprochenen Neutralität, der eine mit biefer, der andere mit jene 
Partei halte. Judem Deutichland weder dem Concil noch bem 


0) Ehmel’s Moterialien S. 161 — 165. n. 58. 
31) Sie ward (wohl mit Unrecht) dem Doktor Gregor Heimburg zugeſchrieben. 
©. den Auszug im Sophronizon von Pauline B.U.9,% ©. 17 x. 
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Pabſt ungehorfan: feyn wolle, verweigere ed Beiden ben Gehor⸗ 
fam. Allein, nachdem das Goncil unb Pabſt Eugen zwieſpaltig 
geworben, habe die rechtmäßige Gewalt entweber bem einen ober 
dem anbern zuſtehen müßen; nad, den Öntfcheibungen ven Con⸗ 
ftanz fünne es aber nicht zweifelhaft feyn, daß das allgemeine 
Concil von Rechtswegen ald ber Höhere (Superior) den Bors 
zug verdiene, zumal ed kundbar fey, daß das Concil Alles ans 
gewandt habe, um Eugen ind Innonifche Geleis zurädzuführen, 
und erft, nachdem alle Verſuche fruchtlo® geblieben und Eugen 
wiber alles Necht ein anderes Soncil dem rechtmäßigen entgegen 
zuſtellen fortgefahren, zu beffen Sufvenflon und Abſetzung und 
zur Wachhl eines andern Pabſtes geſchritten fen, der jet vereint 
mit dem Goneil die Kirche Darftelle °9. Allein folche Stimmen 
vermochten nichts "gegen die furchtſame Politik der Deutſchen. 
Diefe, Immer mehr‘ ben kirchenrechtlichen Boden verlaffend, füchte 
ihr Seil! in den Kinſſten der Unterhandlung mit Kom, obgleich 
fih Rom hierin ſtets überlegen gezeigt hatte.  Lend’ nun wußte 
es Aneas Syivins bald dahin zu bringen; daß auch die dent⸗ 
ſche 'Ration die Vereinigung mit dem’ von dem rechtmäßigen 
Coueil abgeſetzten Engen nachſuchte. Ob der ſchwachſinnige 
Eharakter des Kaiſers Friedrich, ober des!Aneas ehrgeizige 
Abſichten, oder deſſen Beſorgniß, die Wirkſamkeit des Concils 
von Bafel und ſeines Pabſtes Felix möchte die politiſchen Inte⸗ 
reffen Frankreichs mehr als bie von Oſterreich begünſtigen, 
(dem doch leicht zu begegnen geweſen wäre,) hiebei größern Ein⸗ 
fluß übten, iſt jetzt fchwer zu ermitteln *9. Nur fo viel iſt klar, 
daß Aneas Sylvius kein Bedenken trug, die ſchwankend gewor⸗ 
dene Sache bed Concils dem Anſchen Engene, dem der Kaiſer 


82) Färdtwein Subsid. diplomat. VIII. =. 2. p. 5— 28. 

33) Einer der Beweggrunde, die ben DSaiſer dem Eugen zumandten, fcheint Die Hoffuung 
: gewefen zu ſeyn, durch Engems Unterſtützung für feinen Mündel Sadislaus in Un- 
garn, der Bald hernach bei Barna fiel, zu erhalten. Baevins ad an. 1445 m. 4. 
p. 792 ete. . 
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geneigt nme, aufzuopfern und ein Zobrebner ber monardi- 
ſchen Gewalt ie ber Kirche zu werben *). 


38, Wentfche Sendungen an Engen nach Nom mub ihr 


Zumft fanbte Kaiſer Yriedrich den Uneas Spiuins, 
befien Gewandtheit Tennend, nach Rom, um Gygen zu bewegen, 
Daß er fi durch einige Bugeftänbuiffe das Zutrauen wuh ben 
Beitritt Der beutfchen Nation erwerbe. Als er nad Siena kam, 
viethen ihm dort feine Verwandten und Freunde warnend ab, 
die Reife nach Rom. fortzufegen, weil er, als Anhaͤnger von Fe 
lix und dem Bafeler Goncil belanmt, ſich dort bes Schlinmaften 
zu veriehen hätte. Doch Üueas, feiner Sendung. zunb. vieleicht 
noch mehr feiner jegigen Gefiunung die ‚gan Der Frühen abge 
wichen war, vertrauend, kehrte fich darqu mickt. . Nur dachte a 
auf Mittel, fh Engen’s. Wohlwollen zu erperhen. Yeypr «x 
dieſem voꝛgeſtellt wurde, ligß. er ſech bie formliche Losſyrzchuug von 
allen: Cenſuren, deren, er ſich durch Begünſtigung bed. Balder 
GConcils mochte theilhaftig gemacht haben, gefallen ; und als er ver 
Eugen erſchienen und. feine. Füßen gokuͤßt hatte, ſchickte gr ſchlqu der 
Groͤffnung ſeines Auftyrags die Bitte um Vergebung ‚wegen, feine 


vormaligen Anhaͤnglichkeit an jenes Concil voraus, fie- Aamit 


entſchuldigend, daß er, ein, junger Mann, dem Beiſpiel und, der 
Anſicht der größten Kirchenlichter, wie Kardinal, Julian, Gr 
biſchof Tudeschi von Palermo, Protonotar ‚Ludwig Pontauus und 
fo viele Untwerfitäten wären, gefolgt ſey. Der. Pabßt, deſſen ehr 
frob, ſah über fein früheres Benehmen. geme hinweg, verficherte 
ihn, wofern er auf bem neu betretenen Wege der Wahrheit, fort 


34) Epist. 301: Optimum autem multitudinds rogimen illud vet, quod ab une re- 
gitar. Id autem ex fine patet Nam Yiais eptirkus regimiuid pux ost ei 
unitas subditerum. Unltaten autom, qui pach est nutrix, 'neme dubile- 

‚ verit longo melius ab uno servarl 


455 





wandeln wurde, feiner Liebreichen Huld ) und ernannte ihm zu 

feinem Geheimfchreiber, fo daß er ed jeßt von Eugen uud Felix 
und SKaifer Friedrich zugleich war ). Erſt zu Nom wurde er 
in ben Künften vömifcher Politif recht eingeweiht; erſt hier fah 
er. mit Mugen, welche Gewalt dns Geld in der Hauptſtadt der . 
Shriftenheit ausübte 9. Seine Unterhandlung bewirkte übrigens 
weiter nichts, als ein neues Verſprechen Eugen’s, einen Geſand⸗ 
ten nach Deutfchland wegen ber Aufhebung der Spaltung abzu⸗ 
ordnen. Sinbeffen war für Eugen die Wahrsehmung der Schwäche 
und ber Geneigtheit Friedrich's zum Nachgeben fehr ermuthigend, 
und er entſchloß fich nun gu einem Gemaltfireich gegen die An⸗ 
haͤnger des Gegenpabſtes. Daher ſprach er 4445 die Abſetzung 
der Erzbiſchoͤſe von Trier (Jakob von Syrk) und von Koln 
(Dietrich von Mörs) aus, die ſich ſtark auf Die Seite von 
Felir neigten, und ernannte an deren Stelle, zwei Verwandte bed 
Herzogs Bhilipp von Burgund. Diefe Gemaltthat war ganz 
geeignet, den Deutichen wo möglich Die Augen zu öffnen. Auf 
Anrufen der beiden GErzbiſchoͤfe befchloßen bie fämmtlichen Kurs 
fürften zu Frankfurt am 21. März 1446: nicht nur die Erzbi⸗ 
ſchoͤe zu handhaben, ſondern auch ben Pabſt Eugen nicht gu 
ertennen, bevor er die Gewalt ber Concilien, mie fie in Sonflanz 
und Bafel feflgefeßt werben, ausdrücklich anerkennen, zur Ger 
bung der Spaltung ein neues Concil nad) Gonſtanz, Straßburg, _ 
Worms, Mainz ober Trier auf ben eriten Mai 1447 ausſchrei⸗ 
ben, auch Bullen zur Bellätigung der von ber deutſchen Nation 
angenommenen Befchlüffe des Baſeler Concils und zur Abſchaf⸗ 


— 


4) Commentarii Pii I. L. I. 9.10. 

2) Alncas Sylv. Epist. 201 und Piill. Commenterüi L.1. 11. x leifiete Eugen den 
Eid der Umtötreue. 

3) Nikil est, ſchricb Aneas Sylvius von Rom nad Baſel (Epist.66.) quod ahs- 
que argento Romana curia dedet. Nam et ipew manas impolisiones et Spi- 
ritus saneti done venduntur, nee peceatoerum vonis nisi mummatig im- 


penditur. 
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fung aller während der Neutralität gefchehenen Renerungen aus 
ftellen würbe. Für den Fall, daß Eugen Died verweigerte, kamen 
die Kurfürſten überein, fich ganz dem Soncil von Baſel anzu⸗ 
fchließen, nur mit dem Vorbehalte, daß es fich in eine ber genannten 
Städte verlege und Pabſt Felix fich bed Vorfiges Dabei enthalte‘). 
So geheim auch diefer Inhalt der Befchläffe des Kurfürſtenver⸗ 
eins gehalten wurde, und obgleich die ſechs kaiſerlichen Raͤthe, 
denen man fie eröffnete, Stillſchweigen angeloben mußten: er 
wurde dennoch an Rom verrathen. Friedrich, dem es immer 
vor jeder entfchiebenen Maßregel bangte, und ber, während er 
den Kurfürften in Hinſicht ihrer zwei geiftlichen Sollegen beis 
flimmte, das Binden der Anerfeunung Eugen's an beftimmte 
Bedingungen mißbilligte 9, theilte bie geheimen Befchlüffe dem 
Aneas Sylvius mit, der inzwifchen in Gefellfchaft des paͤbſl⸗ 
lichen Legaten an den Kaiſerhof Thomas von Sarzana, zw 
rückgekehrt war ), und beauftragte ihn, die Sache Eugen's am 
bevorftehenden Reichötage zu Frankfurt insgeheim zu unterftüten). 
Schon vorher waren drei Gefandte der Lurfürften, zu deren Abord⸗ 
nung fie zu Frankfurt auch für den Fall, wenn Friedrich ihrem 
Beſchluſſe nicht beitreten würbe, übereingelommen waren, nad 
Rom abgegangen. Gregor von Heimburg, Syndikus ber 
Reichöftabt Nürnberg, ein berebter unb freimätbiger Deutfcher 
von feltener Rechtskunde °), ber weber feiner Zunge, nody ſei⸗ 
nem Benehmen Zwang anthat, führte hier vor Gugen eine 


&) Guden Codex diplom. IV. 290. v. Günther Cod. dipl. Mkeno-Mosell. IV. 
453. Müller’ Reidstagsth. I. 276, 305. Alncas Sylv. in Kollar’s6 Analect. 
18. I. 120. . 

3) Pii II. Comment. I. 11. 

6) Comment. Pii II. L.IL 11,12, wo die Beſchwerden Diefer Neiſe fchon befchrieben find. 

7) Sriedrichs amtliche Vollmacht wer auf die Biſchöfe von Augeburg und Gpiewfer, 
auf den Markgrafen Jakod von Baden, den Kanzler Slit, den Lineas Eylnius nad 
deu Doktor Hartung ausgeflellt. Gudenus Cod. dipl. IV. 300. 

8) Bon ihm fast Alnsas Sylvius in Comment. in dieta et facta Alpkeusi Regir 
p. 39: scientia juris ac jacundia inter omnes Germanos facile prineepe. 
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Sprache, bie man am römifchen Hofe nicht gewohnt war. Das 
Weſentliche feiner Rebe beftand darin: bie Kurfürften verlangten 
die Rücnahme ber Abſetzung ber beiden Erzbifchöfe; ferner bie 
Anerfennung bed vollen Anfehens der Soncilien von Seiten bed 
Pabſtes, endlich Abhuͤlfe der Beſchwerden beutfcher Nation. 
sm September, ſagte er, würben fie wieder in Frankfurt zu⸗ 
funmentreten, und je nad; ber Erklaͤrung bed Pabſtes ihre 
Mafregeln ergreffen 9. Kurz unb’ernft war Eugen's Antwort: 
bie Abſetzung ber Bifchöfe fey von ihm aus wichtigen Urſachen 
geſchehen; das Anſehen ber Soncilien habe er nie mißfamt; 
auch ſey er nicht geſinnt, die dentfche Ratton zu beſchweren; 
übrigend wolle. er die Sache überlegen. ‘Boch entließ er bald 
hernach die kurfürſtil. Geſandten and dem Grunde, , weil fie Feine 
Vollmacht hätten; verfprach ‚aber, dem nach Fraukfurt ande 
geihriebenen Fuͤrſtentag zu beſchicken. Bevor Die kurfürſtl. Ger 
ſandtſchaft nach Rom gegangen war, neigten fich mit bem Kai⸗ 
ft die weltlichen Fürften mehr anf die Geite Eugen's; die 
geiſtlchen hingegen und die Iniverfitäten mehr auf jene 
des Baſeler Concils. Als aber die Sefandten zuruͤckkamen, und 
ſowohl ihre ſpröͤde Aufnahme in Rom, ald die Sitten bes rö⸗ 
miſchen Hofes fehr ungünftig ſchilderten, wandte ſich die Stim⸗ 
mung weit entſchiedener jenem Conckl zu. Dieſes hatte ganz 
henlich einen Befchluß gefaßt: es wolle unverweilt ein Concil 
an einen Ort berufen, den der Kaiſer und die deutfchen Fürften 
am Reihstage zu Frankfurt genehmigen würden 9) Dieſer 
wurde am 4. Sept. 1446 eröffnet. Auf demſelben erfchien nebft 
den Bevollmaͤchtigten bed Concils fein Vorſitzer, ber Kar 
dinal Erzbiſchf Ludwig von Arles; von Seite Eugen’ 
über erfchienen Jakob von Sarzana, Johann Garvajal 





®) Ausas Sylvins in Kolla 5’6 Analectis Viennensib. T. Il. p. un ete, Auch 
Europa o. 48. p. 310. 

10) Reynelä ad am. 1446 n. 5. etc. MWürdtwein Subsid. dipl. vn, 103 — 104. 
Verlwürdig in es, DaB der Beſchluß weder des Felix, noch des Eugen erwähnt. 
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und Nilelaus von Sufa 1). Die Anſichten uud Wurſche 
bed römischen Königs und bie des Reichstags waren damals 
ganz entgegengefett. Durch die Einleitung des Aucas Splvind 
hatten die Unterhandlungen Eugen's durch Briefe und Geſandte 
mit bem Kaiſer gluͤcklichen Fortgang gewonnen. Eugen's Gua« 
denverleihungen und Verfprechungen, beren oben (S. 443) er⸗ 
wähnt worden, waren durch gänftige Zuſicherungen Yriedric’s 
erwiebert worden 12). Hingegen die große Mehrheit des Neiche⸗ 
tags neigte fich ganz auf die Geite des Baſeler Goncils. Die 
Kurfürften äußerten, daß fie allenfalls auch ohne den König 
Beſchluͤſſe gegen Eugen faffen wollten. Gregor's non Seimburg 
auſchanliche Darſtellung von ber Behandlang, welche die Geſandi⸗ 
ſchaft zu Rem erfahren, ſteigerte die Migſtimmung. Die Sir 
reden ber: haiſerlichen Geſandten, beſonders des Aneas, zu 
Gunſten Sugen’d, blieben Werte in den Wind. Wis eine 
Tages der mainziſche Kangler Eyfura. hein paäbſtlichen Se 
ſandten Carvajal dem kineas fällig begegnete, rief er ihm 
m: „Und du, Sienenfer, biſt gekommen, und Deutſchen das 
Geſetz zu. geben. DO maͤreſt du bad, deheim geblieben und haͤt⸗ 
teſt uns die Sorge für has Unſrige uͤberlaſſen!“ Head, um 
größere Aufregung zu vermeiden, flellte fi taub ?*). Da 
ex aber merkte, daß ihn diesmal Sei den Deutfchen feine gläw 





“2 S. ihre. Moumacht 9 Bupabl 1448 n. 8. Des Schreiten, worin das Feoncil für 
feine Geſandten vom Kaifer einen fichern Geleitsbrief erbittet, v. 18. Zäner 1446 
ftedt in Chmel’sd Materialien S. 189. n. 66, 190. n. 67. Darin hieß es: 

_ avertatque Deus, ne in diebus gloriosi regal tuf tantum nephas eontingat, 

. quod illam aucteritatem, quamı Sbristus accheniy sn spomem eontulit, gum- 
vig poraecetio valeat evertere. 

#) In der VBeftätigung einge geheimen Übereinfunft mit Griedrich (412. Zäner 1446) 
drückt Eugen die Erwartung aus, daß der Kaiſer oder feine Gefamdten inner Me 
natöfeift die verſprochene Erklärung (?) abgeben werden. Em e l ¶ Materialien 
S. 189.n.65. 

43) Commentarii Pii 11. L. 1. 12. Bzevius ad an. 106 n. 6. 796, TOT vergl. mit 
ad an. 1447 n. 1. p. 800, wo e6 beißt: Interon Joh. Lysura, cum res ad 
'mentem suam non sequi animadvertit, robas mentem sptavit. 
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sende Veredſamkeit und Dialeftil, womit er bie fdhlechtefte, wie 
die befte Sache zu empfehlen verftand, im Stiche Tieß, nahm: er 
feine Zuflucht zur Lift, zur Kühnheit und zum Geld, bas, wie 
er ſelbſt ſagt, die Höfe beherrfcht, alle Ohren öffnet, und Alles 
ſich Dienftbar macht 7%). &r vertheifte zwei tauſend Goldgulben, 
die der Pabſt fpäter dem Kaiſer erſetzte, umter bie vier Raͤthe 
des Kurfürſten von Mainz 2 woburch fie vermocht wurden, 
niche nur ihren Sinn gegen’ Übergengang 15) umzuaͤndern, fons 
dern auch ihren: Seven’ anf. andere Gefinnungen zu bringen, 
Diefer war ſchwach genug, ſich zu einem’ Vergleiche bereitwillig 
u erklaͤren, woferne ihn nur cin Weg-gezeigt würbe, der feiner 
Ehre (9 nicht zuwider wäre. Nun nahm Aneas die Urkunde 
des gebachten Kurfürſtenvereins zur Hand unb mobelte fie nuch 
Sutbimfen in einen Aufſatz um, in weldien er zwar die For⸗ 
berung "des Wicbereinfebseris der &rzbifchöfe, der Anuerkennung Dex 
allgemeinen Concclien und der Abhülfe der Befchwerben Bentfcher 
Nation aufnahm, aus dem er aber alles Andere wegließ, was bem 
Pabſt Enygen von serie nnpfällig ſeyn möchte ). Dieſer Auf⸗ 
ſatz, nachdem ihm der Kurfürſt von Mainz beigeſtimmt, wurde 
vor ber. Verſammlung (am 14. Nov. 4446) verleſen, und’ von 
der Mehrheit˖ der anweſenden Reichsſtaͤnde genehmigt, indem Die 
einen vorher waren gewonnen worden, andere ſich von der 
erften uͤberraſchung fortreißen ließen; mr Rdn, Trier, Sachſen 
und Pfalz traten nicht bei. Die päbſtlichen Geſandten aber 
verficherten, Eugen werde die verlangten Punkte bewilligen, 
wogegen ihnen die Ausſicht anf deſſen Anerkennung eröffnet 


14) ARnsas Sylvins bei Kollar.a. a. D, ' 

15) Non veritetis amore, ſchrieb Aneas an zricbrich, sed auri dalcedine pellecti. 
An Zodann von Lyſura, maitziſchen Kanzler, mit dem Äneas fpäter einen 
Briefwechſel unterhielt, Tchrieb er am 8. Nov. 1457: Labore tuo nostroque 
quietem oonsecuta est ecclesia nostris diebus apud Germanos. Fazit deus, 
ne lacerari videamus, quod aliquando resarcivimus! 

16) Bieviur am angef. Orte p. T96. Würdtwein Subsid, dipl. IX. n. 6. 
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würde 12). Der Kardinal von Arles, ald er den Erfolg ber 
Umtriebe des Aneas gegen bad Concil, dem derſelbe fo viel ſchuldig 
war, vernahm, beſchied ihn zu fih, um ihm über dieſe 
Einmesänderung Vorftellungen zu machen. Doch er wich durch 
kecke Erwieberung bed Vorwurfs ans: nicht er, fondern das Gon⸗ 
eit habe feinen Sinn geändert, indem ed der Zufage feiner Vers 
legung nicht treu geblieben 19. Der Vorwurf war aber ganz 
ungegrändet, ba bie Deutfchen und die andern Nationen felbk 
noch über: einen. andern Ort übereingelommen waren. — Ale 
man ingwifchen zu Rom von den -Berhandlmgen zu Frankfurt 
Bericht erhielt, fanben Viele die Nachgibigkeit der Legaten zu 
groß; fe fagten, ber pähftliche Stuhl fey an bie Deutſchen ver 
kauft, und die Römer: würden von Piefen. wie Büffel an der 
Nafe Herumgeführt 29, Gugen mußte vier neue SBaxbinäle 
machen, um fisch. ber Mehrheit des Gollegiums zu verſichern. 
Ingwiſchen kam bie neue Geſardtſchaft ber Deutſchen im De 
cember 1446 nad) Rom, wo fie mit Gepraͤug empfangen 
wurbe 20). Die vorzuͤglichſte Aufnahme fand jedoch, wie Knens 
Sylvius 22) bemerkt, der zuletzt angelangte ſalzburgiſche Se 
ſandte, weil er ein anſehnliches Geldgeſchenk far den apoſtoli⸗ 


ſchen Stuhl mit ſich brachte. Uneas, dev mit Prokan von 


‚Rabenftein als kaiſerlicher Geſandter auftrat, ‚hielt Die feier 
liche Anrede an Eugen, welche dieſem und ben. Sarinälen wegen 
ihrer Urbayität ſehr gefiel 3. Zwar mußte ‚gleich Dananf ber 
Pabt ans Alteroſchwache bad. Bette licen. Die VDeutſchen wur⸗ 





17) Würdtwein Subsid. dipl. IX. n. 7. p. 70 - 75. 

48) Commentarli Pii II. L. L 12. 

19) Zneas in Balusii Miscellan. VII. p. 538 eto. 

20) Veluti duces (Feldheren), heißt es in dem Berichte bei. Beovins nach Cochlew 


Hist. Hassit. L. IX., reeipi selent‘, cum, vietis hostibus domam repetent. 


in urbem sunt. introdusti. Als Geldheren, die für Rom gelegt, alierbinge. 


21) In feinem Berichte an K. Friedrich bei Sallar und in Kod’E Sauce 


pragm. p. 323. 
22) Raynald ad. an..1447, n. 2. p. 486, Martene Then. vu. soR — 988. 
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den von den Sarbinälen, welche zur Unterhanblung beauftragt 
waren, reichlich bewirthet; Gaſtmahl folgte auf Saftmahl. Wie 
ed aber zum Gefchäft kam, häuften die römifchen Unterhaͤndler 
die Schwierigfeiten ans ängftlicher Beforgniß. für die Macht des 
pähftlichen Stuhls, an ber, wie fie ſagten, ber ganzen Chriſten⸗ 
heit fo viel. gelegen fey. Da Außerten denn Mehrere von ben Deutichen 
bie-redliche Meinung: es wäre am beften, die Sache auf ben 
naͤchſten Reichdtag zu Nürnberg gu verfchieben, wo bie ganze 
Ration fich erklaͤren koͤnnte. Vielen fchien ed aud) bedenklich, einem 
Pabſte, der nach der Ärzte Gutachten in wenigen Tagen bem Tobe 
verfallen fey, Die Obebienz zu leiten. Doch Lineas wußte auch jebt 
vermitteln. Ginerfeits flellte er vor: die Vollmachten ber Deutfchen 
Sefandten lauteten nur an Eugen; ftürbe biefer vor dem Abs 
ſchluſſe, fo wären jene erlofchen und eine größere Gefahr der Spals 
tg ald je ftünde dann bevor. Anderſeits bemerkte er, es 
wirde an bad, was man noch mit Eugen verhandele, auch fein 
Rachfolger gebunden ſeyn; ſchließe man aber mit Eugen nicht 
ab, fo könne ber Nachfolger leicht zähern Sinnes ſeyn, und 
ivenfalls müßte man dann erfi neue Vollmachten abwarten, um 
mit ihm ind Reine zu fommen. „So müßen wir denn, fagte ihm 
beiftimmend Cyfura, der mainziſche Kanzler, mit Eugen. abs 
(hließen, wenn auch alle feine Glieder fchon erfiorben wären 
und fih nur noch in den Spigen feines Tinten Fußes Leben 
jigte 22).“ Dies wirkte, während auch der Rath, den Äneas 
im Namen des Kaiferd dem Pabſte zur Rachgibigfeit, um einer 
völligen Trennung zu begegnen, ertheilte, deſſen Eigenſinn ber 
fegte, Die von Anend zu Frankfurt entworfenen Formeln wurden 
von den Römern angenommen. Eugen auf. feinem Krankenla⸗ 
ger empfing die Geſandtſchaft, die ihm ihre Ehrfurcht erwies 
md Obedienz Jeiftete und er übergab nun in bie Haͤnde bed 
Aneas die apoſtoliſchen Briefe mit der Hußerung: ex fterbe jegt 





2) Buevıns (nach Cochleus) ad an. 1417. Rs 1. p. 800, sol. 
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vergnuͤgt, indem ex die Kirche (die römiſche nuͤrcliche) im ihrem 
vorigen Glanze hergeſtellt ſehe. Ganz Rom erſtrahlte von Fren⸗ 
denfenern und ertönte vom feſtlichen Klange ber Trompeten und 
Glocken, wie bei der Kunde bes herrlichſten Sieges **). Bier 
schen Tage nachher gab Eugen den Geift auf. Jene Bullen er 
bieften in Deutſchland den Ramen von Goncorbaten. 

Wohl mochte dem Pabſt Engen bad Bewußtſeyn des Sie 
988 feiner Bcharrlichleit dad Scheiben aus einem unruhevollen 
Beben verfüßen. Aber fein Iebter Alt war mehr eine Fracht 
der Schlangenflugbeit, ald der chriftlichen Geſinnung apoftoli 
fcher Taubeneinfalt. Man kann fich übrigens hier der Betrach⸗ 
tung nicht erwehren, daß, wenn bie beutfchen Kürften, bes Ita 
lieners Aneas argliftige Anträge zurüchveifend, wenigſtens in ihrer 
Rentralität, die nun bereitö acht Jahre gedauert hatte, bis zu 
Sugen’s Hintritt beharrt, dann aber ‚fogleich für Felix V. und 
das Concil zu Bafel fich erffärt hätten, alle roͤmiſchen Umtriebe 
zur Kortfebung ber Spaltung und zur Berhinderung eier Kiv 
chenverbefferung wären vereitelt worben, und der deutſchen wie allen 
andern chriftlichen Nationen, ein ganz anderes Ergebniß, ald jene 
fogenannten Soncorbate, hätten koͤnnen errungen werben. Die vor 
trefflichen Befchlüffe von Bafel wären dann allgemein in volle Kraft 
getreten ; ohne Zweifel wären noch manche anbere von gleichem ober 
noch größerem Werthe dazugekommen, und ihre Vollzichung hätte 
eine Reform anbahnen Tönen, woburd; bie Kirche vor dem And 
bruche der Religionsftärme bes ſohrehuten dehrhuudern wäre 
bewahrt worden. 


29. Zugeſtändniſſe Eugen’s IV. au die Dentfchen, und Hoffunu: 
gen, welche fein Nachfolger Nikolaus V. erweckt. 

Die Zugeftändniffe, welche der von. dem Baſeler Concil ab- 

gefegte Pabſt jest den Deutſchen gemacht, blieben nicht nur bin 


24) ©. den Bericht S. Antenini Florentini Episcopi bei Rayneld ad an. 1447 n. 2 
p- 486. Pii II. Commentarili L. I. 13. 
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ter dem großen Zwed einer Srundreform in Haupt und Gliedern 
ſehr zurüd, fondern fie ermangelten auch aller Semährfchaft, und 
obendarein wurde ihr Inhalt in der Folge jänmterlich theils geftims 
melt, theils außer Wirkſamkeit gefeßt. In ber erſt en Bulle ver 
ſprach Eugen die Heritellung der Erabifchöfe von Trier md Köln 
in ihre Wurde, nachdem: fie füch ihm vollfummen würben unters 
worfen haben. Hier war der Vortheil ohne Vergleich mehr auf 
Seite des Pabſts als der beutfchen Nation, Dieſer wäre es weit 
ehrenhafter gewefen, gemäß Ihrer früheren Verabredung wegen ber 
Neutralität bei ber Nichtigkeitserklaͤrung bed Akts der offenbar 
ungerechten Abſetzung der Erzbiſchöfe ftehen zu bleiben, und fidh 
bis nach -Gugen’d Tod darüber in feine Unterhandlung einzu 
Iaffen. So aber wurde Gigen's Sewaititreic,, wie er beabſich⸗ 
tigte, ein Mittel, um feine Anerkennung ficherer zu erreichen, — 

In der zweiten Bulle willigte der Pabſt ein, daß, obgleich 
er bafür halte, daß burd andere Wege ber. Lirde 
beffer geholfen werden fünne, als durch Zufammenberm 
fung eines allgemeinen Conrils, er bennoch, wenn bie andern 
weltlichen Mächte beiftimmen würden, ein folches inner zehen 
Monaten in eine ber von ber Nation vorgefchlagenen fünf Städte, 
und, woferne die andern Mächte fich feine derſelben gefallen Ließen, 
in eine anbere berufen werde. Zugleich erklärte der Pabſt, daß 
er das Concil von Gonftanz, insbefondere deffen Dekret in Be 
treff der Abhaltung von Soneikien, wie quch die Abrigen, und 
die Dekrete anderer rechtmäßigen Concilien, ihr Anſehen, ihre 
Ehre und Vorzüge (Eminentiam !) anerfenne und verehre, gleich 
feinen Borfahren, von deren Sußftapfen er fich feis 
neswegs zu entfernen gebenfe. Eugen verhehlte hier einer 
ſeits feine. geringe Werthfihägung ber Soncilien nicht, und ans 
derſeits iſt ber Verehrung, die er für fie äußert, durch die. Berufung 
auf das Beifpiel feiner Vorfahren aller Werth benommen. Denn. 


1) Diefes Wort ſcheint gefliſſentlich ſtatt Praeninmilen gewäplt worden zu feyn. 
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bekauntlich waren Eugen's Vorfahrer, namentlich Martin V. den 
Concilien wenig geneigt, und ihren Befchlüffen keineswegs getreu. 
Eugen’! Berfprechen aber wegen balbiger Eröffnung eines neun 
Concils wurde von feinen Nachfolgern außer Acht gefett, und 
gerabe biefer ungeitigen Übereinkunft der Deutſchen mit Gugen 
ift ed vorzüglich zusufchreiben, daß nachher bie Beobachtung der 
Borfchriften der Kirchenverfammlung von Conſtanz wegen regel⸗ 
mäßiger Abhaltung ber Soncilien ganz ind Stocken gerieth, md 
eben dadurch ber Weg zu einer fortfchreitenden Reform ber Kirche 
verichloffen blieb, an deren Stelle vielmehr fortfchreitende Di 
bräuche fich einfanden. — In ber dritten Bulle bekräftigte 
der Pabſt, was bisher won der beutfchen Nation vermöge der 
von ihr angenommenen Bafeler Dekretegefchehen war; kuͤndigte ah 
an, baß, weil ber päbftliche Stuhl durch dieſe Dekrete ſehr in 
feinen Rechten (7) gefchmälert fey, unb man ihm bafür einem 
Erſatz verfprochen, er einen Gefandten nadı Deutfchland fchute 
wolle, ber ſowohl über ben Gebrauch diefer Dekrete, 
als auch megen ber Provifion (Entſchaͤdigung) bes Pabſtes mi 
der Nation etwad Gewiffes befchließen folle. Bis dahin 
geftattete der Pabit Jedem, der die Dekrete angenommen, ihn 
‚Gebrauch; drückte aber Die Hoffnung aus, der König und die 
Fürften würben nicht zugeben, daß in ber Zur 
fhenzeit die römifhe Kirche in ihren Nedte 
verfürgt werde. Man findet aud) hier ben Vorbehalt: daß 
Alles nur ohme Abbruch bed Nechts, der Würde und bei Vor 
range (Preeminentie) des apoftolifchen Stuhls zugeſtanden 
fey 9, Überhaupt waren die Ausbrüde und Wendungen I | 


2) Zum Überfluß erließ Eugen unter gleichem Datum, wie die Bullen, die er den Deutichen 
übergab (vom 3. Februar), eine andere, worin es heißt: da er vom Kaiſer iM 
den deutfchen Fürſten zu einigen Bugefländnigen gleichſam genöthigt worden, UM 
fie wieder zur Obedienz zu vermögen, fo erkläre er jur Vermeidung alles Gtandall 
daß er nicht beabfichtige, etwas zu geflatten, was der Lehre der heil. Wäter mm 
lief oder dem heil. Stuhle zum Nachtheil gereichen fünnte, und da ihm feine ietiß 
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gewaͤhlt, daß alle Zugeſtaͤndniſſe durch den Beiſatz wieder in Zwei⸗ 
fel geſtellt, und die Rechte und Freiheiten der deutſchen Kirche 
von Wortdeutungen und von dem diplomatiſchen Spiel neuer 
Unterhandlungen abhängig gemacht wurden. — Die vierte 
Bulle war bloß eine Anerkennung der Gültigkeit aller Wahlen, 
Pfrundverleihungen, .richterlicher Sprüche und anderer Dinge, 
die während der Neutralität in ber deutſchen Kirche vorgegangen 
waren °). ' 
Am 23. Februar 1447 farb Eugen, ohne ven Nachruhm, 
die vor feiner Erhebung von ihm gehegten Erwartungen ber. 
Beſſern erfüllt zu haben 9), und auch ohne daß fein Sieg vor 
der Welt feiner. fcheidenden Seele Beruhigung verliehen hätte). 


Krantyeit nicht geftatte, das Begehrte und Zugeſtandene fo genau als es die Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes erforderte, zu unterfuchen,, foue Altes nichtig feyn, was ber 
Lehre der heil. Bäter und der Autorität und den Vorrechten des heil. Stuhls zum 
Abbruch gereichte, Raynald ad. an. 1447 p. 7. 490, 481. 

3) Nelleri Diss. de oertie S. Coneilü Hasileensin deoretis in Schmidtii Thesaur. 
juris ecclesiastici. 1772. T. I. cap. 2. p. 285 eto. Bergl. Raynald ad an. 
1447 n. 2. 

“) Aneas Sylvius fhildert Eugen 1V. (Hist. Coneil. Basileens. Il. 83.) als ein 
Nohr, vom Winde hin und hergetrieben; und fpäter gibt derſelbe, da er ſchon feine 
Neigung für das Concil abgelegt hatte (in Histor. Frideriei bei Kollar Anal. 
Vindob. 11. 124. und Koch Sanctio pragm. p. 311) von Eugeu folgende Charak⸗ 
teriftil: „Fuit autem Eugenias alti animi, injuriarum tenax, delatoribus 
aurem prabuit, avaritiam calcavit, honoris eupidns fult; ubi saententiam 
imbuit, non facile mutari potuit; religiosiy virie admodum favit.“ Und 
anderswo (bei Kollar und in Koch's Sanctio pragm. p. 334) fagt er von 
Eusen: „Alti cordis fuit,; sed nullum in eo magis vitium fait, nisi quia 
sine meusurs erat, et non quod potuit, sed quod voluit, aggressus est.“ 
Hingegen wird Maimbonrg’& Lobrede in f. Hist. 'du Schisme des Greca 
L. Vi. T. 3. p. 238 in mehrfacher Beziehung von der Gerichte widerlegt. Vergl. 
Sismondi Hist. des Republ. Itallennes T. IX. ch. 70. 

5) Gterbend fol er in Gegenwart einiger Mönde, bie ihn umgaben, gefast haben: 
O Gabriele! (fein Namen, bevor er Pabſt geworden) quanto magis conduxisses 
anins tum saluti, ut nunquam cardinalatum neo pontificatum obtinnisses, 

‚sed in tuo monasterio religiosam diseiplinam coluisses! Palatii Gesta Ponti- 
Goum. Venet, 1688. 111, 539. ! 


N.8. 30 
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Sogleich verfammelte ſich das Sonclave, während für die Si 
cherheit bed Kirchenſtaats gemäß ben Anorbnungen des Verſtor⸗ 
benen war Borforge getroffen worden), und ſchon am 5. Mär 
fiel die Wahl auf den Kardinal Thomas von Sarzana, der 
ben Ramen Rilolaus V. annahm. — Er war ein Mann von 
lebhaften und unternehmendem Geifte, berebt und von große 
Gewanbtheit in den Gefchäften, felbft gelehrt und für bie Gelchw 
ten und Wiffenfchaften freundlich gefinnt. Kurz vor feiner Wahl 
hatte er ald Eugen's Legat zu Frankfurt die Unterhandlungen ge 
leitet, und war nachher auch einer ber Karbinäle geweſen, durch 
weiche fie zu Rom waren fortgefegt und zum Abſchluß befür 
bert worden. Gleich nach feiner Wahl beftätigte er zuerft mind 
lich den deutichen Gefandten, dann urkundlich 73 den Ber 
trag mit Eugen, und verſprach deſſen Beobachtung. Pie 
Worte, die er beifügte, ſchienen fogar noch Beſſeres zu verſpre⸗ 
chen. „Mir duünkt, ſprach er zu den Gefandten, die Pähfle 
haben die Hände zu weit ausgeſtreckt, indem fie dem Biſchdfen 
feine Gerichtsbarkeit übrig Tießen; hingegen haben bie Baſeler 
ben Pähften die Hände zu fehr gebunden. So pflegt ed zu ge 
fchehen: derjenige, der Unzuläßiges thut, muß fich ſelbſt auch 
Unrecht gefallen laſſen. Die einem Baume, ver ſich zu fehr anf 
eine Seite neigt, aufhelfen wollen, ziehen ihn auf die ander. 
Sch bin gefonnen, die Bifchöfe, die zur Sheilnahme am Hirt 
amte berufen find, keineswegs ihres Rechtes zu berauben; dem 
auf folche Art hoffe ich das Meinige zu erhalten, wenn id; mi 
das nicht anmaße, was Andern gehört.” Wie wenig aber 

6) Durch zwei Bullen hatte der ſterbende Eugen verordnet: 1) daß bei der Wadhl fein) 


Nachfolgers auf die Beſchlüſſe des Concils von Baſel keine Rückſicht zu nehmen 1% 
und 2) daß fein Kämmerling, der Kardinal von St. Laurenz, gzleich nach feinen 


Tod im Namen des Kardinalcollegiums die Stadt und alte Feſtungen des Kick 


ſtaats bis zur gefchehenen Wahl in Gewahrſam nehmen fol. Aaynald 1447 u. 1 | 


p- 496, 497. 
@) Raynaldi Annal, 1447 n. 10. p. 502. n. 15. p. 501. 


- 9 Ans Sylvius in Balusii Miscell. Vl. 555. und in Kochs Sanctio pragm. }. 3 | 
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diefe Sefinnungen felbft unter Nikolaus die Nichtfchnur des rös 
‚mifchen Hofes geworben find, hat pie Folgezeit erwiefen. Die 
Behauptung, unb, wo möglid bie Erweiterung ber päbftlichen 
Oberherrſchaft blieb fein höchftes Geſet, dem alle andern Nuͤck⸗ 
ſichten weichen mußten 9. 


30. Zufanmtenftellung der Beichlüffe des Concils von Bafel 

in Betreff der Kirchenreform. Insbeſondere in Sinficht der . 
allgemeinen und der Provinze und Bisthume 
fynoden. | 


Bevor wir jest bad Ende des Concils zu Bafel berichten, 
wollen wir in Kürze diejenigen feiner Befchlüffe zufammenftellen, 
welche die Kirchenreform berühren. 

IL. Der allerwichtigfte iſt unftreitig ber, welcher mit Rückficht 
auf die Befchlüffe der britten Sigung des Concils von Sonftanz 
Art. 3, 4 und 5 erflärt ): Das allgemeine rechtmäßig verfams 
melte Soncil, bie flreitende Kirche vorftellend, habe feine Ger 
walt unmittelbar von Shrifto, und ihm fey Jeder, ohne Une 
terfchieb bed Standes und der Würde, auch der Pabft, in Allem 
Schorfam ſchuldig, was den Glauben, bie Bertilgung eines 
Schifma und die allgemeine Reformation betrifft; demnach 1) fey 
Jeder, mag er auch bie päbflliche Würde begleiten, wenn er 
den Befehlen, Befchlüffen und Anordnungen eined allgemeinen 
Soncils in folchen Dingen hartnädig die Folgſamkeit verweigert, 
und nicht bavon.abfteht, gebührend zu beftrafen, wobei nöthigen, 
falls auch fcharfe Rechtsmittel anzuwenden find; daher 2) könne 
auch ein folches Concil ohne deſſen Beirath und Zuſtimmung 


9) „Gaudet quidem nostriu temporibus ecelesia de unico’et indubitato pastore, 
scilicet Nicolao P. V. sed tacet de consultatione decretorum in transactis 
eonciliise editorum, et videt, quomodo contraria decretis pradicantur.“* 
J. Interburgii de septem Ecclesi» statibus in MWalchii Monum. medii »vi 
Vol. U. Fascicn!. 2. p. 64. 

4) Koch Sauctio pragmatica T. I. p. 109 etc. 
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Sogleich verfammelte ſich das Sonclave z t 
cherheit des Kirchenſtaats gemäß ben 4— ® 
benen war Borforge getroffen werben’ g { 
fiel die Wahl auf den Kardinal Th A 7 
den Namen Nikolaus V. anna’ 
lebhaftem und unternehmendem fi x 
Sewanbdtheit in ven Sefhäfter @ 3 

ten und Wiffenfchaften Wi f x 
hatte er ald Eugen's | fr 
leitet, und war nachh f t 

weiche fie zu Rom AN 
dert worden. Gle⸗ 


it 

ſelben ſich 
AWytbeſuche des Con⸗ 
aArch einen ſolchen Eid ge 


lich den deutſch / im Falle der Erledigung des 
trag mit Eu, dem Concil die Wahl eines andern 
Worte, die Mitte ſtattfinden ). Endlich 7) ſollten 


hen. „I ꝓabſtes und jeder Neugewaͤhlte die Beobachtung 
haben di „ufe zu beſchwoͤren gehalten ſeyn °). 
feine U gab Dekret des Concils von Conſtanz: Frequens, das 
den ‚gelmäßige Abhaltung von allgemeinen Sor 
ie ‚en anorbnef, wurde zu Bafel in der erfien und achtzehnten 
vollſtaͤndig erneuert *). Bon diefem Befchluffe fagten 
Vater zu Bafel in einem Schreiben an Eugen: er fey in be 
gache fo nothwendig, wie dad Auge im Haupt *). Femme 
wurde in ber fünfzehnten Sikung die regelmäßige Abhaltung 
we Provinzs und Bisthumsſynoden, gemäß dem allen 
Kicchenfagungen, als vorzugliches Mittel zum Anbau bes Aders 
Gottes dergeſtalt eingeſchaͤrft, daß in jedem Bisthum jaͤhrlich 
wenigſtens eine Synode, eine Provinzſynode aber jetzt überall 


8) Mansi XXIX. p. 21 -24, 21, 33, 42, 45, 58, 91. 
8) Mansi Soss. XV. 6. Mausi XXIX. p. 55. 

6) Mansi XXIX. p. 5, 91. 

5) Herduia VL 1341. Martıkeim Ceoncil. V. 881. 


. Koch Sanctio pragsatin 
Tit. 3. p. 190-127, ? 
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wei Sahren, künftig aber wenigſtens alle 

GB "thaltung und Foͤrderung ber Reinheit bed 
nd der kirchlichen Orbnung gehalten 

Abficht der Väter zu Bafel follte 


3 Anordnung, die den Schlußftein 
„ 8 Set, deffen Herſtellung beab⸗ 
n nr n, in bie Pfrundverleihuns 
rn. A licher Streitfachen, in 
Gr * shre Gottes, zur Erhal⸗ 

M-_ 9 AAſtützung der Bedürftigen und 


‚„e der Zucht und Ordnung, auch infos 

A und Klöfter betrifft, die gebührende cano⸗ 

„.geit wieder eingeführt, und für ben guten 
‚solföunterricht und die Fernhaltung abergläubifcher 
‚ungen, Gebräuche und irriger oder verberblicher Lehren 
vorgeforgt werden. Deswegen wurde vorgefchrieben: 4) in jes 
dem Bisthume follen würdige und taugliche Männer zu Synor 
dal zeugen beftelt werden, um mit wachſamem Auge Alles, 
was einer Verbefferung bedarf, zu erforfchen und dann dem Erzbts 
fchof oder Bifchof, oder nöthigenfald der Synode anzuzeigen ); 
2) jeder Bifchof habe die Synode perfünlich, und im Fall eines 
canonifchen Hinderniffes durch einen tauglichen Stellvertreter 
abzuhalten; 3) der Provinzſynode feyen alle Bifchöfe und Die 
Andern, die dabei zu erfcheinen ‚haben (die Äbte, Prälaten, 
Bevollmächtigten der Kapitel beizumohnen jchuldig; wäre ein 
Bifchof rechtmäßig verhindert, fo habe er einen Bevollmächtigten 
zu fenden, der deſſen Abmwejenheit rechtfertige und feine Stelle 
vertrete; widrigenfalld folle der Bifchof der Hälfte feines Jahrs⸗ 
einkommens verluftig feyn, bie durch eine bei ber Provinzfynode - 
su beftellende Perfon in Empfang zu nehmen und ber Fabrik 


6) Munsi etc. p. 74— 77. Nelleri Dissert. in Schmidtii Thes. jur. Eccles. I. 302. 
7) Das vierte Coneil im Late ran 1815 Can, 7. (XxxxV. 9 u. 6.) verordnet daffelbe. 
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Sogleich verfammelte ſich das Gonclave, während für die Ei, 
cherheit des Kirchenftaatd gemäß den Anordnungen bed Verſtor⸗ 
benen war Vorforge getroffen worden), und ſchon am 5. Maͤrz 
fiel die Wahl auf den Karbinal Thomas von Sarzana, be 
den Ramen Nikolaus V. annahm. — Er war ein Mann von 
lebhaften und unternehmenbem Geifte, berebt unb von große 
Gewandtheit in den Gefchäften, felbft gelehrt und für bie Gelchs 
ten und Wiffenfchaften freundlich gefinnt. Kurz vor feiner Wahl 
hatte er ald Eugen's Legat zu Frankfurt die Uinterhandlungen ge 
leitet, und war nachher auch einer der Karbinäle geweſen, durch 
weiche fie zu Rom waren fortgefegt und zum Abſchluß befr 
dert worben. Gleich nach feiner Wahl beftätigte er zuerit münd 
lich den beutichen Gefandten, dann urkundlich "73 den Ber 
trag mit Eugen, und verfprach beffen Beobachtung. Die 
Worte, die er beifüigte, fchienen fogar noch Beſſeres zu verſpre⸗ 
hen. „Mir bünkt, ſprach er zu ben Sefanbten, bie Pähle 
- haben bie Hände zu weit ausgeſtreckt, indem fie dem Bifchöfen 
feine Serichtöbarfeit übrig Tießen; hingegen haben bie Baſeler 
den Päbften die Hände zu fehr gebunden. So pflegt es zu ge 
fchehen: derjenige, der Unzulaͤßiges thut, muß ſich felbft auch 
Unrecht gefallen laſſen. Die einem Baume, der fich. zu ſehr auf 
eine Seite neigt, aufhelfen wollen, ziehen ihn auf bie ander. 
Sch bin gefonnen, die Bifchöfe, die zur Sheilnahme am Hirten 
amte berufen find, keineswegs ihres Rechtes zu berauben; dent 


auf ſolche Art hoffe ich das Meinige zu erhalten, wenn ich mt 


das nicht anmaße, was Andern gehört.“ Wie wenig aber 


6) Durch zwei Bullen hatte der fterbende Engen verordnet: 1) daß bei der Wadl feintd 
Nachfolgers auf die Befchlüffe des Concils von Bafel keine Rückſicht zu nehmen I 
und 2) daß fein Kämmerling, der Kardinal von Gt. Laurenz, gleich nad ſeinen 
Zod im Namen des Kardinalcollegiums die Stadt und alle Geftungen des Kirchen⸗ 
ſtaats bis zur gefchehenen Wahl in Gewahrſam nehmen fol. Aaynald 1447 u 1 
p- 496, 497. 

7) Raynaldi Annal. 1447 n. 10. p. 502. n. 15. p. 501. 

8) Alnens Sylvius in Balusii Miscell. VIl. 556. und in Kock« Sanetio pragm- }. 3% 
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diefe Geſinnungen felbft unter Nikolaus die Richtfchnur des rös 
‚mifchen Hofes geworden find, hat bie Folgezeit erwiefen. Die 
Behauptung, unb, wo möglich die Erweiterung ber päbftlichen 
Oberherrſchaft blieb fein höchftes Geſetz, dem alle andern Rüde - 
fihten weichen mußten °). 


30. Zufammenftellung der Beſchlüſſe des Concils von WBafel 
in Betreff der Kirchenreform. Insbeſondere in Hinſicht der 
allgemeinen und der Provinz. und Bisthuuee 
fynoden. 

Bevor wir jezt bad Ende des Soncild zu Bafel berichten, 
wollen wir in Kürze diejenigen feiner Befchläffe zufammenftellen, 
welche bie Kirchenreform berühren. 

I. Der allerwichtigfte ift unftreitig der, welcher mit Nückficht 
auf die Befchlüffe der dritten Sitzung des Concils von Conſtanz 
Art. 3, 4 und 5 erklaͤrt): Das allgemeine rechtmäßig verfams 
melte Soncil, bie flreitende Kirche vorftellend, habe feine Ges 
walt unmittelbar von Shrifto, und ihm fey Jeder, ohne Un⸗ 
terfchied des Standes und der Würbe, auch der Pabſt, in Allem 
Sehorfam fchuldig, was den Glauben, die Bertilgung eines 
Schifma und die allgemeine Reformation betrifft; demnach 1) fey 
Leder, mag er auch die päbftliche Würde begleiten, wenn er 
ven Befehlen, Beichlüffen und Anordnungen eined allgemeinen 
Soncils in ſolchen Dingen hartnädig die Folgſamkeit verweigert, 
und nicht bavon.abfteht, gebührend zu beftrafen, wobei nöthigen« 
falls auch fcharfe Rechtsmittel anzuwenden find; daher 2) könne 
auch ein ſolches Concil ohne deſſen Beirath und Zuſtimmung 


9) „Gaudet quidem nostris temporibus ecclesia de unico’et indubitato pastore, 
scilicet Nicolao P. V. sed tacet de consultatione decretorum in transactis 
eonciliie editorum, et videt, quomodo contraria decretis pradicantur.“* 
J. Interburgii de septem Ecclesiw statibus in Malchii Monum. medii avi 
Vol. IL Fascicul. 2. p. 64. 

4) Kock Sanctio pragmatica T. I. p. 109 etc. 
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von Niemanden, auch von dem Pabſte nicht, aufgeloͤſt oder an 
einen andern Ort verlegt, ober vertagt werden, und Dazu folls 
ten die Väter des Goncild nur aus höchft wichtigen und drin 
genden Urfachen einwilligen; 3) fünne, fo lange ein rechtmäßis 
ged Concil dauert, Fein: anderes rechtmäßig flattfinden (Sess. 
VIH.); ferner 4) ftehe ed Niemanden, auch dem Pabite nicht, 
zu, irgend ein Mitglied ded Soncild, ohne Beiſtimmung bed 


- Iebtern, abzurufen, und Alles, was Dagegen gejchehen würde, 


ſey Mraftlos und nichtig; ebenfo 5) bürfe kein Mitglied, ohne 
vorhergegangene Srlaubniß des Concils, von demſelben fich 
wegbegeben, noch burch einen Eid ſich zum Nichtbeſuche des Gon⸗ 
cil8 verbindlich machen, noch ſich durch einen folchen &ib ges 
bunden achten; auch 6) könne im Falle ber Erledigung des 
päbftlichen Stuhled während dem Soncil die Wahl eined andern 
Pabſtes nur in feiner Mitte flattfinden I. Endlih 7) follten 
die Wähler ded Pabited und jeder Neugemwählte die Beobachtung 
diefer Befchlüffe zu befchwören gehalten feyn °). 

‚ II Dad Dekret des Goncild von Conſtanz: Frrequens, das 
die regelmäßige Abhaltung von allgemeinen Som 
cilien anorbnet, wurde zu Bafel in der erften und achtzehnten 
Sitzung vollftändig erneuert *). Bon diefem Befchluffe fagten 
die Väter zu Bafel in einem Schreiben an Eugen: er ſey in ber 
Kirche fo nothwendig, wie dad Auge im Haupt *). Ferner 
wurde in ber fünfzehnten Sitzung die regelmäßige Abhaltung 
der Provinz» und Bisthumsſynoden, gemäß den alten 
Kichenfagungen, als vorzügliches Mittel zum Anbau bes Aders 
Gottes dergeftalt eingefchärft, daß im jebem Bisthum jährlich 
wenigſtens eine Synode, eine Provinzfonode aber jetzt überall 


8) Mansi XXIX. p. 21 —24, 31, 33, 42, 45, 54, 91. 
3) Mansi Sens. XV. 6. Mensi XXIX. p. 56. 
4) Mansi XXIX. p. 5, 91. 
5) Harduin VI. 1341. Hartsheim Concil. V. 801, Koch Sanctio pragmastiea 
Tit. 3. p. 120— 127. 
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inner ben nächften zwei Sahren, kuͤnftig aber wenigſtens alle 
drei Jahre zur Anfrechthaltung und Förderung der Reinheit des 
Glaubens, der Sitten und ber Firchlichen Ordnung gehalten 
werden fol 2). Nach der Abficht der Väter zu Bafel follte 
durch genaue Befolgung diefer Anorbnung, die den Schlußftein 
des ehrwürdigen Kirchenbaues bildet, deſſen Herftellung beab⸗ 
fihtigt wurde, in die Bifchofswahlen, in die Pfrundverleihuns 
gen, in bie rechtmäßige Behandlung kirchlicher Streitfachen, in 
die Verwendung des Kirchengutd zur Ehre Gottes, zur Erhals 
tung der Kirchen und zur Unterſtützung der Bebürftigen und 
überhaupt in alle Gegenftände der Zucht und Orbnung, auch infos 
ferne fie die Moͤnchsorden und Klöfter betrifft, Die gebührende canos 
nifche Negelmäßigfeit wieder eingeführt, und für den guten 
hriftlichen Bolfsunterricht und die Fernhaltung abergläubifcher 
Meinungen, Gebräuche und irriger ober verberblicher Lehren 
vorgeforgt werden. Deswegen wurde vorgefchrieben: 4) in jes 
dem Bisthume follen würdige und taugliche Männer zu Synos 
dal zeugen beftelt werben, um mit wachfamem Auge Alles, 
was einer Verbefferung bedarf, zu erforfchen und Dann dem Erzbi⸗ 
ſchof oder Bifchof, oder nöthigenfalld der Synode anzuzeigen ); 
2) jeder Bifchof habe die Synode perfönlih, und im Fall eines 
canonifchen Hinderniffes durch einen tauglichen Stellvertreter 
abzuhalten; 3) der Provinziynode feyen alle Bifchöfe und Die 
Andern, bie dabei zu erfcheinen ‚haben (die Äbte, Prälaten, 
Bevollmächtigten der Kapitel) beizumohnen fehuldig; wäre ein 
Biſchof rechtmäßig verhindert, fo habe er einen. Bevollmächtigten 
zu fenden, der deffen Abweſenheit rechtfertige und feine -Stelle 
vertrete; wibrigenfalld folle der Bifchof der Hälfte feines Jahrs⸗ 





einkommens verluftig feyn, bie durch eine bei der Provinzionode 


zw beftellende Perfon in Empfang zu nehmen und der: Fabrik 


6) Maunsi etc. P- 14 — 17. Nelleri Dissert. in Schmidtis These. jar. Eeccles. 1. 302. 
7) Das vierte Concil im Late ran 1815 Can.7. (XXXV. 9 u. 6.) verordnet daſſelbe. 
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der bifchdflichen Kirche zuzuwenden fey; bie anbern Saͤumigen 
feyen nad) dem Gutbefinden ber Synobe zu beftrafen; 4) in ber 
Provinzſynode follen der Metropolit und alle Bifchöfe von ihrer 
ganzen Verwaltung Nechenfchaft abzulegen gehalten feyn; bie 
Synode aber habe jeden über das Sehlerhafte zurecht zu weilen ; 
fände hier eine Unterſuchung bed Metropoliten ftatt, fo fey ihr 
Ergebniß ſchriftlich an den Pabſt, oder den, welchem er zunaͤchſt 
unterfieht CPatriarch, Primas), ohne Verzug zu überfenden, das 
mit dieſer das Angemeffene verfüge; 5) der Metropolit, ber die 
Abhaltung der Provingfonode, und jeder Bifchof, welcher die der 
Bisthumsſynode inner der vorgefchriebenen Zeit ohne rechtmaͤßi⸗ 
ged Hinderniß unterläßt, werde ber Hälfte feiner Jahresein⸗ 
fünfte von felbft verluftig, die an die Fabrik ihrer Kirche verfällt; 
wärde aber ihr Unterlaffen der Abhaltung der Synode noch drei 
Monate länger fortdauern, fo follen fie von ihrem Amte felbit 
fufpenbirt ſeyn; ſodann aber habe den nachläßigen Metropoliten 
ber ältefte Provinzbifchof, den Bifchof aber der ihm zunächft ftehende 
Prälat in Abhaltung ber Provinz: oder Bisthumsſynode zu er 
ſetzen; 6) wenn ein allgemeines Goncil beborftehe, fo habe jede 
Provinzſynode zn berathen, was bort zur Ehre Gottes, zum 
Wohl der Provinz und zum Heile bed Shriftenvolfeö zu betreiben 
fey; and) eine angemeflene Zahl von Solchen, die im Namen 
der Provinz fich dahin begeben follen, zu erwählen und das 
Nöthige wegen ihres Unterhalts, jedoch ohne Belaftung bes 
Klerus, zu beftimmen; übrigens 6) follen in allen Provinzſyno⸗ 
den die fie betreffenden kanoniſchen Borfchriften jedesmal wie 
der zur genauen Beobachtung verkündet werben; endlich 7) follen 
fi die Provinzſynoden auch die öffentliche Ruhe und Eintracht 
zum befondern Augenmerk machen und ihre Störungen auf alle 
thunliche Weiſe zu befeitigen fuchen, indem fie babei ohne Lauig⸗ 
keit und irgenb eine Nebenabſicht bloß Gott und bas Heil bes 
Volles vor Augen haben. 
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31, Befchlüffe in Betreff des Kardinalcoilegiums uud der 
Pabſtwahl. 

III. Vorzüglich wohlthätig hätten auch bie Anordnungen 
der brei und zwanzigſten Sitzung ), wegen dee Zufammenfegung 
des Rarbinalcollegiums und der Pabſtwahl, werben 
können, fofern ihnen Folge wäre gegeben worden. Nach ihnen fol 
die Zahl der Kardinaͤle, damit fie wirklich, nicht bloß dem Nas 
men nad), bie Thirangeln Coardines) der ganzen Kirche feyn 
mögen, fo ermäßigt werden, daß fie weder ber Kirche zur Laſt 
falle, noch die Würde herabfege (dieſe follte nämlich Feine ges 
ſchaͤftsloſe Stelle oder Sinecura feyn); ihr Collegium folle daher 
die Zahl von 2A nicht überfteigen, außer etwa um zwei burch 
Zugend hervorragende Glieder oder einige Cunirte) Griechen. 
Bon Feiner Nation bürfe mehr ald ein Drittel, aus einer Stadt 
ober Didcefe aber nicht mehr ald einer, nie ein Neffe bes Pabſtes, 
und durchgehende nur Männer eined Wlterd von wentgftend 
30 Sahren, ausgezeichnet durch Wiffenfchaft, gute Sitten und 
Gefchäftserfahrung, gewählt werden; die Mehrheit des Golles 
giums müße der Ernennung fürmlic, beigeftimmt haben. Auch 
mwurben über Pflichten und Lebensweiſe, und über bie Vertheis 
fung der Gefchäfte unter ihnen fehr zweckmaͤßige Borfchriften ges 
geben 7. Sie follen durchaus Feine Geſchenke annehmen, mö⸗ 
gen fie ihnen oder ihren Angehörigen (familiares) angeboten 
werben. Weber fie noch der Pabft follen- geftatten, baß die 
Angehörigen (familiares), welche in ihrem Dienfte ftehen, Ger 
fchente annehmen, indem es ungeziemend wäre, durch Andere ges 
fchehen zu laſſen, was einem felber unterfagt if. Zu den Pflich⸗ 
ten ber SKardinäle wird auch die ehrerbietige Mahnung und 


4) Kock Sanctio pragmatica p. 143 etc. Hartıkeim V. 8i0— 814. Mansi XXIX. 
110— 119. 

3) Womit die Rathſchläge des heil. Bernhard an Eugen MIl. e. V. viele Ünnlid- _ 
feit haben. ©. Rıchor Hist. Conc. L. 11. p. 415. Heller in Schmidtii Thesaur. 
jar. eccles. I. 298. 299. 300. ' 
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Zurechtweiſung eines fehlenden Pabſtes, erſt einzeln, dam ge 
meinſam, gezählt. — Der Pabſt fol, fo wurde zu Baſel ver 
ordnet, gleich nach feiner Erwählung die Beobachtung der Bes 
fhlüffe von Conſtanz und Bafel, und bie vegeimäßige Betreibung 
ber Soncilien verfprechen °). 


33, Beichläfle in Betreff der geiftlihen Wahlen, der 
Pfrundbeſetzungen uud der Wahlbeflätigung- 


IV. Die Wahlen der Bifchöfe und anderer Kirchenvorficher 
follen, zufolge der zwölften Sigung, mit gleicher Freiheit ftattfinden, 
wie fie von ben Apofteln eAngeführt und vom Soncil von Ricäa 
(Sar. 4 und 5) näher beflimmt worden ). Sn Sinſicht der 
Befetung aller und jeder Kirchenämter und Pfrundver 
Ieihungen wurbe befchloffen I: 1) daß ber Pabft ferner nicht 
befugt feyn fol, die Kirchenämter und Pfrunden, die ein vor 
ftorbener Kardinal wie immer inne gehabt, zu vergeben, fondern 
daß bie Vergebung denjenigen belaffen werben foll, welchen fie 
von Rechtswegen zufteht I; 2) daß der Pabft nicht befugt fey, 
Pfründen, welche irgend einer Körperfchaft einverleibt find, zu 
vergeben 9; 3) daß in Hinficht der Kirchenämter und Pfrünben, 
die durch canonifche Wahl zu befeken find, durchaus Fein paͤbſt⸗ 
licher Vorbehalt mehr Plag greifen dürfe; und Daß, wenn 
eine Wahl aus wichtigen, gehörig unterfuchten Gründen ve; 
worfen werden müßte, zu einer andern zu fchreiten fey 9); 4) . 
daß überhaupt alle päbfilihen Vorbehalte von Pfrunbver 


3) Ricker Hist. Coneil L. 11. c. 2. p. 432. Auch wurde angeorduet, daß jedesmal 
am Sahresiase der Wahl und ber Kronung des Pabſtes der älteſte Kardinal in fei- 
‘ ner Gegenwärt unter dem MReßamte die päbfliche Eibeöformel laut vorlefen fol. 
4) Kock Sanctie pragm. p. 113-116. 
_ 2) Koch Sanctie pragm. p. 154. 162. 
8! Soss. VI. Mansi p. 83. 
4) Sess. VilL u. X. Mans p. 46. @. 
5) Soss. XXI. c. 5. Mansi p. 128. 
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feihungen, mit einziger Ausnahme derjenigen, bie in Corpore 
juris (clauso) ausdrücklich enthalten find, und ber Pfrunden 
im Kirchenftaate, wo ber Grund- eined dominii directi ober 
utilis eintritt, aufgehoben und unzuläßig feyn ſollen %), 5) daß, 
damit überall nur fähige, mit Wiffenfchaft- und Tugend ge 
ſchmückte Kirchendiener aufgeftellt werben, alle Ertheilung von 
Anwartfhaften, aus denen eine Menge Unorbnungen, Uns 
gerechtigfeiten und Argerniffe entftanden, unterbleiben follen "); 
6) daß, wer bei Wahlen von Bifchöfen und andern Prälaten 
fi) einer Simonte fchuldig machen würde, dadurch von ſelbſt 
in den Kirchenbann verfallen, und bes Mltiv» und Pafftvrechte 
verluftig werben fol 9; D daß in jeder Domkirche eine Stelle 
(Präbende) einem graduirten Lehrer der Theologie verliehen und 
überdies in allen Dom⸗ und Sollegiatlirchen der dritte Theil 
der Pfründen an Graduirte vergeben und biefen überhaupt bei 
Pfrundverleihungen ber Vorzug eingeräumt, daß auch bei Befegung 
der Pfarreien auf Wiffenfchaft gefehen werben foll; daß endlich 
jährliche Berzeichniffe der Befähigten aufgenommen werben follen, 
worauf bei Pfrundverleihungen Rückficht zu nehmen fey ). Durch 
diefe Anorönungen wollte man bie Unfähigkeit von ben Kirchen» 
fielen entfernen, die Simonie erfchweren, und insbefondere dem 
Mißbrauche ftenern, daß in mehreren Ländern, namentlich in 
Deutfchland, der Geiſt der Ariftofratie aus den anfehnlichern 
Pfründen fein Monopol zu machen firebte Doch muß hier bes 
merft werben, daß ber Adel, insbejondere der deutfche, zur Zeit 
bed Concils von Bafel noch weit weniger im ausfchließenben 
Alleinbefite der Dompfründen ſich befand, als im fechzehnten 


6) Sess. XXlll. 0. 6. Mansi p. 180. Hoch p. 151. Neller a. 0. D. p. 285. 5. 2. 

7) Sess. XXXl, Mansi p. 461. Koch p. 155 fg. Neller Q. a. D. p. 285. 5. 2. 

8) Sess. XII. Mansi p. 62. Weller 0. a. D. p. 291. 893. 

9) Soss. XXX]. Mensi p. 168. Koch p. 158. 159 fü. Labbs XII. 605. Gchon 
Martin V. hatte gemäß den Befchlüffen zu Conſtanz den ſechſten Theil der Dom⸗ 
sräbenden ben Doktoren vorbehalten, 
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Jahrhunderte, wo erſt in vielen Domſtiftern Statuten gemacht 
-wurden, bie ſchwere Ahnenproben erforderten und alle, die fie 
sticht leiſten konnten, ausſchloßen 19. Weder die Kaifer, noch 
die Päbfte hielten fich im Adten Sahrhunderte, wenn fie Stellen 
‚in den Domftiftern vergaben, an abeliche Geburt gebunden. 
Vielmehr wurde bamald die Doktorswürde im geiftlichen und 
weltlichen Recht und in der Theologie der Adelswürde gleihge 
ftellt ?). War ed num im Ganzen für bie Kirche vortheilhaft, 
diefen neuen Adel mit dem alten in ben GStiftern vermiſcht in 
fehen, fofern diefe dadurch mit Männern von Geiſt, Gelchw 
ſamkeit und Verdienſt bereichert wurden: fo mußten doch auch 
die Stifter, feitdem ber römifche Hof mit Pfründen einen Haw 
bel trieb, fic, von ihnen oftmals fehr untichtige und unwindige 
Lente mit und ohne Doktorhut aufbringen laſſen. ine Menge 
Doktoren, wie ber römifche Hof fie hegte, waren für die St 
ter ein Gewinn. Man konnte den Kopf mit Gratian’s Diftint 
tionen und Gregor's Dekretalen ganz angefüllt haben, und doch 
wenig chriftliche und menfchliche Weisheit und Tugend befigen 
Auch war, wie unter Anderm Anceas Sylvius bemerkt, de 
Doktorwürbe fchon Fäuflich geworben. 
V. In Anfehung der Wahlbeftätigung der db | 
fhöfe und anderer Prälaten wurde gleichfalls Zwed— 
mäßiges angeordnet: fie ſolle nämlich son dem gefchehen, melden . 
fie von Nechtswegen zufommt, und niemals ohme genaue, rd 
nungsmäßige Unterfuchung über die Form der Wahl umd übe 
bie Gigenfchaften und Verdienſte bed Gewählten weder erlheil 





10) Senffert’s Verſuch einer Gefch. des deutfchen Adels in den Erg und Denis 
siteln. Granff. 1790. Zwar Fommen ſchon im 44. Jahrhunderte Kupitelöfieisit 
vor, welche adeliche Geburt zur Aufnahme forderten; (fo 3. 8. in Münfer 190) 
aber den Doktoren der Theologie oder der Rechte war gleicher Anſpruch mit der 
Üpdelichen vorbehalten. G. 4. Erhard’s Geſch. Münſters. 1837. ©. 208. IL 

a9) Bartelus ad L. I. Cod. de profces. et med. und ad L. XIL. Cod. de Öpi 
tatibus. H. #yrer Opusculor. nov. Sy Hlege. Göttinge 1152. 133 1. 
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noch verfagt werden, mithin fo erfolgen, wie bad Recht es for 
dert (judieialiter); für bie Beftätigung folle weder vorher noch 
nachher etwas gefordert, noch gereicht, noch angenommen wers 
ben bürfen. Würden biefe Vorfchriften übertreten, fo folle bie 
Beftätigung nichtig ſeyn; der Beftätiger aber folle für diesmal 
das Beftätigungsrecht, und wenn er ſich der Simonie fchulbig 
gemacht, folches für feine Lebenszeit verlieren 19), Unftreitig 
lag im Sinne des Soncild von Bafel, dad zu Nicaͤa als allge 
meine Kirchenordnung feftgefeßte Recht der Metropolitans und 
Provinzſynoden, die Unterfuchung und Beftätigung ber Biſchofs⸗ 
wahlen 1°) vorzunehmen, wieder fo viel moͤglich ins Leben zus 
rückzurufen. Sede Kirche ift berechtigt, die Herftellung einer fo 
zwechmäßigen und ehrwürdigen Ginrichtung zu verlangen 1%. 
Dem Pabfte beließ aber das Concil nebft dem Beflätigungsrechte, 
wo ed bem Herkommen nach von ihm geübt wurde, noch 4) bie 
Berufungen bei flrittigen Wahlen, ſodann 2) die Xerleihung 
ber am vömifchen Hofe ledig werdenden Praͤlaturen, 3) das 
Recht, Verſetzungen von Bilchöfen zu genehmigen; endlich wurde 
4) dem Pabfte dad Recht zugefprochen, in dem Kalle, wo von 
einer Wahl, deren Beftätigung ihm zufteht, wäre fie auch auf 
canonifche Weife gefchehen, dieBeforgniß entftünde, daß fie zur Stös 
rung ber Hffentlichen Ruhe der Kirche oder des Landes ausfchlagen 
möchte, biefe Wahl nach genauer Unterfuchung und Anhörung 
ber Betheiligten, mit Zuftimmung der Mehrheit der Kardinäle 
zu verwerfen und eine neue Wahl durch bad Kapitel ober 
Sonvent, wobei feine Ruheflörung gu beforgen wäre, anzus 
ordnen 19). 


18) Sess. Xil. Mansi XXIX. p. 63. Zabbs VIl. 566. Moeck Sanetio pragm. p. 116. 
5. IV. 

43) Bergl. Yan Espen Jur. eccles. univers, P. I. tit. 14. c. 1. 

414) ©. das Buch: Concordate Nat. Germ. integra. 1773. 11. 15, 

415) Moeck Sanctio pragm. p. 150. 151. 
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33. Beſchlüſſe in Betreff der Aunaten, der rvömifchen 
Taxen und der Berufuugen nach Nom. 

VE Die Annaten und Taren bei Berleihungen ober 
Beltätigungen, auch für Pallien, wurden mit Vorbehalt einer 
Entfchädigung für den Pabft unbedingt und durchgehende aufge, 
hoben, und bad Fordern, Bezahlen, Verſprechen und Annehmen 
folcher Annaten und Taren für Simonie erflärt und mit ih 
ven Strafen belegt, Die mit Berlekung diefer Anordnung vers 
bundene Erwerbung von Winden und Pfründen wird für nichtig 
und fraftlos erflärt. Und follte je, heißt es am Schluffe, der 
Pabſt, dem vor Andern die VBollziehung und Bewahrung ber 
Beichlüffe allgemeiner Concilien obliegt, durch Zuwiderhandeln 
die Kirche ärgern, fo werde er vor einem folchen Soncil ver 
klagt. Die Übrigen aber find nach Maß der Schuld zufolge 
der canonifchen Saßungen durch ihre Vorfteher zu beftrafen ". 

VO. Die BSerufungen nad Rom wurden befchränft und 
bie Beſtrafung frivoler und geſetzwidriger Berufungen wurde 
verfügt 9. Das Goncil that dies aud Überzeugung von den 
großen und vielfeitigen Nachtheilen der Rervielfältigung biefer 


1) Sess. XXL. Mansi XXIX. 103. 104. Kock Sanctio pragm. p. 134 fo. Bu 
wurde aber in der Folge aus diefer Anordnung? Rom ruhte nicht, bie ihm and 
Frankreich, Deutfchland und andern Ländern die Annaten und andere Zaren 
wegen der Berleihungen und Beftätigungen wieder bezahlt wurden. Neller de 
certis Concilii Bas. decretis in Schmidtii 'Thesaur. jar. eccles. 1. 290--2%8. 
Freilich hatten die deutfchen Kirchenvorfteher der römiſchen Kuria felbft dadurd 
eine Waffe zur Verfechtung der Annaten in die Sand gegeben, daß fie diejenigen 
Annaten, die fie felbft von mehrern Pfrunden bezogen, nicht in dem Abſchaffunge⸗ 
defrete von Bafel begriffen wilfen wollten. ( S. die Verwahrung bes Erzbifchoft 
<heodorich von Mainz v. 1439. in Würdtwein Subsid. diplomat. Vi. 1—8.) 
Doc; wurde dem Vorbehalte beigefügt, daß das herfommlich zu Bezahlende nur 
für den Gottesdienſt, nicht ad privatum commodum personarum, Yerwendt! 
werden fole. Würdtwein T. VI. Vorrede ©. 8. Koch Sanctio pragm. p. 135. 

2) Sen. XX. c. 4. Mansi p. 103. Sess. XXXl. Kock Sanctio pragm. p. 14 
und 162—165. Neller c. 40. p. 307. Hartsheim V. 806u.823. Fan Espen Jur. 
gecles. univ. P. III. tit. 5. c, 3. m. 18. tit. 50. c. 2. m. 9, 


x 








477 
Bernfungen. Dahin zaͤhlt daſſelbe, daß Viele, durch die Koſten und 
Beſchwerden abgeſchreckt, vorziehen müßten, ihrem Nechte zu ent⸗ 
ſagen, wogegen ed den Argliſtigen leicht werde, die Unvermoͤg⸗ 
lichen zu unterdrücken, und ihnen insbeſondere Pfründen zu entzie⸗ 
hen 8); daß ferner die Gerichtdorbnung dadurch ganz verkehrt 
werde; endlich, daß Diejenigen, die zur Obforge für die wichtig« 
ſten Anliegen der Religion berufen find, ihr durch Die Menge 
ver zu behandelnden Nechtöftreite entzogen werben. Daher vers 
ordnete das Concil: „nur von einem Enburtheile fol Berufung 
ftatt finden und nicht in geringfügigen Sachen; die ypäbftliche 
Gerichtseinfchreitung folle nie der bifchöflichen zuvorfommen; bie 
Inſtanz der Metropoliten nie übergangen werden; nur im Noths 
falle fol das yäbftliche Gericht die Erz- und bifchöfliche Rechts⸗ 
verwaltung fuppliren und in beftimmten Faͤllen fufpendiren, 
Übrigens follten die in einer Entfernung von vier Zagreifen an 
Nom ftattfindenden Berufungen, foferne fie nicht die ald Cau- 
s2 majores' vom Geſetze bezeichneten Gegenftände, und bie 
Wahlen. bei Domlirchen und befreiten Klöftern betreffen, von 
ſolchen Richtern, die in ben Ländern ſelbſt dafür zu beftellen find, 
abgethan, und auch in ben Fällen, wo von einem unmittelbar 
dem päbftlichen Stuhle unterworfenen Richter an ihn berufen 
wird, folle die Verhandlung bis zum Endurtheile Bevollmächtigten 
in ben betreffenden. Ländern übertragen werben; es wäre denn, 
dag man verzweifeln müßte, bei ihnen Gerechtigfeit zu erhalten. 
Unter diefem Vorwande follten jedoch nicht zu viele Sachen in 
Rom zurüchbehalten werden.” Beweggründe, warum auch zu 
Bafel noch den Berufungen und Rekurſen nad; Rom ein bebeus 
tender Raum gelaffen wurbe, mochte man theils in ber allerdings 
fehr mangelhaften Zuftizeinrichtung in allen Ländern und Kirche 


forengeln, theild barin gefunden haben, daß eine Menge Rechts⸗ 


3) Nik. von Eufa in Concord. cathol. L. III. 0.40. fagt von vielen Appellanten: 
deferunt auram et reportant chartas. - 


! 
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fundige, Rechtsanwälte und andere Perfonen am römifchen Hofe 
angeftellt waren, bie von den Rechtehänbeln, welche and allen 
Gegenden dert zufammenftrömten, ihren Unterhalt bezogen. Biele 
folcher Betheiligten fanden ſich felbft zu Bafel ein, und machten 
ihr Intereſſe geltend. Doch waren durch bie Beſtimmungen von 
Bafel die Erz⸗ und Bifchöfe, ſobald ſie das Anfehen der Pro 
vinzſynoden fefthielten, in den Stand gefebt, den mißbrändlis 
chen Berufungen mit Erfolg in den Weg zu treten *. 


‚36. Befchläffe über Bann, Interditt uud Ubläffe 


VII. Sn Hinficht der Juterdikte winde verordnet, fle 
follten wegen Brivatperfonen nicht über ganze Gemeinden ver 
hängt werden, außer die Herrfchaft oder Obrigkeit dieſer Sr 
meinden würde fich weigern, eine offenfundig in den Bann 
gelegte Perſon von ſich amszufchließen oder zur Genugthuung 
anzuhalten "), und in Hinficht ded Berbotd mit Perſonen im 
Kirhenbanne umzugehen, wurde gleichfalls eine Mäßigung 
angeorbnet, ober vielmehr bloß eine ſchon von Martin V. zu 
Sonftanz gegebene Verordnung beftätigt: Daß man nur bie öffentlich 
und namentlich ald mit bem Kirchenbann belegt Erflärten zu meiden 
ſchuldig ſey ). Übrigens fcheint man ſich gefchent zu haben, 


4) Dies geſchad freilich in der Folge mehrentheils nicht. Dech iſt im Ganzen weh, 
was Dupin (de postestate ewelesiast. Moguntim 1758. p. 110) fchreibt: „nom 
existime, per Basileensem synedum et per cencordaia restitutzm fine 
penitus prinam illam episcoperum jadieanderum formam. — Feeit esim 
(syuodus) id, gued tunc temporis illi licebat, ne scilicet judicia episco- 
poram erira provinciam excarrerent, et ad tribenal carin Romanz defer- 
renter, sed ut in propria previneia, aut saliem in finitimis locis judica- 
rentur atque ita Pentifhici Remano et ejus curim umbram tantum potestatie 
contalit, revera autem episcopis provinciz et finitimis emnem omnino ja- 
dieandi potestatem cammisit.“ Bergl. De Marce Sacerdot. et Imper. L. VI. 
e. N. 2.2.45 

1) Sees. XX. e Ma. a. D. pP. 108. Kock Sanetio p. 132. Heller in 
Schaidti Thesenr. jer. cecles. I. 381. 

2) Sess. XX. ©. 4. Kock p. 132. 
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diefen Segenftand in feinen tiefen Ständen zu erörtern *). 
Bon der Sinficht war man noch fern, daß felbft für den Eins 
druck folcher Kirchenftrafen weit beffer geforgt wäre, wenn fie 
auf geiftliche Wirkungen befchräntt und die bürgerlichen bavon 
sanz ausgefchieben würden 9. 

IX. Gegen die Mißbraäuche mit Abläffen wirb eine 
Anordnung bed Soncild vermißt, obgleich feit dem Soncil von Sons 
ftanz Feine Verbeſſerung eingetreten war. Das Argerliche Benehmen 
der Sinfammler von Ablaßgeldern (Quäftoren), die Menge ber 
den SBallfahrtöfirchen und ben Mönchds befonders den Bettels 
orden von ben Päbften verlichenen Abläffe, wodurch der Gottes⸗ 
dienft und die Bußanftalten in ben Pfarrkirchen großen Abbruch 
litten, namentlich der Portiunkula⸗Ablaß der Franciſkaner, von 
welchem fie behaupteten, Shriftus felbft habe ihn auf Fürbitte 
feiner Mutter ihrem Ordensftifter ertheilt *) u. dal. m., hätten 


3) Bisher war es hinreichend, daß ein Einziger in einer Stadt oder Landgemeinde 
ſich eines Frevels, zumal gesen die Kirche fchuldig gemacht, fo mußten alle In⸗ 
wohner die Folgen des Bannes mittragen. Ein Konig oder fonft ein Großer hatte 

„den Pabſt oder die hohe Geiſtlichkeit beleidigt: da wurde für Alle im Gebiete der 
Gottesdienst geſperrt. „Zum Glüde der Chriſtenheit (bemerkt Kurz in feiner 
Geſchichte Hᷣſterreichs unter Ottokar und Albrecht I. 1816. 11. 454) wurde derglei- 
chen ganz unchriftlichen Befehlen gewöhnlich nur fehr wenig Folge geleiftet. Denn 
faſt immer fanden ſich einige Priefter, die entweder freiwillig, oder von der welt 
lichen Obrigkeit genöthigt, ungeachtet des päbſtlichen Merbots den öffentlichen Bots 
tesdienft forthielten.” Wir fehen übrigens bereits (Einleitung $. 30. und B. U. 
S. 17), wie Bann und SInterdift wegen vielfachee Anwendung zulegt ungefcheut 
verachtet wurden. Schon Peter Damiani «(+ 1073) madte in einem Gchreis 
ven an dem Pabft Alexander II. auf den Mißſtand aufmerffam, dag faft alien 
päbftlichen Defreten dad Anathema beigefügt werde. Er nennt dies einen weit 
eröffneten Schlund zum Seelenverderben, und bemerkt, fo fey es in feuhern Zeis 
ten nicht gewefen. Baronius ad an. 1085. Don dem Mißbrauche des Kicchen- 
bannes f. Dupin de antiqua Ecclesim diseiplina. Dissert. 3. 

4) „II y a licu de penser, que l'’administration des sacremens, que la juris- 
divtion spirituelle seroit resiee au clerge plus pleine et plus entiöre, si 
cette extension abusive et dangereuse du spirituel au temporel n’ent été 
originairement son ouvrage. Gaillard Hist. des Frangois I. T. IV. p. 8. 

5) Wadding Annsles Ord, Minor. T. II. ad an 1221. n. 21. Eines fonderbaren 


480 





dem Concil Stoff genug zu genauen Groͤrterungen und Vor⸗ 
fehriften geben Tönnen. Zu Sonftanz war bie Sache im Reform 
‚ collegium zur Berathung gefommen. Bas Goncil von Bafel 
fchrieb aber felbft Abläffe aus, um feine großen Koften für die 
Wiebervereinigung ber Griechen aufzubringen. Mehrmals fand 
eö ſich veranlaßt, über Unterfchlagung der eingefammelten Gel 
der zu Magen und dagegen Maßregeln zu ergreifen *). Übrigens 
war die Sthebung von Wblaßgeldern damals weit wenigern 
Schwierigkeiten unterworfen, ald bie eined Kirchenzehnte. Da 
das Coucil einen ſolchen für feinen Unterhalt ausfchrieb, Yegten 
König und Klerus in Frankreich ſogleich Widerfpruch ein; feis 
nem Ausfchreiben eines Ablaſſes wegen der Koſten für Ber 
einigung der Griechen widerfprach hingegen Niemand, außer 
Engen IV. ”. 


35. Beſchlüſſe gegen den Concubinat der Geiftlichen. 


X. Der Soncubinat der Geiftlichen hatte auch feit Dem 
Concil zu Sonftanz, wo Verfügungen Dagegen waren entworfen 
worden, ärgerlichen Fortgang, obgleich viele Synoben und Bis 
fchöfe ihm zu befeitigen firebten. Aber auch die Nachficht von 
Seite mancher geiftlichen Obern gegen Srlegung einer Taxe war 
noch in Übung. Mehrere gelchrte Bäter zu Baſel hielten bie 
Wiederrufung der Kirchenfabungen, die den Prieftern bie Ehe 
verbot, für zuläßig und für das angemeffenfte, wirkfamfte Mit 


Ablaſſes erwännt Raynald (ad an. 1198. n. 38. p. 11.), welchen Innocen; II. 
denen verlich, die aus chriftlicher Frömmigkeit Huren heiraten würden, um fie 
zur ehelichen Kenſchheit zu vermögen. 

6) ©. Falkenſte ins Geſch. v. Baiern III. 468. Auch in Würdtweims Subsid. 
dipl. finden ſich viele Moratorien. 

7) Raynald ad au. 1436. n. 6. Der Abgeordnete und Profeffor der Univerfität Leipzig 
Nikolaus Weigel bei dem Concil war ein Hauptverfechter der Abläſſe, auch 
zum Bortheile der Verſtorbenen per modum suflregii. Walch menumenta 
mediiwvii II. fasc. 1. Pref. XXV fg. u. p.26f$. «mert Hist. Indalgent. Il. 9. 


‚ 
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tel, der Unfitte des anßerehelichen Zuſammenlebens der Geiſtli⸗ 
hen mit Weibern, welche überall herrfchend war, und allen Dro⸗ 
hungen, Rügen und Strafen hartnädig trogte, zu fleuern. Der 
Erzbifchof von Palermo (Tudeſchi) erflärte: über die Pflicht 
ber Keufchheit dürfe Feine Kirchliche Difpenfe ftatt finden, wohl 
aber von dem Kirchenverbot ber Ehe; dieſes beruhe nicht auf 
dem Weſen der Priefterweihe, und auf Feiner göttlichen Vorſchrift; 
er glaube, die Kirche.habe nicht nur die Gewalt, fonbern könne 
auch in dem Umſtande, daß die Srfahrung lehre, das Verbot ber 
Ehe habe das gerade Widerfpiel von bem, was es beabfichtige, - 
bewirkt, die ſtaͤrkſte Aufforderung finden, daſſelbe zurückzunehmen, 
und ed Jedem, ber enthaltfam zu leben Kraft in fich fühle, zu freiem 
Entichluß heimzugeben; Denen aber, die ſolche Kraft fich nicht 
zutranen, bie Ehe zu geftatten; in ber She würbe dann Kenſch⸗ 
heit beftehen können, wogegen biefe bei der Fortdauer bed Sölibats 
gebots von ben Meiften verlegt werbe; die’ Kirche follte Demnach 
einem weifen Arzte nachahmen, der die vorgefchriebene Arznei, wenn 
ed fich zeige, baß fie mehr fchabe ald fromme, befeitige"). Der 
Sekretaͤr des Soncild, Aneas Sylvius, war gleichfalls dieſer 
| Anficht. Sie zu rechtfertigen gab ihm die Bedenklichkeit Anlaß, 
welche bei des Herzogs Amadeus von Savoyen Wahl zum 
Dabfte ſich Außerte, weil er verheiratet gewefen und Kinder 
hatte. Selbſt ein Berheirateter, meinte Äneas, koͤnnte gewählt 
werden. Waren doch mehrere Päbfte, war doch Petrus ſelbſt 
verehelicht, und vielleicht wäre es für bie meiften Prieſter beffer 
zu heiraten, weil fie in ber Priefterehe ihr Seelenheil fördern 
könnten, die jeßt ehelos zu Grunde gingen *). Noch andere 


4) Tudeschi Lectura super can. Cum olim 6. de clericis conjugatis. III. 9. 

 Lugduni 1562. p. 16. 

2) Ancas Sylwius Histor. Concilii Basil. L. 11. 109. (in der Ausgabe von 1667. 
p. 86): Fortasse non esset pejus, sacerdotes quamplures uxorari, quoniam 
multi ealvarentur in sacerdotio conjugato, qui sterili in presbyterata 
damnantur, In f. Schrift: de auctoritate Concilii Basil. (Koller Analecta 

N. ®. ' 3 


— 


Glieder des Soneild waren dieſer Anſicht °), und auch ſonſt 
erblickten achtungswerthe Kirchenſchriftſteller jener Zeit in dem 
&heverbot den Grund vieler Verderbniffe (der Unzucht, der 
Habfacht, der Simonie 2c.) des Klerus und bevorftehender Gefah⸗ 
ren für der Kirche Wohlfahrt und Einigkeit ). Die Väter zu 
Baſel ließen fich aber durch alle diefe Gründe nicht bewegen, 
bas herkoͤmmliche Geleis zu verlaffen. Ihre Beſchlüſſe befchränk 
tert ſich darauf, anzuordnen: 4) Jeder Geiftfiche ohne Unter 
ſchied des Ranges, wenn er ald bed Soncubinats ſchuldig bekannt 
ift, habe die Beifchläferin inner zwei Monaten nach der Kunds 
machung zu entlaffen, bei Strafe breimonatlicher Sufpenflon 
und einftweiliger Entziehung ber Einkünfte feiner Pfründe für 
den Kirchenfchaz oder einen andern offenbaren Nuten ber Kirche; 
2) bei fortgefeßtem Ungehorſam aber oder beim Rückfall folle er 
feiner Pfründen beraubt werben; 3) jeder Solche folle auch, 
nachdem er Gehorfam geleiftet ‚ bis er Difpenf’ erlangt, zu je 


1l. 780) ſagt er: ollm conjugem neo habere, neo habuisse Indesorum sacer- 

- dotibus fuit; hodie vero solam hahere interdicitur, qua prohibitio, ut 
ego existimo, utilins quoqgue hodie prohiberetur. Schon als Kardinal gab er 
einem Sreunde, Sohann Srunt (Ep. 307.) den Rath, bie Erlaubnig zur Ehe 
zu begehren, weil ex fich nicht enthalten fonne: quamvis id prius cogitandum 
faerat, antequam initiaveris sacris ordinibus; sed non sumus dii omnes, 
qui future prospicere valeamus. Quando huc ventum est, ut legi carnis 
resistere nequeas, melius est nubere, quam uri. Non tamen hac Poxti- 
ficis sententia, ut dispensandum censeat: stat in sua severitate. — Er- 

spectandas est ergo, ut tute agas, elterius apostolatus, qui mitior sit. 
Noch ale Pabft ſoll er geäußert Haben: Sacerdotibus magna ratione sublatas 
nuptias, majori restituendas. Platin« vita Pii II. p. 331. 

3) In einer Handſchrift der Histor. Concil. Basil.:von Aneas Sylvins fett 
die Bemerkung: Hic poterit poni: quomodo Lubecensis egit jassu Sigismundi 
de nuptiis clero restituendis, et multi favebant, inter quos Joh. Card. S. 
Petri, vir sanctus. Paladys Liter. Reife nach Stalien 1838. ©, 68 fi. 

4) 8. 8. Alain Chartier, Sekretär Karbs VI. in f. Schrift Le Curial ou le 
Courtisan (Wolf p. 626) und in der Schrift Le quatriloque invectif (OpP 
Parie. 1617.) Gerner der Karmelit Thomas von WRennes (Bulans Centur. 
m. c. 100. p. 5809.) 
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der kirchlichen Beförderung unfähig feyn; 4) auch diejenigen 
ſolle Strafe treffen, welche die ihnen obliegende Wachfamteit für 
Befolgung bed Dekretd unterließen; 5) die aber den Unfug um 
Geld erlaubten, follten das Doppelte zu frommen Zwecken au 
erlegen gehalten ſeyn; endlich 6) werben bie geiftlichen Vorſte⸗ 
ber ſchuldig erflärt, bie Beifchläferinen ober verbächtigen Weibs⸗ 
perfonen nöthigenfalld mit Hülfe des weltlichen Armed, bern 
Leiſtung den Obrigfeiten ohne Unterfchieb zur Pflicht gemacht 
wird, zu entfernen *). Noch hofften Viele wohlmeinend, bem 
Geſetz des Coͤlibats werde auf folche Art Beobachtung verfchafft 
werden können. Die Meiften erblickten in dieſem Gefeß ein 
Bollwerk der Hierarchie, und meinten, fo morſch und manfend 
dieſes Bollwerk geworben, fen es Doch Feineöwegs aufzugeben. — 
Um den Abfcheu vor der Verlegung beffelben zu verftärfen, fügte 
dad Concil feinen Anorbnungen noch eine Mahnung an alle 
Laien bei, fich, gemäß bem göttlichen Geſetze, von Hurerei, ale 
Todfünde zu enthalten, 


36. Beichläffe w wider die Mißbränche der Mönchsorden. 


Dadurch, daß die Orden und Klöfter ben Provinz, und Bis⸗ 
thumdfynoden untergeorbnet wurden, war ber Weg geüffitet, 
ihren Mißbraͤuchen zu fteuern. Indeſſen brangen vorzüglich die 
Deutfchen darauf, daß biejenigen Mißbraͤuche, bie aus ben Ber 
freiungen entftanden waren, vom Concil durch befonbere Anorb- 
nungen! befeitigt würden ). Aber ber zwifchen dem Pabit Eu- 
gen und dem Soncil eingetretene Zwieipalt hinderte die Berathung 
und Schlußfaffung hierüber. Daſſelbe verlieh felbft einzelnen 
Klofteräbten Befreiungen von ihrem Bifchofe. Boch gefchah bies 


3) Sess. XX. c. 1. Sess. XXl. c. 14. Mansi XXIX. 101 u. 109. Kock Sanct. 
pragm. 129—132. 
1) Kock Sanct. pregm. p. 661. tik. XXVI. 





484 





nur, um fie gegen unrechtliche Zumuthungen zu fchügen. Se 
gab das Concil dem Abte von St. Sallen bie Freiheit, ſich die 
Ginweihung ohne Unkoſten von jebem andern Bifchof, ald 
dem zu Sonftanz ertheilen zu laſſen, wenn biefer die unent geld⸗ 
liche verweigere 9. ine gründliche Reform bes Klofter 
lebens überhaupt wäre zwar dringended Bedürfniß geweſen; 
aber dazu fand das Concil die nöthige Muße nicht. Selbſt der 
gelehrte, gegen ſich felbft firenge General der Samalbulenfe 
Ambros Traverſari, den wir zu Ferrara und als Geſand⸗ 
ten Engen's zu Bafel auftreten fahen, gefteht, baß er bei ber 
Bifitation feiner Klöfter 1433 die meilten in der größten Un 
ordnung angetroffen habe. &r fand foldhe, in benen die Schw 
fen zu Schaupläben unnatürlicher Lüfte und die Kinder, beren 
Geiſt und Herz hier hätte gebildet werben follen, zu Werkzeugen 
ſchaͤndlicher Begierden mißbraucht wurben; an ihrer Seite oft 
Sranenflöfter, wo bie meiflen Nonnen mit den fchamlofeften 
öffentlichen Weibern wetteiferten I. Das Concil befahl in der 
fünfzehnten Situng die regelmäßige Abhaltung von Ordens⸗ 
tapiteln in allen Möndhöorben, und während es vielen 
Klöftern gegen Bedrückungen gewaltthätiger Herren wirkfamen 
Schutz verlieh %, traf ed überhaupt und bei verfchiebenen An 
läffen bie &inleitung, daß die fchon zu Conſtanz beabfichtigte 
Reform der Klöfter in Vollzug gefezt werbe *). Diele fi 
aber auf große Schwierigkeiten, weil die Zuchtloſigkeit ein verjährtes, 
weit verbreiteted Übel war, bas bin und wieber unter geiſtlichen 


2) 2. Wir; delvet. Kirdenz. IIL 219. Dedrern Übten verlieh das Gencil, wie cd 
ſcheint, um fie zur Unterfügung feines Unterhalt und feiner Abſichten geneigier 
sa machen, dad Redit, Iuful, Stab und Ring zu tragen. 2. Wirz IL zes, 10%. 
Huch das Concil von Conflanz hatte, wiewohl im Ganıen diefer Eitelleit ick 
held , ihr auduahmöweite nadhgeschen. Ebend. IL. 189. 

3) Epistele. Fiorentiz 1753 p. 33, 36, 31, 748. 

4) NebR vielen Belegen in den Ulten des Cencils f. Königsderfers Gericht 
des Eloſters zum heil. Kreuz in Donanmerd L 188. 

$) Leibaitı Seripter. illustr. 11. nm. 39. p. 466. 
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und weltlichen Schutz fortwucherte 9. Unter allen Kloſter⸗ 
reformen, welche das Soncil veranlaßte und betrieb, gedieh Dies 
jenige am beten und Tängften, bie von dem Benediktinerſtifte 
Bursfeld ausging ). Den ernenerten Beſchwerden über an⸗ 
maßliche Lehren von Bettelmönchen, beſonders der Fran⸗ 
ciſtaner ‚ bie ber ordentlichen Geelforge Abbruch thaten und 
Argerniß flifteten, mußte das Concil eine eigene Aufmerkfamteit 
widmen. Daſſelbe verdammte biefe Lehren als irrig und bie 
Ordnung flörend durch einen Beichluß vom Februar 1444 9); 
denn obgleich fie fchon früher waren verworfen worben 9, 
fo hörten doch die Mönche nicht auf, fie neuerdings zu Markt 
zu bringen, um bie von ihnen mit Berufung auf päbftliche reis 


6) Leibnitz a. 0. D. p. 497, 832, 842, 843, 929. Bergl. auch Sinnader's Bei 
träge zur Geſch. von Briren VI. 365— 367. Hottinger’s helvet. Kirchengeſch. 
nmgearbeitet v. Wir z. Zürich 111. 168, 185— 191. 

7) Schägbare Nachrichten davon findet man in Trithemit Chronic. Hirsang.. Ri. 
v. Eufa, ale Legat Nikolaus V., trug nicht wenig zur Foͤrderung diefes heilfamen 
Bursfeldervereing bei, wovon fpäter unten die Rede feyn wird. Konigsdorfers 
Geſch. des RI. 5. Heil. Kreuz in Donauwörd 1. 195—197. Vergl. was oben &. 238. in 

der Geſch. des Concils von Conſtanz geſagt worden. 

8) Das Concil verwarf folgende Grundſätze: Parochianos non teneri de jure do- 
minicis diebus et solemnibus missas in propriis parochialibus ecclesiis au- 
dire, sed ubi pro eorum devotione maluerint, prstermissie suis perochiie, 
et hanc libertstem non posse eis adimi a synodalibus constitutionibus; 
quodque parochiani suis curatis illis diebus non tenentur ad oblatiouem 
fsciendam , sed in voluntate dantis sit, cui velit eam dare. — Obnoxium 
quavis causa fäoiendi missas celebrari pro vivis et defunctis non satis- 
facere debito suo, si per curatum sacerdotem id fieri curet, quoniam 
ratione curs ad id sit obligatus. Decimarum solutionem, et si de pra- 
cepto sit, non tamen de pracepto esse, cui sit solvenda. Fratres Mendicantes, 
etiam non prasentatos Ordinariis omnium confessiones posse andire; illos- 
que, qui apud eos sint confessi, non obligari, etiam semel in anno confi- 
teri proprio sacerdoti, neo petere confitendi veniam. Hartsheim Conc. 
Germ. V. 865. > 

9) Sodann XXI erließ dagegen eine Bulle (Extrer. comm. L. V. tit. 3. c. 2.) 
Anch das Reformcollegium zu Conftanz eiferte wider fie. Wonder Hardt Cone. 
Const. T. L P. 12. p. T15. Bergl. Gerson Opp. Il. 235. p. 250, 256, 437. 

. \ 





586 





heitsbriefe ꝛe) verübten Gingriffe zu befchönigen. Eine Bulle 
Werander’s V. hatte He fogar begünftigt (S. 36.; biefe widerrief 
zwar fchon fein Nachfolger; aber die Mönche Tehrten fich wenig 
daran. Dadurch wurde das Concil veranlaßt, mit Ernſt ein⸗ 
zufchreiten. Die Franciikaner hatten ferner die Meinung unter 
Das Volk gebracht, daß bie in ihrem Ordensgewande Sterbenden 
entweder gleich in den Himmel kommen ober bock über ein Jahr 
im Fegfener nicht ausharren dürften, indem der heil. Franz all 
Jahre einmal bort binabftelge, um bie Seelen Solcher zu erlo⸗ 
fen und ind Hinmelreich einzuführen 2. Anch biefen Aberwit 
verdammte das Geoncil 1). 


37. Befchlüffe in Beziehung auf den Gottesdienft und das 
Verbot der Schaufpiele in den Kirchen. 


XI. Die Anorbnungen des Soncild zur Befeitigung einiger 
bie Würde bes Gottesdienſtes ſtörenden Unordnungen betreffen 
mehrentheild den Ehorgefang "I. Diefer fol regelmäßig, mir Ernſt 
und Anftand, nicht mit haftiger Eile, fondern mit geziemenden 
Daufen verrichtet und nicht Durch GSefpräche unterbrochen wer 
den 9. Der Dekan oder Chorregent fol darüber wachen. Pie 


10) Namentlich Bonifaz VI. Extrav. comm. ll. tit. 6. c. 2. und Elemens V. 
(Clementin. IN. tit. 7. c. 2.) 

11) &. Wedding Annel. Minorum ad ann. 1371 n. 38. KEecardi Corp. hist. 
medii zvi 11. 1101. 

412) Mansi XXX. 824. Schon früher hatten Provinz⸗ and Biothumsſynoden fich gegen 
diefen Aberglauben flark erklärt. ©. Martskeim Coneil. Germ. V. 2. In feinen 
Geſprächen über den Geiz und die Heuchelei geißelte Bartin’s V. und Ensews IV. 
Geheimſchreiber Poggio mit bitterm Tadel die Franeiſfaner der firengen Ober 
vanz und die Mönche überhaupt. Opp. Bastlew 1538 p. 1 etc. und Fascicul. 
rerum eıpet. et fegiond. Aber and die Karmeliter rübmten von ihrem 
Stapnlier, Maria habe es ihrem Ordensgenerale mit der Zuſicherung gereicht, dal, 
wer Darin flerbe, dem ewigen Feuer entschen werde. Zauneii Opera T. IL P.2. 

1) Sess. XXI. Koch Ganet. pregm: 187 — 141. 
2) Nikol. v. Cuſa verlangte in f. Werke de Ooncordantia Cathol. L. U. c. 3: 
nebſt Einführung der Gleichfärmigkeit in der naͤmlichen Provinz Gelsmdei: ei 





ABT 
Saͤnmigen follen geſtraft, uub wo Feine Vertheilungen (Geldſpenden) 
für gewiſſe Stunden üblich find, follen fie eingeführt werben, damit 
Seber nad) dem Maße feiner Emſigkeit belohnt werde, Auch das 
Brevierbeten außer dem Chore fol mit Andacht und ohne Zers 
freuung geichehen und nicht in bloßem Herabmurmeln beftchen 3), 
Während des Gottesdienſtes foll feinem Klerifer durch die Kirche 
. mewanbeln und barin ober in ihrer Umgebung zu fchwahen ers 
laubt feyn. Im Shore fol fich eine Tafel befinden, worauf 
eined Jeden Tagespflichten aufgezeichnet find. — In Hinficht 
ber Meſſen wird der hin und wieder wahrgenommene Mißbrauch 
gerügt, Daß darin einige Theile (das Credo, die Bräfation und das 
Vater unfer) nicht gefungen, ober weltliche Gefänge untermifcht, 
ferner, daß Privasmeffen ohme Diener oder mit fo gebämpfter 
Stimme, daß bie Anwefenden Nichts verſtehen fünnen, gehalten 
werden *), 

XH.. Zur Abftelung son unanſtaͤndigen Schaufpielen 
in ben Kirchen: traf bad Concil eigene Verfügungen °). Wie⸗ 
wohl ſchon Innocenz IIE 1210 °) und feither viele Synoben 
dagegen geeifert hatten ”), war die Sitte fortbeflanden, daß zu 





moderate fieret ordinalio in hujusmodi officiis, sic quod potius ad intel- 
lectum et devotionem, quam ad vocem et multitudinem psalmurum fas- 
tidiosam adverteretur. — Deo enim non voce, sed corde cantandum, et 
in ecclesia tkeatrales moduli audiri non debent, ut dicit Hieronymus, — Tuuc 
duleissima concordentie, non gravis, non fastidioes adornaret templum 

domini. . 

3) Non in gutture vel inter dentes, seu degiutiendo aut sincnpando dietiones. 

4) Koch A. a. D. p. 141. tit. XVL 

5) Sess. XXI. Kock Sanct. pragm. p. 142. tit. XIX. 

6) Epist. L. IX. 285. u. Deoret. Gregorii IX. L. Ill. tit. 1. e. 12. 

T) Die Synode zu Trier v. 1227. c. 6. u. 8. (Hartsheim III. 529, 531.) beſchloß: 
sacerdotes non permittant, Judos theatreles fieri in ecclesiis et alios Indos 
inhonestes, item tripudia et charsas. Vergl. Hüllmann’s Gtädteweien im 
Mittelalter EV. 238. Auch gelehrte Borlefungen und Gteeittänpfe über geiſtliche 
und nichtgeiftliche Gegenſtände, Die oft eben fo wenig erbaulich waren als bie Bolk6- 
wwettakel, wurden zumeilen in Kirchen gehalten, weil andere Räume zu Klein waren. 
'Ginguens Hist, liter. d’Itelio Ill. ch: 77. 389. oh. 23. p. 563. Auch die Ging- 


As 


⸗ 


verſchiedenen Feſtzeiten die Hauptkirchen ſich in Schanbihnen 
verwandelten, wo von Galerien und erhöhten Sitzreihen das 
Bolt jeden Ranges an Darftellungen ſich ergötzte, durch welche 
das Kirchliche in grottefle Geftalten und Auftritte umgekleidet 
und nachgeäfft wurde, wobei oft viel Schlüpfriges und anderer 
Unfug unterlief. Zuweilen waren biefe Darftellungen von Ge 
fang und Muſik und von lärmenden Zanzreigen begleitet, auch 


mit 


Schmaufereien verbunden. Insbeſondere fanden die fo 


genannten Narrenfeſte, zu benen fich viele Ausgelaffenheit 
gefellte, in den Kirchen ftatt. Dabei fah man einen Narrenabt, 
Karrenbifchof ober Narrenpabſt die Hauptrolle fpielen. Dieſer 
wurde, mit den Inſignien feiner Würde angethan, in bie Kirche 
geführt, wo er alle heiligen Handlungen vornahm, während 
- feine Begleiter in mancherlei Verlarvungen, bie theild Lachen, 
theild Schreden erregten, unter Abfingung Coft ſchmutziger) 
Lieber umhertanzten und jebe Art von Poſſen trieben I. Hin 
und wieder war es ein Efel ?) oder Meifter Fuchs 1%), ber in 


8) 


vereine ber Meifterfänger wurden in Kirchen abgehalten. Mitten in der Kirche 
war ein Gerüſt ale Singftuhl und ein Kreid von Sitzen errichtet. Auf 
den Geſang der Einzelnen folgte Chorgeſang, dann die Preisvertheilung. 2. 9. 
Menzels Ser. der Deutichen VE. 288. 

Tiliot Memeires pour servir & T’Histoire de la föte des four. Laus. 1751. 
Revue des deux Mondes. Paris 1834. Serie lll. p. 579. Vergl. Hertsheim 
Coneil. Germ. VI. 265. 488. Schröch’8 Kirchengeſch. XXVIII. 272, 278. Diek 
Gefte Hatten verfchledene Namen und Geflaltungen. Zu Paris wurbe auf dem 
Hochaltare von dem Bifchof eine fette Suppe benedicirt, welche nach der Meſſe von 
der Narrengefeufchaft unter Abfingung unzüchtiger Lieder -verzehrt wurde. Ju 
Regensburg wurde in ben Weihnachtötagen ein Rarrenfelt mit dem Knaben 


“ bifchof gehalten. Die jungen Klerifer legten dabei Zucht und Sittſamkeit bei Geite. 


Biel Unfug wurde verübt. So aud in andern baieriſchen Städten. ©. Hüll⸗ 
mann?s Gtädtewefen im Mittelalter IV. 168. 


9) Zu Beauvais wurde der fchonfte .Efel der Gegend mit Juful und Ehormantel 


geſchmückt, in Liedern als Biſchof begrüßt und ftatt des Ite misse est wurde ein 
DYanen angeſtinmt. Duvernet Geſch. der Gorbonne I. 489, 190 fg. Solche 
Efelsfefte fanden an vielen Orten ftatt. 


40) Auf foldye Art erfchien auch 1313 am Pfingſtfeſte in einer pantomimiſchen Darfiel- 


Iung der heiligen Sefchichte, weiche Philip p der & ch n e m Ehren feines Saft, 
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dem Spottnachgebild der Hierarchie und ber kirchlichen Gebräuche 
die Hanptfigur barftellte Zu diefen Schanfpielen gehörte auch 
dad Umherführen eined großen hölzernen Efeld in der Kirche am 
Palmſonntage 1); ferner das Oftermährchen ober Oftergelächter, 
welches barin beftand, daß im Gegenfate der dem Bußwerke 
gewidmeten Faſtenzeit die Geiftlichen felbft auf der Kanzel durch 
Nachahmung von allerlei Thierfiimmen, durch Vorbringen luſti⸗ 
ger Legenden und unziemlicher Scherze, Schnurren und Schmwänfe 
das Gelächter des Volks erregten ?9. Die Beluftigungen diefer 
Art, deren Entftehung bis an Gebräuche der heibnifchen Zeiten 
hinaufreichte, waren beim Volke höchft beliebt, und die Mehrheit 
des Klerus übte hierin gerne Nachficht, theild wegen eigener 
Rohheit, theild aus Sympathie für das Vol, welchem zuweilen 
bie Freiheit mit Luft und Liebe feiner Thorheit und den Laws 
nen feined Herzens nachzuhängen, zu vergönnen fey, Damit es 
nachher wieder um fo williger ſich den Zwang gefallen laſſe. 
Auch mochte Das Volk gegen manche Schwächen und Fehler 
feined Klerus dadurch nachſichtiger geftimmt werben, daß ihm 
elaubt war, bei gewiffen Gelegenheiten fich über ihn luſtig zu 
machen. Daraus erklärt fi, daß, ungeachtet ber Kirchenvers 
bote, die Übung jener Schauftüde und Mummereien in den 
Tempeln jährlich zu erneuern, ſich Jahrhunderte Lang forterhielt. 
In feiner ein und zwanzigſten Sigung unterfagte nun das Concil 
m Bafel die fernere Aufführung aller folchen Schaufpiele, fo 
wie alle Schmanfereien und Sahrmärfte in den Kirchen und auch 
auf den Kirchhöfen unbedingt bei ſchwerer Strafe 19. 





des englifchen Könige, geben ließ, Meifter Buchs, zuerſt als Unterdiakon, der Die 
Epiſtel fingt, dann ald Biſchof, Erzbiſchof, endlich als Pabſt, wie er dabei alte 
und junge Hühner frißt. Flöge be Geſch. des Grottefklomifchen. 

4) Kirchh ofers Schaffhaufer Sahrbücher ©. 38. 

12) Hügli’s Beiträge zur Kicchen- und Ref. Ber V. 447. Röhrichs Geſch. der 
Reformat. im Elſaß I. 47. 

18) Turpem etiam illum abusum in quibosdam frequentatum ecelesiis, que 

. eertis anni celebritatibus nonnullt cum mitra, baculo et vestibue ponti- 
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Die andern geiſtlichen Schanfpiele (Scenen aus der bibli⸗ 
ſchen Geſchichte oder Legende darſtellend), die ſeit dem dreizehn⸗ 
ten Jahrhundert ein Hauptvergnügen aller Klaſſen ansmadhten, 
waren in dem Verbote des Concils nicht begriffen. Auch hie, 
felbft bei ber Aufführung des Leidens Shrifti, fand ſich dem 
Seiligen Das Weltlihe, dem Ernſten das Komiſche vielfach 
beigemifcht. Die Eafter erſchienen in ihrer nadteften und abihew 
lichſten Seftalt, und das, was Lachen erregte, diente dazu, ben 
herben Sindrud zu mildern, Die Darſtellungen diefer Art wurben 
aber nicht in den Kirchen, ſondern meiftens im Freien, wohl 
auch in Klofterhallen gegeben 1%. Sie hatten, wie bie neuere 


Gicalibus, more episcoporum benedicunt, elii ut reges ac duces induti, 
quod festum fatuorum vel innocentum, seu püerorum, in quibusdam re 
giemibus nunoupasur, alii larvales ac theatrales jacas, alii choreas et 
tripudia marlum ac muliernm facientes, homines ad rpeciacula ot cachir- 
nationes movent, alii commessationes et convivia ibidem pr=parant ; hæet 
sancta synodus detestans statnit et jabet tam ordinariis quam ecciesiarın 
‘ decanis et rectoribus, sub pens suspensionis amnium proventuum eccde- 
siasticorum, trium mensium spatio, ne hac aut similia Iudibria, neque 
etiam mercancias seu negotiationes nundinarum in ecclesia, qu= doma 
orationis esse debet, ao etiam cimeterio exerceri amplius permittsst, 
transgressoresque per «censuram Gcelesiasticem aliague juris remedia 
punire non negligent. Koch sanot. pragm. p. 142. tit. XIX. — Die vielen 
Synodalbefchlüffe gesen die eingewurzelte Sitte bis tief in’e ſechs ze hnte Jahrhundert 
beweifen ihre Fortdauer. Am wenigſten mochte fruchten, wenn der Ernſt geledr 
ter Kürperſchaften Adı ‚dagegen ausſprach. So gab die Sorbenne zu Paris ſchon 14 
‚einen Beſchluß genen das Efelsfent Heraus, ay den ſich Riemand Ichete. Duder⸗ 
net Gef, der Sorbonne I. 192. _ 
44) ©. die Note 10) Vergl. Floͤgel's Geſch. der komiſchen Literatur IV. 2%. 
_ Hallam Hist. de la Literature pendant les 15, 16 et 17me Sitcles. Paris 
1830. L. 214— 219. Selbſt der ernfle Rechtegelehrte Bartolus (} 1356) ver 
fertigte ein Schaufpiel, worin ein Rechtöftreit vor Chriſtus zwiſchen Maria umd dem 
Teufel verhandelt wird, und der Evangeliſt Sohaunes das Aut des Netars ver- 
richtet. ©. Bartoli consilia, quastiones et tractatus (Lyon 1568) p. 18. 
Ginguend Hist. literaire d’Italie Il. 156. Bu den früheften Schaufpielen dieſer 
Art in Deutfchland vechnet man diejenigen, die zu Conſtam während des Aoneils dem 
rom. König Sigmund zu Ehren 4417 aufgeführt wurden. Dacher bei Bom ber 
Hardt IV. 1080. Weichenthals Üguenit.f. 28. Gtumpf.f. 189. Kari Vi 
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Schaufpiele, bie jenen der Mlten nachgebilbet wurden, wicht 
mr die Ergoͤtzung, fondern and) die Kritif ber Thorheiten und 
Berirrungen ber Welt zum Zweck. Zu einer Zeit, wo die Drude 
rer noch nicht erfunden war, und Daher die Beurtheilung bes 
Treibend in den höhern SKlaffen noch fehr enge Schranken 
hatte, bildeten jene komiſchen Volföfchaufpiele eine Art Sitten» 
gericht, dem weber Hohheit ber Geburt und Stellung, nod 
Reichthum, weder Stand noch Unfehen entgingen ?°). 


3 Beſchluß in Betreff des Abeuduiahles unter beiden 
Geſtalten für die Laien. 


XII. Sn der fünf und zwanzigſten Sigung (cam. 1.) madyte 
das Concil in Betreff des Laienkelchs folgenden Beichluß und: 
„Chriſtus der Herr habe den Glaͤubigen den Empfang des Abend⸗ 
mahles unter beiden Geſtalten nicht befohlen; der Kirche ſtehe 
daher zu, fo wie es ben Umflänben angemeſſen ſey, anzuordnen, 
ob die Laien unter einer oder beiden Geſtalten das Abendmahl 
zu empfangen haben; es leide aber keinen Zweifel, daß auch 
beim Empfang unter Einer Geſtalt der ganze Chriſtus empfan⸗ 
gen werde; dieſer Empfang bleibe für die Laien Geſetz, und 
keinem ſey erlaubt, dies zu mißbilligen, oder ohne die Bewil⸗ 
ligung der Kirche abzuandern.“ ) — Sm Weſi entlichen waren 
hiedurch die Beſchluͤſſe von Conſtanz beſtaͤtigt. Die Gegner bes 
Laienkelchs legten porzigliches Gewicht auf bie Anbcht: daß 
bie Führer der Böhmen ihn nur verlangten ‚um fi ein be 





von Frantreich war ein geitzlled der Paſſionshruderſchaft, welche das Leiden 
Chriſti darſtellte. Sismondi Hist. des Frangaia xl. 596. Eugen IV. ließ anf 
öffentlichem Plage bie Belehrung. bes Apofteld Paulus aufführen. 2106 Geſch. 
von Italien V. 529. 

15) Die Verflechtung des Meligiofen in die vielen Feſtlichkeiten und Beluftigungen des 
Bells im Mittelalter zeugt im Grunde dafür, daß die Religion ihm theuer war. 
Rur die Auswüchſe, die das Heilige und Ehrwürdige der Entweihung bloßfteuten, 
verdienten ernſie Beſeitigung. 

M Mansi XXX. 158. Martahkeim V. 8lö. 
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ſonderes Anfehen von Froͤmmigkeit und Heiligkeit zu geben 9) 
Doch überzeugte man fich zu Bafel, daß eine Nachficht fir Die Böhmen 
durch Die chriftliche ‚Klugheit geboten werde, und Daß ed note 
wendig ſey, hierin das Difciplinarifche von dem Bogmatifchen 
genauer zu fcheiden. Offenbar ging hier bie Abſicht der Väter 
dahin, barzuthun, daß Die Vergünftigung, welche Den Böhmen 
in bifciplinarifcher Hinficht bewilligt wurbe, weber mit dem 
Kirchenglauben, noch mit ber laͤngſt vorherrfchenden Gewohnheit 
im Widerfpruch ftehe. Eine weitere Ausdehnung der Verwill⸗ 
gung des Laienkelchs ober die allgemeine Herftellung ber alten 
Difeiplin in dieſem Stücke mochte den Vätern zu Bafel nicht 
zeitgemäß fcheinen, da ed an Veranlaffung dazu fehlte, weil bie 
meiften Nationen kein Verlangen darnach oder doch Kein fo hrf 
tiged wie die Böhmen Fund gaben. | 


39, Befähtäffe in Betreff der Inden. 


XIV. In Anfehung der Suden gab das Soneil in be 
neunzehnten Sigung mehrere Vorfchriften, fowohl was ben Ben 
Fehr ber Chriften mit ihnen, als auch was ihre Bekehrung 
betrifft ). | 
Schon längft hatte man die Wahrnehmung gemacht, dab 
die Juden allerlei Aberglauben und den Wahn, als. wären fie 
im Beftge befonberer Zanberfünfte, unter dem Ghriftenvolfe ver 
breiteten.* Daher fuchten die Kirchenvorfteher feit Gregor dem 
Großen den Verkehr der Chriften mit’ den Juden möglicht zu 
beſchraͤnken. Zu Bafel wurbe nun nach bem Beifpiele frühere 
Synoden ”) verordnet: „Die Juden feyen unter ſchwerer Strafe 


8) &. Palady’s Italieniſche Reife 1888. ©. 61. 
4) Deeretum de Judzis et Neophytis. Hartsheim V. 803. Mausi XXIX. %, 
89, 100. Koch Sanct. pragm. p. 127 etc. 
2) Schon altdEoneilien verboten bei Strafe des Banns mit Juden Radizeit zu halten. 
Erneut wurde das Verbot von Rab. Maurus Erzb. v. Mainz (848.) Hartskeim Cos- 
eil. Germ. 11.208. Desgleichen verbot Die Synode zu Wien 1967 den Zuben, Br 


J 


/ 
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zum Tragen eined unterfcheidenden Kleidungsſtückes anzuhalten ; 
Juden (wie auch andere Ungläubige) dürften Feine Shriften ober 
Shriftinen zu Dienftboten oder Ammen nehmen; Chriften follten 
mit Juden nicht Gemeinfchaft pflegen bei deren Kelten, Hoch 
zeiten und Saftmählern, in den Bädern oder fonft auf vertraute 
Weiſe; fie follten feine Suben. ald Ärzte, als SHeiratöftifter 
uppler) oder auch fonft ald Vermittler bei Verträgen anneh⸗ 
men, fie nicht zu Öffentlichen Amtern erheben, oder zu Schul 
würden zulaffen, oder ihnen Sirchengeräthe oder Kirchengüter 
zum Unterpfand geben, noch weniger verlaufen.” Bas Verbot, 
füdifche Arte an's Krankenbette zu rufen, beweiſet wie weit bad 
Mißtrauen gegen verführerifchen Einfluß der Juden ging. Yrüs 
her hatten bie Synoden zu Wien, Paffau, Mainz, Prag und 
Magdeburg ihnen nicht nur den Gebrauch chrifkficher Ürzte, ſon⸗ 
dern auch chriftlicher Hebammen bei der Riederkunft ihrer Weiber 
unterſagt I. — 

Um die Bekehrung der Zuben zu fürbern, verorbneten bie 
Bhter zu Bafel: 2) daß bie Bifchöfe dafür an Orten, wo fich 
dergleichen aufhalten, jährlich einen eigenen liebreichen Unter⸗ 
richt durch Männer, die der heit. Schrift wohl kundig find, 
veranſtalten follen, zu deſſen Beſuch die Juden beiberlei Ger 
Ihlechtö durch Androhung des Verbots mit den Shriften Verkehr 

ſtuben und Weinſchenken der Chriſten zu beſuchen. Lambecii Commentar. de 

biblioth. Cmssar. Vindeb, L. 11. c. 3. p. 64. Auch das Wohnen im nämlichen 

Haufe mit den Suden wurde den Chriſten unterfagt. Mertsheim IV. 209. 111, 635. 

IV. 208, 578. V. 185. Die Juden mußten ein Abzeichen tragen, und gewiſſe 

Kleidungsftüce der Chriſten waren ihnen unterfagt. Die Synode zu Olmütz 1348 

verbot dies mit der Bemerkung: quo ingens ineonvenientia christians reli- 

eionis dignescitur provenirc. Hartıheim IV. 340. m. 21. In der Charwoche 
durften fie nicht ausgehen und mußten ihre Genfer verfchließen. Hartsheim 1V. 

424, 2. 33. Auch in Spanien war ſchon 1313 durch das Eoneil von Zamora uud 

nachher wiederholt verordnet werben, DaB die Juden von den Chriſten getrennt 

leben und ein befonderes Mbzeichen am Kleide tragen ſollten. 
8) Martsheim Coneil. Ill. 636. V. 908, 398, 424. Mehreres darüber findet ſich In 

Locherer’s Abhandlung in den Jahrbüchern für Theologie. Frankf. 1838. 

8. 1V. ©. 256 





\ 
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zu haben ober anderer bienlichen Strafen anzuhalten wäre *); 2) 
daß den nenbelehrten Tuben ber Umgang mit Genoffen ihres 
vorigen Slaubens ımb bie Fortſetzung jübifcher Gebräuche un 
terfagt, auch ber Umgang unter fich thunlichſt beſchraͤnkt werde, 
damit fie einander nicht zum Nücfall in die Irrthümer verleis 
ten; 3) daß denfelben ihr ganzes Beſitzthum belaffen, dad Gut 
. aber, was fie erweidlich vor der Befehrung durch Wucher er⸗ 
worben, wenn ed noch vorhanden ift, von ihnen ben Benady 
theifigten zurückgeſtellt, wofern aber biefe unbekaunt find, zu 
frommen ‚Zweden, doch vorzugsweiſe zu ihrem Cber Bekehrten) 
Vortheil verwendet werbe, fie aber hierwegen keinen Plagereien and 
zuſetzen feyen I; daß vielmehr A) bie Kirchenvorſteher und bie 
vermöglichen Ghriften die Bekehrten, wenn fie dürftig find, 
unterfügen und fie überhaupt gegen Unbill befchirmen follen. 
Abgeſehen von bem, was in biefen Synodalvorſchriften, ic 
wie in früheren, auf Rechnung der Denkweiſe ber Zeit zu 
ſchreiben ift, zeichnen fie fich Doch vor ben Maßregeln welt 
licher Obrigfeiten, fie mochten auf Begünftigung ober Verfolgung 
der Tuben abzwecken, vortheilhaft aus, indem: fie nicht, wir 
biefe von ber Gierde nach ihrem Vermögen, fonbern einzig von 
der Abficht eingegeben waren, fie zum Chriftenglauben zu be 
fehren oder die Shriften vor Verführung ficher zu ftellen %). Da 
9 Wie fon im vierten Eoneil zu Toledo c. 58— 63 war Yerorbnet worden. 

5) Zu GEonftanz war in diefer Beziehung von dem Meformcollegio befchloffen wor⸗ 
den: daß, wenn ein Jude fick zum Chriſtenthum befehren wolle, er nicht gehalten 
ſeyn fol, mehr als die Hälfte des durch den an Chriften verubten Bucher erwor⸗ 
benen Guts an diefe zurückzugeben, wogegen ihm die andere Hälfte für feinen 
und der Geinigen Unterhalt zi belaſſen wäre. L’Enfant Hist. du Concile de 
Constance L. VII. 6. 60. 

6) Bergl. Locherer’s Abhandlung in den Jahrbüchern fir Zheologie B. IV. 268 f- 
und J. M. 30106 allg. Geſch. bes Iſraelit. Wolle (Berlin 2838) IL. 328 fe. 35 
f8. Kurz Ofterreich unter den Königen Ditolar und Albrecht I. Linz 1316 1. 
148 — 145. Aus wie fchnöden Beweggründen aber auch noch im Wufange dt 
fünfzehuten Jahrhunderts zuweilen ſelbſt Kirchenfürſten zur Berfolgung der Zube 
ſich hinreißen ließen, Davon gab der Erzoiſchofvon Trier, Otto von Ziegenhair. 
14418 ein auffallendes Beiſpiel. Als junger Domherr hatte er große Schulden m 








In... 

Verfolgung der Iuben Hatte der Geiſt der Kirche ſtets wider⸗ 
frebt, Gregor der Große nahm fle fogar in Schuß CI. $.210). 
Der heil. Bernhard ermahnte, bie Tuben, biefe lebendigen 
Buchſtaben, Die vom Leiden bed Herrn zeugen, unb von benen 
biefer dem Fleiſche nach abftammt, gu fchönen und fir fie zu 
beten, anftatt ſie zu verfolgen, wobei er fehr chriftlich bemerkte: 
„daß, went auch die Juden nicht mehr wären, bie chriftlichen 
Vucherer, die cher getaufte Suden ald Ehriften zu benennen 
feyen), nur noch fehllimmer jüdeln würden ). Später eiferten 
dad Concil im Lateran 1179 Cc. 26) und neuerdings Innoconz3III. 
gegen die granfame Verfolgung ber Zuden, wozu deren Anfchwärs 
jung wegen vorgeblicher Kreuzigung von Ehriftenfindern, Brun- 
nenvergiftung und Durchſtechung blutender SHoftien das Volk 
aufhetzte ). Selbſt während des großen Schiſma ſtellten ſich 
die Paͤbſte ſolchem felbfifüchtigen Fanatiſmus entgegen ). Bon 
Martin V. erſchien Cam 20 Februar 1422) eine Bulle zu Guns 
fien der Suben, als Lebender Zeugen des chriftlichen Glaubens, 
indem er das Unterfangen der Dominikaner, den Chriften unter 
Vanuſtrafe allen Umgang mit: Juden zu unterfagen, verwarf, und 
den letztern alle ihre Rechte unter der Bebingung, daß fie Nichts 
wider die chriftliche Neligion unternehmen, beftätigte 10), 


macht und zu den guden feine Zuflucht genommen; diefe aber, feinen Berſchwen⸗ 
dungẽgeiſt kennend, wieſen ihn ab. Da ſchwor er ihnen, wenn er zur Gewalt 
time, Rache. Nach feiner Erhebung fchictten num die Juden, deffen eingedenf, 
an ihn einen Korb voll Goldſtücke, mit Früchten bedeckt, um ihn zu verfühnen. 
Doch er verſetzte: fie ſollten mit ihren. Geſchenken an den Galgen geben, und 
inner wenigen Monaten vertrieb er alte Suden aus feinem Gebiete. Tritkemii 
Chroa. Hirsaug. 11. 361. 

7) Epist. 333. ad Episc. clerum et populum Spireusem. . 

8) Innocntii Epist. L. 11. n. 809. 

9) Sodann XXI. (Raynsld ad an.1320 n.22, 23.) Auch Benedikt XI. (Ray- 
nald ad an. 1338 n. 20.) und Elemend Vl. (Raynald ad. an. 1848.) 

10) Rayneid ad an. 1419. n. 36. — Dem allerdings verderblichen Wucher⸗ 
geift der Juden wurde beffer, als vorher durch alte Bedrückungen, dadurch begegnet, 
daß feit der Zeit der Synoden von Sonflanz und Bafel der firenge kirchliche Grund⸗ 
ſatz von der Unzuläßigteit der Geldzinſen für Darichen eine Milderung erhielt, 





_196_ 

20. WBefchläffe in Betreff a) des Unterrichts im Den bibkifchen 
Sprachen und b) der Feier von Mariä nubefleckter Empfäng 
niß. Der Schwärmer Bullerödsrf, Vorarbeit für die 
Kalenderreform. 

XVI. Die Anorbuung des den Juden zu ertheilenden Un 
terrichtö gab dem Goncil zunaͤchſt die Beranlaffung, in Erwaͤ⸗ 
gung der Wichtigkeit bed Studiums ber morgenlänbifchen Spra⸗ 
chen für die Bibelerflärung, mit Berufung auf das Concil zu 
Vienne vom S. 1314 9) anzuorbuen: daß an den theologiſchen 
Schulen Lehrer für ben Unterricht in der hebräifchen,, arabiſchen, 
griechifchen und chalbälfchen Sprache beftellt werben follen ). 


Die Rektoren foldyer Anflalten follen beim Autritt ihres Amtes 


ſchwoͤren, ſich für die Beobachtung dieſer Anorbnung beſtens zu 
verwenden ‚ bie Provinzſyuoden aber ſollen Maßregeln treffen, 
Damit bie Lehrer jener. Sprachen gebührend befoldet werben. 
Die lebhafte Theilnahme, welche das Soncil dadurch für ein fo 
bedeutendes Hülfsmittel des theologifchen Stubinms kund gab, 
war eben fo dankenswerth ald zeitgemäß. Wenn fie auch nic 
gleich bie erwünfchten Früchte trug 3), fo war fie doch eine ge 
nach welcher vermiöglichern Ehriften erlaubt war, für Darleden an Verſchwender 

oder an Unternehmer von Gewerben einen Geldzins von fünf vom Hundert aus 

zubedingen. (©. Gerson Opp. T. III. 1010 etc. Hemmerlin de emtiene ei 

venditione unius pro viginti Joh. Muller Seid. der Gidgen. IX. 275. 


2. WVirz delo. Kircheng. UI. 33.) Dadurd wurde dem Wirthſchafte⸗ und Ar⸗ 
beitäfleiß eine ersibige Hůlfsquelle eröffnet, die idn von dem Wucheryeiſt der 


Juden unabhängig machte. Mentesguien im Esprit des leix I. L. V. ch. 15. 


bemerft: „La pauverted et lincertitnde des fertunes 'dans les Etats desp- 
tiques (er hätte beifegen konnen, in allen Staaten, bie einer guten Juſtiper⸗ 
waltung ermangeln) y naturalisent Pusuro, chacun augmentant le prix de 
son argent & proportion du peril qu l-y- a à le pröter.“ 

4) Hier wurde die Anſtellung von Lehrern der morgenländifchen Sprachen in der 
pabſtlichen Refidengen und auf den Univerfitäten zu Paris und Bologna verordett. 
Clementina L. V. c. 1. 

2) Sess. XIE. art. 2. Hartcheim Vi 803. Heck Sanctio pragm. p. 73. 128. 


3) Roch lange Zeit kani, ſelbſt in Stalien, die Unsrduung nur wenig jur indiuhrum. 


Sagemann's Geſch. der Künſte und Wiſſenſchaften in Stalien B. 1. 2. 5 
©. 338. 
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wichtige Autorität, auf welche bie fyätere Zeit fich berufen 
konnte. 


XVII. Bezeichnend für die religidſe Bildungsſtufe des Zeit⸗ 


alters war es, daß das Concil in der ſechs und dreißigſten 
Sitzung (am 15. Okt. 1439) durch einen Beſchluß die Meinung 


von der unbefledten Empfängniß der feligften Jungfran 


ald Fromm und dem Fatholifchen Glauben, der gefunden Vers 
nunft und ber heil. Schrift gemäß erflärte, das Gegentheil zu 
[ehren verbot, und fowohl wegen biefer Empfängniß neuerdings, 
ald auch zum Andenfen an Marit Heimſuchung alfgemeine 
jährliche Kirchenfeite anorbnnete *). Bei diefem Befchluffe fcheinen 
bie Bäter von der allerdings weitführenden Anficht geleitet worden 
zufeyn, Daß, was von ber Würde und Erhabenheit Mariä ans Licht 
geförbert wird, ohne Zweifel zur Ehre des Sohns gereiche, und 
daß, wer die Gnade und Heiligkeit der Mutter ehrt, aud) ben 
glorreichen Namen des Sohnes verherrliche, der fie geheiligt und 
mit Gnaden erfüllt habe. Anftatt nun den Streit ber Theolo⸗ 
gen (die Franciffaner waren dafür, die Dominifaner 
dagegen) zu befchwichtigen, hat: der Beſchluß des Concils ihn 
nur noch mehr entzündet und verwidelter gemacht, zumal beffen 
Verbindlichkeit, weil er zu einer Zeit, wo Eugen IV. das Sons 
cil nicht mehr anerkannte, gefaßt worden, zu Rom und auch 


4) Hartsheim V. 639) | Mansi XXIX. 182, 183. L’Enfant Hist. du Concile de 
Bäle 11. 30 u. 62. Das weitläufige Dekret nebft allen e8 berührenden Verhand⸗ 
lungen findet man in Richerii Hist. Coneilior. L. 11. c. 5. Merkwürdig tft, daß 
der fonft fo gelehrte Gerfon auf dem Coneil zu Conſtanz fogar die Anordnung 
eines Feſtes der unbefledten Empfängniß des heil. Joſeph in Antrag 
brachte. Gerson Opp. 1346. L’Enfant Hist. du Conc. de Const. L. IV. $. 93, 
Sreilich hatte fchon der große Gegner der Sache, der heil. Bernhard, folgerich- 
tig bemerkt: wolle man die unbefleckte Empfängniß der Mutter des Heren annehmen 
und feiern, fo müße man ein Gleiches in Hinſicht der Voreltern Sefu bis Abraham 
thun, welchen die Schrift (Rom. 1V.14) den Vater alter Gläubigen nenne. Bern 
hard aber nannte (Epist. 174) das Feſt der unbefledten Empfängnig eine Neue⸗ 
"rung, die der Bernunft und. der alten Überlieferung entgegen fey. Vergl. Fieury 
Hist. Eccl. L. 68. $. 70. 


n. B. | 32 
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fonft von ®ielen widerfprochen wurde. Die Univerfitäten ers 
Elärten fich aber immer mehr für diefe Lehre, und ließen fie 
von ihren Mitgliedern beſchwören 5). Bei der Menge wuchs bie 
Meinung, die Verehrung Mariä, ald einer Art Mittlerin 
zwifchen der Kirche und ihrem, göttlichen Haupte, Fünne nicht 
Leicht zu hoch getrieben werben. | 

Gleichfaͤlls nur als eines Zuges in dem religiöſen Charakter 
der Zeit thun wir hier des Schickſals eines Schwärmers Erwäh 
nung, der nach jahrelangem Gefaͤngniß nebſt feinen Schrif⸗ 
ten von dem Soncil den Flammen überliefert wurde. Niko⸗ 
laus Bulmwerspdorf*) war ein Laie, deffen Phantafle, durch 
das Lefen chiliaftifcher Deutungen der heiligen Schrift entzündet, 
in ihm den feften Wahn erzeugte, daß er zum neuen Führer, 
zum englifchen Hirten berufen ſey, ber das Evangelium zu 
Bollfommenheit bringen werde. Er Ffündigte den nahen Stm 
des ehebrecherifchen Roms, den Beginn des Neichd des heiligen | 
Geiſtes und die Ankunft des Weltrichters, für den er fich felber 
hielt, an. Wbfichtlich Fam er. aus feiner Berborgenheit ) nadı Bo 
fel, um die Väter bes Soncild von feinem hohen Berufe zu über 
führen, wurde aber in ein Gefängniß gebracht. Mehrere Kav 
dinäle, Prälaten und Doktoren gaben ſich wiederholt aus Auf 
trag. ded Soncild alle Mühe, ihm feinen Wahn zu benehmen. 
Aber er wurbe nicht müde, neue Schriften zu verfaſſen, worin 
er feine prophetifchen Anfichten zu rechtfertigen fchte, und auf | 
gefordert, fich dem Urtheile der Kirche zu unterwerfen, verfekte 
er: feine Gabe habe er von Gott, und wolle fie nicht dadurch 
verlieren, daß er fich menfchlichem Urtheil in einer Sache, die 
Gottes fey, unterwerfe. Weder Drohungen, noch die Leiden 


\ 
5) Tritkomii Ohron. Hires. 11. 568, 574, 583. d’Argentrs Collect. jadicierum | 
P. 2. p. 333, 336. 
6) Dder Buldersdorf. 
7) Rad GüeHly’s Kirchengefch. mittlerer Zeiten IL. wäre Bulweredorf aus Ne 
| Kirchfprengel von Regensburg gewefen. 





499 


ded Kerkers, noch begütigende Worte machten einen &indrud 
auf ihn. Vielmehr fließ er Schmähreben gegen jene aus, bie 
ihn belehren wollten, und nachdem er ftanbhaft erflärt, er wolle 
lieber fterben ald wiederrufen, und wenn er frei würbe, wolle 
er feine Lehre öffentlich verfünden, ward er ald falfcher Apoftel, Vers 
führer des chriftlichen Volkes, hartnäcdiger und widerfpenftiger 
Ketzer verdammt und dem Feuertode übergeben 9. Auch die 
Frömmſten hielten Damals noch dad Darbringen folder Sühns 
opfer der Nechtgläubigkeit für gottgefällig und alle Erfahrungen 
der Vorzeit hatten die Ginficht nicht bewirken koͤnnen, daß 
es der chriftlichen Geſinnung und felbft der Klugheit weit ents 
fprechenber wäre, religiüfe Schwärmer wie andere Geiſteskranke 
zu behandeln, ald den Geburten ihrer verrückten Ginbildung 
burch die Flamme des Scheiterhaufend die Glorie des Martyr⸗ 
thums zu verleihen. Einem auf Kirchenreform ernftlich bedach⸗ 
ten Concil hätte dies um fo bedenklicher erfcheinen follen, als 
doch eigentlich der Unmuth über der Kirche tiefes Verderbniß 
ald Veranlaffung der Schwärmerei des Bulwersdorf nicht zu 
verfennen war. | 

Zu großem Ruhme gereicht dem Soncil feine Firforge we⸗ 
gen Berichtigung ded Kalenders, die fpäter vom beiten Ers 
folg gekrönt wurde 9. Diefe Angelegenheit fand in Verbindung 
mit der Beſtimmung der Zeit des Ofterfefted und anderer Feier⸗ 
tage, daher man ihn für eine Reform anfah, worüber 
die Sutfcheidung der Kirche zuftehe. Die wichtigfte Vorarbeit 
dafür ‚hatte ber in ber Sternfunde wohl unterrichtete Kardinal 
von Ailly bereitd dem Concil von Sonftanz vorgelegt 1%); aber 
es Fam bort zu feinem Beſchluß. Zu Bafel widmete dem Ges 


8) Wurftifen’s Chronit S. 405 u. 407. Joh. Müller’s Geſch. der Eidgen. 
8. IV. 8.8.97. Hottinger’s helv. Kirchengeſch. bearb. v. Wirz 1. 31. 

9) Würdtwein Subsid. dipl. IX. in praf. (Manuferist zu Moͤlh. 

10) Bon der Hardt IH. 72. L’Enfant L. VII. p. 695 fg. 
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genftand ber fachkundige NRilolaus v. Sufa feinen Fleiß. Doc 
fonnte man fich auch hier noch nicht zu einem beſtimmten Ant 
funftömittel vereinigen 2. 


41. Das Eoncil von Bafel wird, nachdem es einer Kriegege⸗ 
fahr glücklich entgangen war, fich aufzulöfen gezwungen. 


Durch den Abfall der Deutichen von dem Soncil, von deſſen 
Beichlüffen wir fo eben einen uͤberblick gewonnen haben, mar 
fein Beftand tief erfchüttert. Eugen's Anfehen hatte nun wie 
der eine fefte Grundlage, wogegen das Soncil zu Bafel und fein 
Geſchoͤpf, Felix V., ſich von feiner Seite mehr wirffamen Schutz 
verfprechen fonnten. Schon 1443 hatte ſich das Soncil durch Zwi⸗ 
fligkeiten der Stabt Bafel mit Ofterreich bebroht gefehen. Geis 
ner vermittelnden Dazwiſchenkunft war ed aber ‚geglückt, ben 
Ausbruch von Seindfeligkeiten zu verhindern ). Auch hatte 
im nämlichen Sahre Karl VIL von Frankreich, nachdem Re 
natus von Anjou das Königreich Neapel verloren, und fein 
Nebenbuhlerr, Alphons damit von Eugen belehnt worben, 
fih von dieſem abgewandt. Deflen ungeachtet brachte feine 
fcheinbare Freundfchaft dem Soncil nur geringen Vortheil, und 
im Sahre 1444 ſchieu ihm fogar einen Augenblid von Sranl 
reich her Verderben zu drohen. Karl VII. hatte damals eine 
flarfe Heeresmacht an den Rhein vorrücken laſſen, wahrfcen 
lich um Eroberungen zu machen *); vorgeblich aber, um dem 
Hanfe Ofterreich und feinem Adel gegen die Schweizer, „ale 


11) Bon der Hardt a. a. O. LEufant a. a. D. p. 700. Erf Sregor All. 
machte 1588 den verbefierten Kalender mit den Gchaltindren befannt. 

4) Wirz helv. Kirchengeſch. III. 30. 

2) In feiner Kundmachung hieß es: er ſei dem Dauſe ſterreich und dem Lidel Hülfe 
ww leiſten um fo mehr bewogen, als Straßburg umd die ganze Landſchaft bis an der 
Rein zu Frankreich gehörten: eine ganz neue Behauptung! Pfiſt ers Geſa. 
von Ediwaben. B. II. B. 2. Ubth. 5.8.3 ©. wm. 
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geſchwornen Feinden aller von Gott veranftalteten Gewalt,’ zur 
Wiedererlangung ihres verlorenen Anfehens und Beſitzthums 
Hülfe zu leiften. Unter Anführung des kriegsluſtigen Delphine 
(nachherigen Ludwig's XI.) zog ein gewaltiged Heer, worunter 
bie fehr beträchtliche, nach ihrem Schöpfer und Führer — dem 
Srafen von Armagnac 9 — benannte Schaar, durch unbäns 
dige Mords und Raubfucht übel berüschtigt, ſich befand, in die Nähe 
von Bafel. Eugen verfprady dem Könige, nebft andern Vor⸗ 
theilen Beftätigung der pragmatifchen Sanktion, wofern er das 
Soncit durch jenes Heer zerfprengen würdet). Um ben Delphin 
dafür zu gewinnen, ernannte er ihn zum Gonfaloniere der rör 
mifchen Kirche 9. Schon fah deffen Heer im flegeötrunfnen 
Übermuthe die an Zahl geringen Haufen, welche die Eidgenoffen 
ihm entgegenftellten,, zermalmt. Boch entfeßlich war feine Ents 
taͤuſchung durch den Heldenmuth der für ihre Freiheit fich, gleich 
‚den Spartanern bei Thermopylä, hingebenden Alpenſohne. Der 
ungeheure Menfchenverluft, den die Armagnaken, obwohl Sie 
ger am 26. Auguft bei St. Jakob, ganz nahe vor den Tho⸗ 
ren Bafels erlitten, . berahm Frankreich allen Muth, dieſen 
Krieg, bei welchem der Delphin weiter gegangen war, als fein 
Bater wollte, fortzufegen 9. Doch hatte der Delphin, trog 
feiner üblen Lage die Kühnheit, die Stadt Bafel zur Aner⸗ 
fennung ber Schirmherrfchaft Frankreichs aufzufordern. Aber 
die daſige Bürgerfchaft, ihrer Verhaͤltniſſe zum beutfchen Reich 
und zu ihrem Biſchof eingeben? ”), Tieß ſich weder durch Vor⸗ 


nn 


s) In Deutichland hieß man fie Gecken und Schinder. 

4) Joh. Müllers Geſch. der Eidgen. Thl. IV. Kap.ı. S. 65—78. Sismondi Hist. 
des Frangais X1ll. 419. 421. 423. 425. Naucler II. 48. 

53) Raynald ad an. 1444. n. 13. 

6) Joh. Müller a. a. O. ©. 79-92. Sismondi 9. 0. D. p. 428—1432. Ehmers 
Materialien zur Geſch. Öfterreice. ©. 150-161. 

7) In Bafeld Verfaffung waren damals geiftliche, ariftokratifhe und volfsthümliche 
Elemente dergeftalt gemifcht, daß acht vom Bifchof ernannte Wahlherren alliährlich 
den Rath erkoren, In welchem vier vom Ritterſtande, acht aus ehrbaren, vermög⸗ 
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fpiegelung fünftiger Vortheile blenden, noch durch Die Drohungen 
eined vor ihren Mauern verfammelten Heeres einfchüchtern. Sie 
wies die Zubringlichkeit des franzöftfchen Thronerben ſtandhaft 
zuruc, wozu fie von ben Vätern bed Concils nicht wenig er- 
muntert wurde. Der Feind zog murrend hinweg, und bald 
hernadh fam unter Vermittelung Ludwigs von Savoyen, Sohns 
von Felir, dann ded Herzogs von Burgund und auf Bitte ber 
Sefandten des Concils zu Bafel Cam 28. Of.) zu Enſisheim 
im Elſaß der Frieden zwilchen Frankreich und der Schweiz zu 
Stande. So fah fi das Concil wie durch ein Wunder aus 
der augenfcheinfichften Gefahr errettet 9. Pabſt Felix belohnte 
den Muth der Stadt, indem er ihrem Bürgermeifter Hand Rot 
Hut und Schwert, von ihm geweiht, verehrte, weldyen Ehren⸗ 
ſchmuck bie Bürger in feftlichem Zuge durch die Gaſſen umher 
trugen ). Bon dem an zeigte zwar Karl VIL. diefer Berfamm- 
lung ein freundliches Geſicht; aber ed erwies fich bald, daß 
das fcheinbare Wohlwollen, welches er jebt für das Concil an 
ben Tag legte, für ihn nur Die Brüde feyn follte, um gegen⸗ 
über den andern Staaten fo gut ald möglich feinen Vortheil zu 
gewahren. — Durch den Friedeusſchluß Alphonſens mit Eugen 
war Stalien und Spanien diefem zugewandt worden. Bon England 
fonnte fchon wegen feiner Kriege mit Frankreich das Bafeler Coucil 
nichts hoffen, und bereits in ben lebten Zügen hatte Eugen noch 
bie Huldigung des bentfchen Reiches empfangen. Die mit bieflem 
Pabſt abgefchloffene Übereinfunft wurde 4447 auf bem Fürftentage 


lichen Geſchlechtern und 24 Abgeordnete der Zünfte faßen, und in weldem ci 
vom Biſchof ernannter Bürgermeifter den Vorſiz führte. S. Kortüns Ente 
dungsgefchichte der freiftädtifchen Bünde I. 99. 200. 

8) Joy. Müllera.a.D. Kap. II. ©. 96. Sismendi XI. a4ſe. 483. fg. Struiss 
Syntag. Hist. Germ. dissert. XXX p. 1026. Birkkeimer de bello helvetic 
L. 48. Tritkemnii Chron. Hirsaug. ll. 399. Aöncss Sylvius Epist. 87. 8% 
nigs dofen Chronik 1008 fg. M. Lutz Die Schlacht bei Et. Jakod. Baſ. 1818. 
©. 13815. J 

9) Wurftifews Baſeler Chronik ©. 407. 
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zu Uichaffenburg, welchen Nikolaus V. mit dem gewanbten 
Kardinal Joh. Sarvajal befchickte, beftätigt 20), und bort 
wurde nun aud) Die Anerkennung bed Pabftes Nikolaus, ald bed 
allein rechtmäßigen, in ganz Deutſchland angeorbnet ''). Kerner 
wurde zu Aichaffenburg befchloffen: es folle wegen der Entichä- 
digung des Pabfted auf dem nächſten Neichetage zu Nürnberg 
Borfehung gefchehen, woferne. nicht noch vorher mit Dem paͤbſt⸗ 
lichen Zegaten eine Übereinkunft getroffen würde 22). Noch ber 
fterbende Eugen hatte an den rom. König Friedrich eine in hef⸗ 
tigen Ausdrücken verfaßte Aufforderung gerichtet: durch Forts 
treibung ber Väter zu Bafel den deutfchen Boden von dem Reiche 
ded Satand zu reinigen '. Friedrich kündigte nun dem 
Concil zu Bafel Schub und fichered Geleit auf, ungeachtet der 
Faiferlihen Mandate verlieh: ihm jedoch die Stabt Bafel noch 
beinahe ein Sahr lang feinen Schub 9. Es genoß beflelben 
auch yon Seite der Schweiz und ded Herzogs Sigmund von 
Öfterreich 7). Nur durch Getraidefperren und Drohungen von 
Gewalt gezwungen entließ. mit Schmerz die Stadt Baſel, 
nachdem ihre wiederholten Sendungen an Friedrich's Hoflager 
fruchtlos geblieben, die Väter ded Concils, deren Eifer und 
Wandel fie fo lange erbaut hatten 9%. Der bifchöfliche Offi⸗ 
cial Sohann Gemminger war gerade damald von Nom 
nach Bafel zurückgekehrt und, dort durch ftarfe Geldbelohnung 


10) Raynald ad an. 1447. n. 17. p. 502. 

11) Chmel's Materialien S. 245. n. 108. Aaynald ad an. 1447. n. 17. p. 602 
603. Struvii Corp. histor. Germ. T. 1. 853. 

12) Müllers Reichötheateum I. 356. 

13) In der Urkunde (fie ſteht in Ch me l's Materiahen ©. 255. n. 98, aber offenbar . 
mit falſchem Datum, indem am 16 März Eugen nicht mehr lebte,) heißt es: ut 
sodes impiorum expellatar de Basilea, in qua nimium diu sathanas sedit 
et tenuit regnum suum, tamen est hoc opus prmcipue, ut tanta labes de 
memoria komiuum exspellatur. 

14) Burftifens Bafeler Chronik Kap. 45. ©. 408— 110. 

15) EHmel’s Materialien ©. 271. m. 115. ©. 286. n. 199. 

16) 9. Ds Geſchichte der Stadt Bafel III. 487-527. 
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gewonnen, faßte er den Plan, durch Kumbmachnng einer ihm 
mitgegebenen Loßfprechungsbulle Nikolaus des V., eine ſchmaͤh⸗ 
liche Auflöfung des Concils zu bewirken. &r hatte nämlich mit 
den Römifchgefinnten verabredet, daß er, feine Bulle in ber 
Sand, mit Zubel empfangen und fofort alle Räume, wo das 
Soncit ſich zu verfammeln pflegte, verfchloffen werben follten 7). 
Doch wenige Stunden vor der Ausführung erhielten die Väter 
davon Kunde und famen zuvor. Sie verfammelten fich in der 
Nacht Cam 25. Juni 4448) und befchloffen in dieſer Sigung 
der fünf und vierzigften) in Anbetracht ihrer bebrängten Lage, 
wo fie wegen ber GSeleitdauffünbung nicht mehr mit Kreiheit 
handeln Fonnten, die Verlegung ded Soncild nach Laufanne. 
Diefem Beſchluß wurde noch ber andere beigefügt, daß das 
nächftfünftige in Lyon gehalten werben folle ’I. Drei Tage 
nachher eröffnete ihnen die Stabtobrigfeit mit Betrübniß, daß 
fie ihnen Feine Sicherheit mehr gewähren Fonne, und am A. Juni 
verließen nun bie Väter nad) einem Aufenthalte von 17 Sahren 
die Stabt im Geleite von fünfhunbert Bewaffneten berfelben, 
die am Hanenftein von Solothinnern und Bernern abgelöst 
wurden !9. Pabſt Felix hatte ſich ſchon weit früher nad 
Lauſanne begeben. Hier wırde am 24. Auguft 1448 bie erfle 
Sitzung gehalten, worin bie Väter das verlegte Concil als Forts 
fegung des Bafelifchen mit der Bemerkung erklärten: ihr Zwech 
womit Felix einftimme, fey die Herftellung ber Einigfeit und 


— 
— — — 





47) Nach Abzug des Concils wurde aber der Official Bemminger von Dem Biſchefe 
absefezt und Iauge Zeit im Schlofe Birſeck in Ketten gehalten. Wurſtiſen ©. u 
Dies ſcheint den Verdacht zu widerlegen, als od der Biſchof mit ihm Indgeheim 
im Berlänbnige geweien fey. Bergl. DEE uud 2. Wir; belvet. Kirchengeſch. 
IH. Tı. 

48) Mansi XXIX. 201, 203. Bon dem am ſchlugen zum Audenken der Nacht, wo die 
GStadt Wafel der ihr zugebadkten Schmach glũcklich entging,, alle Thurmuhren eine 
Stunde früher als anderswo. Joh. Müllers Geſch. d. Eidg. IV. A. a. S. 168. 

19) Jod. Müllers Geſch. der Eidgen. Up. 1V. B. &. ©. 266. 
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des Friedens ber Kirche »). Des Felix Anhänger hielten 4448 
eine Zufammenfunft in &yon. Hier fanden fich die Gefandten von 
Frankreich Cauch die von England), ber Kurfürft von Trier und bie 
Abgeordneten bes Kurfürften von Sachfen, benen fich ferner bie 
Kurfürſten von Köln und der Pfalz anfchloßen, mit dem Kars 
dinal von Arles, Vorfiger bed Concils, ein. Die Verſammlung 
beichloß, obgleich fie die Befolgung der Befchlüffe von. Sonftanz 
und Baſel neuerdings einfchärfte, um fruchtlofem Argerniffe zu 
begegnen, den Pabft Felix zur freiwilligen Niederlegung feiner 
Würde zu vermögen 21). Später fand eine ähnliche Verſamm⸗ 
lung zu Bourges flaft, welche der Pabſt Nikolaus befchickte. 
Dieſer gab Karl dem VII., um beffen Gunft er fich auf jede Weiſe 
bewarb, Vollmacht, mit Felir zu unterhandeln, forderte ihn aber 
ingleich auf, den Felix nöthigenfalls durch Gewalt (mittelft Bes 
fegung Savoyens ꝛc.) zur Abdankung zu zwingen ?9. Zu 
Dourges kam man über bie Bedingungen jener Nieberlegung 
überein, und verband fich zugleich zur Aufrechthaltung des Ans 
fehens der allgemeinen Concilien, und zur Bewirkuug eines neuen, 
dad eheftend verfammelt werben folle ?°). Nachdem Felir dem 
Wunſche feiner Niederlegung auf eine eble Art, freiwillig 
sum Beſten bed Kirchenfriedend, ber yäbftlichen Würde ale 
einer Sache, bie ihm rechtmäßig zuftehe, entfagend, willfahrt 
hatte 2), erflärte dad Concil am 25 April 4449 den päbftlichen 
Stuhl für erledigt und erfor nun Nikolaus den V. In ber Wahls 
urlunde machte ed befannt: „Von Anfang bis zu Ende habe 
einzig die Anficht e8 geleitet, dad gewaltiger ald je angefochtene 
Anſehen der allgemeinen Kirche aus allen Kräften zu befchüzen; 


%) Martens Thesaur. VIII. 994—999. Raynald ad an. 1449. n. 5. 

%1) Mertens Thesaur. nov. IV. 3758380. Biovius ad an. 1448: n. 11. 

2?) Raynsid ad an. 144%. n. 19. p. 505. Martene VIII. 987—994. 

23) Labbs Concil. Xlll. 1333. 1352. Kock Sanctio pragm. p. 199. Fleury giebt 
den Vertrag im Auszuge. 

&) Hertsheim Conell. V. 917. . 
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deswegen wähle es auch jet ben Nikolans, in der ſicherſten 
Meinung, daß er diejenige Wahrheit glaube und feſthalte, welche 
von den Concilien zu Conſtanz und Baſel ausgeſprochen wor 


den 75). Hierauf beſchloß das Concil am 7. Mai ſelbſt feine 
Auflöfung ꝰ). 

Bon Nikolaus V. felbft erhielt in der That die Rechtmähig 
keit des Concils von Baſel (Cbis zu befien Schluß durd fein 
eigened Dekret) eine Anerkennung mittelft der Bullen, woburd 
er bie Akte der Berzichtleiftung Felix V. und die Bebingungen, 
die von ben beiberfeitigen Benollmächtigten waren verabredet 
worden, bekraͤftigte. Auch erklaͤrte er durch eine Bulle von 
44. Juli 1449, alle in bem Umfange per Obedienz des Felix vn 
ihm und dem Goncil im Einzelnen getroffenen Berfügnugen und 
Berleihungen für rechtöfräftig und hob alle Senfuren ), di 
gegenfeitig verhängt worben, auf. 

Allerdings war biefer Ausgang eined Concils, das, wie kit 
frühereö, aus einer großen Zahl durch Gelehrſamkeit und rw 
migfeit auögezeichneter Männer gebifbet, mit wahrem Ei ı 
der Kirchenverbefferung gearbeitet hat, nicht glorreih. GP 
loſch wie ein heilglänzenbed Licht, dem die Nahrung entiegft 
wird. Nicht den Vätern, aus benen ed zuſammengeſeht We 
fondern dem Schwachfiun und Waukelmuth ber Höfe, die di 
wahren Intereffe ihrer Staaten und Volker ans allen Kräftt 
hätten unterflügen follen, und vorzüglid, dem Ehrgeize des M' 
ſchmitzten Italieners Aneas Sylvius, endlich dem Zufanmenitet 
der großen Zahl folcher Leute im Klerus und, Laienſtande, die m 
eigennutzigen Abfichten die Kirchenreform ſcheuten 20), iſt es pP 





25) a an. 1419. Hartıkeim V. 318. Bersl Bess defensio derart 
Cieri Gallican. T. L P. IL L. VL. c. 14. 

20) Das ehe Dekret des Eoncild (don Laufanne am 7. Mai 1449) lautet ſo: pe 
senti decreie semetipsum dissolvit et disselutum 6886 decernit. Beth” 
var 

27) Munsi AXIX. 226-234. 

28) Johanue Maior cap. XVIII. Cemmeniar. in Evang- Matthei In 
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fhreiben, daß das Ergebniß feiner Arbeiten hinter ber großen 
Aufgabe, bie es ſich vorgefeßt hatte, zurücblieb, und dem 
Nachruhme, welcher ihm gebührt, die Fruchtbarkeit des Erfolge 
keineswegs .gleichlam °9). 

Nachdem die Niederlage bed Concils von Bafel und bes 
von ihm gewählten Kirchenhaupts vollendet war, konute auch bie 
Frage nicht ausbleiben: was eigentlich biefe Niederlage und mit 
ihr die Zernichtung der fchönften Hoffnungen einer Grundreform 
entfchieden habe? Dem Unbefangenen kann es jegt nach Allem, 
was dargeftellt worden, kaum zweifelhaft feyn, daß eine ganz 
weltliche, unfichere Politik es war, was die Forderungen der 
Religion und des Kirchenwohls, was die Erwartungen ber 
Ghriftenheit vereitelt hat. — Sn politifcher Hinficht war bie 
Stellung Eugen's ſtets weit vortheilhafter, als bie bes Felir 
und der Väter von Bafel geweien. Der Befig von Rom und 
dem Kirchenftaate verlich jenem eine Macht und einen &influß, 
beren man zu Baſel ganz entbehrte.. Auch war Eugen längft 
in die fchlaue roͤmiſche Staatöfunft eingeweiht und eingehbt, 
wogegen bie einflußreichiien Vaͤter zu Bafel mit Verſchmaͤ⸗ 
hung weltlicher Kunftgriffe ber Güte und Heiligkeit ihrer Sache 





Nemini debere mirum videri, quod plures Papam esse supra concilium, 
quam contra concilium supra Papam doceant: cum Papa det dignitates 
et beneficia ecclesiastica, ooncilium vero nihil dat, immo est censor acer- 
rimus morum atque discipline severioris assertor. Gelbft die Fürſten fonn- 
ten mehr Gefäuigkeit und Vorſchub für ihre Heinern und großern felbftfüchtigen 
Wünſche und Entwürfe von Rom, als von einem Goneil, erwarten. Zu Paris wurde 
die Abdankung Felix V. mit Greudenfenern und Umgängen gefeiert. Martens 
Thesaur. Anectod. I. 1809 fg. 

9) Johann Rider in f. Formicario ©. 94. und Joh. Beiter von Kaiſers⸗ 
berg in einem andern Formicario (Argentor. 1517) ftimmen darin zufammen, 
daß die Kicchenreform zu Conſtanz und Baſel deswegen unterblieben fey, weil in 
den Untergebenen der gute Wille gefehlt, weil die Werborbenheit der Worficher 
die Reform gehindert habe, und weil es den Guten vortheilhafter fey, durch die 
Verfolgung der Wöfen geprüft zu werden... S. Bon der Hardt T. J. P. IV. 
p. 168-170. | 
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vertrauten. Großen Borfchub gab aber auch dem Pabſt Engen 
zur Aufrechthaltung feines Anfehens eine wohlberechnete Deifchung 
von Strenge und Milde gegen feine Widerfacher und eine große 
Freigebigfeit 9. Nach einigen Nachrichten hätte fich Felix die 
Sunft Karl's VIL von Frankreich, Philipp's von Mailand und 
Sforza's, wiewohl der beiden Ießtern Charakter wenig Vertrauen 
einflößte, erfaufen können. Aber Felix beachtete nicht, daß 
außerordentliche Umſtaͤnde auch außerordentliche Hülfsmittel ers 
fordern. Er, ber ald Herzog bei einfacher Lebensart große 
Selbfummen erfpart hatte „ foll bei dergleichen Anfinnen erwies 
bert haben: er wolle feine wadern Söhne Cin Savoyen) nicht 
ihred Erbes berauben *2). Was inbeffen am entfchiedendften die 
Wagſchale für Eugen gegen Felix niederbrüdte, war bie beutfde 
Neutralität. Hätte Deutfchland fich beftimmt und offen für bie 
Sache bed Soncild von Bafel und des von ihm ermählten Pad 
ſtes erflärt, fo hätte gewiß auch eine ber in Stalien vorher 
chenden Mächte bafelbft die Vollziehung der Befchlüffe des Som 
cils gegen Sugen übernommen und Felix in den Beſitz be 
Kirchenftantes gebracht. Allein Deutfchland, von hundert Hein 
lichen Intereſſen zerriffen, ermangelte eines kraftvollen, großer 
Ideen empfänglicden Führers, der hiefür eine mächtige Volk 
begeifterung hätte erweden fünnen, und ganz Europa mar da 
mals das Spielzeug einer ungroßmäthigen, von felbftfüchtigem 
Mißtrauen geleiteten Staatöflugheit. Überhaupt war auch der welt‘ 
liche Einfluß, zu welchem das Soncil von Bafel, wie früher das 


30) Man fehe nebſt mehrern Wriefen des Unens Sylvius Raynald ad an. HH 
n. 14. p. 440. ad an. 1446. n. 7. p. 478. n. 25. p. 468 wie auch Die Biographien 
Eugen’ V. 

31) Bsovius ad an. 1442. n. 9. p. 751. Die Geldgefälle, welche dem. elig von den 
Kirchſprengeln zufloßen, waren für feine Ausgaben unzureichend. Deshalb mußten 
feine Kardinäle von ihrem Werlangen, Daß er mit ihnen mandıe dieſer Geldberigt 
theile, abfteden, und das Concil mußte ihn den Bezug einiger Kircheneinkiinfte ia 
Savoyen für einſtweilen bewiligen. Martsheim Conc. V. 856. $. 125. 
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von Sonftanz, burch feine Stellung zu ben Weltmächten berus 
fen war, der Wirkſamkeit für die Kirchenreform mehr hindernd 
ald fürdernd. Indem dad Concil ald eine Art Schiebögericht 
die verwickelten Zuftände diefer Mächte zu entwirren ftrebte, 
wurde es felbft in ihr Getrieb verflochten, und mußte fich wider 
Willen Feinde feines Hauptzwecks eriweden. 

Als der Fritifche Augenblid gefommen war, hing bie Ent 
ſcheidung: ob die Krage ber Kirchenreform endlich befriedigend 
gelöft, oder abermals ind Ungewiſſe vertagt werben follte, von 
dem Sharafter weniger einflußreichen Perſonen ab. Männer, 
wie Kardinal Sultan, Nikolaus von Sufa, Ambros Traverſari, 
Aneas Sylvius waren in der Wagfchale von großem Gewicht. 
Die drei erftern ergriffen jezt mit Wärme die Partei Eugen’s, 
in der, wie ed ben Anfchein hatte, reblichen Überzeugung, daß 
das Anfehen des yähftlichen Stuhld durch den Reformeifer ber 
Mehrheit zu Bafel wirklich gefährdet fey, und fie doch Feine Aus⸗ 
ficht hätten, diefe Mehrheit umzuftimmen. Äneas Sylvius fand 
ed felbft feinem Wortheile noch nicht gemäß, fich Yon Diefer 
Mehrheit, welche die Reform aufrichtig wollte, zu trennen. Durch 
fheinbaren Eifer wußte er täglich mehr ihr Vertrauen in ihn 
su befeftigen,, ohne jened der weltlichen Machthaber, die eine 
jweifelbafte, ſchwankende Stellung eingenommen hatten, aufs 
Spiel zu fegen. Die eigentlichen Führer der Mehrheit, L'Alle⸗ 
mand an ber Spibe, fahen in einer Annährung zu Eugen nichts 
ald feigen Verrath der Kirche, weil fie für ihre Reform von 
Eugen nichts mehr hoffen zu dürfen glaubten. Sie fagten ſich 
felber und zu einander: Ohne Reform eile die Kirche ihrem Zer⸗ 
falle, ihrer Auflöfung unaufhaltbar entgegen; fie noch vom Hofe 
zu Rom, dem eigentlichen Urquell, der Berberbniffe erwarten, 
wäre Thorheit; felbit um Noms Stuhl für die Kirche zu erhals 
ten, müße bie Reform gegen den Willen feines Inhabers durch⸗ 
gefezt werben; ber Verein ber Glieder allein könne dad Haupt 
retten. Denn das ift das eigene jeder Gewaltherrfchaft im 
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Kirchlichen wie im Weltlichen, daß fie durchaus Feine Gegen 
gewalt in ber Regierung dulden kann, und um bie Menſchen 
zu verfiridden, mancherlei Fünfte erfindet. Den Charakter Eu 
gen's kennend, fah das Concil feinen Mittelweg: es mußte 
- entweder fchwachmüthig die große Sache der Kirche hingeben, 
ober durch Eintracht und Stanbhaftigfeit, Gottes Beiftand ver 
trauend, die Oberhand behaupten. Mit folcher Gefinnung vers 
trauten die Väter forthin der Güte ihrer Sache, und erwarteten: 
nicht nur die Beſſern der ganzen GShriftenheit, auch die Mädy 
tigen der Erde würden zuletzt, jene burdh religiöſen Sinn, dieſe 
durch augenfcheinlichen Bortheil vermocht werden, fich dafür zu 
erflären. Warb auch diefe Erwartung aufs gröbfte getäuſcht, 
die Täufchung war edel, und verbient den Vorwurf bes Leicht 
finns, felbft den ber Unklugheit nicht. Der große Ernſt de 
Befammlung zu Bafel, die unerfchroden durch alle Hinder⸗ 
niffe und Schwierigkeiten feft auf bem Entfchluß einer bem römis 
fhen Hofe mißfälligen Kirchenreform beharrte, fand in ber finn 
lichen Srivolität, die vorzüglich feit dem Regierungsſitze zu 
Avignon in der Umgebung der Päbfte die Luft verpeftete, und 
feit dem gleichzeitigen Wachsthume des Lurus und der Üppigfeit 
auch an ben weltlichen Höfen einheimifch geworben war, feinen 
Gegenſatz. Die Spötter im Gefchmacde ber Zeit waren anf ber 
Seite der Gegner des Soncild, weil dieſes Zucht und Orbnung 
einführen und einträgliche Mißbraͤuche abftellen wollte. 
Dennoch wirft ſich hier von felbft die Srage auf: warum bie 
Väter zu Bafel, waren fie anders von der Einficht der Rott 
wendigfeit einer Grundverbeſſerung der Firchlichen Zuftände durch⸗ 
drungen, fid, auf die Berbefferung einiger Formen der Kirchen⸗ 
verwaltung befchräntten? — Allerdings mag bei diefer Neform, 
wie bei frühern und überhaupt bei fo manchen andern auch in 
politifchen Verhältniffen eine Uberfchäzung bed Werths und 
Erfolgs einer bloßen Umgeftaltung gewiffer Berwaltungsformen 
Raum gewonnen haben.. Sndeffen muß man auf der einenEeite 














511 





zugeſtehen, daß die Beſchraͤnkung der Pabſtgewalt durch Her⸗ 
ſtellung der Wirkſamkeit der Synoden und des Anſehens der 
Metropoliten und Bifchöfe, und durch Abſtellung ſchreiender Miß⸗ 
braͤuche die unerlaͤßliche Vorbedingung jeder gründlichen Verbeſ⸗ 
ſerung war, und daß an keine ſolche gedacht werden konnte, bevor 
man jene Maßregeln durchgeſetzt hatte. Auf der andern Seite laͤßt 
ſich daraus, daß die Väter zu Baſel ſich vorerſt mit ſolchen 
Maßregeln begnügen zu müßen glaubten, und als ſie wegen den 
fich aufthürmenden Schwierigkeiten auch mit ihnen nicht ganz durch⸗ 
dringen Fonnten, ftehen biieben, keineswegs folgern, baß fie 
nicht hätten weiter gehen wollen, und daß fie nicht eine ges 
naue Durchficht und Prüfung beffen, was in den Lehrformen 
und Gebräuchen dem Weſen bed Shriftenthumsd zufage oder nicht, 
und was hievon bem religiöfen Sinne förderlich oder hinderlich 
jey, ald Bedürfniß angefehen haben. Allem Anſcheine nach glaub» 
ten fie aber, in Erwägung der Zeitumftände jede weitere Reform 
auf den Zeitpunkt. vertagen zu müßen, wo bie fie vorbereitenden 
Maßregeln würden in Vollziehung gebracht feyn und Wurzel 
gefaßt haben. Wohl hätte gleich nach der Abſetzung Eugen's 
der Fortſchritt zur Ausreutung alles Morfchen und Mißbraͤuch⸗ 
lichen im firchlichen Leben und zur Begründung eines befferen 
Gebäudes das Concil in den Augen Bieler zu großem Anfehen 
erheben mögen. Auch ift wohl diefer Gedanfe dem Geifte eins 
zelner Väter nicht fremd geblieben. Aber der Kaltfinn und die 
Abneigung, womit ſchon die neueften das Pabftthum beſchraͤn⸗ 
fenden Befchlüffe von den Weltmächten waren aufgenommen 
worden, ließen von biefer Seite für folche Reformen, welche 
die Ark an die tiefften Wurzeln der Berderbniffe gelegt hätten, eine 
noch weit ungünftigere Aufnahme beforgen. Auch hätten fie wohl 
kaum auf ftarfen Anklang bei den Volksmaſſen in den meiften 
Laͤndern zählen koͤnnen, fo Lange man fich nicht durch völlige 
Entkräftung der Gegenpartei, deren Haupt Eugen war, vor 
ihrem Einfluß fichergeftellt haben würde. Bis Dies gefchehen war 





512 





durften wohl bie leitenden Geifter beim Concil ſelbſt auf die Einſicht 
und Willensftärte der Mehrheit in feinem Schoße nicht zu fehr 
vertrauen. Hätten fie dies mit einiger Zuverficht gekonnt, fe 
ift e8 nicht unmahrfcheinlich, daß einige tüchtige Maßregeln, die 
einen entfchiedenen Entfchluß zur gründlichen Kirchenverbefferung 
der Welt fund gethan hätten, das Gegenconeil zu Ferrara in 
großen Nachtheil würden verfegt haben. Den Anfang hätte man 
mit einer genauen Revifton ber Defretalen nach dem Geifte ber 
evangelifchen Borfchriften und bed Kirchlichen Witerthums, ſodann 
mit Beranftaltung guter Überfegungen der Urkunden bes Chris 
ſtenthums, ihrer Berbreitung unter dem Volke und ihres Ger 
brauchs beim Gotteöbienfte machen müßen. Sodann wäre bie 
Anordnung guter Pflanzichulen Aächtapoftolifcher Geiſtlichen und 
die Fürforge nöthig geweſen, daß das theologifche Studium anf 
gründliche Schriftforfchung gebaut und vom ſcholaſtiſchen 
Sauerteige gereinigt würde. Die zu Bafel angeordneten Provinz 
und Bisthumsiynoden hätten, regelmäßig gehalten, alles bie 
ins eben einführen können. 

Weit entfernt, eine Ummälzung der Kirche zu beabfichtigen 
oder für das Gelingen ihrer Reform die Leidenfchaften der Menge 
in Bewegung zu feßen und auf ihre Gunft Jagd zu machen, 
verfchmähten die Väter zu Bafel jedes Mittel, das nicht durd 
Geſeze gerechtfertigt war. Da gerade die Hauptaufgabe, welche 
fie ſich vorgeftedt hatten, darin befland, die vernachläßigten 
Geſetze in Wirffamfeit zu bringen, fo glaubten fie fich jeder 
willfürlichen Handlung enthalten zu müßen. Recht, nicht 
Sunft, war das Mittel, das fle ihrer Aufgabe windig eradr 
teten. Laͤugnen läßt fich jedoch nicht, daß, wenn fie in ber 
Erforſchung und Aufdeckung verfälfchter Vorftellungen von rer 
giöfen und Firchlichen Lehren, woraus fo viel Unheil in bie 
Kirche gefloffen war, größern Eifer und Muth entfaltet hätten, 
ed ihnen hätte gelingen koͤnnen, in ber öffentlichen Meinung 
ein feftes Bollwerk für ihre Sache zu begründen, vor weldem 





« 
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die Gegner hätten bie Segel flreichen müßen. Der elende Zus 
Rand der damaligen Gelehrfamkeit war Schuld, daß dies unters 
blieb. Sie erfüllte die Köpfe mit einem Dünfel, ber, die Eins 
falt der evangelifchen Kirche verfchmähend, ſtets geneigt machte, 
bie aufrichtigen Verfechter diefer Einfalt zu verdächtigen. Dazu 
kam noch die Macht eiferfüchtiger Mönchsorden, die zu reizen 
eben fo gefaͤhrlich, als zu zügeln ſchwierig war. 


42, Folgen der Auflöfung des Eoncils vor Vollendung der 
Reform. 


Felir V. z0g ſich in feine Einſamkeit am Genferfee zurück, 
wo er fortfuhr, durch feine Tugenden, welchen Poggio's gedun⸗ 
gene Feder durch ihre Schmähungen keinen Abtrag thun konnte), 
zu erbauen, und der Srzbifhof Lupwig Allemand von 
Arled, der beim Goncil bis zu deffen Schluß mit Würbe den 
Vorfig geführt, widmete, getreu feiner trefflichen Sinnesart, 
den Reſt feines Lebens der mufterhaften Verwaltung feines Kirch⸗ 
ſprengels. Später, i. J. 1527, bat Rom ſelbſt deſſen Andenken 
durch Seligſprechung geehrt. 

Inzwiſchen wurde die ſchmachvolle Schwaͤche, womit man 
das Concil fallen ließ, um ſich wieder unter den Schatten des 
römiſchen Hofes zu ſtellen, durch die noch auffallendere Schwaͤche 
beſtraft, womit man ſich in den dunkeln Srrgängen der Diplo⸗ 
matie auch diejenigen Vortheile ablocken ließ, die der Preis 
waren, um den man den Zweck jener Kirchenverſammlung hin⸗ 
gegeben hatte. Wenn die Schwaͤche einmal von einer feigen 
Klugheit zur Marime erhoben. worden, findet fie, wie bie Willkür 
der Gewalt, Feine Grenze mehr. — Die Mißbräuche, denen bie 


1) Sum gereicht es unter anderm zum Ruhme, daß er nunmehr als Pfleger des Bis- 
thums Senf nie einen Verſuch gegen die Greiheiten von "Senf madıte, obgleich er 
als Herzog eifrig nach Genfs Beherefchung geftrebt hatte. 2. Wirz helv. Kirchen» 
gefch. TIL. 30. . 

1.8. 33 
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Vaͤter zu Bafel für immer einen Riegel vorzufchleben gebachten, 
fchritten wieder mit frecher Stirne einher. Alles ging, wie zu 
Rom fo auch in den einzelnen chriftlichen Ländern, aufs neue 
feinen verkehrten Gang. 

Doch während die Triebwerke felbftfüchtiger Klugheit die 
Beitrebungen eines der Berbefferung der Menfchheit geheiligten 
Organs vereitelten, ließ die Vorſehung unverhofft ein anderes 
in Wirkfamfeit treten, beffen ausnehmende Gefchicklichkeit fir 
fehnelle und ausgedehnte Verbreitung geiftigen Lichtes fich all 
mählig entfaltete, ohne ben Argwohn der Weltklugen zu erregen. 
In der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts erfanden Johann 
Suttenberg und Johaun Fuſt zu Mainz bie Kunft, 
die Schrift durch einen einfachen Mechanifmus ind Unendliche 
zu vervielfältigen, und dadurch jeden Gedanken zum Ge 
meingut der Menfchen zu machen 9. Bereitd viele Schriften 
hatten ben Machthabern ſtarke Wahrheiten gefagtz große Kennt 
niſſe waren das Eigenthum Sinzelner geworben; aber es hatte 
bisher an einem Werkzeuge zur fohnellen und allgemeinen Rund 
machung ber Lehren und Thatfachen gefehlt, beren verbreitete 
Erkenntniß allein ein geifliged Erwachen und Fortfchreiten gan⸗ 
zer Völker und Zeitalter bewirken konnte. — Unter den Städten 
Staliend war Rom bie erfte, welche die neue Erfindung, von 
Deutichen dorthin verpflanzt, in ihre Mauern aufnahm °), und 
vorzüglich durch bie Begünftigung, welche die Päbfte der Gew 
breitung von Kenntniffen und Bilbung mittelft ber Buchdruckerei 


2) Nächſt einem Ablaßbriefe Nikolaus V. vom 3. 1456 if die erſte Druckardeit (ein 
Hfalterium) von 1457. Zapfs Buchdrudergefh. von Mainz. Ulm 1790. S.4 
7 fa. Breitkopf über die Geſch. der Exfind. der Buchdruckerkunſt. Leine 
“0. €. U. Schaabs Geſch. der Erfindung der Buchdruckerkunſt. Mainz 13%. 
„Unftreitig dat dieſe, obwohl nur mechanifche Kunſt, mehr gewirkt, aller Gewalt, 
die dem menſchlichen Geiſte angethan war oder noch werden konnte, zu wehren 
als aue Gewalt je vermochte, Die Freiheit zu unterdrüden.” Hente's Seſch det 
chriſtl. Kicche II. 460. 

3) Heeren's Geſch. des Studiums der Ela. Lit. II. a8. 
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ertheilten, wurben bie Stubien geförbert, welche die in der fins 
tern Barbarei bed Mittelalters ausgebildeten Theorien und 
Ginrihtungen in ihrem Grund erfchütterten. Merkwindig ift, 
was kurze Zeit vorher ein frommer und gelehrter Garthäufer zu 
Erfurt, Jakob Sunterburg, über die Nothwendigkeit ber 
Kirchenreform mittelft eined allgemeinen Concils fchrieb- *. 
„Würde in unfern Zeiten, heißt es in feiner Schrift ), die 
Abhaltung von Soneilien wieder ange aufgefchoben, fo wärbe 
die Kirchenreform verhindert. Wenn wir eine folche in Haupt 
und Gliedern für möglich halten, fo fragt es fich bloß: ob fie 
durch Einen oder durch Ziele gefchehen Tonne? Gewiß nicht 
durch Einen, aud wenn er durch Sittenreinheit, Wiſſenſchaft 
und Würde, oder auch durch Wundergaben hervorglänzte. Bon 
Solchen begegnen wir mehrern in der Sefchichte, bei deren Leb⸗ 
geiten jedoch bie Kirche nicht verbeffert, fondern fogar bie Spal⸗ 
tung fortgefegt wurde. Auch nicht durch ben Pabft allein. Wie 
viele Satzungen, Derretalen und Verordnungen haben die Päbfte 
nicht herausgegeben, und doch ohne den Erfolg einer Verbeſſe⸗ 
rung! Und augenfcheintich ift es gerade ihre Guria, die der 
Reform am meiften bedarf, Wenn nun der Pabſt feinen eignen 
Hof nicht reformiren kann und will, wie laͤßt fich glauben, daß 
er die weitverbreitete Kirche zu reformiren vermöchte? Auch feine 
darauf abzielenden Anordnungen müßten, um Erfolg zu haben, 
mit Beiftimmung berer hervorgehen, die fie befolgen ſollen; 
fonft würden fie feine Beachtung finden, und ihrer vielleicht 
auch nicht würdig feyn. Man würde entgegnen: Gebrauche bu 
die Heilmittel zuerft, ald das Haupt, für deine eigenen Wunden; 





4) Er flarb 1466. ©. Trithemii Catalog. illustr. viror. Opp. I. p. 158. MWalckü 
Monum. medii »vi T. 1. Fasc. 1. prefat. p. 67. ' 

5) Sie führt die Auffchrift: De Septem Eoclesim statibus, und fleht in Walckii 
Monum. medii »vi T.1. fasc. 2. p. 41 fg. Bon dem nämlidien Sunterburg 
iR eine treffliche Schrift: De negligentia prelatorum, ebendafelbfi p.136 
R. und eine andere De Indulgentiis, ebendaf. 165 fä. 
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bift du genefen, fo wirft du dann leichter auch ben andern Geſund⸗ 
heit mittheilen. Und hier, ich geſtehe, haftet die Haupturſache 
der Verunſtaltung der Kirche, daß ihr Haupt ſo verwundet iſt. 
Wie koͤnnen deſſen Lehren der Verachtung entgehen, weſſen Leben 
verachtet wird? fo fhrieb der heilige Gregor, und der Apoſtel 
Paulus: Sey Aller Vorbild! ie ſchwer ed aber mit einer Re 
fogm des römifchen Hofes halte, zeigen unſere Zeitläufe, da 
Niemand in der Shriftenheit mehr der Kirchenreforns widerſtrebt, 
als er, aus Ehr⸗ und Gewinnfucht, ober aus Furcht zeitlichen 
Verluſtes. Diefe Leute zittern ſchon bei dem bloßen Ramen eined 
allgemeinen Soncilö, weil fie wiffen, daß bort Männer aus 
allen Nationen ſich zufammenfiuden, bie mit Gruft und ohne 
Furcht und Anſehen der Perfon bie Berderbniffe bekämpfen. 
Selbſt hier zeigen fidy Die Stellvertreter des Pabfts fletd geneigt, 
der Reform einen Riegel vorzufchieben. Wie wahr died ſey, 
darüber läßt ihr Erugfpiel zu Bafel Leinen Sehenden in Zweifel. 
Das Anfehen der Soncilien warb dadurch vernichtet, daß ber 
Pabſt fich die Gewalt zufchreibt, aus eigener Machtvolllommen 
heit fie aufzuldfen oder zu verlegen. Darin liegt eine Ausflucht 
gegen, jebe Reform. Die bem beiftimmen, meinen, ben Paͤbſten 
zu dienen, und werben nicht gewahr, baß fie ihnen (uletzt) 
Verberben bereiten 9.” — Doch die Verblendung hierüber nahm 
bei den Machthabern immer zu. Seit der Auflöfung bed Gon 
sis von Bafel laͤßt fich ein weit größeres Beftreben ald vorher 
fowohl auf Seite des römifchen Hofes ald auch der Yürfen 
wahrnehmen, die Firchlichen Angelegenheiten durch Übereinfünfte 
unter fi, ohne Mitwirkung der Betheiligten zu erlebigen. Rur 
6) Si enim, fett der ſchlichte Mönch dinzu, singulig membris medicina est pa- 
rata, cum capiti denegatur, cum hoc magis indigeat sanatione, quam 
alie, quia eo ægrotante omnia membra zgrotare videntur. — Er füht 

Dafür zwei Gründe an: prime, quia datur Papz audacia impune peccandi 

et disponendi omnia negotia Ecclesiw ad libitum suum; secunde, quia da- 


tar subjeetis in toto orbe occasio vilipendendi, immo contemnendi emnos 
eonstitutiones, ordiustionea et mandata Pape etc. 
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ausnahmsmeife fieht man noch den einen oder andern Fuͤrſten, 

und died meift mit geringem Ernſte, an ein Concil berufen, wenn 

jede Ausſicht zu folcher Übereinkunft verfchwindet. Alles Kirche 

liche wird mehr und mehr abhängig von den Sntereffen und 

Künften weltlicher Politik. 

43. Das Pirchliche Verfahren Nikolaus V. vereitelt die meiften 
Hoffuungen. 


Friedrich IIL und fein vertrauter Nathgeber Äneas 
Sylvius, bie offenen Wege ftheuend, wählten geheime, um 
das Intereſſe der deutfchen Kirche dem yäbftlichen zu opfern. 
Jener Fürft, ben der Unftern Deutfchlands in fo wichtigen Zeits 
umfländen an die Spize geftellt hatte, fuchte, während hier 
das Fauſtrecht gewaltiger ald je fein Unweſen trieb H, in feinen 
vielen und großen Verlegenheiten in Ungarn, Mähren und Öfters 
reich zu Rom eine Stüße, und das Streben nad Roms Gunft 
wurde mehr und mehr ber Leitftern feines Benehmend 9. In ber 
Verſammlung zu Aichaffenburg war befchloffen worden, Nikolaus V. 
unter den nämlichen Bedingungen anzuerkennen, wie feinem Vor⸗ 
gänger (S.503). Doch in der Kundmachung, die Friedrich nad 
dem Sonvent am 22. Auguft 1447 ind Reich erließ, wurde bie 
Anerkennung Nikolaus V. als rechtmäßigen Pabſtes angeorbnet, 
ohne der Verbindlichkeit der Befchlüffe von Bafel zu erwähnen 9. 
Der Reichsconvent hatte die Beſtimmung ber Entfchäbigung des 
Pabſtes für feinen Verluft an Einkünften auf den nächften Reiche» 
tag angefegt 9. Allein bevor ein folcher zu Stande fam, wur: 


4) Zof. Ant. Campanus in f. Briefen (L.VI. p. 6) fchrieb, an den Hof Friebdrich⸗ 
III. fids besebend: tota (Germania) unum latroeinium est, et De inter no- 
biles gloridkier, qui rapacior. 

2) Mæeas Syivins Histor. Friderici in Kellarii Analect. N. 1. 

3) Raynald ad an. 1447. ©. 17. Cochleus Histor. Hussitarum p. 36. 

4) ©. Koch Sanetio pragmat. p. 211. =. 3. und die Briefe des Aneas Eyivins 
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den am Hoflager zu Wien 1448 durch Übereinkunft zwiſchen ben 
Bevollmächtigten Friedrich's und bem paͤbſtl. Legaten bie Annaten, 
die Beftätigung der Bifchöfe und auch anderer Prälaten und 
mehrere Vorbehalte, die zu Bafel abgefchafft waren, dem Pabſte 
‚urüdgeftellt, fo daß die Sache ungefähr wieder auf den Inhalt 
der bloß proviforifchen Soncordate von Conſtanz, aber auf eine 
bleibende Art zurückgeführt. wurde. Weil Friedrich nicht hof⸗ 
fen konnte, auf einem Neichstage bie Beſtaͤtigung dieſer uͤber⸗ 
einkunft durchzuſetzen, fo ſuchte er von den einzelnen Kurfirſten 
und Fürften die Beiftimmung zu erwirfen, und auch dies konnte 
er nur allmählig und durch mancherlei Fünfte erzielen. Die 
römifchen Sefchäftömänner wußten aber nun die Karten fo ge 
fchickt zu mifchen, daß das Winfelconcorbat von Wien, obgleid 
nie zum Reichsgeſez erhoben, doc; ald die Regel angefehen 
wurde, bie zu Rom gefchloffenen Soncorbate hingegen bergeftalt 
in ben Schatten zurücdtraten, daß das Andenken ber dadurch 
_ beiderfeits angenommenen Bafeler Beichlüffe in der Folge beinahe 
erlofhen zu ſeyn fchten. Zwar war fein Grund vorhanden, 


an den Surmainzifchen Kanzler in Bsovis Annal. Eccles. T. XVll. p. 18. 
Durch die Übereinkunft, die hinter dem Rüden des Reichs zu Stande kam, wurden 
dem Pabſte Die Borbehalte der Ertrauaganten ad Regimen und Exerabilis, fer 
ner die früher den Metropoliten zugeftandene Beflätigung der Biſchöfe und die Ber 
oebung der Würden und Pfründen an den Domfliftern in den Monaten Järer, 
Mir, Mat, Suli, September und November, endlich auch Die Annaten einge 
eäumt, jedoch die Annaten und jene Pfründenverleifung nur bis zum nächſten 
Eoned. Wie ganz anders Iautete der Beſchluß der Kurfürſten unter Albrecht IL 
bei der Aunahme der Baſeler Beſchlüſſe! In demfelben wurde erklärt: daß die 
deutfche Ration durch einen freiwilligen Beitrag. (per modum gratuitz subver- 

tionis) ohne Abbruch der Freiheiten ihrer Kirchen und bloß bis zu dem nächſten 
aligemeinen Concil, welches vermöge des Beſchluſſes von Conſtanz gehalten werben 
müße, von den erzbifchöflichen,, bifchöflichen und den befreiten Kloſterkirchen den 
vierten Theil defien, was fie fonft bei einer Erledigung der yübfilichen Kammer 
entrichten mußten, von den übrigen Pfründen aber den zehnten Theil wolle bejad- 
len laſſen, von weichem Gelde der Pabſt die Hälfte erhalten, die andere Hälfte 
aber den Bifchöfen und Biethümern jugefchieden werden foue. Wärdtwein VL Ti. 
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warum biefe Befchlüffe, wenigftens in fo meit fle nicht in ger 
wiffen Punkten durch dad Wiener Soncorbat mobificirt wurden, 
in Rechtskraft hätten verbleiben follen I. Zu Rom wollte man 
aber bie Bafeler Befchlüffe nur infoferne für gültig anfehen, 
inmwieferne ber Pabft fih je gutwillig dazu verſtehe. Um bie 
Zäufchung beffer zu verbergen, gab man in öffentlichen Akten⸗ 
flücden zu Wien und zu Nom dem an erfterm Ort gefchmiebeten ges 
heimen Vertrag, der Dazu beftimmt war, bie Bafeler Dekrete zu 
befeitigen, die falfche Auffchrift: Afchaffenburger Soncors 
dat, und erit am Enbe bed achtzehnten Jahrhunderts machten 
die Deutfchen die Entdeckung, daß felbft die Aufichrift des Vers 
tragd ein Betrug ſey. — So war es benn das Ergebniß ber von 
einem verſchmizten Staliener geleiteten Unterhandlungen, daß 
ein großer Theil deffen, was die beutfche Nation auf gerabem 
Wege mühfam errungen hatte, auf Schleichwegen wieder verloren 
ging. Nie war ed im Sinne ber Deutfchen gelegen, mit dem 
Pabſte in Hinſicht feiner auf frühern Anmaßungen beruhenden 
Forderungen eine bleibende Übereinkunft zu ſchließen, ſondern 
nur, wie ſchon zu Sonftanz, bis zum nächften Concil. Auch 
dies brachte man in Vergeſſenheit. Weil die geſetzliche Anord⸗ 
nung der regelmäßigen Abhaltung von Concilien unerfüllt blieb, 
fo fehlte es an Gelegenheit, die Dinge ind rechte Geleid zurück⸗ 
zuführen. Die franzöfifche Kirche bewahrte fich zwar die Früchte 
der Bafeler Befchlüffe etwas längere Zeit. Wir werben aber 
fpäter vernehmen, wie auch fie derfelben verluftig wurbe. Ubri⸗ 
gend nahmen die Gefchäfte in Nom ben alten Gang und auch 
unter Nifolaus V. war bort nichts: ohne Geld zu erhalten °). 


5) Bas gründlich dargethan iR in Gregels Abhandlung: -De Juribua nationis 
Germanic» ex asceptatione decretorum Basiliensiam quesitis, per Ooncor- 
data Aschaffenburgensia modificatis aut stabilitis. Moguntie 1787. Auch 
in Abhandlungen von Felſch und Sertenthal zu Wien 1789. 

6) Seite, quod literz nulle possunt obtineri gratis ab isto Papa. Alu Sylvii 
Epist. n. 297. Die in Preußen für den Deutſchordenskrieg gegen die Ruffen ge- 
fanımelten vielen Wblaßgelder nadım Nikolaus in Unſpruch. Nur ein Berſorechen 
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In der Kunſt, Blei in Gold zn verwandeln, fagte man, laſſe er 
feinen feiner Vorgänger hinter fi”). Nur mit Unmwillen wurd’ es 
angefehen, wenn beutfche Fürften im Subeljahre 4450 das Volt 
vom Pilgern nach Rom zur Gewinuung bed Ablaffes zurüchzu⸗ 
halten fuchten *). Die Shriftenheit fah für ihre vielen Geldoyfer 
in Roms wieber auflebender Pracht, wo bed Pabſtes fchöne 
Banten, welche Kaiſer Sriebrich III. bei feiner Krönung daſelbſt 
nach des Äneas Sylvius Bericht bewunderte 9, geringe Ent 
fhädigung. In Sinſicht der Beſetzung von Biöthümern und 
freunden fuhr man zu Rom fort, die hergebrachte Willkir 


aufrecht zu halten '%). 

In Deutichland fanden indeffen die Srundfäge, welche bad 
Soncil zu Baſel befeelt hatten, fortwährend vielen Anklang. 
Die Klagen ber deutfchen Nation gegen ben römifchen Hof wur 
den in einer Schrift, die ein amtliche Sepräge hat, zufammen 
geftellt 7°), und biefe fcheint dem Legaten Sohann Sarvajal, 


von ein bis zwei taufend Dufaten eröffnete dem Orden günfligere Ausſicht. End» 
lich beguügte ſich Nikolaus mit dem dritten Zheile der Gelder für die päbſtliche 
Kammer. Dagegen verlangte er vom Orden den Peterspfenning. Wo igt’s Geſch 
Preußens VII. 152. 153. 154. Koßebues Gefch. Preußens IV. 276 fg. 

7) Gelig HSemmerlin (in Recapitul. und in Consolat. Suppressor.) fügt: Ri 
kolaus habe Hierin alle Borgänger übertroffen. Wirz beivet. Kirchengefch. III. 256. 

8) ©. 3. Boigt's Geſch. Preußens VII. 202. 220. Joh. Aventini Annal. Bojor. 
L. VII. 528. Der Zulauf in Rom aus alten Läudern war ungeheuer. Manotti 
(ia Vita Nicolai V. L. 2.) vergleicht ihn den Schwärmen von Staaren , Bienen 
und Ameifen, und fpricht von der unendlichen Geldmenge, welche der Pabſt eia⸗ 
nabm, und in eine Jubelmünze (Jubileos) umprägen ließ. Überdies bewiliste 
Nikolaus V. allen, bie nad Rom wegen des Zubelablaffes zu kommen gehindert 
würden, nad Erlegung der Hälfte des Geldbetrags, den fie die 
Reife nah Rom würde gekoſtet haben, plenariam veniam et remissionem pec- 
catorum suorum. Raynald ad an. 1458. n. 6. 

9) Vita Frideriei III. p. 133 fs. = 

10) So wonte Niko laus V. dem Bisthume Chur ten Anton Tofabeni zum Bilde 
aufdringen; altein das Domkapitel behaupiete fein Wahlrecht. Der vom bieiem 
Gewaͤhlte blieb Biſchof, vieleicht aber nur, weil der andere ſtarb. 2. Wirz hei. 
Rixchengefch. Ill. 92. ’ 

11) Su’ 3Valchii Monum. medii avi I. 9. 108 18. 
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ber angeblich mit ber Reform ber beutfchen Kirche beauftragt war, 
überreicht worden zu ſeyn 19. Sie enthält eine befchämende 
Schilderung ber Üppigfeit und nerfättlichfeit der Karbinäle, 
weiche Pfründen auf Pfründen häuften, und befchwert fich über 
die Menge von ungebürlichen, zum Theil fich felber aufhebenven, 
mithin betrüglichen Anmwartfchaften, bie der Pabſt neuerlich er 
theilt habe, und über das viele Geld, das hiefür und burdh 
Srhöhung der Taxen und vorzüglich durch ben Ablaßkram 
nad Rom gezogen werde. Sie dringt deshalb auf ein neues 
allgemeines Soncil, als durchaus nothwendig, um bie Reform 
beim Haupte ſelbſt und dem römifchen Hofe anzufangen. Solche 
Worte fanden aber zu Rom, wo man fic) wieder mächtig fühlte, 
feine Beachtung. 

Durchgreifende Berbefferungen traten unter biefen erhälts 
niffen in den einzelnen Kirchfprengeln nirgend ind Leben. Doch 
fcheint fich überall einiger Reformgeift geregt zu haben, ber in 
Mrovinzs und Bisthumsſynoden ſich Fund gab. So wurde 5.8. 
in einer Provinzfonode zu Mainz 4451 unter andern alled Sam⸗ 
meln für Tirchliche ober geiftliche Zwecke ohne urkundliche Er⸗ 
laubniß des Biſchofes, die Errichtung neuer Brubderfchaften zum 
Kachtheile der Pfarrfirchen, jede Entheiligung der Sonntags⸗ 
feier und das Ausſetzen der geweihten Hoftie, außer am Sronleichs 
nameöfefte und in deffen Octave,-verboten; bagegen ward beftimmt, 
welche Bettelmönche und wie fie zur Aushülfe in der Seelforge 
zugelaffen werben können 2. Auf einer Synode im Bisthum 
Augsburg wurde biefen Beftimmungen nebft anderm beigefügt: 
jeder Dekan folle jährlich alle Pfarreien feines Bezirks vifitiren, 
und darüber berichten; jeder Priefter folle unter Strafe bie 
Summa bed Sohann von Aurach oder die Summa rudium 


12) Wald Hat dies in feiner Vorrede zu den Monum. medii. avi I. p. XXXVII. 
n. fg. wahrfcheinlich gemacht. ° 
413) Hartsheim Concil. Germ. V. 403 f3j. und Monum. Boic. XVI. 638 fg. 
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Cdürftige theologifche Sompenbien) befiten. Solche Summen, 
die alle theologifche Weisheit enthalten follten, erfchienen von 
Zeit zu Zeit und ftanden in großem Unfehen 19). Im jener Auge 
burger Synode wurden auch Reformen in ben Benediktinerklo⸗ 
ftern angeordnet 29. — Einen Beweis, wie tief Die Berufswirde 
und bie Achtung bed Klerus gefunfen war, enthält bie Verord⸗ 
nung ber Synode von Gichfläbt vom J. 41453: daß Feine Se 
meinde mehr ihren Seelenhirten zwingen birfe, ihre Viehherde 
anf ber Waibe zu hüten, und baß fein Geelenhirt ſich ferne 
dazu verftehen folle 29%. Faſt in allen Synoden wurde gegen 
bie Simonte bei Pfrundverleihungen, gegen bie Beibehaltung 
von Kebsweibern, und von gefallenen ober verbächtigen Perfonen 
in den Häufern ber Geiftlichen und gegen geheime, ohne bie 
vorgefchriebenen Förmlichkeiten vollzogenen Ehen, wiemohl gegen 
beides meift ohne Erfolg, mit Strafverfügungen geeifert ). 
- Der Dabft ſelbſt, fo wenig er geneigt war, von ber Gewalt 
fülle feined Stuhles etwas zu vergeben, war boch in Betreibung 
mehrerer zu Bafel angeorbneten Reformen nicht laͤßig. Zu die 
fer Abſicht fandte er in die verfchiebenen Länder als Bevollmaͤch⸗ 
tigte mit Gifer und Wiffenfchaft begabte Männer. Unter biefen 
erhielt nebft Sohann Sapiftrano 2% vorzüglich Nikolaus 
16) Dapin gedorten die Summen des Angelo von Chivas, des Barifiens von Nevara, 

nud auch Die des heiligen Antonin von Florenz. Tirabeschi Stor. leter. Titalla 

T. VL p. 234. 235, 

15) Branm’s Geſch. der Bifchöfe v. Augeb. II. 30 fe. Biele Ähnliche Werorduumgen | 
finden fi} noch bei Hargheim von andern Gegenden. 

46) Hartıkeim V. 436, 

47) Hartıkeim V. an vielen Stellen. Theiners Einführung der erzwungenen Ede⸗ 
Iofigfeit. B. II. Abth. 2. F. 66. ©. 708-738. Much ergibt fidh aus einer Mens 
Anordnungen, daß viele Pfrundindaber fi forthin alierlei erlaubten, mm ihre 
unedelichen Kinder in kirchliche Gtelien einzuſchwärzen. Die Biſchöfe ürerkeit 
fahren mehrentheils fort, aus den Gtrafgeldern , welche fie unzüchtigen Klerikern 
auflesten, eine Quelle ihres Einfommens zu machen. (Hartskeim V. 445. Ebel 
ner a. a. D. 729. 730.) Wie die VBifchofe deu Pfarrern gegen Geldbupen Rad 
ſicht erwieſen, fo auch diefe den Laien. Theiner ©. 715. 

48) Buck Staatemauu, hernach Granciftaner, vou des brennenden Eifers gegen Un 
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von Guſa Anerlennung. Des Iebtern apoftolifche Reife (1451) 
burch Deutſchland und die Niederlande, wo er Mißbräudhe and 
Wahnglauben befämpfte 2%), wurde befonders durch einige heil 
fame Einrichtungen mehrerer in Unordnung verfallenen Kloͤ⸗ 
fter belohnt ?%). Dabei unterließ er nicht, feine Senbung zur 
Befeftigung der Macht des pähftlichen Stuhles zu benügen, ins 
dem er-in ben Provinzionoden zu Salzburg, Bamberg, Magbes 
burg und Köln den Vorfig führte 2). Vortheilhaft unterfchieb 
fih jedoch feine Verkündung von Abläffen von ber auch damals 
üblichen dadurch, daß er ihre Wirkung auf Nachlaß von Kir 
henftrafen beichränfte und die dabei fallenden Geldfpenden 
- für fromme Zwecke der Sprengel beftimmte 29. Im Ganzen 
hatten ſich freilich ſowohl Cuſa's als des feurigen Bußpredigers 
Capiſtrano Bemühungen in Hinficht der Reform nur vereinzelter 
und meilt vorübergehender Wirkungen zu erfreuen 29. Viele 


fittlichfeit und Ketzerei. Als Anhänger Eugen’s IV. fchrieb er gegen das Eoneil 
von Bafel: De Papas et concilii sive ecclesiz auctoritate. (Venet. 1580.) 

19) So verbot er überau die öffentliche Ausſtellung der fogenannten blutigen Wunder⸗ 
hoſtien, zu denen Gewinnſucht Wallfarten veranſtaltet hatte, Eentz e we Stifte“ 
hiſtorie von Havelberg ©. 64.) obgleich Eugen IV. die Wallfarer mit Ablaß 
begunftigt hatte. (Raynald ad an. 1447. n. 8.) Der Legat ritt ſtets anf eincm 
Maulefel mit wenigem Gefolge. (Chronie. magn. Belgicum ad an. 1451.) 

20) Trithemii Chronic. Hirs. II. 423. 424. Busch Reformat. Monasterior. (in 
Leibnitzii Scriptor. Brunswic. II. 941 fg. 956 fg. Vergl. Theologiſche Duare 
talſchrift. Zubingen 1837. Heft II. und IV. S. 700-718. Nach dem Bow . 
bilde des Kloſters Bursfeld wurden nach und nach ungefähr 450 andere reformirt. 
Leukfeld Antiqgait. Bursfeldenaes. Linzg. 1713. 

81) Hartzheim Conc. Germ. V. 426. 440. 413. 423. Des Erzbiſchofs von Köln erwähnt 

ı &ufa in feinem Vortrag als feines Beiſitzers: Nobis consedentis (p. 413.) 

28) Chronicon Belgicnm megnum ad an. 1451. In beiden Stücken lauten die Ab⸗ 
laßbuden Nitolaus V. andere. u 

ss) Mofer in f. Geſch. der päbſtlichen Nuntien in Deutfchland II. S08 fa. erklärt, 
jedoch ohne Grund des Nikolaus von Enfa Reformbemühungen für bloße Henchelei, 

wobei er ſich auf eine Flugſchrift: Bon den Iofen Füchſen diefee Welt 1459. 
Kay. 5. beruft. Auerdings geftand Eufa ſelbſt in der Provinzſynode zu Köln, fie 
babe nur zum Zwecke: aliqualem ecclesiastici status reformationem, quous- 
que Deus majori observantim sommodius tempus consewerit. Mofer Il. 680- 
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Geiſtliche und Mönche zeigten den zäheften Widerftand 2). Die 
Zubringlichkeit der Bettelmönche erſchlich von Nikolaus V. felhf 
Zugeftänbniffe, gleich denen Alexander's V. die Kirchliche Orb 
nung gefährbend 2°). 

Sn frühern Zeiten war mit jedem Doms und Chorher 
renftift eine Schule, und meift auch eine, wenn gleich dürf 
tige Sammlung von handfchriftlichen Büchern verbunden. Beide 
Anftalten aber waren bei dem verweltlichten Sinn und Le⸗ 
ben ber Stiftögeiftlichen in Abgang gekommen. Erſt in ber 
Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts gefchah hie und da Einige 
zur Herftellung ber Schulen und Bibliothefen an den Stiftern ’9). 
Als eifriger Förderer der Gelehrfamteit gab Nikolaus bem ge 
fammten Klerus ein rühmliches Beifpiel. Keine Koften fcheuend, 
um gute Sandfchriften der vorzüglichfien Werke, beſonders 
griechifcher, des heibnifchen und chriftlichen Alterthums fich zu 
"serfchaffen, warb er der eigentliche Begründer der Bibliothek 
im Batifan, welche die reichfte an Schäßen der Literatur in ber 
Welt werben follte 27). ine Menge Abfchreiber wurde von 
ihm angeftellt, und’ viele Überfegungen veranlaßt. Auch fanden 
die bebeutendften Gelehrten feiner Zeit in Rom die freundliche 
Aufnahme und freigebige Belohnung. Mit Necht erkannten fie 
ihn für ihren Vater ?9. Dies macht fein Andenken unſterblich. 


24) Martene et Durandi Collect. ampliss. V. 475. Nie. v. Cusa De Concordantia 
cathol. L. III. c. 8. p. 790. c. 40. und 41. p. 821. Hermanni Amandi Capl- 
stranus triumphans. Co1.1700. p. 200 fd. Busch 0. a. D. I. c. 50. bei Leihnits 
IH. p. 850. 852. Feßlers Geſch. der Ungarn IV. 198. 

25) Die Univerfität von Paris erklärte feine Bulle für .scandalosa, turbativa paecis 
et concordie, subversiva ardiuis hierarchici Ecclesiw ac subreptitia, ſchloſß 
Die Mönche von fick aus, und nahm fie exit, nachdem fle auf ben Gebrauch der 
Bulle Verzicht geleiftet hatten, wieder auf. ©. Bulei Hist. Univ. V. 6132829. 

26) So wurde nach der Ehronit von Conſtanz (von Schultheiß T. I. fol. 159.) fm 
Jahre 1453 die Schul und Lihrery im Münſter angefangen (oder erneuert)? 

27) Traversari Epist. VI. 42. Heeren's Geſch. des Studiums der klaſſiſchen Lite⸗ 
ratur II. $. 38. 89. 40, 41. " 

86) Piatina Via Nicolai. Manetti Vita Nicolai V. L. Il. und D. Geergii Disgei- 
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Aber obgleich die von Nikolaus geförderte Gelehrſamkeit 
die Wege zu vichtigern Einfichten vorbereiten half, Tieß fidy 
dennoch lange Zeit davon Fein Einfluß auf Verbeſſerung ber Kirchen, 
zuftände wahrnehmen. Rom, durch die Vorgänge zu Bafel von 
dem Dafeyn einer anfehnlichen Partei in der Kirche belehrt, die 
mit heiligem Ernſt und gelehrtem Nachdrud auf eine gründliche 
Kirchenreform bedacht war, benüßte biefe Belehrung nach feinem 
Sieg über das Concil dazu, durch vermehrte Künfte und erhöhe 
ten Muth jeden neuen Reformverfuch, wodurch fein Bortheil 
gefährdet würde, zu.vereiteln. Der Schreden, den die Grobe 
rung Konftantinopeld durch die Türken unter Mohamed IL, zu 
Rom als Strafe für den Bruch ber von den Griechen zu Slorenz 
befchworenen Vereinigung angefehen, in Europa verbreitete, fam 
hiezu den Päbften fehr zu flatten, indem dadurch bie wieber 
begonnenen Kreuszzüge ihnen Gelegenheit und Vorwand gaben, 
den Ablaßkram zu erneuern und noch zu fleigern, und mit bem 
Kirchengute wieder wie vorhin nach Gutfinden zu fchalten, zus 
gleich aber die Aufmerffamkeit von der Kirchenreform abzulens 
fen 29), Kaum waren feit dem fogenannten Sirchenfrieden brei 
Sahre verfloffen, fo hielt man ed in Rom kaum für nöthig, bie 
beftändig ſich wiederholenden Überfchreitungen der Concordate 
zu entfchulpigen *°). Darüber wird Niemand fich wundern, wenn 
er vernimmt, was in dem Gonfiflorium vorging, wo Frie⸗ 
mmo⸗ de Nicolai V. erga literas literatosque patrocinio dm Anhange zu Manotti 

Vita Nicolai p. 175 fg. Maratori Seript. Ital. XXV. 282 fü. Ginguend Hist. 

liter. d'Italie III. ch. 18. p. 244, 248, 

29) Mofers Geſch. der Nuntien Il. 322—340. 

50) In f. Bulle vom 10. Säner 1452 an den Erzbifchof von Salzburg fagt jedoch Ni⸗ 
folaus V.: Romanus pontifex, cum naturam patiatur humanam, nonnun- 
quam humanis figmentis fallitur, et sspe multiplicise obduotus curis etiam 


ad importunam precum instantiam præter ejus mentem contraria conce- 
dit, quæ tamen postmodum rebus cognitis revocat. Er erflärt auch alle päbft- 


lichen Vorbehalte ze. für Die nicht päbfllichen Monate ald wirkungslos, außer 


e& wäre darin eine olausula expresse derogatoria enthalten. Dadurch wird 


freilich wieder genommen, was vornen jugeftanden war. Nachrichten von Zu va⸗ 
via S. 9248. 


nr 
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drich III. nach feiner Krönung zu Rom von Nikolaus V. Ab | 


ſchied nahm. „Ein anderer, fprach hier des Kaiſers vertrautefter 
Rath Aneas Sylvius, würbe vieleicht ein allgemeines Goncil 
oder Reformbefchlüffe begehrt haben; aber kann es ein Goncil 
geben, bas über Eurer Heiligfeit und Ihres Senats Gegenwart 
ginge? Vergebens verlangt der ein Concil, welcher bie Befehle 
eined Pabftes nicht annimmt. Wo Deine Heiligkeit ift, ba 
andy das Concil, da find Könige, da find gute Sitten, ba tft 
bie befchloffene heilfame Reform. Dem Kaifer, da er num gekrönt 
tft, Liegt nichtd mehr am Herzen, ald ein Türkenzug °. 


48. Unter Calizt II. (Alphons Borgia) erfolgt Fein 
Verbeſſerung. 


Es erhoben zwar 1455 viele deutſche Fürften ihre Stimmen über 
ben Zuftand der Knechtſchaft der deutfchen Kirche. Sie ließen 
durch ben Kurfürften von Trier dem Kaifer Friedrich vorftellen: 
eö fey jett, um der deutfchen Kirche ihre rechtmäßige Freiheit zu 
verfchaffen, an der geeigneten Zeit, den neuen Pabft (Nikolaus 


war nämlich geftorben) nicht eher anzuerkennen, bevor die Br 


fchwerden gegen den römifchen Hof abgeftellt wären. Sie wol 
ten Abhülfe ber Befchwerden, bevor der Nachfolger Nikolaus V. 
anerfannt würde. Allein Aneas Sylvius hielt den Kaiſer 
ab, darauf einzugehen. „Bei der großen Unbeftändigkeit bed 
Volks, ftellte er ihm vor, bedürfe der Kaifer gegen baffelbe bed 
Pabſtes; thöricht fey ed, demjenigen zu fchaben, von bem man 
Hülfe erwarte, Bet einem neuen Pabſt müße man beffen Gnade 
erft zu verdienen fuchen, anftatt fie durch Beleidigungen zu er 
fchweren. Der Kaifer fchließe nur gleich mit ihm ein tüchtiged 
Bündniß, und alle Deutfchen werben ihm gehorchen I. Wie 


/ 
81) Alncas Sylvins Hist. Friderici Ill. bei Kollsrii Annaleet. IL 399. Mofers 
Geſch. der Runtien II. 346. 


4) Pii IL. Commentarii L. I. 25. Inter prineipee, fiste Uncae ned bei, ali- 
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verächtlicdy übrigens An eas von ben Deutfchen dachte, und wie 
er ihres Mangels an Eintracht und Feſtigkeit fpottete, Davon 
findet fich in feinen Schriften eine Menge von Belegen 9. Inbeffen 
erregte bed Kaiſers Lauigkeit das Mißvergnügen der Reiches 
fände. Auf den Sonventen zu Nürnberg und dann zu Frankfurt 
kam fogar feine Abſetzung und bie Erwählung eines römifchen 
Königs zur Sprache, Die Befchwerben gegen Rom, von bem mainzis 
fhen Kanzler Martin Mayer zufammengeftellt, wurden hier in 
ernfte Berathung gezogen. Doch kam es zu feinem Beſchluß, 
weil bie meiſten Fürſten aus Nebenrüdfichten weggeblieben war 
ren 2). Was war nun ber Erfolg? Der Kaiſer ließ dem 
Nachfolger des Nikolaus, Salirt TIL, durch einen Gefanbten in 
der Perfon des Aneas, feines Nathgebers, die Obebienz Ieiften. 
In feiner Anrede Elagte dieſer über die Uneinigfeit ber Deuts 
{hen ), woran aber gerabe bed Kaiferd Vetragen bie meifte 
Schuld hatte. Doc, der neue Pabft, von dem Schwachſinn bed 
Kaiſers überzeugt, fchrieb 1457 ganz unummunden an benfelben: 
Die päbftliche Gewalt Fünne durch Verträge nicht beichränkt 


quando amicitiam inveniri, inter plebem et regem odiam immortele ; Papamı 
Imperatoris, et Imperatorem Paps auxilio indigere. Aaynald Annal. 
T. XVIII. 475. Platina de Vitis Pontif. p. 299. 

2) Beſonders in feinen Briefen und f. Werke: de Ritu, moribus et conditione 
Germaniz. Wimpfeling hielt es der Mühe wertb, die deutſche Nation gegen 
des Stalieners fchnöde Vorwürfe in einer eigenen Schrift in Schuß zu nehmen, 
©. diefe Schrift in Mündy’s Sammlung alter Goncordate I. 125 fg. und im 
Auszug in Bon ber Hardt's Concil. Constant. T. I. P. V. 230 fe. 
Wimpfeling widmete die Schrift dem Kurfürſten Albrecht von Mainz, 
um ihn zur Verfechtung der Rechte der deutschen Kirche zu ermuthigen. Was fou 
man nun von der Verſicherung des Gobelinus halten, wenn er (in f. Com- 
mentariis Pi II. L.1. p. 28) ſchreibt: Germanis omnes principes Æneæ per 
epistelas congratulati sunt (zur Kardinalswürde), tanqguam in co Germania ipsa 
decorata fnisset: nec decepti. Nam AÄöneas Germanerum semper et laudator st 
defenser exstitit. 

3) Müllers Reichstagetheatrum. ©. 551. 555. 560. Frekeri Script. rer. Germ. 
I. 373. Raynald T. XVVI. p. 471. Mofer’s Geſch. der Runtien. II. 850 fg. 

a) Müllers Reichstagetheatr. I. 596. 
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werben; mithin fey ed bloße Großmuth, wenn er ſich durch Son 
cordate binden laſſe °). Hatte doch Calixt auch die Bulle 
Eugen’3 IV., wodurch Ferdinand, der natürliche Sohn bei 8% 
nigs Alphons, für den neapolitanifchen Thron war erbfähig er 
Färt worben, fobalb er den Tod Alphonfens, feines vorzüglic, 
fien Beforderers zur päbftlichen Würbe, vernahm, widerrufen"), 
fei es, um das weltliche Gebiet des päbftlichen Stuhles zu m 
mweitern, oder um einen Neffen zu erheben 7). Im nämlihen 
Sahre (1457) machte er dem Kurfürften von Mainz ſtarke Vor 
würfe, baß er ſich zu denen zu halten fcheine, die dem Anſehen 
des heiligen Stuhles wiberfireben, fatt ihn zu vertheibigen. Je 
ned Wiberftreben bezeichnete er geradezu ald Verbrechen ber Ketze⸗ 
rei 9. Der Kurfürſt, neuerdings eingefchüchtert, trug ſich mm 
zu einem befondern Bünbuiß mit Salirt an. Dod; ernten . 
neue Demüthigung dafür ein, indem ber Pabſt eriwiederte: ihm 
feyen Alle zu gehorchen ſchuldig; ber Abfchluß von Bündniffen 
zieme fich fir Untergebene nicht; der Erzbiſchof folle nicht über 
feine Stellung hinausftreben ). Der Kanzler Mayer fehrie 
damals an den zur Karbinaldwürbe befürberten Äneas Sylvins: 
ed fei bereits Fein Artikel der Soncorbate, ber nicht von dem 
römifchen Hofe vielfach gebrochen worden *%. Jener Kardinal 
erwieberte aber dem alten Freunde mit vornehmem Befremden, 
daß man in Dentichland über Dinge ſich befchwere, wozu ber 


5) Der Brief findet fi in der Sammlung der Briefe des Uneas Sylviuns ep 
885. auch in Moſer's Geſch. der Nuntien. IT. 640. 

6) Die Widerrufungebulle vom 412. Zuli 1458 findet man in Raynaldi Annal. IVI. 
1358. n. 31—33. Der Pabſt verbietet darin unter Bannftrafe, einem Anden, ald 
ihm, den Eid der Treue zu leiften. 

7) Man glaubt, Calixt habe den Thron von Neapel feinem Neffen, Peter Vorgia 
augedacht , den er fchon zum Herzog von Spoleto erhoben hatte. 

8) Raynaldi Annal. T. XVIll. p. 496. Auch bei Mofer IL 638. äihnliche Bor 
würfe machte Calixt III. dem Erzbiſchofe von Magdeburg. ©. feinen Brief Ki 
Mofer II. 652. 

9) Müllers Neichötngstheate. &. 608. Aöncas Sylvins Epist. 382. 

10) Mofer’s Geſch. der Nuntien VI. 603. Münds Eoneordate I. 148. 
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Pabſt berechtigt fei "9. Ohne Beachtung ließ er des beutfchen 
Kanzlerd Bemerkung: „die deutfche Nation, einft Königin der 
Welt, jest eine zinsbare Magd der römifchen Kirche, fange an, 
wie aus einem Traume zu erwachen und fei zur Abfchüttelung 
des Joches entfchloffen 19. Aller Kirchen Wohlfahrt, bemerkte 
Aneas 15), hänge von des römifchen Stuhles Hoheit und Macht 
fülle ab; fey dad Haupt gefchwächt, fo Fünnten auch Die Glies 
der nicht beſtehen; wenn die Quelle verfiege, fo müßten es 
die Bächlein ebenfalls, Nicht der Abflug ded Geldes nad) Rom 
ſey Schuld an dem Berfalle des deutfchen Reiches, fondern die 
Bielherrfchaft in demfelben; flatt aber dem Kaifer die Gebühr 


11) Aöncas Sylvius Ep. 868. u. 388. ed. Basil. (bei Mofer 1. 665. bei Münch 1.113 fg.) 
Hier heißt ed unter anderm: Cum diois, Decreta Basiliensis Concilii non custo- 
diri, idque putas injuriosnm esse nationi, indignam dicimus esse querelam 
tuam. — Non juste agis, si per omnia servanda esse decreta contendis. — 
De pecuniis indulgentiarum miramur fieri querelam. — Electiones, — si 
canonic» fuerint, compactatorum vigore confirmationem merentar, nee 
repelli possunt, nisi de utiliori persons Rom. pontifex de-Cardinalium eonsilie 
duxerit providendum. — Quod deinde subjungis, extorqueri multum auri 
ab his, qui dignitaten vel alia beneficia assequuntur, non est, cur de hac 
sede congqueremini, sed potius de oupiditate et ambitione versatorum ho- 
minum, qui cnrrentes pro episcopatibus, invenientes competitores, kis, 
quibus palatium patet, certatim peounias offerunt; illi vero, qui alloqui 
pontificem possunt, non sunt omnes similes angelis, sed quales in Ale- 
mannia Galliaque multos reperias; recipiunt enim, quid offertur, non 
extorquent. — Ceterum cum tote questio de pecnnia vertetur, dieimus, 
hane vetustissimam esse querelam, qgu2 nunquam auferri potuit; semper 
enim {sunt homines peeuniarum avidi et quodammodo insatiabiles, qui 
cum multa lacrari velint, exponere aliquid sacrilegium putant!: nec ulla 
gen» est, que animo æquo ex regione sna asportari aurum ferat. — Patet 
itaque longe lateque hoc genns querelarum. In feinem Bude de Germaniz 
moribus fucht der Kardinal Ancad Sylvius alle Sceingründe auf, um die 
durch Die Baſeler Beſchlüſſe befräftigten Greiheiten der Deutfchen zu beftreiten. 
Er nennt die pragmatiſche Sanftion (der Deutſchen) abfheulich an fi und 
wegen der Art ihrer Einführung entweder Legerifch oder der Ketze re i nahe 
(p- 10). | . 

412) Ep. vom 9. 41457. ©. Wolfii lection. memorab. 1, 863. 
13) Epist. 388. Müllers Reichstagstheatrum 607. 
1. B. | 34 
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zu leiften, möchten die Deutſchen auch noch dem heiligen Stuhle 
bas Seinige nehmen, damit beide Schwerter ihre Schärfe ver 
fören, nicht bedenkend, daß fie ihre ganze Bildung bem Shriften 
thume, dieſes aber dem apoftoliichen Stuhle zu verbaufen, und 
fomit mehr von ihm befommen hätten, als fie ihm gaben, indem 
jenes Geſchenk weit über Gold und Stiber fey. Dem GErzbiſchofe 
von Köln ſchrieb Aneas Cam 4. Nov. 1457): „Auch hier, zu 
Rom, gefchehen Dinge, die ich nicht belobe. Allein man wende 
ſich mit feinen Befchwerden an ben Pabſt; der wird das Gr 
rechte nicht verweigern 1%). Um den. Pfalzgrafen bei Rhein für 
Rom zu gewinnen, ließ Aneas ihm eröffnen: ‚‚Fürftenföhne haͤt⸗ 
ten eher zu hoffen, durch den apoftolifchen Stuhl, als durch die 
Kapitel und Bifchöfe, befördert zu werben 1°). Bon den geil 
lichen und weltlichen Fürſten aber, die über Bedrückungen ber 
deutfchen Nation durch Rom fich befchwerten, äußerte er mit 
Sohn: „ſie handelten nach Art ber Menſchen, die dad Gute, 
welches fie befigen, nicht erkennen, und auch unter ber beiten 
Regierung nicht ruhig feyn können ?%.” Inzwiſchen ließ er fid 
felber, um feine neue Würde glänzender behaupten zu Fönnen, 
vom Pabſt ein Einkommen von einigen taufend Dukaten durch 
Berleihung mehrerer deutfchen Probfteren zumweifen 17. Die lin 
fugen mit Difpenfen behielten auch unter Calixt ITI. ungehemm 
ten Fortgang ie), wozu Aneas, ber im Senat des alten Dan 


44) Eplet. Eines Sylv. 319. ed. Norimb. So war es aber nit. 3. B. Johann 
von Baden, zum Erzbisthum Trier poſtulirt, erhielt Die Benatigung Ealigrs ill. 
erft nach Erlegung von 30,000 Gulden. Hentheim Hist. Trev. Prodr. II. p. 89. 
Bergl. II. 463. und Gerken's Gtiftöpif. von Brandenb. n. 148. ©. 668. 

45) Epist. 348. 

46) Epist. ad Notar. Henr. Leuburg. p. 349. ed. Norimb. 

47) nee SylWwii Epist. n. 383. Mofer a. a. D. II. 654. 

* 38) Ein auffallendes Beiſpiel if folgendes: Der Graf Johann V. von Arna⸗— 
nac batte mit feiner fchönen Gchwefter zwei Kinder gegeugt und lebte öffentlich 
mit ihre in Blutſchande. Er fchidte den Biſchof von Lectour nach Rom, um 
Loöfprechung fürs Vergangene und Difpens sur Ehe zu erwirken. Die Diſperſe 





BR. 


nes das entfchiebene Übergewicht hatte, vorzüglich beitrug. Bei 
Srledigung des Bifchofftuhles zu Negensburg hatte das Doms 
fapitel feinen Probft erwählt, ohne die Bewerbung des Herzogs 
Robert von Baiern zu beachten. Dieſer wandte ſich nach Rom. 
Bei weitem die Mehrheit der Kardinäle fprady für ben Gewähls 
ten. Dennoch gelang ed dem Äneas, den Ausfpruch des Pabftes 
zu Gunſten des fürftlichen Bewerberd zu lenken, der noch nicht 
25 Sahre alt war 1%). So war ed zu Rom mit ber Achtung 
für Wahlfreiheit der Kapitel und der Kirchengeſetze beftellt. 


46. Verſchlimmeruus der kirchlichen Zuſtände unter Pius I. 


Nach Galirt III. Tod erhielt (1458) Aneas Sylvius 
felbft die dreifache Krone. Große, in hohem Grab verfeinerte 
Seifteögaben, ausgebreitete Gelehrfamfeit, Liebe zu den Wiſ⸗ 
fenfchaften und feltene Beredſamkeit und Gewanbtheit in der 
Einwirkung auf Andere geben ihm eine der audgezeichnetften 
Stellen unter feinen Zeitgenofien. Pius II. war Staatsmann 
wie wenige Päbfte, und er that alles für die Macht feines Stuhr 
led. Die Willkür in Pfrundfachen trieb er fo weit, daß man 
fih dagegen in Deutfchland mit Anfauf von Indulten, aber 
auch dies meift vergeblich, zu ſchützen ſuchte U. Alle Befchwers 
den und Verwendungen blieben fruchtlos, obgleich Pius IL zu⸗ 
weilen ungeziemende Pfrundbewerbungen an feinem eigenen Hofe 
beharrlich zurüchwied I. Allein die Idee von ber päbftlichen Macht 


wurde wirklich unter den Namen Calixt II. ausgefertigt. Nach des Ichteren 
Hinteitt wurde jedoch entdeckt, das Attenftüd ſei ohne des Pabſtes Wiſſen von 
einem feiner Referendäre und einem apoftolifchen Notar gefchmiedet worden. G. 
Matth. de Coucy T. XI. e. 111. p. 233. Hist. da Languedoo V. 1.85. p. 18. 
Raynald ad an. 1460. $. 115. 

19) Commentarii Pit II. L. I. 28, 29. Is Grund wird von Unens angegeben: 
quod ejus (Roberti) promotio utilior et nobilior videbatur. \ 

4) Mofers Geſch. der Nuntien TI. 836. 

2) Wovon in den Commentariis Pi II. L.1.87. ein merkwürdiges Beifpiel vorkommt, 
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fuͤlle übermog doch bei ihm jebe andere. Gr, ber einft zu Bad 
die Gewalt der allgemeinen. Soncilien über die Päbfte behanptet 
hatte, ftellte nun in einer Bulle, worin er dieſe Lehre verfluchte *), 
den feltfamen Sat auf: Dad Concil von Conſtanz habe bad 
Anſehen und die Macht des Pabſtes über ein allgemeines Concil 
ald Regel feftgeftellt. Schon vorher hatte er durch eine Bulle 
(vom 18. Sanuar 1459) die Berufung vom Pabft an ein allge 
meines Goncil ald eine ber Ketzerei gleichfonmende fluchwürdige 
Empörung unbedingt verdammt... Wenn gleid; die Bulle nir 
gende Beachtung fand, fo fuchte man ihr Doch zu Rom geſetzli⸗ 
ches Anfehen zu verfchaffen 9. Die Veranlaffung war folgende: 
Das Bisthum Briren war von Galirt II. an den Kardinal 
Nikolaus von Sufa‘) ald Sommende verliehen worben, ob 
gleich dad Domlapitel den Kanzler des Herzogs Sigmund, Fir 
ften von Zirol (Leonard Wismaier) zum Bifchof erwählt hatte”). 
Der vom Pabſt Srnannte war ein verbienftvoller, fehr achtbarer 
- Mann. Aber die päbftliche Berleihung, ald den Goncorbaten 


indem ein Kardinal, der vorzüglich deffen Erhebung befördert datte, von ihm eine 
Pfarrei zu Viterbo ald Commende begehrte, weil der Werftorbene zu feinen Tiſqh⸗ 
genoffen gehört habe: quamquam neque hoc ipsum erat verum, sed Cardiss- 
lie omnes in familia sua adscribebat, qui se aliquando salutassent. 

3) Bon 26 April 1463. Bullar. Magn. I. 376. 

4) Dullar. Magn. 1. 369. Labbs Coneil. Xill. p. 1801. 

5) Pius II. Verbot der Berufung vom Pabfte an ein allgemeines Conril wurde vor 
Julius II. 4503 (Bullar, Magn, 1. 502 fg.) erneuert. Alle ſolche Appellautes 
und die zur Appellation rathen oder fie gutheißen, ſollen alten kanoniſchen Gtrafen 
gegen Schifmatiter unterworfen und wie Dathan und Abiron verdammt feyn. — 
Sm 3. 1686 legte der Generaladvofat in einem Zwifte der Frangofifchen Krone mit 
dem romifchen Hofe die Berufung an ein Fünftiges Concil ein, und das Parlament 
ließ feine Berufung regiſtriren. Die jüngſte Drohung der Berufung an ein al 
gemeines Coucil lieh 1807 Napoleon nad Rom erfchalien, als der Pabſt eine 
Stellung annahm, die zur Berichtigung der kirchlichen Bingelegenheiten durch Un⸗ 
terbandlungen jede Ausficht zu verfchliegen fchien. ©. Thibaudsen Bist. de TEn- 
pire III. ch. 36. p. 187. 

6) Zum Kardinal war er von Nikolaus V. 4448 ernannt worden. Sinnachere 
Beiträge zur Geſch. der Kirche von Saäben und Wriren VI. 340. 34. 

7) Hartıhem Concil. Germ. Il. 120. 
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zuwider, erregte den heftigften Widerfpruch des Herzogs Sigmund. 
Anend Sylvius, des Gufa Freund, verhinderte indeffen den 
Kaifer als Schutzvogt der deutfchen Kirche einzufchreiten. Cuſa 
kam (im März 1451) zum Befig des Bisthums, nachden Wiss 
maier ſich zur Entſagung bequemt hatte. Doch gewiffe Anſprüche 
von bed Bifchofd Seite weckten nicht nur neuen Zwift zwifchen dem 
Kardinal und dem Herzoge, fondern brachten auch Viele im Lande 
gegen ihn auf, Man griff beiderfeits zu den Waffen. Pabſt Galirt 
belegte das Land mit dem Interdikt. Bald hernach beftieg fein 
Nachfolger Petri Stuhl. Gütliche Ausgleichung .zwifchen ihm 
und dem Herzog wurbe verfucht. Aber nachdem fidh die Unter⸗ 
handlung zerfchlagen, zwang ber Herzog den Kardinal Cuſa 
nach förmlicher Belagerung in feiner Feſte Bruneck, fich zu er 
geben und biefer verftand fich zu einem Vergleich. Als er aber 
die Freiheit wieder erlangt hatte, klagte er beim Pabfte, und 
biefer fchleuderte am 8. Aug. 1460 den Bannfluch auf Sigmund, 
auf deffen Anwalt, Gregor von Heimburg, und auf alle 
Landftände Tirols 9. Sigmund appellirte nun an das Urtheil 
einer Verfammlung der ganzen Kirche 9). Pins IE aber bezeich⸗ 
nete biefe Berufung höhnend als frivol, weil fie an ein Uns 
“ding 0) gerichtet fei. Mit ganzer Schwere ließ. er dad Inter⸗ 
bit auf Tirol laſten; der Gottesdienft verftummte, der Handel: 
ſtockte. Pins forderte überdies, im Einverftändniffe mit dem Kai⸗ 
fer, der feinem Vetter übel wollte, den Herzog Franz Sforza 
von Mailand auf, ihn mit Heereömacht zu überziehen und ſta⸗ 
chelte zugleich die Lüfternheit der Schweizer gegen die Beſitzun⸗ 
gen, die der Herzog noch in der Eidgenoſſenſchaft hatte. Der 
Handel endigte mit Sigmund’d größtem erlufte 9. . 


8) Buller. Magn. XX. 272. 

9) Senkanberg Selecta IV. 390. 398. 

10,2. i. an Etwas, das nicht eriftiet und vielleicht niemals 
eriftiven wird 

11) Den vonfändigen Hergang erzählt Salig in f. Hiſtorie des Crident. Concils 1. 
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Nur Außere Verftärfung und Ausbreitung der Kirche, nicht 
ihre innere Reinigung und Erbauung war das Ziel, welchem 
der Eifer Pius II. nachſtrebte. Diefer Pabſt, der im offenbären 
Widerfpruche mit Gregor dem Großen fich den Einen Biſchof 
_ aller Bifchöfe nannte 19, richtete feinen Unternehmungsgeiſt 
vorzüglich auf Befchwerung der Pfründen mit Snadengehalten '9. 
Diefer Mißbrauch beförberte auf's Neue bie Firchlichen Verderb⸗ 
niffe. &inen Schein von Sroßartigfeit hatte feine Idee eined 
neuen Vereins der chriftlichen Fürften zur Demuͤthigung der 
Türkenmacht. Allein bie Erpreffungen , kirchlicher Steuern und 
ber Ablaßhandel, welche unter diefem Pabſt und feinen Nachfol⸗ 
gern unter bem Vorwande der Türfenbefämpfung ftetö höher ger 
fteigert wurden ‚ tonnten den Eifer dafür zu einer Zeit, wo er 
fehr abgekühlt war, nicht beleben 1%). Sie erregten Klagen und 
Argerniſſe ohne Zahl 29. Einen fehr auffallenden Beweis fer 
ner Sinnedart gab Pins II., als der, wie es ſcheint, einhellig 
erwählte Erzbifchof von Mainz, Diethber von Sfenburg, de 
deutfche Sefinnung mit feftem Charakter verband, die Beſtaͤti⸗ 
gung nachſuchte. Nicht nur erhöhte der Pabſt die Taxe für das 
Pallium auf mehr ald das Doppelte, fondern er forderte über 
dies mit nie erhörter Keckheit unter andern Borbebingungen der 
Beltätigung auch biefe: daß Diether ſich, wozu er nie befugt fein 
fonnte, verpflichte, weder Rationalconvente, noch Kurfürftentage 


8. 11. Joh. Müller in der Gerd. d. Eidgen. Th. IV. B. 6. ©. 496-8. 
Bergl. Ainem Sywii Epistol, p. 455. 

12) In der Bulle vom 26. April 1469. 

is Themassin de vet. et nova Ecclesiw discipline P. III. L. 2. c. 8. 

14) Pins II. mochte dies ſelbſt fühlen, als er in einem Briefe, der ſehr verfchieben 
beuctheilt wurde, Mahome d dem EI. das griechifche Kaiſerthum unter der Bedingung 
anbot, wenn er Chriſt und der Kirche Befchüßer werden wolle. Æa. Sylv. Epist 
410. Raynald ad an. 1461. n. 44 fg. Hist. den Papes. A la Haye 178. 
T. IV. p. 207—211. Du Plessis Myutere d’iniquite p. su. Coöffstsau Reponse 

'" au Myıstere d’iniquite p. 1197. 

45) S. die Altennüde in Mofers Geſch. der Runtien. II. 3E3. 648. 679, 638. 710. 

736. 78. Müllers Reichttagetheatrum III. 270 0a. :" 
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‚ohne Vorwiſſen und Bewilligung des Pabſtes zu verſammeln !°). 


Die Verhandlungen zwifchen Diether und dem Pabſte führten 
dahin, daß der Ießtere zwar dem Grabifchof, nachdem feine Ber 
volmächtigten das geforberte Geld zum Theil bezahlt, zum 
Theil Anmeifungen auf Wechfler in Rom ausgeftellt hatten, 
bie. Betätigung mit dem Pallium zufertigen ließ. Aber nachher, 
ald er inner ber beitimmten Krift wegen erfchöpfter Kaffe die 
Wechſler zu. befriedigen ſaͤumte und ſich perfönlich zu ftellen uns 
terließ, wurde dennoch der Bann auf ihn gefchleubert. Er berief 
nun, troß der vorhin gedachten Verbotsbulle, an ein allgemeines 
Soneil ?7), welche Berufung er jedoch fpäter, weil ber Kaiſer ihm 
entgegenftand und die Mitfürften, deren Theilnahme er in einer 
Berfammlung zu Mainz in Anſpruch nahm, ihn zaghaft im Stiche 
ließen *°), wieder zurücknahm. Doch halfihm dies zu Nichts. Der 
Pabſt fette ihn unverhört und ohne Rechtsform ab und ftellte ihm 
einen durch Hausverbindungen ihm überlegenen Nebenbuhler ent 
gegen, indem -er.Adolf von Naffau aus eigener Macht zum 
Erzbifchof ernannte 1%). Died ward bie Loſung zu einem lans 
gen blutigen Krieg und zu heillofen Wirren, indem einige Fürſten 
für diefen, die andern für jenen Partei nahmen 20). Pius IL 


16) Auch feine Provinzſynode zu verſammeln, nie ein allgemeines Concil zu verlan⸗ 
gen, und den vom Pabſte den Deutſchen angeſonnenen zehnten, zwanzigſten und 
dreißigften Pfenning zu verwilligen, foute Diether angeloben. 


27) Müllers Reichstagetheatrum II. 52. Senkenderg Selecta Juris histor. IV. 393. 


9. Schmidts Geſch. der Deutfchen 8. VI. K. 19 und 21. 

48) Mofers Geſch. der Nuntien I. 420. Die Fürſten wurden vorzüglich dadurch 
von der Unterflübung Diether’d abwendig gemacht, daß die päbftlichen Abgeordne⸗ 
ten fie verficherten, der Pabſt werde, wenn fie Dietheru kein Gehör geben, fich 
mit freiwiuigen Beiträgen zum Türkenzug begnügen, und die auf eine Verwei⸗ 
gerung geſetzten Kirchenſtrafen erlaffen. 

19) Mofer II. aæs fe. 

20) Des Gobellinus, efner Ereatur Wins II., Bericht von dieſen Ereigniſſen in 
Commentariis Pit II. L. VI. 143, 144, 145. trägt das @epräge der entfchiedenften 
Varteilichkeit und der Berleumdung. Er läugnet ſelbſt nicht, daß wenigſtens vier- 
zehntauſend Goldgulden Zaren für die Beſtätigung von Diether verlangt worden, 


6 


fprach bei diefem Unlaffe den gewiß nicht apoftolifchen Grundſatz 
ans: „dem gemeinen Beften fey nicht fowohl durch Güte ale 
durch Rache gedient 7°). 

Kirchenpfründen betrachtete er vorzüglich als Mittel der 
Herrſchaft. Sehr freigebig zeigte er ſich in Bereinigung von 
Abteien mit Bisthümern in Ungarn auf Verlangen bes Könige, 
obgleich diefe Maßregel keineswegs geeignet war, den großen 
Berberbniiffen unter den Ordensmännern zu feuern 22). Die 
dortigen Bifchöfe felbft fuchten darin nur ein Deittel, ihren Pracht⸗ 
aufwand zu beftreiten. Sie waren mehrentheild fein gebildet, 
andy gelehrt; aber ihr Sinn war mehr auf weltliche Gefchäfte, 
ald auf die Obliegenheiten ihres Hirtenberufs gerichtet, deſſen 
Laſten fie gering befoldeten und oft unwiſſenden Prieftern übertrus 
gen 2°), Dem König Matthias war died nicht verborgen *). 
Aber er gebrauchte die Bifchöfe ald Werkzeuge feiner politiſchen 
Abfichten. Gegen einen Legaten Pins II. benahm er fich jedoch 
einft im ganzen Gefühle feiner Würde. Der Legat hatte gefucht, 
‚ihm gegen feine treueften Diener und Rathgeber Argwohn einzw 
flößen. Matthias, ein Feind von Ohrenbläfern und Verleum⸗ 


was aber wenig fey, indem kurz zuvor Calixt Il. von dem weit weniger eintrög 
lien Erzbisthum Trier dreißigtaufend gefordert habe. Er ſetzt auch andere Be⸗ 
dingungen, die Diethern gemacht worden, nicht in Zweifel, und gefteht felbk, 
daB die Rede, die er dem Vertheidiger des Pabſtes auf dem Gürftentage zu Main; 
in den Mund legt, nach der Verſicherung von Mehrern nicht fo gehalten worden 
ſey. Diether vo. Iſenburg. Frankfurt 1798. B. I. 29 fg. 444 fg. 

21) So heißt es in der Bulle zu Dietherrs Abſetzung. 

23) Feßler Geſch. der Ungarn V. 561. 

23) Feßler a. a. O. V. 598 fg. 

24) Der geiftvolle König Matthias erwiederte einft feinen gofterien, die über die 
Ausſchweifungen der Prälaten ſich ereiferten, Iächelnd: Wie könnet ihr dieienigen 
für böfe halten, die forgfältigft fliehen, was in der Holle daheim iſt. Zwar flie⸗ 
den unfere Prälaten nicht den Stolz, den Born, den Geiz, die Schwelgerei und 
Wolluſt, aber vor altem — Hunger und fchmähliche Arnuth, die ia nad Birgil 
(En. Vi. 373) im vorderften Schlund des Drkus ihr Lager gewählt haben. 
Behlerr a. a. O. ©. 8378 fe. 
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bern, verweigerte ihm Gehör. Doch ald ber Legat immer zus 
dringlicher wurbe, verfammelte er alle die Verleumdeten um fich, 
und forderte dann den gleichfalls vorberufenen Legaten auf, öfs 
fentlich feine Anzeigen zu wiederholen. Boch diefer verftummte 
jegt befchämt, und der König bedeutete ihm, laͤngſtens in zwei 
Tagen fein Reich zu verlaffen ?°). 

Pius II, erblickte die Gefahr, welche die Kirche bedrohe, 
nicht in ihren innern Verberbniffen, die er zum Theil felbft hegte; 
fondern, wie fchon fein Vorfahr Galirt III. ?°), in der feit 
Eroberung. Konftantinopeld ſtets wachfenden Macht der Eins 
fen, bie allerdings durd) ben elbherrngeift ihrer Häupter und 
durch ben Friegerifchen Fanatiſmus bed Volkes für mehrere chrift 
liche Staaten, namentlich Italien, höchft bebrohlich wurbe, Die 
Stiftung eined großen Bunded zu einem Kreuzzug gegen bem 
Shriftenfeind war das große Ziel, welchem Pius alle andern 
Sorgen und alle firchlichen Angelegenheiten unteroronete, und 
für welches er wirklich viel Talent und eine bewundernswuͤrdige 
Thaͤtigkeit, ihm feine beften Lebenskraͤfte hinopfernd, entfaltete, 
Wenn der Erfolg feinem Streben nur fehr unvolllommen ent⸗ 
forach, fo gereicht biefes nicht ihm, fondern der Kurzſichtigkeit und 
den Schwachſinn der chriftlichen Höfe und der Kiferfucht der 
Freiftaaten, die dazu hätten mitwirken follen, zur Schmach ?”). 
Übrigens war bie ungehenmte Ausartung, in welche die Kirche 
feit dem Mißlingen ihrer Reform verfant, keineswegs dazu ges 
macht, die Selbftfucht, welche die Shriftenheit entzweite, zu beſie⸗ 
gen und in Fürſten und Völkern ein edles SHeldenfeuer zu ent⸗ 
zunden, und viele ber SKirchenorbnung wiberftrebende Mittel, 


25) Martius Galeotti de sapient. dictis Matthim regis c. X111. Feßler V. ans fg. 

26) Unter ihm kani das Läuten der Türkenglocken auf. Raynald ad an, 1455. n. 18, 
und ad an. 1456. n. 12. 22 fo. 

27) Berl, Commentarii Pii 11. L.1l. 82. 95. VII. 188. IX. 220. 231. X. 271. 
All. 333. 339. Commenterli Card. Papiensis L. I, 358-361. An. Sylr. 
Epist. 73. 137. 131. 147. Zuynald ad an. 1463, m. 25. 29-40. 
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welche Pius anwandte, um einen großen Schatz für die Ant 
führung des Kreuzzuges zufammenzubringen, Tonnten durch den 
Zwed nicht geheiligt werden. Die Ablaßbullen bed Pabſts 
weckten eben fo wenig Begeifterung im chriftlichen Wolke, ald das 
Sindringliche feiner Beredſamkeit matte und kalte Regentenher 
zen zu edlem Gemeinfinne befeuerte. Wie hätte auch das Kir 
chenhaupt noch folche Wunder zu wirfen vermocht, nachdem es 
aller Welt vor Angen lag, daß dieſes Haupt felbft alle Welt 
künſte zur Verhinderung der SKirchenverbefferung gebraucht habe, 
und auf Aller Beherrfchung, nicht auf Aller Heiligung fein Augen 
mer? richtete! Nief doch felbft die Thatſache des beinahe fpur 
Iofen Untergangs der morgenlänbifchen Kirche, ber älteften un) 
vordem blühendften, am berebteften die abendlänbifche zur Ye 
beſſerung auf. Denn dadurch vorzüglid war jener klaͤgliche 
Untergang herbeigeführt worden, daß bie Kirche im Morgenland 
ihre edelften Kräfte in fpipfindigem, mit den Raͤnken eine 
üppigen Hofes verwobenem Gezaͤnk über Glaubensformeln verjeh⸗ 
rend und über dem Ceremoniellen die Bildung bed Chriſtenſines 
verfäumend, den in Unwiſſenheit und alle Verberbniffe verfir 
kenden Böllern die Begeifterung eines chriftlichen Heldenmuths 
nicht mehr einzuhauchen vermochte, die .nebft dem Neich aud) di 
Kirche gegen den Andrang der Schaaren bes JIslam rechtzeitig 
hätte befchirmen fönnen. 





46. Die Kirche unter Paul U. (Peter Barbo) und ein, 
tus IV. (della Novere). 


* Das Sonclave nad) Pins II. Tod hatte unter anberm dem 
künftigen Pabfte die Verbindlichkeit aufgelegt, vor Abfluß von 
drei Sahren ein allgemeined Concil zur Reform der Mißbraͤnche 
zu verfammeln. Nach feiner Wahl verfprach zwar Paul I. wirb 
lich die Erfüllung diefer und anderer heilfamen Borfchriften, aber 
hernach fehrte er fich fo wenig daran, daß er vielmehr alle Kar 
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dinäle, bi8 auf einen CSarvajal), der die Gutheißung des 
Meineids ſtandhaft verweigerte, durch Liſt, VBerfprechungen und 
Drohungen zur Unterfchreibung einer Urkunde verleitete, wodurch 
die Vorfchriften des Sonclave für nichtig erflärt wurden ). Dies 
fen Akt der Willkür entfchuldigte er mit dem ſtolzen Vorgeben: 
„daß Recht und Geſetz bloß feiner Bruft inwohnen.“ Wie dies 
zu verftehen war, mußte Platina erfahren. Der Pabft ent 
feste durch einen Machtfpruch alle Abbreviatoren an feinem 
Hofe, die er, vielleicht mit Grund, für fehr unnütze Gefchöpfe 
hielt; aber ohne auch nur die Summen, welche fie für ihre 
Stellen bezahlt hatten, an fie zu erftatten. Platina, nad 
vergeblichen Borftelungen, bat den Pabft, feine und feiner Col⸗ 
legen Sache vom oberften Gerichtöhofe (der Rota) aburtheilen 
in laffen. Als aber auch diefer Schritt vergeblich war, fchrieb 
berfelbe an den Pabſt: fie alle würden durch bie weite Welt 
gehen, um die Fürften zur Veranftaltung eines Concils zu 
vermögen. Dafür mußte Platina drei Jahre im Kerker ſchmach⸗ 
ten 9. Auch hielt Paul IL, gegen den Rath Vieler, den Miß⸗ 
brauch der Anwartfchaften und der Verleihung der Abteien ale 
Sommenden feft 9. Sein großer Geldgeiz *), womit er Härte 
des Charakters verband, wurde ihm wohl mit größerem Rechte 
jum Vorwurf gemacht, als feine Verachtung für die Philofophie, 
wie fie zu feiner Zeit betrieben wurde. Hatte fie doch eine fehr 
ffeptifche und geiftverwirrende Richtung genommen °). 





1) Card. Papiensis Commentarii (ed. Francof.) L. 11. 371 fg. Hist. des Conelaves 
p. 66. Raynald ad an. 1464. n.' 69 fg. 

2) Platina Vita Pauli 11. und Papiensis Epistol® 180, 181, 182. 

$) Card. Papiensis Epist. n. 92 und 93. 

4) Card. Papiensis Commentaril Il. 370: Congregande pecunie aviditate In- 
census, brevi tempore magnum ejus numerum comparavit. 

5) Freilich könnte man glauben, Paul habe feine Abneigung auf die Wiſſenſchaft ſelbſt 
ausgedehnt, wofern es wahr ift, was Platina beridtet: hareticos eos pro- 
nuneiavit, qui nomen Academis vel serio vel joco commemorarent. Dem 
widerfprachen aber doch andere Thatfachen, unter andern die, daß er feine Bater⸗ 





540 


Sein Nachfolger Sirtus IV., felbft nicht ungelehrt, al 
General der Minoriten mit den ausgezeichnetften und freiſinnigſten 
Theologen feiner Zeit befreundet °) und ald Pabft der erfte Begrün. 





ber der vatifanifchen Bibliothef, Außerte zwar anfangs den Gedanken 


eined Concils, um den Krieg gegen die flegreichen Türken zu fürs 
dern und die Kirchenzucht zu verbeffern. Aber ſchon der Um⸗ 
fand, daß er ed nad, Rom berufen wollte, ließ im legte 
Beziehung wenig Gebeihliched erwarten. Auch fein perſonliches 
Benehmen, fein NRepotifmus 7), die Unorbnungen an feinem 


Hofe, feine fchändliche Theilnahme an der Verfchmwörung der 


Pazzi in Florenz zur Ermorbung der Medici °), und an 
andern politifchen Truggeſpinnſten, fo wie mehrere feiner Regie 


ſtadt Benedig mit einer Univerfität beſchenkte, welche indefien, um die von 


Padua nicht zu benadhtheiligen, Durch ein Dekret des Senats auf Die Philoſodtie 


und Urzneiwiffenfchaft befchränft wurde. Ginguens Hist. liter. d’Italie 11. ch.2. 
fg. 663. Übrigens fagt auch Cardinal Jacobus Papiensis in Commentariis L. l. 
872. er fei literis non multum imbutus gewefen. 

6, Sodann Werfel von Ullman. Hamb. 1834. ©. 88, 89. 

7) Yarıllas Anecdotes de Florence p. 70. Le Nepotisme de Rome 1669. p.® 


fg. Ju feiner Gamilie befanden fich Piero und Girolamo, die, wie jederman 
slaubte, feine Söhne waren; doch bemäntelte er es Durch anftändigere Namen, 


Piero, der (wie er felbft) Möuch war, verlich er die Würde eines Cardinalt; Giro⸗ 
lamo gab er die Stadt Forli, die er der Familie Ordelaſſt nahm, deren Zorfahren 
lange Zeit Fürſten dieſer Stadt gewefen waren. — Der Herzog von Mailand 
(Sforza) gab Girolamo feine natürliche Tochter Katharina zur Ede und als Mitgift 
die Stadt Imola, deren er Taddeo degli Alidofi beraubt hatte.“ (Go waren Mt 
@itten!) 

8) Das ürgerniß dieſer Befannten Thatſache wurde, nachdem die Berſchwörnnz jum 
Verderben der Bayzi ausgefallen war, noch dadurch erhöht, daß Eixtns IV, deu 
wie durch ein Wunder dem Mordanfchlag eutronnenen Lorenz von Medicis in ben 
Bann that, und über Florenz das Juterdikt fchlenderte. Weder Klerus noch Ball 
kehrte fich daran, fondern eine Synode zu Florenz enthüute 1478 vor der gamcı 
Welt die Schaͤndlichkeit des päbftlichen Berfahrens bei diefer Begebendeit, und be- 
rief an das künftige aigemeine Concil. ©. bie ſchöne Befchreibung der Berfchmoruns 
der Paz von Politian in f. Werfen #ng. Pelitiani Opera. Basilew 155. 
p. @5 fü. Du Piessis Moraey Mystere d’iniguite p. 556. Onuphrii Vita 
di Xiste IV. bei Piatins p. 346. Mackiavelli Stor. di Firenze. L. VD. c. 8. 
Cominss L. Vi. m.5. Mofcoe's Loren von Mediti. Kap. IV. p. 108 fe. 








541 
rungshandlungen 9, feiner perfönlichen Sittenverborbenheit *°) zu 
gefchweigen, bewieſen nur zu fehr, daß er, ungeachtet feines 
unternehmenden Geiftes, der Mann nicht war, um bie nothwens 
dige Kirchenreform zu fördern. Der Unfug, ber mit einer Wech⸗ 
felbanf verbundenen Berlündung von Ablaßgnaben wurde von 
ihm auf einträgliche Art fortgefegt "U. Gegen Berirrungen, die 
er ſelbſt Tiebte, bezeigte er große Nachficht 79. Auch hat diefer 
Pabft, der dem Kraneiffanerorden angehörte, alle feine Borgäns 
ger durch maßlofe Grmeiterung ber Kreiheiten dieſes Ordens 
überboten. Sn einer Bulle vom 34. Auguft 147419 unterfagte 
er den Bifchöfen alle Handlungen der Gerichtöbarfeit hinfichtlich 
der Derfonen, Wohnungen und Orte des Ordens, ale bie 
gänzlich Davon befreit feyen "9. Untee Sirtus IV. murbe 
auch 1480 die ftrengere Art von Inquifition, welche von «allen 
Rechtsformen fich entfernend, das ˖ ganze Berfahren in tiefes 
Dunkel einhüllte und der Willfür übergab, in Spanien 1480 
eingeführt 15). Der Dominikaner Thomas von Torquemada 
war der Schöpfer des Geſetzbuchs für dieſe Anftalt, und zugleich 


8) 3. 8. die Taxirung der Öfentlichen Dirnen in Rom zum Bortheil feiner Kaffe und 
feiner Günftlinge. ©. Du Plessis Mornay Myst. d'iniquite p. 557. . Agrippa 
de Vanit. scientier. c. 64. und Bayle Diction, art. Sixte IV. Sixtus IV, 
fast Machiavell im ſiebenten Buche feiner florentinifchen Gefchichte, war der 
erſte (2), der zu zeigen begann, wie viel ein Pabſt vermöge, und daß viele Dinge, 
frühere Vergehen genannt, unter der päbftlichen Autorität fich verbergen laſſen. 

40) Puerorum amator et Sodomita fuit. Jufessura Dierium in Eccardi Corp. 
hister. medii zvi T.1l. 1939. 

4) S. Joh. Müller Geſch. der ſchweiz. Eidgen. 8. V. 8. 2. ©. 178. 

12) Wolf Lection. memorab. 1. 886. Bergl. 3. Weffel’s Leben von Ullmann. 

13) Diefe Bulle, Mero magnum genannt, ficht im Bullar. Megn. 1. 392. 

44) Anderemal zeigte ſich jedoch,S-ixtu6 IV. bereitwillig, Mißbraͤuchen zu fleuern. 
So verbot er, auf das Begehren des Biſchofs von Couflanz (am 27 März 1483): 
daß der Malteferorden ferner Beichtväter beſtelle, die unter dem Vorwande befon- 
derer Vollmachten den Leuten Geld ablocten und betrügerifchen Handel trieben. 
(Meine handfchriftliche Sammlung dv. Breven an die Bifchöfe von Conſtanz.) 

15) Die edle und fromme Ifabella von Gakilien fträubte ſich drei Jahre gegen. An⸗ 
nahme der Bulle vom 1. November 1477. Aber ihr Gemahl Gerdinand dachte andere. 
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ale eriter Großinquiſitor beffen unerbittlicher Vollſtrecker, des 
Aufruhrs vieler Hauptftädte gegen fein Beginnen nicht achtenb "9, 
Zumeilen, doch felten, ſtieß Sirtus auf Widerftand. Als er den 
vom König Matthias von Ungarn zum Biſchof von Modrufh 
ernannten Beichtvater der Königin, Anton von Zara, ohne 
an feiner Perfönlichleit etwas auözuftellen, überging und das 
Bisthum einem Andern verlich ‚, fchrieb der König an das Kar⸗ 
dinaldcollegium 17): das ungarifche Volk werbe lieber das dop⸗ 
pelte Kreuz bes Reichswappens in ein breifaches verwandeln 
cd. t. ein von Rom unabhängiges Patriarchat einfeßen), als 
sngeben, daß Prälaturen und Pründen, der Krone angehörig, 
- von Dem apoftolifchen Stuhle vergeben würden. Diefe Erklärung 
ſcheint Eindruck gemacht zu haben 9%). Rerhängnißvoll hätte 
für den Pabſt das Auftreten des Kardinals Andreas von 
Sanft Sirtus!N) gegen ihn werben können, hätte der fromme 
- &ifer diefes Mannes in der Kirche mehr Anklang gefunden, 
und wär er mit mehr Beurtheilungsgabe verknüpft geweſen. 
Bon der Unheiligfeit des römifchen Hofes, wovon er Augenzenge 
war, tief ergriffen, faßte er den Muth, dem Pabſte, felbft vor 
andern Karbinälen Borftelungen zu machen. Sirtus ſuchte ihn 
mit weltfiuger Manier zu befchwichtigen. Als dies aber nicht 
verfing und der Bußprebiger ungeftümer wurbe, hieß der Pabft 


16) Llorente Hist. de I’Inguisition 1. 145. 148— 751. 164. 172. Zurita Annales 
L. XX. sect. 49. Weder Zeuge noch Anklaͤger wurden dem Eingezogenen vor Au⸗ 
gen geftelit oder audy nur genannt. Die audgefuchteite Solter war das Bewelimittei 
gegen ihn; die Bolterfammer unter der Erde, damit niemand das Geſchrei de Ge⸗ 
marterten höre. Die Juden gu Hunderttaufenden mußten bei Zodesgefahr dad Land 
verlaffen. Zaufende von Büchern, zum Theile von Werth, wurden verbrannt. Zu 
Rom ſelbſt wünſchte man Zorguemada’s Eifer zu gügeln. Inner 36 Jahren wurden 
nad; diefer neuen Einrichtung von den fpanifchen Snauifitionsgerichten 13,000 er- 

ſonen lebendig, 8,700 Im Bildniſſe verbrannt und 169, 723 mit andern trafen belegt. 
. Llorente IV. 251—B56. 

17) Der Brief befindet fich unter den Epist. Matth. Coroind P. IV. p. 58. 

18) Feßle rs &efch. der Ungarn V. 637. 

9) Ein Siavonter, vom Predigerorden Erzoiſchof der erayna— 
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ihn, obgleich er des Kaiſers Geſandter war, feftnehmen; auf des 
letztern Begehren jedoch. wurbe er. der Haft entlaffen, und ber 
gab ſich nad) Baſel. Dort ließ er öffentlich anfchlagen: „in bie 
änßerfie Gefahr hätten Fegerifche Meinungen, fobomitifche und 
andere Safter, Petri Stuhl beſudelnd, die allgemeine Kirche ges 
bracht; ein Nettungsmittel fei zu Conſtanz in periodifchen Kir⸗ 
henverfammlungen anerfannt worden; dieſe habe Rom zu vers 
eiteln gewußt; er, im Namen Gottes, ohne Furcht und Schen 
fey nad) Baſel gekommen, wo bie Kirche zum leztenmale ger 
ſetzlich verſammelt gewefen, um diefed Soncil zu erneuern; dazu 
mahne er die GShriftenheit auf; der Pabſt habe fich hier zu ver 
antworten; fonft fey ihm der Gehorſam aufzukuͤnden; Widerftand 
werde deſſen Abfezung zur Folge haben.” Gefandte von Flo⸗ 
renz und Mailand famen zu ihm nad) Bafel, um ihn im Namen 
aller derjenigen, bie fi in Stalien wegen ber Berfchwörung 
der Pazzi gegen Sixtus verbündet hatten, in feinem Unter⸗ 
fangen zu ermuntern. Doch Heinrich Krämer, Glaubens 
inquifiter für Oberbenitichland, drückte jegt in einem öffentlichen 
Anfchlage feine Entruſtung darüber aus, den nur Gott verantworts 
lichen Pabft von einem wahnfinnigen Slavonier fo behandelt zu 
fehen. Darauf entgeguete Andreas mit neuen Anfchuldigungen - 
des Pabſtes. Bon Rom.aber wurde nun über den Verwegenen ber 
Bannfluch ausgeſprochen. Bergebens hatte er fich fchriftlich an den 
Kaiſer und an die andern Fürften gewendet, um fie zur Mit⸗ 
wirkung aufzufordern. Sie boten vielmehr dem Pabſte zur Unter 
drüdung deffen die Hand, den feine Gegner der Schwärmerei, 
des Wahnſinns und der Empörung begüchtigten 20), Sein ern» 
ſtes Wageſtück ward zum m Gelachter. 


20) Nach Petr: Numagen Gesta Archiepiscopi Crayensis. Wirceb. 1814. Iohann 
Mullers Seich. der Eidgen. Th. V. B.5. 8.3. &.286—293. Ranke: Die 
sämifchen Päbſte 11. 229. Undreas ſtarb im Gefängniſſe. 





Seelen aud dem Fegfener zu erlöfen, öffentlich zn bezweifeln, 


su 





47. Die Kicche unter Jumocenz VI. (Soh. Bapt. Gibo.) 
- Keine günftigern Ausfichten öffneten ſich für Verbeſſerung 
der Kirche unter Innocenz VIII. Diefer Pabft, vorzüglid 
auf Bereicherung feiner Kinder bebacht Cer hatte fich noch als 
Laie zweimal verehlicht) ), gab dem Handel mit Abläffen zum 
Behuf des Türkenkriegs neuen Schwung, indem er fie ald Miss 
tel der Rettung der Seelen aus dem Fegfeuer verkünden ic. 
Ungefcheut trat die Behauptung auf: der. Pabft vermöge kraft 
feiner Machtfülle, wenn er wolle, das Fegfeuer ſelbſt zı ver 
öden D. Die hiedurch in Deutſchland zufammengebrachte Summe 
ſcheint zwar nicht vollſtaͤndig nad; Ron: gelangt zn feyn. Gin 
gelehrter Domherr, Theodor Morung, von Bamberg aber, 
der die Kühnheit hatte, die Kraft der pähftlichen Wbläffe, die 


wurde auf des päbftlichen Nuntius Begehren vom Markgrafen 
Fridrich von Brandenburg feflgenommen, und mußte neun Jahre 
im Gefängniffe büßen *). Als die fchweizerifchen Eidgenoſſen ſich 
bei ihm über die Unorbnungen ihrer Geiſtlichkeit beſchwerten, ließ 
er ihnen fagen: „ſie follten fich wohl hüten, an die Gefalbten 
bed Herrn Hand zu legen. Died machte üblen Ginbrud 9. 
Segen fleifchliche Vergehen ber Geiſtlichen war er überhaupt 
nachfichtig; für Gold konnten Laien und Geiftliche ſich Erlaß 
aller Strafen erfaufen 9. Dagegen war die Schärfe des Eifers 


1) Man hat über Snnocenz VII. das Epigramm; 
Octo nocens pueros genuit, totidemque puellas: 
Huno merito poterit dieere Roma patrem. 
Andere ſprechen jedoch nur von zwei Kindern. 
8) JZäche Reformgeſch. des Bisthums Bamberg 1885. ©. 17. nah Müllners 
Unnalen. Trithemii Chron. Hirsang. ll. 529. 
3) Trükem. 0. 0. D. 535. Pisterii Scriptor. rer. Germ. 11. Zäds Reform 
gefch. des Biſthums Bamberg ©. 15. 
- 4) Jod. Müllers Geſch. der Eidgenoſſen Th. IV. 8.5. 8.3. ©. 298. 
5) Steph. Infessura Dierium in Eccardi Corp. hister. medil »vi 1. p. 1868. 1891. 
1992. 1996. 1987. 
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von Innocenz vorzüglich gegen Die vermeintlichen Heren und 
Zauberer gerichtet. Schon die Verorbnungen ber römifchen, 
dann ber Syzantinifchen Kaifer, fpäter auch durch Concilien guts 
geheißen, hatten die Schwarzkunft und Wahrfagerei durch Vers 
bannung und Tod und andere fchwere Strafen auszurotten ger 
ſucht. Diefe Erzeugniſſe abergläubifchen Wahnes tauchten aber 
auch in fpätern Zeiten unter mancherlei Seftalten wieber auf. 
Die Synoden eiferten dagegen 9%. Doch erft im breizehnten 
Jahrhundert glaubte man dieſes Unweſen wieder häufiger in 
Verbindung mit Keßereien wahrzunehmen I. Nach Alexan⸗ 
der's IV. Entfcheidung von 1258 follten jedoch die Inquifltoren 
nur dann, wenn biefe Verbindung nachzumeifen tft, fich mit Beſtra⸗ 
fung des Wahneg befaffen 9. Große Klagen erhob Johann XXII. 
gegen die böfen Zauberfünfte und befahl bei Strafe ber Ketzerei 
die Verbrenmung der darüber handelnden Schriften. Doch rieth 
die Univerfität zu Paris 1393 die Anwendung gelindber Mittel 
zur Befeitigung von Verirrungen, die einer gefunden Philofophie 
wiberfprächen 9. Allein die Glaubensrichter fchritten immer 
Ihärfer ein 2%). Innocenz VII. war jedoch ber erfte, ber 
durch eine Bulle von .1484 21) bad ganze gegen Seber bes 


6) Reginon. Canones bei Hartsheim Conc. Germ. Il. 566-570. 

N) Gregor IE. ct 1241) ruft in einem Brief an Heinrich den Sohn Friedrich's des 
Rothbarts den Eifer Mofis und Eliä gegen folche fcheußliche Bosheiten auf, in⸗ 
dem der Zeufel, durch Ehriftum beflest und innerlich der Herrſchaft entblöft, 
äußerlich jest die unglanblichfien Dinge verübt. Gregor bevoumächtiste den 
Keperrichter Konrad von Marburg dagegen zu verfahren, und nach den Inquiſi⸗ 
tionsregiftern, auf Die fidh dee Annaliſt Raynald beruft, waren nur in Deutfch- 
land und Stalien in kurzer Zeit 30,000 Zauberer verbrannt worden. G. Horl’s 
Dümsnomagie. 

8) Raynald ad au. 1268. n. 23. Bergl. Decret. L. V. tit. 5. de hæret. c. B. 

9) Raynald ad an. 1327. n. 44. 47. in Gersen Opp, 

40) 4. Nider Formicarins und Petri Marmoris Flagellum maleficarım e. 17. 

11) Bullar. magn. I. 438 fg. Hor ſre Dämsnomagie 11. 47 fg. Und doch Hatte Ga⸗ 
Iateo Ferrari bereits in feinem Buche de Bitu Japygim den Herenwahn dem 
Gelächter preisgegeben. Dagegen bot die gelehrte Sorbonne im I. 4444 

1.8. 35 
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flimmte Verfahren auf die der Hexerei und Zanberei Beſchul⸗ 
digten geſetzlich ausdehute. Insbeſondere ertheifte er dazu ben 
von ihm beſtellten Glaubensrichtern in Deutfchland die Vollmacht, 
und ber römiſche König Maximilian I. (fo groß war die 
SHerrichaft des Aberglaubene) forderte zur Unterftügung berjelben 
anf. Sin Buch, Herenhammer betitelt, von der theologi⸗ 
fhen Fakultät zu Köln gutgeheißen, erhielt das Anfehen eine 
Geſetzbuchs "9. Darin war die Folter ald das Beweismittel, 
ber Scheiterhaufen als bie geeignete Strafe bezeichnet. Der Voll 
wahn von Bündniffen und Buhlfchaften mit dem Teibhaften 
Teufel, anftatt als Ausgeburt gebanfenlofer Unwiffenheit, die 
jede Tänfchung erleichtert und auch die Neigungen verkehrt, mit 
geiftigen Waffen befämpft zu werben, erhielt von den graufe 
"men Strafgefegen Behräftigung und Nahrung. Baufende von 
Dpfern Cmehrentheil& weiblichen Geſchlechts) fielen demfelben; 
wohl manche darunter böslichen Betruges fchuldig, aber in weit 
größerer Zahl bloß Selbfigetäufchte und Geiſteskranke, oder von 
hämifcher Bosheit Verleumdete "7. Obgleich dies ſchon zur Zeit 
Innocenz VIH. von Vielen geäußert wurbe; obgleich ein Doktor 
von Conſtauz, Ulrich Molitor, dies in einer eigenen Schrift 


bei altem Eifer gegen bie frevelhafte Kunft der Zauberei dadurch, daB fie dog⸗ 
miatifch ausfprach: der Zeufel könne Wunder thun, dem Aberglauben neue Beli- 
tigung dar. Duvernet’s Geſch. der Sorbonue 1. 193 fo. 

18) Die befle Unsgabe des Malleus maleficarum ift sebrudt Lugduni sumptibıs 
Petr. Landry 1514. 

43) Vergl. Monstrelet Chronigque ll. 84. Jacobi Meyer Annal. Flandr. L. Vi. 
Tritkemii Chron. 11. 577 fü. Aeiati Parerga juris L. VI 0.2. 38. 
Scholtz Über den Glauben au Zauberei in den Ieptverfl. vier Jahrh. Vrediee 
1830. Des Grafen v. Lamberg Griminalverfahren, vorzüglich bei Hexendtoceſſen 
im ehemaligen Bisthum Bamberg. Nürnberg 1835. Das Hexenweſen im Gürftn- 
thum Neiße in Schlefien. Leipzig 1836. Die Herenproceffe ıc. v. Heinrid 
Schreiber. Freiburg im Breisgau 1896. Viel Tragifches von den Hepenpre- 
eefien in Deutſchland findet fidh auch in Hormairs Taſchenbuch für vaterl. Geſch 
Jahrg. 1881. ©. 331 fg. 4836. ©. 116 fü. 1835. ©. 247 fg. 1837. ©. 295-8. 
Über Beltlin, Teſſin und Graubündten 2, Wir; helb. Wirchengefch. IL. 285. 2 
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darftellte, worin die Grzählungen von angeblichen Teufelsbezau⸗ 
berungen für Erdichtungen erflärt find 9; obgleich die Srfahr 
rung immer ‚augenfcheinlicher Spuren der Täufchung wies, fo 
bedurfte ed Doch mehr als zweier Sahrhuriderte, bi die Aufdeckung 
der Grundurſachen und aller der greulichen Wirkungen des 
Herenwefend und feines Mißbrauch das verberbliche Schreck⸗ 
bild, welches ‚von den angefehenften Gelehrten, 3. B. Bodinus 
und Sarpzow, und von den hohen Schulen in Anfehen erhalten 
wurde, aus den Rathäftuben verfcheuchte. Bis dahin wurde der 
Unglaube an dergleichen Teufelswirkungen ſelbſt als Ketzerei 
verfolgt, obgleich alte Kirchenſatzungen *°) den Glauben daran 
fir unvernünftig und heidnifch erflärt hatten. — Innocenz, 
ungeachtet ber Schärfe, womit er gegen Hererei und Zauberei 
verfuhr, ſcheute fich nicht, felbft zu einem grauſamen Aberglaus 
ben feine Zuflucht zu nehmen, um ſein Leben zu friſten; doch 
der Verſuch ſchlug fehl "9. | 


48, Alexander I. 


Run beftieg aber 1492 zur Beftürgung aller Gutgefinnten 
Alerander VI. (aus dem Haufe Borgia) den heiligen Stuhl; 
en Mann, der feinen Vorfahr, wie durch Argerliches Leben, 


— 


14) De Lamiis et Pythonicis mulieribus, Colonis 1489. Dieſe Schrift, die auch 
der Ausgabe ded Malleus maleficaraum T. II. beigedrudt ift, läßt ce. x. p. 69. nur 
die Strafwürdigkeit folcher Perfonen zu, die durch Armuth, Unglück oder fonft 
vom Zeufel verfucht, der Abſicht nach feinem Dienfie ſich ergeben. 

15) Decret. Gratiani P. I. causa 26. quest. 5. can.12. Burdhard’s Beichtſpiegel 
in Schm id's Geſch. der Deutſchen Th. D. B.1V. K. 18. Caroli M. Capital. 
de Partib. Saxoniz c. VI. 

46) Infessure Diarium p. 2005: 'Tres pueri decem anunorum, e venis quorum 
Judzus quidam medicus, qui Papam sanum reddere promiserat, sangui- 
gem extrasit, in continenti mortui sunt. Dixerat namgug Judzus ille, 
se velle.sanare pontificem, dummodo certam habere poßset quantitatem 
sanguinis humani. Judzus quidem aufugit, et Papa sanatus non est. 
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welche Pius anwandte, um einen großen Schatz für die Ans 
führung ded Kreuszuges zufammenzubringen, konnten durch ben 
Zwed nicht geheiligt werben. Die AUblaßbullen des Pabſts 
weckten eben fo wenig Begeifterung im chriftlichen Volke, ald das 
Sindringliche feiner Berebſamkeit matte und kalte Regentenher 
zen zu eblem Gemeinſinne befeuerte. Wie hätte auch das Kir 
chenhaupt noch ſolche Wunder zu wirken vermocht, nachdem es 
aller Welt vor Augen lag, daß dieſes Haupt felbft alle Welt 
Fünfte zur Verhinderung der Kirchenverbefferung gebraucht habe, 
und auf Aller Beherrfchung, nicht auf Aller Heiligung fein Augen 
merk richtete! Nief doch ſelbſt die Thatfache des beinahe fpım 
Iofen Untergangs der morgenlänbifchen Kirche, ber älteften un 
vordem blühendften, am beredteſten die abendlänbifche zur Ver 
' befierung auf. Denn dadurch vorzüglid war jener Häglice 
Untergang herbeigeführt worden, daß die Kirche im Morgenlan 
ihre edelften Kräfte in fpiefindigem, mit den Ränten eind 
üppigen Hofes verwobenem Gezänf über Glaubensformeln verzeh⸗ 
rend und über dem Seremoniellen die Bildung des Chriftenfinme 
verfäumend, den in Unwiſſenheit und alle Verberbniffe verfin 
fenden Völkern die Begeiſterung eines chriftlichen Seldenmutn 
nicht mehr einzuhauchen vermochte, die nebſt dem Reich auch die 
Kirche gegen den Andrang der Schaaren bes Islam rechtzeitig 
hätte befchirmen koͤnnen. 





46. Die Kirche unter Paul U. (Peter Barbo) nnd Sir 
tus IV. (della Hovere). 





Das Gonclave nady Pins II. Tod hatte unter anderm den 
künftigen Pabſte bie Berbindlichleit aufgelegt, vor Abfluß von 
drei Sahren ein allgemeines Concil zur Reform ber Mißbrändk 
zu verfammeln. Nach feiner Wahl verfprach zwar Paul IL wi 
Tich die Erfüllung diefer und anderer heilfamen Borfchriften, abe 
hernach fehrte er fidh fo wenig baran, daß er vielmehr alle K 
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dinäle, bis auf einen (Carvajal), der die Gutheißung des | 
Meineids ftandhaft verweigerte, durch Lift, Berfprechungen und 
Drohungen zur Unterfehreibung einer Urkunde verleitete, wodurch 
die Borfchriften des Conclave für nichtig erflärt wurden ). Dies 
fen Akt der Willkür entfchuldigte er mit dem folgen Vorgeben: 
„daß Recht und Gefek bloß feiner Bruft inwohnen.“ Wie dies 
zu verftehen war, mußte Platina erfahren. Der Pabſt ent 
feßte durch einen Machtfpruch alle Abbreviatoren an feinem 
Hofe, die er, vielleicht mit Grund, für fehr unnütze Gefchöpfe 
hielt; aber ohne auch nur die Summen, welche fie für ihre 
Stellen bezahlt hatten, an file zu erflatten. Platina, nad 
vergeblichen Worftellungen, bat den Pabſt, feine und feiner Col⸗ 
legen Sache vom oberften Gerichtöhofe (der Rota) aburtheilen 
iu laſſen. Als aber auch diefer Schritt vergeblich war, fchrieb 
derfelbe an den Pabft: fie alle würben durch Die weite Welt 
geben, um bie Fürften zur Veranſtaltung eined Concils zu 
vermögen. Dafür mußte Platina drei Sahre im Kerker ſchmach⸗ 
ten 9. Auch hielt Paul IT., gegen den Rath Vieler, den Miß⸗ 
brauch der Anwartſchaften und der Verleihung der Abteien ald 
Sommenden feſt 9. Sein großer Geldgeiz *, womit er Härte 
des Charaktere verband, wurde ihm wohl mit größerem Rechte 
zum Vorwurf gemacht, als feine Verachtung für die Philofophie, 
wie fie zır feiner Zeit betrieben wurde. Hatte fie doch eine fehr 
ffeptifche und geiftverwirrende Richtung genommen °). 


41) Card. Papiensis Commentarii (ed. Francof.) L. 1l. 371 fg. Hist. des Conelaves 
p.56. Raynald ad an. 1464. n.' 69 fg. 

2) Platina Vita Pauli ll. und Papiensis Epistole 180, 181, 182. 

$) Card. Papiensis Epist. n. 92 und 93. 

&) Card. Papiensis Commentarii II. 370: Congregand» pecuniz aviditate In- 
consus, brevi tempore magnum ejus numerum comparavit. 

5) Freilich konnte man glauben, Paul habe feine Abneigung auf die Wiſſenſchaft ſelbſt 
ausgedehnt, wofern es wahr ift, was Platina berichtet: kareticos eos pro- 
nunciavit, qui nomen Academiz vel serio vel joco commemorarent. Dem 
widerfprachen aber Doch andere Thatfachen,, unter andern die, daß er feine Vater⸗ 
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Sein Radıfolger Sirtus IV., felbft nicht ungelehrt, als 


General der Minoriten mit den ausgezeichnetften und freiſinnigſten 
Theologen feiner Zeit befreundet °) und ald Pabſt der erfte Begrün 
der der vatikaniſchen Bibliothek, äußerte zwar anfangs den Gedanken 
eined Concils, um den Krieg gegen bie flegreichen Türken zu fürs 
bern und die SKirchenzucht zu verbeffern. Aber fchon der Um 
fand, daß er es nad) Rom berufen wollte, ließ in lezteret 
Beziehung wenig Gebeihliched erwarten. Auch fein perſonliches 
Benehmen, fein Nepotiſmus 7), die Unorbnungen an feinem 
Hofe, feine fchändliche Theilnahme an der Verſchwörung ber | 
Pazzi in Florenz zur Ermordung der Medici 9, und an 
andern politiichen Truggefpinnften, fo wie mehrere feiner Regie 


Madt Venedig mit einer Unfverfität befchentte, welche indeſſen, um die von 
Padua nicht zu benachtheiligen, durch ein Dekret des Senats auf Die SPhilefopkie 
und Arzneiwiſſenſchaft befchranft wurde. Ginguens Hist. Iitor. d’Italie Ill. ch.2. 
f8. 563. Übrigens fagt auch Cardinal Jacobus Papiensis in Commentariis L.L. 
872. er fei literis non multam imbutus gewefen. 


6) Sodann Weffel von Ullman. Hamb. 1834. ©. 88, 89. 
7) YVarıllas Anecdotes de Florence p. 70. Le Nepotisme de Rome 1669. p. 67 


) 


fs. In feiner Gamilie befanden ſich Piero und Girolamo, die, wie jederman 
slaubte, feine Söhne waren; doch bemäntelte er es durch anftändigere Namen, 
Piero, der (wie er felbft) Mönch war, verlich er Die Würde eines Cardinalt; Giro⸗ 
lamo gab er die Stadt Forli, die er der Familie Ordelaffi nahm, deren Vorfahren 
lange Zeit Fürſten Diefer Stadt geweſen waren. — Der Herzog von Mailand 
(Sforza) gab Girolamo feine natürliche Tochter Katharina zur Ehe und ald Mitsift 
die Stadt Imola, deren er Taddeo degli Alidofi beraubt hatte.“ (So ware die 
@itten!) 

Das ürgerniß diefen Befannten Thatfache wurde, nachdem die Verſchwörung pw 
Berderben der Pazzi ausgefallen war, noch dadurch erhöht, daß Sixtus IV, ten 
wie durch ein Wunder dem Mordanfchlag entronnenen Lorenz von Mediris in den 
Bann that, und über Florenz das Interdikt fchleuderte. Weder Klerus noch Bell 
fehrte fich daran, fondern eine Synode zu Florenz enthüute 1478 vor der ganzen 
Welt die Schändlichkeit des päbftlichen Berfahrens bei dieſer Begebenheit, und ber 
rief an das künftige allgemeine Concil. ©. die fchöne Beſchreibung der Berfdmerumg 
der Pazzi von Politian in f. Werken Ang. Politiani Opera. Basilea 155. 
p. 55 fg. Du Plessis Mornay Mystöre d’iniquits p. 556. Onuphril Vita 
di Xisto IV. bei Platine p. 346. Machiavelli Bior. di Firenze. L. VI. c. 8. 
Comines L. Vi. n.5, BRofcoes Lorenz von Medici, Kap. IV. p. 166f- 
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rungshandlungen 9, feiner perfünlichen Sittenverborbenheit 2°) zu 
gefchweigen, bewieſen nur zu. fehr, daß er, ungeachtet feines 
unternehmenden Geifted, der Mann nicht war, um die nothwen⸗ 
dige Kirchenreform zu fördern. Der Unfug, der mit einer Wech⸗ 
jelban? verbundenen Verküͤndung von Ablaßgnaden wurde von 
ihm auf einträgliche Art fortgefett "U. Gegen Berirrungen, bie 
er jelbft Tiebte, bezeigte er große Nachficht 79. Auch hat diefer 
Pabft, der dem Kraneiffanerorden angehörte, alle feine Vorgaͤn⸗ 
ger durch maßlofe Erweiterung ber Yreiheiten dieſes Ordens 
überboten. In einer Bulle vom 31. Auguft 1474 1°) unterfagte 
er den Bifchöfen alle Handlungen der Gerichtöbarkeit hinfichtlich 
der Perfonen, Wohnungen und Orte ded Ordens, als bie 
gaͤnzlich davon befreit feyen 9. Unter Sixtus IV. wurde 
auch 1480 die firengere Art von Inguifition, welche von allen 
Rechtöformen fich entfernend, Das. ganze Verfahren in tiefes 
Dunkel einhüllte und der Willfüe übergab, in Spanien 1480 
eingeführt 15). Der Dominikaner Thomas von Torquemada 
war der Schöpfer des Geſetzbuchs für diefe Anftalt, und zugleich 





9) 3. B. die Taxirung der Öfrentlichen Dirnen in Rom zum Vortheil feiner Kaffe und 
feinee Günſtlinge. ©. Du Plessis BWornay Myst. d' iniquite p. 557. . Agrippa 
de Vanit. scientier. c. 64. und Bayle Diction. art. Sixte IV. Sirtus IV., 
fat Mad kavell im fiebenten Buche feiner florentinifchen Gefchichte, war der 
erfte (2), der zu zeigen begann, wie viel ein Pabft vermöge, und daß viele Dinge, 
früher Vergehen genannt, unter der päbftlichen Autorität fich verbergen laffen. 

10) Puerorum amator et Sodomita fait. Infessura Diarium in Eccardi Corp. 
histoer. menli zvi T. 11. 1939. 

4) S. Joh. Müller. Gef. der ſchweiz. Eidgen. B. V. 8. 8% ©. 4172. 

18) Wolf Lection: memorab. 1. 886, Bergl. 3. Weffel’s Leben von Ullmann. 

13) Diefe Bulle, Mare magrum genannt, ficht im Bullar. Magn. 1. 392. 

44) Anderemal zeigte ſich jedoch. Sixtus IV. bereitwillig, Mißbräuchen zu feuern. 
So verbot er, auf.da Begehren des Biſchofs von Couſtanz (am 27 März 1488): 
daß der MRalteferorden ferner Beichtväter beſtelle, die unter dem Vorwande beſon⸗ 
derer Voumachten den Leuten Geld ablockten und betrügeriſchen Handel trieben. 
( Meine handſchriftliche Sammlung v. Breven an die Biſchöſe von Conſtanz.) 

145) Die edle und fromme Iſabella von Caſtilien ſträubte ſich drei Jahre gegen An⸗ 
nahme der Bulle vom 1. November 1477. Aber ihr Gemahl Ferdinand Dachte andere, 





——— 


als erſter Großinquiſitor deſſen unerbittlicher Vollſtrecker, dei 
Aufruhrs vieler Hauptitädte gegen fein Beginnen nicht achtend ’9), 
Zuweilen, doc, felten, ſtieß Sirtus auf Widerftand. Als er den 
vom König Matthias von Ungarn zum Bifchof von Modruſh 
ernannten Beichtvater der Königin, Anton von Zara, ohne 
an feiner Perfönlichleit etwas auszuſtellen, überging und dad 
Pisthum einem Andern verlich, fehrieb der König an das Kar 
dinaldcollegium 37): das ungarifche Volk werbe lieber das dop⸗ 
gelte Kreuz des Reichswappens in ein dreifache s verwandeln 
cd. i. ein von Rom unabhängiges Patriarchat einſetzen), alt 
zugeben, daß Prälaturen und Pfründen, der Krone angehörig, 
- von dem apoftolifchen Stuhle vergeben würden. Diefe Erklärung 
ſcheint Eindruck gemacht zu haben 1%. Verhaͤngnißvoll hätte 
für den Pabſt das Auftreten des Kardinals Andreas von 
Sanft Sirtus N gegen ihn werben können, hätte der fromme 
- Gifer diefed Mannes in der Kirche mehr Anklang gefunden, 
und wär’ er mit mehr Beurtheilungsgabe verknüpft geweſen. 
Bon der Yinheiligfeit des römifchen Hofes, wovon er Augenzeuge 
war, tief ergriffen, faßte er den Muth, dem Pabfte, felbft vor 
andern Kardinälen Vorftellungen zu machen. Sixtus ſuchte ihn 
mit weltkluger Manier zu befchwichtigen. Als dies aber nicht 
verfing und der Bußprebiger ungeflümer wurde, hieß ber Pabſt 


46) Liorente Hist. de PInquitition }. 145. 148—151. 164. 172. Zurita Anvalet 
L. XX. sect. 49. Weder Zeuge noch Ankläger wurden dem Eingegogenen vor Ar⸗ 
gen geftelit oder auch nur genannt. Die ausgeſuchteſte Folter war das Beweiimittel 
gegen ihn; Die Golterfammer unter der Erde, damit niemand das Gefchrei dei Ge⸗ 
marterten höre. Die Juden gu hunderttaufenden mußten bei Todesgefahr dad Laud 
verlaffen. Zaufende von Büchern, zum Theile von Wert, wurden verbrannt. 37 
Rom ſelbſt wünfchte man Zorguemada’s Eifer zu zügeln. Inner 38 Jahren wurden 

nach diefer neuen Einrichtung von den fpanifchen Inquiſitionsgerichten 13,000 der⸗ 

ſonen lebendig, 8,700 im Bildniſſe verbrannt und 169, 723 mit andern Strafen belegt. 
. Llorente IV. 251-256. 

17) Der Brief befindet fich unter den Epist. Mattk. Coroini P.1V. p. se. 

48) Feßlers eich. der Ungarn V. 837. 

49) Ein Slavonier, vom Prebigerörden Erzdiſchof der Crayna. 
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ihn, obgleich ex bed Kaiſers Gefandter war, fefinehmen; auf des 
Iegtern Begehren jedoch. wurde er. der Haft entlaffen, und ber 
gab ſich nach Baſel. Dort ließ er öffentlich anfchlagen: „in bie 
äußerfte Gefahr hätten Fegerifche Meinungen, fobomitifche und 
andere Laſter, Petri Stuhl befudelnd, die allgemeine Kirche ger 
bracht; ein. Rettungsmittel fet zu Gonftanz in periodifchen Kir⸗ 
henverfammliungen anerfannt worben; bieje habe Rom zu vers 
eiteln gewußt; er, im Namen Gottes, ohne Furcht und Schen 
ſey nad) Baſel gekommen, wo bie Kirche zum leztenmale ges 
feglich verfammelt geweſen, um biefed Soncil zu erneuern; dazu 
mahne er die Chriftenheit auf; der Pabit habe fich hier zu ver 
antworten; fonft fey ihm der Gehorfam -aufzufünden; Widerftand 
werbe deffen Abfezung zur Folge haben.” Gefandte von Flo⸗ 
venz und Mailand kamen zu ihm nach Safel, um ihn im Namen 
aller berjenigen, bie fich in Stalien wegen ber Berfchwörung 
der Pazzi gegen Sirtud verbündet hatten, in feinem Unter⸗ 
fangen zu ermuntern. Doch Heinrich Krämer, Glaubens 
inquifiter für Oberbentfchland, drüdte jegt in einem öffentlichen 
Anfchlage feine Entruſtung darüber aus,-den tur Gott verantwort⸗ 
lichen Pabſt von einem wahnfinnigen Slavonier fo behandelt zu 
ſehen. Baraufentgegnete Andreas mit neuen Anfchuldigungen - 
des Pabſtes. Bon Nom aber wurde nun über den Verwegenen ber 
Baunfluch ausgefprochen. Vergebens hatte er fich fchriftlich an den 
Kaifer und an die andern Fürften gewendet, um fie zur Mit 
wirfung aufzufordern. Sie boten vielmehr dem Pabfte zur Unter 
drüdung deffen die Hand, den feine Gegner der Schwärmerei, 
des Wahnfinnd und der Empörung begüchtigten 20), Sein ern⸗ 
ſtes Wageſtück ward zum „Gelächter 


20) Nach Petri Numagen Gesta Archiepiscopi Oreyensis. Wirceb. 1814. Sodann 
Brullers Geſch. der Eidgen. Tb. V. B. 3. 8. 3. &.286—893. Ranke: Die 
ramiſchen Paͤbſte 111. 289. Andreas ſtarb im Gefäugniſſe. 
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41. Die Kicche unter Innocenz VI. (Ich. Bapt. Gibo.) 

Keine günſtigern Ausſichten öffneten ſich fir Verbeſſerung 
ber Kirche unter Innocenz VIII. Dieſer Pabſt, vorzüglid 
auf Bereicherung feiner Kinder bedacht Cer hatte ſich noch als 
Enie zweimal verehlicht) ), gab dem Handel mit Abläffen zum 
Behuf ded Türkenkriegs neuen Schwung, indem er fie ald Mit 
tel der Rettung der Seelen aud dem Fegfeuer verfünden Yie, 
Ungefcheut trat die Behauptung auf: ber. Pabft vermöge kraft 
feiner Machtfülle, wenn er wolle, das Fegfeuer ſelbſt zu von 
öden ?). Die hiedurd; in Dentfchland zufammengebrachte Summe 
fcheint zwar nicht vollſtaͤndig nach Rom gelangt zu feyn. Gin 
‚gelehrter Domherr, Theodor Morung, von Bamberg aber, 
ber die Kühnheit hatte, die Kraft der päbftfichen Wbläffe, bie 
Seelen aus dem Fegfeuer zu erlöfen, üffentlich zu bezweifeln, 
wurde auf bed pähftlichen Nuntius Begehren vom Markgrafen 
Fridrich von Brandenburg fefigenommen, und mußte neun Jahre 
im Gefängniffe büßen *). Als die ſchweizeriſchen Eidgenoſſen ſich 
bei ihm über bie Unordnungen ihrer Geiſtlichkeit befchwerten, ließ 
er ihnen fagen: „ſie follten fich wohl hüten, an die Gefalbten 
des Herrn Hand zu legen. Died machte üblen Ginbrud 9. 
Gegen fleifchliche Vergehen ber Geiſtlichen mar er überhaupt 
nachſichtig; für Gold konnten Laien und Geiftliche fi Erlaß 
aller Strafen erfaufen 9). Dagegen war die Schärfe des Eifers 


1) Man hat über Snunocenz VII. das Epigramm; 
Octo nocens pueros genuit, totidemque puellas: 
Hune merito poterit dieere Roma patrem. 

Andere ſprechen jedoch nur von zwei Kindern. 

2) JZächs Reformgeſch. des Bisthums Bamberg 1885. ©. 17. nad Müllners 
Annalen. Trithemii Chron. Hirsang. 11. 529, 

3) Trükem. a. 0. D. 535. Pisterii Scriptor. rer. Germ. II. ZiRs Reform 
gefch. des Bisthums Bamberg ©. 15. 

- 4) 3oh. Müllers Gerd. der Eidgenofien Th. IV. B. 5. 8.3. & 8. 

5) Steph. Infessura Diaerium in Becardi Corp. hister. medil zvi |. p. 1998. 1991. 

1992. 1996. 1997. 
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von Innocenz vorzüglich gegen die vermeintlichen Hexen unb 
Zauberer gerichtet. Schon die Verordnungen der römifchen, 
dann der Ayzantinifchen Kaifer, fpäter auch durch Concilien guts 
geheißen, hatten die Schwarzlunft und Wahrfagerei durch Vers 
bannung und Tod und andere fchwere Strafen auszurotten ges 
fücht. Diefe Erzeugniſſe abergläubifchen Wahnes tauchten aber 
auch in fpätern Zeiten unter mancherlet Geftalten wieder auf. 
Die Synoden eiferten bagegen 9. Doch erft im dreisehnten 
Sahrhundert glaubte man biefes Unweſen wieder häufiger in 
Verbindung mit Kebereien wahrzunehmen I. Nach Alerans 
der's IV. Entſcheidung von 1258 follten jedoch die Inquiſitoren 
nur dann, wenn dieſe Verbindung nachzuweiſen iſt, ſich mit Beſtra⸗ 
fung bes Wahnes befaſſen ). Große Klagen erhob Johann XXII. 
gegen die böfen Zauberfünfte und befahl bei Strafe der Ketzerei 
die Verbrennung ber Darüber handelnden Schriften. Doch rieth 
die Uiniverfität zu Paris 41393 die Anwendung gelinder Mittel 
zur Befeitigung von Verirrungen, die einer gefunden Philofophie 
widerfprächen 9. Allein die Glaubensrichter fchritten immer 
fhärfer ein ). Innocenz VII. mar jedoch ber erfle, ber 
durch eine Bulle von 1484 21) das ganze gegen Ketzer bes 


6) Reginon. Canones bei Hartsheim Conc. Germ. Il. 866-570. 

7) Gregor IX. (+ 1841) ruft in einem Brief an Heinrich den Sohn Eriedridy’s des 
Rothbarts den Eifer Moſis und Eliä gegen folche fcheußliche Bosheiten auf, in⸗ 
dem der Zeufel, durch Ehriftum beflegt und innerlich der Herrſchaft entblöſt, 
äußerlich jest die unglaublichflen Dinge verübt. Gregor bevollmächtigte den 
Kegerrichter Konrad von Marburg dagegen gu verfahren, und nad den Inquiſi⸗ 
tionsregiftern, auf die fih der Annaliſt Raynald beruft, waren nur in Deutfch- 
land und Stalien in kurzer Zeit 30,000 Zauberer verbrannt worden. &. Horfl’s 
Dämonomagie. 

8) Raynald ad an. 1268. n. 23. Bergl. Decoret. L. V. tit. 5. de hæret. c. 8. 

9) Raynald ad an. 1327. n. 44. 47. in Gerson Opp, 

40) J. Nider Formicarius und Petri Marmoris Flagellum maleficarım e. 17. 

41) Bullar. magn. 1. 429 fg. Hor ſrs Dümonomagie 1. 17 fü. Und doch hatte Ga⸗ 
lateo Berrari bereit in feinem Buche de Situ Japygie den Herenwahn dem 
Gelächter preißgegeben. Dagegen bot die gelehrte Sorbonne im 3. 41444 

II. B. 35 
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fimmte Verfahren auf die der Hererei und Zauberei Beſchul⸗ 
digten gefeßlich ausbehnte. Insbeſondere ertheilte er dazu ben 
von ihm beftellten Glaubensrichtern in Deutfchland die Vollmacht, 
und der römische König Marimilian I. (fo groß war bie 
Herrſchaft des Aberglaubens) forderte zur Unterftübung berfelben 
auf. Ein Buch, Herenhammer betitelt, von der theologis 
ſchen Yakultät zu Köln gutgeheißen, erhielt das Anfehen ein 
Geſetzbuchs "9. Darin war die Folter ald dad Beweismittel, 
ber Scheiterhaufen ald Die geeignete Strafe bezeichnet. Der Volt 
wahn von Bündniffen und Buhlfchaften mit dem Teibhaften 
Teufel, anftatt ald Ausgeburt gedankenloſer Unwiſſenheit, die 
jede Täufchung erleichtert und auch die Neigungen verkehrt, mit 
geiſtigen Waffen bekämpft zu werben, erhielt von ben graufe 
‚men Strafgefegen Belräftigung und Nahrung. Tauſende von 
Opfern Cmehrentheil& weiblichen Geſchlechts) fielen demfelben; 
wohl manche Darunter böslichen Betruges ſchuldig, aber in weit 
größerer Zahl bloß Selbftgetäufchte und Geiftesfranfe, ober von 
hämifcher Bosheit Verleumdete 2). Obgleich dies fchon zur Zeit 
Innocenz VIII. von Vielen geäußert wurde; obgleich ein Doktor 
von Gonftanz, Ulrich Molitor, dies in einer eigenen Echrift 


bei altem Eifer gegen die frevelhafte Kunft der Zauberei dadurch, daß fie dog 
matiſch audfprach: der Teufel Eonne Wunder thun, dem Mberglauben neue Veli 
tigung dar. Duvernet's Geſch. der Sorbonne 1. 193 fs. 

48) Die befte Ansgabe des Malleus maleficarum ift gebrnett Logduni sumptibes 
Petr. Landry 1514. 

48) Bergl. Menstrelse Chronique ll. 84. Jacobi Meyer Annal. Flandr. L. Vi. 
Trithemii Chron. 11. 577 fq. AMeiati Parerga jeris L. UN. 0.2. 3 €. 
Scholtz Über den Glauben an Zauberei in den Iegtverfl. vier Jahrh. Vredlas 
4830. Des Grafen v. Lamberg Eriminalverfahren , vorzüglich bei Hexenprocefer 
Im ehemaligen Bisthum Bamberg. Nürnberg 1835. Das Hexenweſen im Fürſter⸗ 
thum Neiße in Schlefien. Leipzig 1836. Die Hexenproceſſe ıc. v. Heinrid 
Schreiber. Greiburg im Breisgau 1886. Biel Tragiſches von den Hexenpre⸗ 
cefien in Deutfchland findet ſich auch in Horma irs Taſchenbuch für vaterl. Geb. 
Jahrg. 1881. S. 331 fd. 1834. ©. 116 fü. 1885. ©. 247 fg. 1837. S. 295. 
Über Beltlin, Teffin und Graubündten 2. W ir; belv. Kirchengefch. 112. 295. 2. 
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darſtellte, worin die Erzaͤhlungen von angeblichen Teufelsbezau⸗ 
berungen für Erdichtungen erklaͤrt find **); obgleich die Erfah⸗ 
rung immer augenſcheinlicher Spuren der Taͤuſchung wies, fo 
bedurfte es doch mehr ald zweier Tahrhutiderte, bis die Aufdeckung 
der Grandurfachen und aller der greufichen Wirkungen des 
SHerenmwefend und feines Mißbrauchs das verberbliche Schreck⸗ 
bild, welches von den angefeheniten Gelehrten, 3. 8. Bodinus 
und Carpzow, und von den hohen Schulen in Anſehen erhalten 
wurde, aus den Rathöftuben verfcheuchte. Bis dahin wurbe Der 
Unglaube an bergleidyen Zeufeldwirfungen felbft als Ketzerei 
verfolgt, obgleich alte Kirchenſatzungen *°) den Glauben daran 
für unvernünftig und heidniſch erflärt hatten. — Innocenz, 
ungeachtet der Schärfe, womit er gegen Hexerei und Zauberei 
verfuhr, fcheute ſich wicht, felbft zu einem granfamen Aberglans 
ben feine Zuflucht zur nehmen, um fein Leben zu friſten; doch 
der Lerſuch ſchlug fehl 9. 


48. Alexander VI. 


| Nun beftieg aber 1492 zur Beſtürzung aller Sutgefinnten 
Alerander VI. Caud dem Haufe Borgia) den heiligen Stuhl; 
ein Mann, der feinen Worfahr, mie durch Argerliches Leben, 


7 


14) De Lamiis et Pythonicis mulieribus, Coloniw 1489. Diefe Schrift, die auch 
der Ausgabe des Malleus maleficaram T. II. beigedruckt iſt, läßt e. x, p. 69. nur 
die Strafwürdigkeit ſolcher Perfonen zu, Die durch Armuth, Unglüd oder fonfi 
vom Teufel verfucht, der Abſicht nach feinem Dienfte fich ergeben. 

45) Decret. Gratiani P. II. causa 26. quest. 5. can.12. Burcdhard’s Beichtfpiegel 
in Shmid's Geſch. der Deutſchen Th. U. B. IV. K. 18. Caroli M. Oapitol. 
de Partib. Saxoniz c. VI. 

46) Infessure Dierium p. 2005: Tres pueri decem annorum, e venis quorum 
IJadzus quidam medicus, qui Papam sanum reddere promiserat, sangui- 
nem extrazit, in eontinenti mortui sunt. Dixerat namqug, Judzus ille, 
se velle.sanare. pontificem, dummodo certam habere pobaet quantitstem 
senguinie humani. Judzus quidem aufugit, et Papa sanatus non est. 
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ſo auch durch Mißbrauch der Kirchengewalt, noch weit überbot. 
Sr war durch kundbaren, nicht geheimen Ankauf der Stimmen 
zur höchſten Würde gelangt ), und ſuchte nun durch Ginforde 
rung von Ablaßgelbern und geiftlichen Zehnten, unter bem Bor 
wanbe der Türfenbefriegung, feine unehelichen Kinder zu bereis 
dern 9. Hierin famen ihm die Deutichen ſelbſt entgegen, is 
bem fie ihn Cauf dem Reichstage zu Freiburg 1498) um Krems 
bullen mit Abläffen baten. Zugleich wurbe zwar auch eine 
Geſanbtſchaft nach Rom beſchloſſen, um eine Abhuͤlfe gegen 
Mißbrauch und Uberfchreitung dev Goncordate zu begehren. 
Doch; diefe Geſandtſchaft unterblieb, wahrſcheinlich im Gefühle 
ihrer Fruchtloſigkeit )). Mit eben fo wenigem Erfolg beichäf- 
tigten fich bie folgenden Neichötage unter Marimilian I. mit 
Slagen über Singriffe des römifchen Hofes. Wlerander VI. be 
309 große Summen ans der Beſtenerung des Volksglaubens, ob 
gleich das Neichöregiment zu Rürnberg ihm nur ben britten 
Theil davon beiwilligte ©, das Übrige aber für den Türkenfrieg 
in Befchlag nahm. Zu großem Argerniß der Dentfchen war 
man nämlich einem geheimen Einverftänbniffe zwifchen dem Pabſt 
und dem Großfultan Bajazet auf bie Spur gefommen, und 
hatte daher über die Verwendung ihrer zur Befämpfung ber Muſel⸗ 
männer beftimmten Geldſummen Verdacht gefchöpft 9. Unge⸗ 


1) Guieciardiai Istoria d'Italia. Firenze 1680. L. 1. p. 55. ZIufessure Diar. ki 
Becard p. 2088. 
2) Guiesiardini 1. 2. 6. AInfessura p. MOB. Bejzjeichnend if das } auf Wlerander 1 
fertigte Diſtichon: 
Vendit Alexander eruces, altaris, Christum: 
Emerat ille prius, vendere jare petest. 
&o fern es vom Zwede dieſes Werks liegt, Roms Laſterchronik aufzufriſchen, fo 
dürfen doch Hauptzũge aus ihr nicht nertufcht werben, 
3) Müllers Reichttagetheatr. I. 231 fg. 385. Aaynald Annal. T. XIX. p. 18. 
4) Müllers Reicheſtaat unter K. Marx I. von 1500 biö 1508. ©. 115. 
5) Die ganze Ärgerliche Geſchichte, dem Diarie eurin Romana von Jod. Buyhard 
entnommen, findet man in Baulns Gopdrenion B. II. Heft 1. ©. 158 ff 
B. VI. 9. Le» fü. und iR lex, Gerden Vie d’Alesandre Vi. Austerd. 111. 
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heuer war inbefien das Zuſtrömen bed Volks aller Stände und 
Klaffen aus Deutfchland, Ungarn, England und andern Laͤn⸗ 
bern nach Rom, ald Alerander VI. ein Jubilaͤum ausgefchrieben 
hatte 9, Keine Scheu hielt nun dieſen Pabft mehr in Schrams 
ten’), Seine Sinnedart gab allen Mißbräuchen reichliche Nah⸗ 
rung 9. Sein Neffe oder vielmehr Sohn, Caſar Borgia, 
dem er Fürftenthümer verfchaffte I, galt als Virtuos in Vers 
brechen; feine geliebte Tochter Lucretia ald Sinnbild des Las 
ſters ꝛ20). Weil indeffen die neue Srfindung der Druferpreffe 
viele Schriften auch in den Mutterfprachen zu Tag förderte, 
wodurch bei den Voͤlkern felbft unter die ungelehrten Klaſſen 
Licht verbreitet und. die Mißhräuche der Kirche und bie ſchaͤnb⸗ 
lichen Verderbniſſe Roms und der Geiſtlichkeit öffentlich gezüch 
tigt und dem Hohngelächter bloßgeftellt wurden: fo war Alerans 
ber VE. bedacht, dieſer Neuerung zu begegnen. Wr war ber 


. 4 . 
1.159 fg. Die aufgefangenen Briefe Bainzet’s, welche der paͤvſtliche Nuntius von 
Konftantinopel nach Rom brachte, wurden unterwegs gelappert und dem wönie von 
Frankreich zugeſandt. 

6) Trithemii Ohronicon Hirsaug. P. I. 579. In der Schweiz waren jedoch Zürich 
und Bern die einzigen Kantone, bie Alerander’s Subelablaf (1508) verkünden ließen. 

7) Das fchon erwähnte Tagebuch des päbſtlichen Ceremonienmeiſters Burchard (f. 
den Auszug in Paulus Sophronizon B. VI. H. 4. ©. 19 f5.) enthält eine mit 

ſtarken Sarben entworfene Schilderung der Schandthaten Aleranders VI. ımd ſei⸗ 
nes Hofs. Vergl. Peter Martyr X. 373 fg. Raynald ad an. 1501. $. 16. ad an. 
41508. 6. 14. P. Jovius VIII. 156. 

8) Eine Probe von Aleranders VI. Greibriefen wegen Bereinigung mehrerer unverein⸗ 
barem Pfründen, auch foldyer, wo Seelſorge damit verknüpft it, für Familiares 
und Commenfales bei Würdtwein nova subsid. dipl. IV. 208 fg. 

9) Wenn fpäter ein Theil diefer Fürſtenthümer (in der Romagna) nach Cäfare Borgia 
erblofem Hintritt dem Kicchenflaste zuflelen, fo Ing dies doch nicht in Alexan⸗ 
ders Abſicht. Vergl. Machiavelli Principe. ch. 11. 

10) Er vergaß fich fo weit, daß ex fr die Zeit felbfleigener Abweſenheit feiner natürlichen 
Tochter Aueretia die Bollmacht hinterließ, alle an ihn gerichteten Schreiben zu 
eröffnen, und in einem Ratte von Kardinälen den Borfiß zu führen. S. Rayneld annat. 
XXX. ad an. 1500 n.2. und adan. 1501. n.18. Guieciardini Istor. d'Italia I. L. 3. 
p. 91. Fragm. p: 34-36. Jah. Burchard Diar. bei Eccard T. 11. p. 2086--2831. 
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erfte, der einfchüchternde Genfurgerichte über das Bücherweſen 
beftellte 1). ' 

Wie den Büchern, fo wurde aush den freimüthigen Predigern 
der Neform Gewalt entgegengeftellt. Der Mönch Savonas 
rola zu Florenz, der das Vorherfchen ;jübifcher Satzungen und 
eines verfeinerten Heidenthums feiner Zeit gerügt, die Sitten 
des rümifchen Hofs freimüthig getabelt ?9), eine große Ummäl 
zung in. der Kirche verkündigt und einer Grandreforn, bie nicht 
fowohl im Zerbrechen oder Serftellen gewiffer aͤußern Formen, 
ald in einer Erneuerung bed Geiftes beſtehen müßte, ald ihr 
einziged Rettungsmittel bezeichnet hatte, mußte den Scheiterhun 
fen befteigen. Seine mit dem Fener der Begeifterung vorgetra⸗ 
“genen Anfichten hatten die Geifter.von ganz Italien in Bewegung 
gefegt 12). Auch fchien Florenz einige Zeit durch feinen Eins 
flug in Sinnesart und Sitten wie. umgeändert, was aber den 
Ehrgeizigen, die aus der Schlechtigfeit des Volkes Vortheil zogen, 
fehr mißfiel *%). Mlerander VL dachte fchon daran, ihm durch den 


— 


. 14) Raynald ad an. 1501. n. 36. Moſer's Geſch. der Nuntien II. 533 fg. Man 
feste Dabei außer Acht, was Uusuftin (im Buche de libero arbitrio) füt: 
Si de veritate scandalum sumitur, utilius permitiitur, quam verilss 
relinquatur. Die erſie Cenſurbeſtelung ging zwar 14868 in Mainz, dem Dit 
der Erfindung der Budhdruderei, von. dem Erzbiſchof Berthold and (Gudai 
Codex diplom. eccles.. Mogunt. IV..460), wohl aber durch Roms Beſchwerden 
veranlaßt, indem Alerander’s V1. Eenfurverordnung vorzüglich der nielen geführli- 
den Bücher erwähnt, die in den Sprengels von Main, Coln, Zrier und My 
deburg erfchienen feyen. 

48) Savonarola lie in feinen Stenferden. gegen unfkitichtelt and Unordnungen 
heftige Ausfäle gegen den römiichen Hof zinfließen, und richtete felef am mehrere 
Fürſten grelle Schilderungen von dem Verderdnis dee Kirche und des paͤbſtlichen 
Wandels und Wirkens. 

43) Bsovius annal. XVIIL ad an. 1492 und 1488. Sierom Gavenarsla und feine Zeit aus 
den Quellen dargeſtellt ». Rudelbad. Hamb. 1855. ©. 208 fg. 159 fg. Dat 
ungünftige Urtheil Machiaveil’s über ibn (ſ. den zweiten Brief in feinen 
@Buvres. Paris 1837. il. 599 fg.) erflärt fich Daraus; Daß er von der Partei war, 

weldyer Savonarola widerfizebte, und da er dieſen nur als Weltmann beurtkeilt. 

44) Savonarola, der die Demokratie in ben Lehren deẽ Evangeliums begründet 
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rothen Hut zum Schweigen zu bringen. Er aber verſetzte: der rothe 
Hut, den er begehre, ſey der bed Maͤrtirthums 2°). Karl den VIII. 
von Frankreich ſcheint er aufgefordert zu haben, daß er ein all⸗ 
gemeines Soncil veranlaffe, wo dem Verberben der Kirche. abr 
geholfen würde. Der König gab auch die Abficht diefes zu thum 
in feiner von Florenz aus erlaffenen Kundmachung gegen Neapel 
zu erkennen 1%. Doc, bald hernad, gab Savonarola felbft bie 
Hoffnung auf, daß ein Soneil bei den obmwaltenden Umftänden 
etwas Gebeihliches fliften fünne. Denn in einer folchen Ver⸗ 
fammlung, fagte er, müßen ernfte Reformatoren aufftehen; da 
- werben bie fchlechten Geiftlichen gezüchtigt; da wird ber Bifchof, 
der Simonie getrieben, abgefegt, die Guten hingegen werben ba 
beſchützt. Wer aber die Schlechten ftrafen, die Guten heben will, 
der muß felbft frei feyn von aller Makel 17). Doch befchwer er in 
Briefen die Könige von Spanien, Frankreich, Ungarn und 
England und den Kaifer von Deutſchland, ald Schugherrn ber 
Kirche, an der nichts Gefundes mehr fey, für deren Reform ihre 
Nflicht nicht zu verfaumen !9. Bon nun an bot der Pabft Als 
lem auf, um den fühnen Prebigermönch zu verderben 1%. Nach⸗ 
dem berfelbe auf die Vorforderung nad) Rom nicht erfchlenen 
war, erflärte ihn der Pabſt in den Bann. Seine eigene Ver⸗ 
theidigung und die von feinen Freunden hinberten zwar bie 
eracıtete , aber die Freiheit auf fromme Gefinnung und firenge Sittlichkeit begrün⸗ 
det willen wollte, war ſelbſt dem damals mächtigen Lorenz; von Medieis abhold 
wegen feiner. mehr heidniſch⸗klaſſiſchen, als evangelifch-chriftlichen Bildung und ſei⸗ 
nem Streben nach Einherrichaft. MWergebens fuchte dieſer ihn gu gewinnen ©. 
GE 8. Meyers Girol. Savonarola K. 3. ©. 45 fg. j 
45) Burlamachi Vita di Savonarela p. 85. nnd 551 fg. 

16) Meyers Savonarola K. 5. ©. 98. 94. 

17) Savonarola Prediche sopra 1'Essodo fol. 159. 

48) Baluzii Miacellan. edit. Mansi T. I. 584 fa. Rudelbadys Gavonarola ©. 
468--466. Bon Alexander VI. fagt er in diefem Schreiben: er fei fein Pabſt, 
nicht nur weil er mit ſchändlicher Simonie den päbſtlichen Stuhl erfauft, nicht 
nur wegen feiner kundbaren Lafter, fondern auch wegen feiner verborgenen Schand⸗ 


thaten; ja er ſei kein Chriſt und glaube an keinen aumächtigen Gott. 
19) Nardi Storie di Firenze p. 63. 
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Vollſtreckuug; aber da des Pabſts Verfolgung nicht abließ, fo 
gelang es ihm zuleßt, ben freimüthigen Prediger fo mit den 
Neben argliftiger Feinde, an deren Spite fich die Franciflaner 
fegten, zu umftellen, daß er als Opfer eines blinden Haſſes 
fiel 29. Die Kirche vorlor an ihm einen Zeugen der Wahrheit; 
ihre wahren Freunde wurden entmuthigt; ihre Verderber froh⸗ 
lockten; die Laſter nahmen einen neuen Aufſchwung ?). Dennoch 
konnten alle Künfte der Verleumdung und des Betrugs dem Unter⸗ 
druückten den Ruhm nicht entziehen, für bie Neinigung und Ver 
befferung der Kirche mit ungetrübter treuer Gefinnung ben 
Kampf beftanden und fie mit bem Tode beftegelt zu haben. In 
den Strahlen biefes Ruhmes verfchwinden die Vertrrungen feis 
ner Urtheilöfraft, die ihn von Schwärmerei nicht freifprechen 
laffen, wie leichtes Gewoͤlke, das auch am hellſten Sommertage 
das Licht der Sonne zumeilen umzieht. — Seine Borherver 
fünbigungen von großen Strafgerichten und Umaͤnderungen find 
ihm ald verwegene Anmaßımg gedeutet worben. Er aber fagte: 
„die Sünden Staliend müßten jeben zum Propheten machen; 
nicht ich, euere Sünden, die ganze Erbe und ber Himmel weiſſa⸗ 
gen wider euch 7). Nom, ſprach er weiter, werde dad von 
ihm angefchürte Feuer nicht Töfchen, und wenn es auch eine 
löfche, fo werden wieder anbere und flärfere auflobern 29. 


20) Rudelbad a. a. D. ©. 191-878. Auf ein Schreiben Karls VIL., worin er 
fi) zu Gunſten Gavonarola’s verwendete, erwiederte die Signoria von Glerem: 
fie habe fein Schreiben erſt nad Savonarola's Hinrichtung erhalten; biefer fe, 
nachdem die päbfilihen Kommiffarien die Unterfuchung geführt, von Rom als 
Ketzer verdammt und demzufolge verbraunt worden. Meyers Gavenırıla 
Beil. XXI. 

21) Dum fera flamma tuos, Hieronyme, pascitur artus, 

Relligio sacre dilaniata comas 
Flevit, et, 6! dixit, crudeles pareite famme, 
Parcite, sunt isto viscera nostra rogo. Flaminius. 

28) Vita Savonarola, autore Pico. Il. 182. Savoner. Prediche sopra Amos t 
Zacharia fol. 77. 

23) Sovonarela Prediche sopra Amos fol. 106. 
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49. Schickſal von Fraukreichs peagmatifcher Sanktion. 
Während-feit Auflöfung des Concils von Baſel die Ver⸗ 
derbniffe in ber Kirche wieber in gleichem Maße zunahmen, wie 
die Willfürherrfchaft der Päbfte neuen Spielraum gewann: fand 
bie franzöfffche Kirche gegen bie römifchen Anmaßungen keinen 
beffern Schuß, ald die deutfche. Auf Karl den VIL, an deſſen 
Sofe ſich zu äußerer Scheinheiligkeit jede Art von Unſittlichkeit 
geſellte I, während fein Reich von allen Furien des Krieges 
(mit England) verwüftet wurde, folgte Lubwig XI., der beim 
feinften Berftand und Geift frommelndem Wberglauben ergeben, 
und bei öfterem Aufenthalt an den Höfen ber Fuͤrſten Italiens 
in die Geheimniffe ihrer argwöhniſchen Herrſchkunſt eingeweiht, 
durch Hinterlifi, Verrat und Meuchelmord nach Unbeſchraͤnktheit 
des Waltens flrebte I. Gr galt für den verfchlagenften Fürſten 
feiner Zeit 9. ‚Dennoch gelang e8 Pius dem II., denfelben mittelft 
der Raͤnke des ehrgeizigen Bifchofd Sohann Goffredi von Arras 9 
zu bewegen, daß er troß der Vorftellungen des Parlaments und 
auch dev Bifchöfe *) ber pragmatifchen Sanktion, welde Pius 
„einen Tempel ber Ausgelaffenheit” nannte, formlich entfagte, 


1) Sismondi Hist. des Frangais Xlll. 600-606. 

2) Sismondi XIII. 78. 

3) Philipp von Comines in f. Memolires dat den Charakter diefes Konigs in 
dem erſten Theile feiner Denkwürdigkeiten nach dem Leben geichildert. Er ver- 
einigte in fich alte Eigenfchaften eines geiftreihen Tyrannen, Graufamleit, Arg- 
in, Mißtrauen, Kühnheit und Furchtſamkeit, Gottlofigfeit und Aberglauben, 
alles aus überlegter Selbſtſucht. Regieren war in feinen Augen ein Glückeſpiel. 
(Sismendi XIV. 198.) Er ſtellte Häufig Waufahrten und fromme Umgänge an, 
wenn er ein rechtes Schelmenſtük im Sinne hatte, und zeigte großes Vertrauen 
auf Reliquien. Sismondi XIV. 546. 547. 602. 620. 

4) Ein ſchlauer Monch, der fich zuerſt durch die Gunſt des Herzogs Philipp von Bur- 
gund erhob; als aber deſſen Erzfeind Ludwig XI. zum Thron gelangte, zu dieſem 
fi kehrte und in Bälde, indem er feinen Liehlingsneigungen fchmeichelte, fein 
ganzes Zutrauen gewann. Segur Hist. de Louis Xl. p. 33 und 34. 

5) ©. das kraftvolle Schreiben des Episcopi Luxoviensis an den König vom Jahre 
1464 in Libertes de l'eglise Gallicane nouv. edit. 1, 664. 
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und ihre Urfchrift dem Pabfte auslieferte ). Diefe ward zu 
Rom unter hoͤhniſchen Feſtlichkeiten wie ein Verbrecher durch 
die Gaſſen gefchleppt; der Biſchof von Arras aber mit dem 
Kardinalshute belohnt, während der König von Frankreich vom 
Pabſte mit eiteln Lobederhebungen einen geweihten Degen 
empfing I). Doc ald Ludwig XI. fpäter fich wegen ber yähls 
lichen Berfprechungen,, feinem Better Sohann von Anjou zum 
Ehron von Neapel zu verhelfen, getäufcht ſah, fuchte er ſelbſt 
mittelft des Parlaments die Aufhebung der pragmatifchen Sant 
tion wieder rüdgängig zu machen 9. Auch ließ er wegen bei 


anffallenden Pfrundenhandels, welchen Pius II. fich in Frank 
reich berausnahm, an ein allgemeines Soncil berufen °). In 


a — ⏑— 


6) Raynaldi ad en; 1461. $. 118. ‚Dument Corps diplom. III. 272. In eines 
- Gcreiden an Pius U. rühmte ſich Ludwig, die pragmatiſche Sanktion, trog de} 
Widerſtandes der Sachkundigen bie zur Wurzel vertilgt zu haben. Servez vous 
done, fuhr er fort, desormais dans notre royaume de votre puissance 
comme vous le voudrez, et si quelgu'un reclamait contre vos ordres, 
uous saurions le reprimer severement. Ludwig hoffte durch Befeitigung der 
pragmatiihen Sanktion freiere Hand in ſelbſtſüchtigem Walten uber Pfrunden 
und Kicchengut zu erhalten. Goffredi bediente fich als Beweggrundes folgenden 
Urguments: Laisses les nominations au Pape: elles se feront toujours de 
concert avec nous: vous serez seul arhitre du choix des sujets, et vous 
ne verrez plus les dignites ecclesiastiques remplis au gre d’un peuple is- 
docile , guide par des seigneurs factieu#! Gaillard Hist. de Frangois l. 
T. IV. 20. 
7) Mneas Sylvius Epist. 401. Sn dieſem Belobungsfchreiben fast Pius IL im 
"Könige: Sapis recte et regem te magnum ostendis, qui non regeris, sed 
regas. Optimus enim princeps est, qui per se recta cognovit et operatar.— 
Hoc Est, regem esse, et bonum regem, et quem boni ament, mali timean!. 
Vergl. damit ein früheres Schreiben Pius 11. an den König, worin er in ide 
dringt, die pragmatifche Sanftion fahren zu laſſen Lin Epist. MÆaeæ Sylvii 2.389.) 
Duclos Histoire de Louis Kl. T. I. 55. Bignon Hist. des Parlemens do 
Paris I. 73 fg. Dupuy Hist. concernant l’origine de la Banetion prage- 
p. 37. Richer Hist. Concilior. L. IV. c. 1. p. 58—62. 
8) Preuves des Libertes de l’eglise Gallic. T. 1. e. 13. 'n. 10. 12. p. 502. Rick 
Hist. Concilior. L. IV. c. 1. p. 64 fg. 
9) Ordonnances des Rois de France XV. 195—207. 
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der Folge jedoch ſtimmte der Pabſt ihn wieder um, und Ludwig 
ftellte nochmals eine fchriftliche Verzicht auf die pragmatifche 
Santtion aus. Das Parlament und die LUniverfität widerfpra« 
hen aber jebt ftanbhaft. In einer fogenannten Nemonſtranz 
(von 1467) ftellte jened die Rechtmäßigkeit und den mohlthätigen 
Einfluß der. angefeindeten Pragmatif gründlich und ausführlich 
dar, Es bezeichnete ald Folgen ihrer Vernichtung eine völlige 
Verwirrung in den geiftlichen Dingen, Gelderſchöpfung des Reiche 
und gänzliches Verberben der franzöflfchen SKirchfprengel, und 
zeigte, Daß in der kurzen Zeit, die fett dem Widerruf der Drag» 
matif verfloffen, die Unorbnungen und Mißbraͤuche in Pfrunds 
fachen höher angewachfen feyen, als zur Zeit, da das Concil von 
Bafel ihnen ſteuern wollte *°). Ludwig nahm zwar den Wiederruf 
nicht zurük, geſtattete aber, daß die Pragmatik beobachtet werde 11). 
Wie fehr eine Schutzwehr nöthig war, damit die geiftliche Lehrs 
freiheit nicht ebenfo von ber Firchlichen wie von der weltlichen 
Macht gefährdet werben könne, hatte die Taniverfität zu Parts 
felbft am diefe Zeit erfahren. Ludwig XI, plöglich mit Arg⸗ 
wohn gegen die Nominaliften erfüllt, befahl 1474, ihre Unter 
drüdung. Zwar fchon 4481 hob er den auf ihre Lehre gelegten 
Bann wieder auf!9); aber die Thatfache zeigte genug, wie weit 
eine Macht greifen könne, die willfürlich' ein Geſetz wie die pragma⸗ 
tifche Sanktion aufzuheben wagte. Als der König 1478 mit Sirs 
tus IV. zerfiel, verbot er die Annahme pähftlicher Pfrundvers 
leihungen und alle Geldfendungen dafür nach Rom und verlangte 
ein allgemeines Concil 1%. Doch Sixtus ermwiederte troßig: 
bad Wollen oder Nichtwollen einer folchen Verſammlung Tiege 
lediglich in dem Gutbünfen des Pabftes, und wenn eine von ihm 


|—— — — · — 


10) Sögur Hist. de Louis XI. p. 39-53. , 

11) Segur p. 54. 

42) Buleii Hist. Univ. Paris. V. 706. 709. 

13) Zeumbert Necuoil des anc. Jois Frangeises X. 740. Sismondi XIV. 548. 
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bewilligt werde, fo hätten bie Könige vor ihm Rechenſchaft über 


ihr Benehmen gegen die Kirche abzulegen. °9. Lubwig XI. be 
rief nun (1478) ein Nationalconcil nach Orleand. Dieſes be 
ftätigte feine Anordnungen gegen Rom und erflärte, dem Concil 
von Gonftanz beiftimmend, die Suprematie ber allgemeinen 
Kirchenverfammlungen über ben Pabſt 9. So lange jedoch 
biefer König regierte, blieb im Kirchlichen Alles ungewiß. A 
aber Karl VIIL, erft 13 Sahre alt, dem fein Vater eine je 
nem Beifpiel ganz entgegengefette Anweiſung zum Regieren 
hinterließ 19), den Thron beftiegen, führten die Reichsſtaͤnde zu 


Tours 1484 wieder eine feite Sprache. Sie begehrten vom 


Könige, ald Befchüger der gallifanifchen Kirche, fie von ben 
Eingriffen und Gelderpreffungen der römifchen Suria zu befreien 
unb nicht zu geftatten, baß der Pabſt etwas zum Abbruch de 
pragmatifchen Santtion und gegen die Befchlüffe von Gonſtan; 
und Bafel unternehme, damit nicht dad Wenige, was von Ehr⸗ 
barkeit und SKirchenzucht ſich noch erhalten habe, zu Grund ge 
richtet werde. Sie fügten bei: wenn ber Pabft fich über etwas 
zu befchweren Urſache finde, fo wollten fie (die Reichöftände) 


ſich dem Andfpruch des nächften allgemeinen .Soncild unterwer | 


fen 7). Die Regierung blieb zwar auch jebt ſchwach und 
ſchwankend; aber alle Singriffe gegen die Rechte, welche bie 
Pragmatif zugefichert hatte, fanden bei der Lniverfität, ber 
- Geiftlichleit und dem Parlament großen Widerfiand. Sie ver 
langten wieberholt deren Vollziehung "9. 


14) Baron. ad ann. 1478. Sögur X]. 496, 

45) Labbe Conc. XII. 1433. XUL. 1465. Sogar p. 497. - 

16) Sismendi XIV. 616. 617. nach einer Handſchriſt in der Eon. Bibliothef. Berl. 
Comines All. L. 6. c. 11. p. 90. Barante Hist. de Bourgogne Xll. 357. 

47) Bickerii Hist. Concilier. L. IV. c. 105 fg. und Jehan Marselin Journal in N 
Collect. des docam. inedits sur I'hist. de France 1835. Zeambert anciek 
nes lois X1. 33. Bergl. Sismendi XV. p. 644. 666. 679. 

18) Bei Richer Hist. Coneilior. L. IV. 107-139. findet man Die Fraftigen Berfkl- 
kungen der Univerfität von Partie. 











997 





5. Die Eonecilien von Piſa und im Lateran unter dem Pries 
gerifchen Julius II. 


Nachdem der päbftliche Stuhl, vorzüglich unter Innos 
cenz VII, Sirtus IV, und Alerander VI. durch den ſchaͤnd⸗ 
fichften Nepotifuus,. der auf Erhebung und Bereicherung ihrer 
Familien ausging, war befledt worden, beftieg ihn Sulius IL, 
obgleich mit dem Rufe, ihn um Geld und Verfprechungen ers 
kauft zu haben ), doch mit weniger felbftfüchtigen Entwürfen. 
Srößern Ernſt, aber nicht mehr Heiligkeit in Sinn und Wans 
del an den Tag legend *), machte er die Erhebung feines Stuhls 
durch Erweiterung von deffen weltlichen Gebiet zum Zweck feiner 
raftlofen Thätigkeit, Obgleich im Alter fchon vorgerüct, trug 
er Fein Bedenken, den Küraß umzuſchnallen, und fein ganzes 
Streben ging dahin, durch glüdliche Kriege und Unterhandlun⸗ 
gen Herr und Meifter des politifchen Spiels in der Welt zu 
werden °). Ihm gelang ed aud) wirklich, diefe fo in Verwir⸗ 
rung zu bringen, daß er feinen Zweck gegen alle Hinderniffe 
durchfegte, Nicht nur gewann der Kirchenftaat eine beträchtliche 
Srweiterung, fondern ed befam auch die franzöflfche Pragmatif 
und felbft das Anſehen des Concils von Baſel den letzten Stoß 
durd; ein anderes im Lateran zu Rom, welches Julius IT. im 
Jahre 1512 demjenigen entgegenftellte, deſſen Verfammlung zu 
Pifa von Ludwig XIL von Frankreich im Vereine mit Kaifer 
Marimilian I. war betrieben worden. Der Hergang war folr 


4) Guicetardini L. VI. 185. Bergl. Varillas Anecdotes de Florence p. 229 fo. 

2) Vigonis Practica copiosa. Roms 1506. L. IV. tract. 5. c. 4. Ulriel de Hutten 
Opp. ed. Mönch. 1827. VI. 417 ſs Ranke Päbſte 1. ra fg. Schroöckhys 
Kirchengeſch. 1X. 489 fg. 

‚3) Guicciardini (L. XI. 325) ſagt von Julius U.: er haͤtte großen Ruhm ver⸗ 
dienen können, wäre er ein weltlicher Fürſt geweſen, oder hätte er jene Sorgfalt 
und Anſtrengung, die er angewendet, um bie Kirche durch die Künfte des Krieges 
zur irdifchen Hoheit zu erfchwingen, entfaltet, um fie durch feindliche Mittel im 
Geiſtlichen zu Heben. Vergl. Ranke, die römiſchen wäsne, ihre Kirche und 
ihr Staat. Berlin 1851. 1. 54. . 
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gender. Kurz vorher hatten die Üirgerniffe, welche Alexanders VI. 
"Leben und Verwaltung ber Kirche gaben, in Karl VII. nad 
dem Gutachten der theologifchen Fakultät zu Paris den Gedan 
fen erweckt, ein Goncil, auch gegen ben Willen des Pabſtes, zu 
veranlaffen 9. Da flarb diefer Pabft unverfehene an dem auf 
feinen Befehl Undern zubereiteten Gifte, und das darauf erfolgte 
Sonclave fand felbft für nöthig, alle Kardinaͤle zum eiblichen 
Berfprechen anzuhalten: daß derjenige, auf den die Wahl fallen 
würbe, ungefäumt ein allgemeines Gong veranftalten werbe ®). 

Dep achtete aber Ju lius IL, fobald er gewählt war, eben fo 
wenig als. feined andern Verfprechens, ohne Zuftimmung bei 
Karbinalcollegiums feinen Krieg zu unternehmen 9. Doch Lud⸗ 
wig XII. von Frankreich, der inzwifchen Karl dem VIII. gefolgt 
war, drang nun mit Ungeſtüm auf das Concil. -Seine wahre 
Beweggründe waren jedoch nur politifcher Natur 7), fo wie 
auch die feines Verbündeten, des Kaiſers Marimilian 9. 68 
hatte nämlich das einfeitige Abtreten des Pabſts Zulius II. von 
dem allerdings höchft rechtlofen Bunde von Cambray, der 1508 
zwifchen ihm, Frankreich, dem Kaifer und Spanien gegen das 
damals in Stalien mädjtige Venedig, um ſich in bie von ihm 
in nenern Zeiten gewonnenen Länder zu theilen 9), mit großem 


4) Richer Hist. Concilior. L. IV. p. 140--143. 

5) Richer Q. a. D. P. 146. 

6) Raynald ad an. 1503. n. il fg. 

7) Trithem. Chronie. Hirsaug. 11. 670. 

8) Raynald ad an.15l1. XX. n.1. Zurita Annales de Aragon IX. 232, Letires 
de Louis All. T. 11. 113. v 

9) Benedig beſaß damals nicht nur das Meiſte von Iſtrien und Dalmatien, Cypern, 








Candia und einen großen Theil von Griecheuland, ſondern auch die kleinen Für⸗ 


fien in Stalien hatten mehrentheils ihre Städte, Neapel aber feine Geehäfen 
dem Sreiftaate verpfündet, Diefer hatte fick bereits der Sechäfen und der Etädte 
Gaenza, Rimini, Bavenne, eines Theild des Bolognefiichen Gebiets und der Her 
sogthümer Gerram und Urhino bemächtigt, und unterflügte Piſa gegen das fehr 
geſchwachte Florenz; auch hatte ex durch den Beiſtand, den er Frankreich zur Er 
werbung von Mailand geleiftet, Eremona, Bergamo und Brefeia erworben. 
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Scheimnig war gefchleffen worden, den Zorn Ludwigs erregt 19. 
Julius war anfangs die Hanpttriebfeder bed Bundes gewefen 19, 
und hatte fogar mit offenbarem Mißbrauche ber geiftlichen Gewalt 
Benebig, weil ed mehrere Städte und Gebiete in der Romagna; 
die Shfar Borgia ſich mit den Waffen zugeeignet, nach deſſen 
Abtreten vom Schanplag in Beflg genommen hatte, mit dem 
Kirhenbann belegt. Sobald er aber durch Krieg und Unter 
handlung die Städte und Gebiete, welche jener Bund ihm zuges 
fagt, mit dem Kirchenftaat vereinigt hatte, warb er plößlich ber 
hart bedrängten und tief gebemüthigten Republik geheimer, dann 
offener Bundesgenoß, um die Vergrößerung Frankreichs und 
 Ofterreich in Italien zu verhindern 22), Wnftatt fich durch 
Ludwig's Drohungen ſchrecken zu laſſen, erflärte er ihm formlich 
den Krieg. Nun berief der Koͤnig eine Nationalſynode, zuerſt 
nad; Orleans, dann nach Tours, wo entſchieden wurde: der 
König habe fich nach der pragmatifchen Sanftion zu benehmen, 
und fonne fich der Obedienz gegen den Pabft infoweit entziehen, 
ald es zu feiner und der Geinigen Vertheidigung nothwendig 
fey. Auch befchictte Die Synode deu Pabſt, um ihn zu bitten, 
daß er ben Weg des Friedens einfchlage, wibrigenfalls aber ein 
freies Concil ald Schiedsrichter berufe 1. Da biefe Sendung 
fruchtlos blieb, fo forderte Ludwig, gemeinfam mit dem Kaifer, 





10) Nach Dar« (Hist. de Venise L. XXII. p. 53.) war es Julius U., der zuerſt den 
Venetianern den geheimen Bund verrieth, weil er von ihnen dadurch die freiwillige 
Abtretung der von ihm gewünſchten Gebiete zu erzielen hoffte. 

11) Am 28 Dec. 1509 ſchrieb Julius an den Kardinal v. Amboiſe über den kaum ge= 
ſchloſſenen Bund: Quod ingens bonum christian» reipublic» afferret, et 
causa erit facilioris et validiorie expeditionis contra orthodoxz christinas 
fidel ven ©. Documenti di storia italiana da Giuseppe Molini. Firenze 
1836. n. 

18) Bäfie bandiungen über wichtige Begebenheiten aus der alten und nenern Ge» 
ſchichte. Zürich 1763. 8.1. 455— 8216. Vergl. Machiavelli (Euvres complötes 
Paris 1837. 11. 502. 504. 

43) Ricker Hist. Coneilior. L. 153—157. Ræderer Memoires pour servir a uno 
nouv. Hist. de Louis XII. Paris 1819. ch. 14. - 











bed Goncils ungeſaͤnmte Berufung. Geftügt war bie Forderung 
anf Borgeben ber Nothwendigkeit einer Kirchenreform und die 
Beſchluͤſſe von Conſtanz und Bafel, welche die regelmäßige Abhal⸗ 
tung eined Goncils alle zehn Jahre vorfchreiben, und nach benen 
ed im Falle behmrlicher Weigerung des Pabfled von Adern 
(den Karbinälen) berufen werden kann. „Dies fey, beißt es im 
Ausſchreiben, dad einzige Mittel, um zur Reform, deren bie 
Kirche bebürfe, zu gelangen, indem Zultus, der vor feiner Er⸗ 
hebung bie Abhaltung eines Soncild nach zwei Jahren eiblic 
verfprochen habe, nunmehr, fefihaltend an den Gebräuchen ber 
Simonie, ſich zum großen Argerniß unverbefferlich zeige ?°). 
Beharrlich weigerte fi, aber Julius, unter dem Vorwande ber 
Sriegshändel, deren Haupturheber und Körberer er felbft war, 
und zu deren Beſtreitung er burch feinen Legaten in ber Schwei; 
den Ablaß verlaufen Ließ '°), ein Concil zu verfammeln. Da be 
riefen neun Kardinaͤle, nachdem fie von Rom entflohen waren, 
und mit ihnen der Kaifer und ber König von Frankreich ein 
folches nach Piſa. Daſſelbe verfammelte ſich dort, ungeachtet 
der Sinfprüche der Regierung von Ylorenz *), und nahm gleich 
anfangs eine fehr ernfte und brohende Stellung, indem ed Ju⸗ 
lins des IL. Wahl der Simonie bezüchtigte, ihm feine perfönlidk, 
dem Gvangelinm wiberfprechende Kriegeluft '7) als Verbrechen 
vorwarf und die Urkunde bekannt machte, worin er bei Ber 
Inft der Pabftwürbe, eiblich verfprochen hatte, inner zwei Jahren 
ein allgemeined Goncil, gemäß ber Borfchrift zu Sonftanz, zu 
veranftalten, wogegen er aber feither den größten Widerwillen 
gezeigt. Sene Urkunde konnte nicht in Abrede geftellt werben "9. 


44) Hartıkeim Concil. Germ. VI. 73 fg. 

26) Selbſt an Todtſchläger. Wirz del. Kicchengefch. 11. 290. 2891. 

16) Machiavelli (Euvres campl. 11. 526. 530. 531. 

17) Sulins 11, ale er Ferrara belagerte, fah man Tag und baadht in den Schießfchanzen. 
Er befehligte die Richtung der Kanonen. Nachdem ſich die Stadt ergeben, jog er 
wie ein Feldherr im Triumph durch dic Breſche hinein. 

18) Fleury Hist. Eccles. XXV. L. 12. p. 50 fg. Richerii Hist. Conefl. L. IV. ce. 3. 
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Auch mußten die Vertheidiger bed Julius felbft geftehen, daß er 
mehr friegerifchen Geift, als wiffenfchaftliche Bildung beſaß 19. 
Die Väter zu Pifa.nahmen die Geſchaäftsordnung an, welche zu 
Bafel war beobachtet worden, und legten ihren Arbeiten eine 
neue Bekräftigung der Befchküffe von Sonftanz und Bafel in Bezug 
auf das Anſehen und die Berufung fowohl ald die Abhaltung 
der Soncilien zum Grunde). Doc) da fein religiöfer Ernft die 
Triebfeder der Zufammenberufung des GSoncild von Pifa war, 
fo fchlug daffelbe nur zum Nachtheil der zum Aushängfchild ger 
brauchten Sache der Kirchenreform aus. Während es nirgends 
Anklang fand, von den meiften Nationen, auch ber beutfchen, 
deren hoher Klerus die Berufung widerrathen hatte U), nicht 
beſucht wurde, und, nad) Mailand verlegt, auch hier feinen ger 
beiblichen Fortgang nahm, gewann das ihm von Julius auf 
den Rath des Karbinald Sanfevering 2% entgegengeftellte im 
Lateran, von 83 freilich meift italienifchen Bifchöfen befucht, 
allmählig einiges Anfehen 22). Wohl ſprach das Concil von 
Piſa die Sufpendierung über Julius aus **), Aber biefer bes 
legte hinwieder nebſt Pifa den ganzen Staat Florenz mit dem 
Interdikt, und mit ihm fchloßen die Kronen von Spanien 
und England, nachdem fie mit dem franzöflfchen Hofe gegen bas 
Concil von Pifa vergeblich unterhandelt hatten, ein Schuß» und 


19) ©. Varillas Hist. de Louis Xll. T. 11. 304— 305. Guiccierdini Ist. d’Italia 
L. 1X. 275 fg. Auch war es für die Gheiftenheit nichts weniger als erbaulich, an 
der Spize der Heere ſowohl des Bundes von Cambray, ale der fogenannten heiligen 
Union, welche Sulius 11. ihm entgegenflelite, Kardinäle als Lesaten (Medicis 
und Sanfeverino) mit dem Kreuze zur Vergießung von Chriftenblut für welt 
liche Intereſſen auffordern zu fehen. Hegewifd’s Geſch. Kaiſers Maximilian I. 
B.1. 8.10. ©. 181. . 

20) Richerii Hist. Concilior. L. IV. 303 fg. 409482, 427. 430. 498. 

24) Trithemii Chronicon Hirsaug. 11. 669—672. Die Deutfhen warnten Mar vor 
frangöflfcher Hinterlift, und riethen ihm, fich mit diefen Raubvogeln nicht einzulaffen. 

22) Varillss Hist. de Louis XII. T. U. p. 311. | 

23) Labbe Conc. XIV. 27 fü. Raynald ad an. 1512. $. 42. 

2%) Richer. L. IV. c. 3. $. 5. p. 537. > 
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Trutzbundniß. Rum verließ auch der Kaifer, der ſich fchon von Ber 
einigung der dreifachen Krone mit der Faiferlichen hatte träumen 
Iaffen 28), die Sache des nach Mailand verlegten Soncils, und 
Schloß, nachdem inzwifchen Sulins geftorben und Leo X. an deſſen 
Stelle gewählt war, mit diefem durch feinen Bertranten, ben 
Biſchof von Gurk, Matthäus Lang, den Frieden, und jene 
Soneil wurde nach Lyon verfeßt, wo ed unbemerkt erlofch. Zw 
letzt erkannte auch der König von Frankreich das Soncil im 
Lateran und beſchickte ed 2e). Auch hier ließen ſich mehrere 
Stimmen für Kirchenreform vernehmen. Höchſt merkwürdig it 
in diefer Beziehung die Rebe, welche der General der Auguſti⸗ 
ner, Agidins von Viterbo, bei Eröffnung der Ver⸗ 
ſammlung hielt. Nachdem er die Nothwendigkeit öfterer 
Soncilien, ohne weiche die gute Ordnung und ber Glauben 
felbft in der Kirche zerfalle, hervorgehoben und die bezüglichen 
Anorbnungen ded Soncild von Sonftanz nach Gebühr gepriefen, 
ergoß er auf den Friegerifchen Geift Julius deö IE, unter dem 

‘ Scheine des Lobes, bittern Tadel. „Allerdings, ſprach er, iſt 


25) Barimiliau I. ließ das Eoneil eben fo leicht falten, als diefen bizarren Gedanten, 
der übrigens die bitterfie Sronie auf das verweltlidkte Pabſithum enthielt. Schon 
hatte er den Titel Pontifex maximus feinen andern beigefügt, während Sulinsll, 
der Parodie zulieb, fi mit dem Zitel Cäfar ſchmückte. Unter dem Vorwande, 
die Sardinäle zubeftechen,, machte der Kaiſer beim Hauſe Fugger in Augsburg ein Anle⸗ 
den von dreimal Bunderttaufend Dufaten. War ed Ernft oder Scherz, als er ven 
feiner Tochter, der Gtatthalterin in den Niederlanden, ein gleiches Anlehen be⸗ 
gehrte, um Pabſt und nach feinem Tode heilig gefprochen zu werden? Deru Hist 
de Venise T. Ill. L. XXL im Anhang. Lettres de Louis Xll. U. 59. ID, 
32. IV. 1. Boldams Neichihändel S. 428. Gegen die Abſicht Des Kaiſert 
mas Zulins des-Il. Bude gerichtet geweien ſeyn, welde Die Berordnungen ja 
Entfernung aller Simonit bei den Pabſtwahlen erneuerte. Raynald ad an. 1513. 2.5. 

36) Rayald ad am. 1512. XX. m. 683. Hartıkeim VI. 134. fg. Leo X. verlangt 
von Ludwig Xll.: er folle um Loöfpredhung von deu Genfuren feines Vorfahre 
bitten; aber der König erwieberte: diefe Genfuren feyen von feinem Grwidt. 
Nachher bequemten fich aber doch Die Sachwalter des saliilanifchen Klerne zu der 


Sormalität, die abselntie im enutelam gu begehren. Richer L. IV. P. 1. 
p 35. 3. 
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Julius der @rfte, der weltliche Waffen für die Kirche mit Erw 
folg gebraucht hat; doch find diefe Waffen nicht diejenigen, auf 
welche die Kirche vertraut; fondern nur dann barf fie fidy für 
fiegreich erachten, wenn fie mittelft der Synoden bie vom Apoſtel 
(Panlus) bezeichneten Waffen zu gebrauchen verfteht, um zu ers 
obern, wornach die Stimmen der ganzen Chriftenheit verlangen. 
Nur durch die Waffen des Geiftes ift die Kirche groß gewors 
den. Auf ein Stüd Landes kommt es ihr wenig an; Alles aber 
auf ihren Reichthum an göttlichen Dingen 27. Ginen betrüs 
benden Gegenfaß zu diefer freimüthigen und frommen Nede bils 
dete die des Thomas von Bio (auch Sajetan genannt), Ges 
nerald der Dominikaner, „Dieſe Neuerung von Pifa, fprach er, 
wo fie ihren Urfprung hat, ift in Sonftanz zu Nichts geworben; 
zu Bafel wieder aufgefeimt, wurde fie mit Hohn vertrieben, und 
wenn ihr Männer feyd, wird fle auch jeßt verftieben ?°). Übris 
gend wurde die Verfammlung im Lateran mit Abftimmung nadı 
ben Perfonen gehalten. Es beftand aber die große Mehrheit 
aus lauter dem rvömifchen Hof eng Berpflichteten, die Allem, 
was im Namen bed Pabſtes vorgefchlagen wurde, ohne genaue 
Grörterung beiftimmten ?%). Dennoch gab fidy die Verfammlung 
das Anfehen, als wolle fie eine Reform des römifchen Hof bes 
gründen. Ihr meitläufiges, aber laues Dekret darüber enthält 
die Erneuerung vieler alten Borfchriften, die nad wie vor 
wenig beobachtet wurden, und noch andere, in denen dem Miß⸗ 
brauche durch Glaufeln die Thür geöffnet blieb. So warb 5.8. 
angeorbnet: es follen die Klofterabteien nicht mehr ald Sommens 


* 
27) Richerii Histor. Concil. L. IV. P. 2. e. 4. p. 6-10. „Non enim, ſprach der 
Nedner, zu Zultus dem I. fid) wendend, multi refert, quantum agri pos- 
- sideamus, sed quam justi, quam pli, quam divinarum rerum studiosi 
simus. “ 
28) Richerii Histor. Conc. L. IV. P.2. ec. 4. p. 12. 13. 14—17. 
29) Bellarmin de Ooneiliie et Ecclesia c. 9. Richerii Hist. Conell. L. IV. P. 2. 
p. 23. 24, 
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den verliehen werben, außer es biene zur Aufrechthaltung bes 
Anſehens des heiligen Stuhld, und nur an Karbinäle ober aw 
dere geeignete Perfonen; ferner: es follen Pfarreien und Kirchen 
ämter, deren Einkommen nicht zweihundert Dukaten erreicht, 
nicht als Sommenden an Karbinäle verliehen werben, außer 
wenn fie durch den Tod von einem ihrer Dienerfchaft erledigt 
wurden; auch folle nicht wegen dem Befite von mehr ald zwei 
unvereinbaren Pfrunden difpenfirt werden, außer es gefchehe für 
geeignete Perfonen oder aus dringenden Gründen. Eben fo 
wurbe zwar bie Ertheilung neuer Befreiungen, woferne nicht 
vorher die dabei Betheiligten gehört worden, für nichtig erklärt; 
die Befreiung der Zifchgenoffen der Karbinäle aber ausdrücklich 
vorbehalten. Die Nechtöhändel über Pfründen, woferne fie nicht 
vorbehalten find, und das Einkommen nicht 24 Dukaten über 
fteigt, follen in erſter Inſtanz vor den Diöcefanbifchöfen ver 
handelt werden. Waren wohl ſolche Vorfchriften im Stande, 
auch nur das Schattenbild einer wahren Reform herbeizuführen? 
Vergebens bemerkten einige reblichgefinnten Bifchöfe: es follten 
auch die Reformanordner reformirt werden. Als der Pabft 
vernahm, daß wohl die Hälfte der Prälaten eine Reform in 
Haupt und Gliedern wünfche, fo konnte er ſich Des Lachens 
nicht enthalten °Y. Während die Verfammlung Vieles feftfekte, 
um das Kirchengut gegen Schmälerung zu fichern und bie Be 
freiung der geiftlichen Perfonen und Güter von der Gerichtsbar⸗ 
feit und ben Steuern ded Staats aufrecht zu halten, blieben bie 
wahren und fchreienden Mißbräuche,» worüber Die Nationen fid 
befchwerten, unberührt *8. In ber zehnten Sitzung ließ der 
Pabſt die Bewilligung fund machen, daß die Bifchöfe ermächtigt 
ſeyn follen, in Sachen der Päbftlichbefreiten bie Unterſuchung 
zu führen, und dann die Akten an die römifche Suria zu fenden. 


80) Raynald T. XX. 157. 
31) Fleury Hist. Eccles. XXV. L. 124. n. 16. u. 52. 
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Died war eigentlich nur eine für die Bifchöfe laͤſtige Beftätigung 
der Vollmacht des Pabſts in bie einzelnen Angelegenheiten 
aller Kirchfprengel einzugreifen, und die Bifchöfe kamen dadurch 
in die Stellung von bloßen päbftlichen Gefchäftsführern °3. 
Damals erregte ein Buch des oben erwähnten Thomas 
von Bio oder Sajetan, wofür er fpäter mit dem römifchen 
Purpur belohnt wurde, großes Auffehen 59. Darin wurde die 
unbefchränfte Gewalt des Pabftes behauptet, und bie Lehre der 
Soncilien zu Sonftanz und Bafel von der Obergemwalt ber all 
gemeinen Sirchenverfammlungen über den Pabſt mit ben feichte: 
ſten Scheingründen befämpft 9. Leo X. ſprach felbft im Las 
teran unumwunden die Erhabenheit des Pabftes über alle Soncis 
lien aus und ftellte fi) dadurch mit denen von Conſtanz und 
Bafelin Widerfpruch. Weil auch die Väter im Lateran gegen dieſe 
päbftliche Erklärung nicht Einſpruch thaten, fo folgerten bie römis 
hen Kanoniften daraus die Aufhebung der Befchlüffe von Sonftanz 
und Bafel. Die Kraftloſigkeit diefer Schlußfolgerung ergibt fich 
aber fchon daran, daß dem Concil im Lateran der Charakter 





— —— 


80) Richerii Hist. Concilior. L. IV. P. 2. p. 27. 28. 
33) De auctoritate Papz et Concilii, sive ecclesia comparata. ©. Dupin 
,‚ Bibliothegue des Antiquites ecclesiast. du XVime siecle p. 124. Die Analyfis 
des Buches ſteht in Flcury Hist. Eccl. XXV. L. 122. n. 120. 

34) Das Buch wurde von der Univerfität zu Paris verdammt. Obgleich übrigens Ca⸗ 
jietan das unabhängige Primat fireng behauptete, fo gibt er dennoch zu, es könne 
reformirt werden. „Es gibt, fast er c. 27. n. 2, viele Wege, auf denen ohne 
Empörung die weltlichen Fürſten und die Worflände der Kirche, wenn fie ſich 
ihrer bedienen wollten, den Mißbrauch der päbftlichen Gewalt verhindern Eonnten. 
Wenn aber die Fürſten und Prälaten nur gleichſam fchlummernd (für die Kirche) 
forgen, warum befchweren fie fih? Warum treten fie nicht, da die Gewalt zur 
Erbauung, nicht zum Verderben gegeben ifl, dem Mißbrauche, welcher zerftort, mit 
angemeflenen Mitteln (2) entgegen; im Unrechten nicht gehorchend , nicht fchmei« 
chelnd, fondern rügend, angefehene Männer zum Zadel beiziehend, und mit Pau⸗ 
lus (Koloff. IV. 17.) fprechend: „Warte des Amtee, dad du yom Herrn enıpfan- 
gen! Cajetan fcheint vergeffen zu haben, daß dies oftmals, aber vergeblic, 
geichehen fey, und daß bloße Worftellungen in Rom zu alien Zeiten geringen Ein- 
drud machten. Was haben 5. 8. die des heil. Bernhard an Eugen. III. gefruchtet ? 


566 





der Allgemeinheit and vielen Gründen abgefprochen werben munß °°). 
Zugeſtehen muß man jeboch, daß im Lateran alled Möglich 
gefhah, um den Beichlüffen von Sonftanz und Bafel Abbruch 
zu thun. Insbeſondere machte mau fid) bier die völlige Zernich⸗ 
tung von Frankreich pragmatiicher Sanftion (die von Deutid» 
land war fchon fo viel wie befeitigt) zur vorzüglichen Aufgabe. 
Sm Lateran wurde dad Schreiben, wodurch Ludwig XI. den 
Dabfte Pins IE die Abfchaffung diefer Akte angekünbigt hatte, 
verlefen. Darauf ergingen mehrmalige Mahnungen an alle Bis 
fchöfe, Stifter, Fürften, Parlamente, Univerfitäten und andere 
Derfonen des franzöftfchen Reichs, die Grunde vorzubringen, 
warum fie diefer Abfchaffung fich widerſetzten »c). Später erließ 
die Synode eine Vorladung an dad Parlament der Provence, 
welches die Beobachtung der pragmatifchen Sanftion angeorbuet 
hatte I). Das Parlament unterwarf ſich ber gegen daſſelbe 
verhängten Senfur, und ber franzöftfche Geſandte zu Rom empfing 
in beffen Ramen die Loöfprechung der Synobe °9. 


51. Leo X. uud fein Coucordat mit Franz I. 


Diefe Reihe von Demüthigungen und Wiberfprüchen bahnte 
Frankreich den Weg zu dem berüchtigten Concordate zwiſchen 


35) Bellarmin (de Concilior. anet. L. II. e. 17.) geſteht ſelbſt, 1) es ſey zweifel- 
haft, ob im Lateran die Erhabenheit des Pabſtes über die Concilien als Slaubensartikel 
entfchieden werben fey, und viele zweifelten and, 2) eb daS Gemcil wahrhaft 
algemein geweien. Subem er jedoch deu Satz auffiekt: man Laune Degmatiid 
fowehl bie Erdabenheit des Concils über den Pabſi oder das Segentheil behaup- 
ten, verwirft ex eben damit den Uusfpruch der Eoncilien von Gonfkanz und Varel, 
welcher von jedem Katholifen unbedingt fordert, Daß er die Erpabenpeit der al⸗ 
gemeinen Goncilien über den Pabf anerfenne und diefe Unerfenmung dem Yabllt 
ſelbſt zur Pflicht macht. 

36) Flury Hist. Ecel XXV. L. 133. m. 37. 61. 71. 78. L. 128. m. 44. Richrü 
Hist. Cone. L. IV. P. 2. p. 21. 22. 38. 29. 

37) Pleury XXV. L. 125. m. 125, 128. 

38) Fleury XV. L. 128. 2. 4. 
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Franz L, damals Sieger bei Marignano, und Leo X. Das 
Wefen diefer zu Bologna gefchloffenen Übereinkunft beftand darin, 
daß König und Pabſt einander von den wichtigften Rechten, 
bie einem Dritten (der franzöflichen Kirche) gehörten, Abtretun⸗ 
gen machten, indem der Pabft ſich die bis dahin den Metropo⸗ 
fiten (mit Zuziehung der Synode oder wenigftend der Bifchöfe der 
Provinz) zuftehende Beftätigung der Bifchöfe und den Wiederbe⸗ 
zug ber zu Bafel und Bourges abgefchafften Annaten, der König 
hingegen die Ernennung zu den Bifchoföfiten und mehrern ans 
bern einträglichen Kirchenpfründen, bie bis dahin Durch freie Wahl 
befegt wurden, einräumen ließ 7. Dem Könige, hierin ganz 
von feinem ehrgeizigen Kanzler Duprat geleitet, ber bafür 
mit dem rothen Hut und mehreren Beſitzthümern belohnt wurde I, 
fchien died größerer Gewinn, als bie herrlichite Kirchenreform, 
und der Pabft glaubte, die Gefahr einer folchen für lange Zeit 
befchworen zu haben. Auch erfah ber König in der engen Vers 
bindung mit dem Pabft eine Bürgfchaft für die fichere Fortdauer 
im Beſitze des Herzogthums Mailand und des darauf berus 
henden vorherrfchenden Einfluffes in Stalien 9, Um feinem Siege 
das Siegel aufzudrüden, Tieß Leo X. dieſe Übereinkunft durch 
feine Synode feierlich beftätigen, Dagegen die pragmatifche Sank⸗ 
tion für nichtig erklären, deren Beachtung unter den fchmerften 
Ricchenftrafen verbieten und das Soncordat an ihre Stelle feßen. 


41) Mündys Sammlung alter Concordate I. 219. De Marca Concord. sacerdotli et 
imperii p. 824. Pethow Hist. du Droit public ecclesiast. Francais II. 234. 

2) Den. Kardinal Duprat fcheint fein Ehrgeiz wie erhoben fo auch getödet gu haben. 
Er wolte nämlich, Franz I. möchte ſich für feine Erhebung zum Pabſtthum ver- 
wenden, was ihm aber biefer verweigerte. Der Verdruß darüber fol ihm einen 
baldigen Tod zugezogen haben. Capolloni Remarque sur la requöte de l’Arche- 
vequo d’Ambrun p. 272. Aubussen Hist. de Francois I. L. VII. p. 241. Dem 
nämlichen Duprat hatte Frankreich die Einrichtung zu verdanken, daß die Stel. 
Ien der Parlamente Täuflich wurden. Gaillerd Hist. de Frangois I. T. IV. 
L. Vil. ch.1. p. 31. 

8) Richerii Hist. Concilior. L. IV. P. 2. p. 30. 31. 
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In der von der Synode genehmigten Bulle zur Abſchaffung ber 
Pragmatik ) wirb diefe gottlos und verrucht, bag Ver 
derbniß Ceine Pet) des franzöfifchen Reichs und eine 
Berfhmähung desapoftolifchen Stuhles genannt; aud 
behauptet, daß fie ein offeubares Schifma im der Kirche 
unterhalten habe °), und mit vollem Recht als ein Mißbrauch 
zu bezeichnen fey. Sie fey, wird in der Bulle behauptet, zur 
Zeit der Kirchenfpaltung von folchen, die dazu Teine Gewalt 
gehabt, gemacht worden, nachdem Eugen IV. bereitd das Son 
cil von Bafel verlegt hatte, mithin die daſelbſt verbliebene Ber 
fammlung zum Sonventifel herabgefunfen fey (wobei ganz davon 
abgefehen wird, daß Eugen felbft die in der pragmatifchen Sanfs 
tion angenommenen Befchlüffe des Concils von Bafel anerkannt 
habe). Endlich wird in diefer Bulle die Behauptung aufgeftellt: 
daß dem Pabft allein eine vollfommene Gewalt 
über die Soncilien zuftehe, um fie zufammenzubes 
rufen, zu verlegen and aufzuldfen. Sm Gingange wird 
fogar gefagt: Die Gläubigen feyen dergeflalt zum Gehorfam 
gegen den Rachfolger “Petri verpflichtet, Daß, wer entgegenhandte, 
mit dem Tod beitraft werden folle ((1) 9. Der einzige Bifchef 


4) Bullar. magn. L. 570 f3. 

5) „Wei fie die Freiheit und Würde des heiligen Stuhls verlche, 
famälere und dem Pabſie Die Befugniß raude, in Unfehung der Kardinäle, 
die für Die aligemeine Kirche unaufhörlich arbeiten und Der Doctoren , deren die 
Euria im Überflufie dat, und durch deren Rathfcläge das Unfehen und die Madt 
der allgemeinen Kirche erhalten und Die Gcichaftdordnung geleitet und im blühen 
den Zuflande bewahrt wird, nad Erforderniß ihres Standes gehörige Bor 
forge zu treffen. Godann weil fie den kirchlichen Prälaten in Frankreich An- 
laß gebe, den geiſtlichen Gchorfam zu entnerven und gegen den Pabſt und den 
heiligen Stuhl, ihre BRutter, die Hörner aufzurichten.“ Dedwegen wird vom 
Babe die pragmatifdge Sanktion für nichtig erflürt, mit dem Befehl an alte Geif- 
liden und Weltlichen unter der Etrafe des großern Kirdgenbanns und der Etrlofig 
feit, fie in auen Archiven, ſelbſi in den Foniglicken, u vertilgen oder vertilgen zu laffen. 

6) Feury XXV. L. 124. n. 125. 126. 127. Rickerü Hist. Cendl. L. IV. P.2 
P. SS. Doch gefieft ſelbſt Bellermin de Cencilier. aucter. c. 17. ed fe 
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von Zortona hatte in der Verfammlung den Muth, fich der 
Annahme der Bulle zu widerfeßen und das Anfehen der Befchlüffe 
von Sonftanz und Bafel zu vertheidigen ”). Doc, in Frankreich 
felbft fand die Ausführung des Concordats lange Zeit mächtige 
Hinderniffe und nur allmählig wurden fie befiegt. Das Parlas 
ment verweigerte die Anerkennung; die Univerfität zu Paris und 
der hohe Klerus behaupteten, nur einem Nationalconcil komme 
ed zu, darüber zu entfcheiden 9. Dem ftimmte auch das Pars 
Iament bei, mit einer Erflärung an den König, worin die Vor⸗ 
theile der PBragmatif und die Radıtheile famt dem Unrecht des 
Soncordats freimüthig entwickelt waren 9. 

Das Parlament hielt fich beſonders darüber auf, Daß bad 
Concordat auf die bericchtigte Bulle Bonifaz des VIII. (Unam 
sanctam ) ſich berief, welche die Krone dem Pabft unterwirft, und 
daß Leo X. in feiner Erflärung gegen die Pragmatif das Concil 
von Bafel ald eine Winfelverfammlung ‚bezeichne, und einfeitig dies 
ſes Geſetz aufhob, welches auf ältere Kirchenbefchlüffe, naments 
lid) von Conſtanz und Baſel, gegründet, von der franzöftfchen 
Geiſtlichkeit gebilligt, von den NReichsftänden angenommen, vom 
Parlament anerfannt und vom Könige beftätigt ſey. Es ers 
Härte: das Concordat fey dem Königseide zuwider. Nach vies 
len Verhandlungen, wobei das Parlament eben fo viel Muth 


zweifelhaft, ob dieſes Dekret dogmatiſch verbindend fey, wiewohl ihm zu wider- 
fprechen ſehr vermeffen wäre !! Diefe Vermeſſenheit will aber felbft der 
gleichfaus vömifchgefinnte Andre. Duvall (de suprema potestate Pape, quast. 
7.) nicht zugeben, wiewohl er anch nicht anerfennt, daB die Erhabenheit des all⸗ 
gemeinen Concils über den Pabſt eine dDogmatifche Wahrheit fey. 

7) Fleury XXV. L. 125. n. 9. 414. 

8) Bignon Hist. du Parlement T. I.: Le Cardinal de Boissi & la tete du 
clerge convoqud dit, qu’on ne pourrait recevoir le concordat sans assem- 
bier toute l'eglise Gallicane. Frangois I. lui repondit: Allez done a Rome 
contester avee le Pape! 

9) Rickerii Hist. Concilior. L. IV. P. 2. p. 56—83. Gaillard Hiet des Francois I. 
T. IV. L.7. ch. 1. p. 3740. 
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ald Beharrlichkeit und Kenntniß entfaltete, ber König aber mit 
allen Überrebungsfünften die härteften Gewaltdrohungen und 
bittere Sronie verband *9), Ließ ſich zwar biefer zur Verfechtung 
der Nationalrechte beftellte Körper zwingen, den Schmerz im 
Geſichte, das Soncordat in das Verzeichniß ber Geſetze einzutra⸗ 
gen. Diefem Alt fügte es jeboch die Bemerkung bei: es ſey 
auf ausdrüdlichen, mehrmald wiederholten Befehl bes Könige 
geicheben 1). Die Univerfität aber, welche ftetd in Einftimmung 
mit dem Parlament gehandelt hatte, warf nun dieſem Feigheit 
ober Unredlichkeit vor; fie forderte den Erzbifchof von Lyon, ale 
Primas von Gallien, zur Berufung eined Nationalconcile auf, 
verbot ben Drud bed Soncorbatd und appellirte von Rome 
Machtſprüchen an das nächfte allgemeine und freie Goncil ')). 
Das Parlament aber bewies noch lange burd; eine Menge feiner 
Dandlungen, daß es, bei erzwungener Eintragung diefer Urkunde 
unter bie Geſetze, dem gefaßten Befchluffe, die Pragmatif ftets ald 
gültiged Geſetz anfehen zu wollen, treu blieb 15). 


40) Gaillard Hist. de Francois I. T. IV. p. HAT. 

11) Gaillard IV. p. 48. Garnier Hist. de France XXill. 136 fg. 178 fo. 

128) Gaillard p. 50.51. 62. Bignon Hist. du Parlement I. 87. Fleury XXV. n. 1. 
16. ©. die Altenflüde in Münd’s Sammlung der Concordate I. 255 — 308. 
und in Richerii Hist. Coneil. L. IV. P. 2. p. 56. 84—96. 

48) Gaillard IV. 48. 54-56. An der Pforte des Todes erklärte Kranz I. feinem 
Sohne: feine Übereinkunft mit Rom, wodurch die cheiftliche Kirche ihrer Recht 
beraubt worden, fey die Sünde, worüber ihm fein Gewiſſen die ſtärkſten Bar 
würfe mache. (Flarangue du Clerg6 de France & Henry III. en 1585. Geiler! 
IV. p. 60.) Er mochte ſterbend feiner Vorfahren gedenten. Eugen IL hatte m 


8. Ludwig VI. ein Diplom zugeſchickt, wodurch er ihm die Berleihung aller Pr 


Iaturen feines Reichs zugefland. Ludwig, das Diplom ind Fener werfend, fagft: 
„ich ziehe vor, dieſes zu verbrennen, als wegen feiner zu brennen.” Ludwig der 
Seilige verfuhe mit einer ähnlichen Urkunde ebenfo. Thom. Walsingkem U 
Hypodig. Neustrie. Broymarus Vita 8. Ludovici. 
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52. Folgen diefes Eoucordats im Allgemeinen und insbeſon⸗ 
dere für Frankreich. 

Nichts hat in neuern Zeiten die päbftliche Gewalt mehr ers 
weitert, nicht bie Abhängigkeit der Bifchöfe von Rom fo 
fehr vermehrt, nichts vielleicht die nothmendige Kirchenreform 
ftärfer verhindert, ald die Abänderung der Difciplinareinrichtung, 
vermöge welcher die Beltätigung ber Erz» und Bifchöfe, (Cbis 
dahin dad Recht der Metropolitane oder vielmehr der Kirchens 
provinz,) an den römifchen Stuhl überging, indem ed dadurch 
diefem möglich; wurde, viele Perfonen, die zu einer echten Kir⸗ 
chenreform aufgelegt waren, vom Bifchofthum' fern zu halten 
und die Bifchöfe vom allgemeinen Intereſſe der Kirche hinweg 
und in fein eigenes herüber zu ziehen ?). Indem nun das Sons 
cordat mit Leo dem X. diefe Abänderung feftftellte, zu gleicher 
Zeit die Wahlfreiheit der Domkapitel aufhob und die Ernennung 
der Bilchöfe dem König zueignete: wurden dieſe in eine doppelte 
Abhängigkeit vom Könige und vom Pabſte verfeßt, deren belies 
bigen &inverftändniffe die ganze SKirchenordnung in Sranfreich 
von nun an hingegeben war ?). Metklich gerieth die franzöfliche j 





4) Constantissimum eut hoo Metropolitaunrum jus. G. Je Marca de concordia 
sacerdot. et imper. L.1V. o. 3. n. 12. Taberand Essai historique et 
eritique eur Tinstitution canonique des Evöques. Paris 1811. c. 5. Tho- 
massin de vet. et nova Ececl. disciplina P. IV. L. 2. c. 51. NRömifcherfeite 
dat man diefe Anderung als eine Wohlthat für Die Kirchenordnnuug darzuflelien 
gefucht. Allerdinge hatten fich bei der Ausübung der Beſtätigung durch ben 
Metropolitan oftmals Unsrdnungen ereignet. Diefe rührten aber mehrentheils 
von der Bernachläßigung der regelmäßigen Ahhaltung der Provinzſynoden her. 
Gehorig abgehalten, hätten diefe mit Nachdruck die zu Nicaͤa feſtgeſetzte Ordnung 
Handhaben und iede Ausweichung abwehren Tonnen. Die Bifchofe und viele ge⸗ 
lehrten @eiftliche in Frankreich erblichten in dem Goncordate die Berfiörung ber 
Kirchenordnung. In feinem Eifer gegen daffelbe nannte ed Genebrand, Erzbifchof 
von Aix (in f. Chronique ad an. 1518.) un Mystere d’iniquite, la ruine de 
T'eglise Gallicane, la pepiniöre de differens genres de Simonie, l’exstir- 
pation de Ja science, de la vertu, de la piete, la peste du Royaume. 

8) Lemeutey (Buvres V. 26) fast: on continua la denomination des libertes 
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Kirche nach dem Verluſt ihrer Selbſtändigkeit in Verfall. Die 
Biſchöfe, die ſich jegt von apoſtoliſcher Gnade hießen, wın 
den immer mehr ein Werk⸗ und Spielzeug balb bes päbftlichen, 
bald des Föniglichen Hofed. Die Befeßung ihrer Stühle gefchah 
vielfältig. mehr nach Gunft ald nach Berdienft 9. Wenn gleid 
auch früher bei den Wahlen: das Verdienſt zumweilen verbrängt 
wurde, fo war es Doch leichter dem zu begegnen, ald wenn bie 
Ernennung bloß von dem einen mächtigen Willen des Könige 
abhing. Im Soncordate felbft waren ſchon Die Anforberungen 
zur Fähigkeit fir die Biſchofswürde bei Perfonen von vorne 
mer Geburt weit geringer geftellt 9. Immer mehr wurden bie 
Bisthümer ein Vorbehalt ded hohen Adels 9. Die reichiten Ab 
teien ſah man ſich in Sommenben zur Bereicherung und zur 
Nährung der uͤppigkeit begunftigter Hofgeiftlichen verwandeln. 
Die Vereinigung mehrerer Pfründen in Einer Perfon und ihre 
Belafiung mit Snadengehalten nahm wieber überhand. Immer 


de V'eglise Gallicane à ce qui aurait da apres l’abolition de la Pragna 
tique — s’appeler simplement les libertes du tröne. 

3) Lecretelle Hist. de France pendant le 18me siecle L. XXL. Bergl Gregeire 
Essai histor. sur les libertds de l'eglise Gallic. Paris 1820. ch. 10. p. 221. 
Heinrich IV. fah noch vorzüglich auf Gelehrſamkeit, Fromme Seflnnung und erban⸗ 
lichen Bandel. Auch Ludwig XIV. ſah nicht immer anf Geburt. Unter der Re⸗ 
gentfchaft aber gelangte der ſchändliche Dubois ohne Widerrede zu den döchſten 
Kicchenwürden, und feit Ludwig XV. ward es Grundfag, nur den Adel der 
Prälstur würdig zu achten. Die Prälaten bildeten eine eigene Klaſſe des Hofadels. 
Rah Ritol.v. Sufa (Concordantis cathol. L. 11. 33.) wäre die Breigebuny 
der Wahl der Wifchofe ein KHaupterforderniß zur Berbefferung der Kirche, indem 
manche Mißbräuche abgewandt wurden. Hingegen findet der Jeſnit Longneval 
in fe Geſchichte der gallikaniſchen Kirche das Soncordat mit Leo X. Darum bewun⸗ 
derungswürdig, weil ed den König Durch das Ernennungsrecht zur Quelle auer 
Snaden mache und fo des Adels Begunftigung zur Golge habe. Grögeire p. 221. 

&) d’Hericeurt Lois ecelesiast. P. II. ch. B. j 

5) „Quoique les biens de l’dglise conservassent en apparence une distinctier 
religieuse, ils farent dans !a realitd le patrimoine de la noblesse. — Cha- 
que grande famille elut de ron sein un ou plusieurs sujets, & qui un peu 
de cheveax coupe au sommet de la tete donne la facultd de peuseder (let 
bendfices).““ Lementey (Kavres V. 26. 27. 
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mehr wurde der Hof die Nefidenz der Kirchenprälaten. Seine 
Verderbniſſe theilten ſich dieſen mit und erhielten durch deren 
Beifpiel eine Entſchuldigung. Den einzigen Vortheil brachte 
dad Concordat, daß ed mit einemmal vielen ypäbftlichen Ans 
ſprüchen auf Vorbehalte und Anwartichaften einen Riegel vors 
ſchob. Dagegen verfeßte Die Übertragung ber den Metropolitanen 
zufiehenden Betätigung der Bifchöfe an ben Pabft, die Wieder⸗ 
einführung der Annaten und der erweiterte Spielraum der yäbft 
lichen Gewalt in Difpenfen und andern Dingen den franzöfts 
ſchen Klerus in die Stellung, beftändig um die Gunft des rös 
miichen Hofes zu buhlen. Die Vermehrung der Mönchöbefreis 
ungen von ber Aufficht der Bifchöfe förderte die Wuflöfung der 
firhlichen Ordnung. Am fühlbarften wurbe dies, nachdem der 
Orden der Jeſuiten entftanden war und fi in Frankreich fefts 
gejegt hatte. Allmächtig bei Hof, einflußreich im Volke, fliegen 
diefe zu einer Gewalt, die oft allen Bifchöfen Hohn fprach und 
vor der die meiften ſich fehmiegten, die andern zitterten 9. Die 
Könige von Frankreich hatten in der Folge oft Urfache, die 
Überlaffung der Beftätigung an ben Pabft zu bereuen. So oft 
fie, auch wegen bloß weltlicher Angelegenheiten, mit Rom zers 
felen, gebrauchte dieſes die Verfagung der Beltätigung, zum 
größten Nachtheile der verwaiften Sprengel, als ein Mittel, 
Nachgibigkeit zu erzwingen. Denn immer fehlte e8 an Muth, 
bie alte Ordnung herzuftellen, weil der Hof den durch dag Sons 
cordat gemachten. Erwerb zu verlieren fürdhtete ). — Kür Die 
ganze Shriftenheit aber war ed ein gewiß nicht erbaulicher Ans 
blick, wenn die notorifch unwürdigſten Perfonen für die erften 


6) Rickerii Hist. Ooncilior. L. IV. P. 8. c. 5. p. 99-122. 


7) Der Hof drohte wohl in ſolchen Umfländen mit Herſtellung der Befätigung der Bi⸗ | 


fchofe durch Die Metropolitane. Aber er gab den Drodungen feine Folge. S. Tabe- 
raud sur l'Institut, canon. des Eveques p. 116—135, 
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Biſchofsſitze die paͤbſtliche Beflätigung erhielten, während fie 
den. würbigften wegen politifcher Gründe verweigert wurde ®). 


53. Scheinbare Macht der Hierarchie bei tiefem inneren 
Zerfalle. 


Leo X., aus dem reichen und mächtigen Haufe Medicis, 
ein Sohn Lorenzod, des berühmteiten Mäcend der Wiffenfchafr 
ten und Fünfte, fhon im 43ten Lebensjahre von Innocenz VIN. 
mit bem Purpur gefchmüdt , hatte einen von Natur und 
durch Stubien reich begabten Geifl. Der Ruf von rechtlicher 
Gefinnung und von großer wiffenfchaftlicher Bildung, Der fchon 
feiner Erhebung auf den päbftlihen Stuhl voranging, wurde 
noch durch den Glanz gefälliger Sitten und ausnehmender 
Freundlichkeit erhöht. Doch war er mehr ein weltlichs als ein 
geiftlichgefinnter Pabſt. Während bei ihm ein feiner Sefchmad 
für das Schöne die Frömmigkeit, und viel Kunde des Flaffe 
ſchen Altertbums eine tiefe und gründliche Kenntniß bes Chri⸗ 
ſtenthums erfegte: war er fletd geneigt, äußere Pracht umd 
Herrlichkeit mit echter Größe zu verwechfeln; aber eben fo weit 
entfernt, felbft nach bem Ruhm eines Verbeffererd ber Kirche zu 
ftreben, wozu ihn alle Umftände ber Zeit aufforderten. Als noch 
das Concil im Lateran verſammelt war, richtete Picus, Graf 
von Mirandola an ihn das Gutachten: ‚Die Kirche bebinfe 
nicht fowohl neuer Gefeße, als der Vollziehung der alten, wos 
durch das Beifpiel der Vorfteher felbft zu Iebendigen Borfchrif 
ten für alles Volk gemacht würde, — vor Allem fey es nöthig, 


8) „Quelgnes indignes sujets et quelgnes cerrompus dans les meurs que la 
reis aient nommes depnis le concordat, tout a passe à Rome sans difficultes. 
N 2‘y a que quelgne interet de la eourRomaine qni fasse refaser les bulles. 
So ſchrieb Urnand 1688 in dem Gutachten, das ihm über den damaliges 

Streithandel Lubwige XIV. mit Rom absefordert worden. ©. Taberand a. a. D. 
p. 132. . 


| 
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daß der Pabft durch fein Beifpiel und mit flrafendem Ernſt der 
sügellofen Üppigfeit fteuere, und nicht ferner das Kirchengut, 
durch Fromme geftiftet, von den Unreinen und Lafterhaften ver- 
fhlingen und damit einen fchamlofen Handel treiben laſſe; daß 
er daher Niemand mehr zu Kirchenämtern zulaffe, wer in Uns 
wiffenheit aufgewachfen und zu allem fähiger fey, als zu geiſt⸗ 
lichen Dingen 9. Doch gerade hiefür waren bie Befchlüffe 
des Soncild kraftlos. Aus dem ganzen Benehmen Leo's geht 
aber hervor, daß er fi) vorgenommen habe, ohne durch Gewalts⸗ 
umgriffe die weltlichen Mächte gegen fich zu reizen, die Früchte 
der Ausfaat feiner Vorgänger in fo reichlichem Maß ald mögs 
lich zu ärnten und zu genießen. Daher feine Übereinkunft mit 
Sranz I.; daher feine Freigebigfeit mit einträglichen Abläffen ; 
baher fein Streben, den Sig bed Oberhaupts der Kirche durch 
den Slanz der Künfte und Literatur über alle Städte der Welt 
zu erheben. Er felbft lebte als ein pracht⸗ und Eunftliebender 
Fürſt. Die Idee der Peterskirche zu Nom, eined Tempels, der 
durch Umfang und Derrlichfeit über alle andern hervorragen follte, 
war großartig. Schon Julius hatte die Ausführung den größs 
ten Baukunſtlern übertragen, und zur Herbeifchaffung ber ungeheus 
ern Summen dafür wurbe von ihm eine eigene Behörde zu Rom 
mit untergeorbneten Stellen in den chriftlichen Laͤndern errichtet, 
welche die Gelder beitreiben mußten ), und die Nachlaffung ber 
Sündenfchuld für Lebende und Todte ward an.eine Befteurung der 
Gewiſſen geknüpft 9. Dies möchte zwar ald offenbare Mißachtung 


4) Fascionlus Rerum expetendarum et fugiendarum. Londini 1690. p. 417419. 

8) Bon diefem Tribunale della Fabrica di S. Pietro f. Giannoue Stor. eivile di 
Napoli IV. L. 32.0.9. Biele frommen Bermädtniffe, deren Zweck 
zweifelhaft oder unpaffend fchien, wurden dafür eingefordert und mitBanndrohungen 
beigetrieben. 

3) Leo’ X. Ablaßbulle vom 418. Dftober 1517. (Bullar. Magn. X. 38—42.), nur ein 
Nachhall und eine Erweiterung einer frühern von Sulius ll. (Bullar. Magn. TI. 

. 508 fg.), feßt fchon im Eingange Das Seelenheil aller Chriſtgläubigen 
und die Bollendung Des Baues der Peterskirche beinahe auf gleiche 
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ber zunehmenden geifligen Anfhellung des Zeitalters erfcheinen. 
Allein ebenfo wie einft auf bem Höhepunkt ber heibnifchen Bil⸗ 
bung zu Athen und Rom war andy jebt wieder das Streben 
des vielfeitig fich bildenden Geiſtes den Zweden des finnlichen 
Lebens dienftbar geworden. Der Sinn für Wahrheit wid vor 
dem Wohlgefallen an fchönen, bezaubernden Fänfchungen zurüf. 
Die heiligen Schriften fchienen ben Gebildeten gar zu einfältig 
im Bergleiche mit dem Keinen und Ausgefuchten in ben 
Werken der alten heidnifchen Dichter, Redner und Welt 
- weifen, wie Plato und Ariſtoteles. Man fchämte ſich bed Evans 
geliums 9. Indem man jet die Kunde von den geiftreichften 


I 


Linie. Sodann fagt der Pabſt, er folge dem Beifpiele des Erlofers, is 
dem er für ſolchen Zwed den Ablaß ausfdhreibe, und alien die vollfonumenfe 
Nachlaſſung alter ihrer Sünden verfünde, die ein Almofen in die zur Forderung 
jenes Baues aufgefleuten Opferfaften legen. Er bevolimächtigt die Beichtoäter, 
mit ſolchen, die wegen der Rechtmaßigkeit ihres Beſitzthums im Zweifel ſtehen, 
eine Unsgleichung zu treffen, fo daß fie, wenn ein Zheil ker Summen für dielen 
Bau in den Opferlaften gelegt wird, zu feinem weitern Erfage mehr verpflichtet 
feyen. Lihnliches wird in Hinſicht ſolcher Gtiftungen verfügt, welche Armen und 
andern geweigten Orten, fir Verheiratung von Mädchen und Lefung von Meſſen 
oder Abhaltung des Bottesdienftes überhaupt und zur Auslöſung der Gefangenen 
ohne nähere Bezeichnung und ausdrüdlidhe Angabe der Perfonen Kinterlaffen wä⸗ 
ren. Ex ermächtigt die Beichtväter ferner, ungültige Ehen für das Gewifen 
zu Iegitimiren unter Auflegung einet nach Verhältniß der Schuld zu ermeffenden 
Bußgelde für den befasten Bau. Alle, die ſich ſolchem widerſetzen, follen ohne 
weiteres in den Kicchenbaun fallen und zur Bezahlung von 500 Golddukaten für 
diefen Bau angehalten werden. An den Tagen der Verfündigung dieſes Ablaſes 
wird altes Predigen nnterfagt. Endlich ſoll derfelbe unter gleichen Bedingungen 
auch für Die im Gegfeuer befindlihen Seelen gewonnen werden fon 
nen. — Das Ausfchreiden folder Abläſſe wurde zur Hülfsquelle für allerlei Be⸗ 
dürfniffe, deren Befriedigung von kirchlicher Seite gewünfdt wurde. So verwil⸗ 
ligte Sulius II. dem Biſchofe von Conflanz am 14 Dftober 1512 einen vollkonme⸗ 
nen Ablaß für aue, die zur Herſtellung der abgebrannten Domkirche beitragen 
würden. (Handfche. Sammlung päbfll. Breven an die Bifchofe v. Eonflanz.) 

4) Beccaccio de Genealogia Deorum XV. Savonarels de Simplicitate vitz chri- 
stina c. I. conelus 11. p. 52. 53. (edit. Francof. 1615.) Pallanpieini 
(Hist. Conc. Trid. L. I. c. 2. n. 2.) drüdt ſich über Leo X. fo aus: Non cor- 
tinenti solum studio profanarum litterarum curioesitati se totum impendit, 
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Werfen bes heibnifchen Alterthumd ben gelehrten Studien zum 
Grund legte, theilte fich auch ihre vorherrfchende Richtung auf 
Berfchönerung und Verfeinerung des finnlichen Lebens um fo 
leichter mit, als das Chriftenthum felbft vorlängft dem 
Außenwerke war zugewendet worden, und ihm nunmehr Biele 
nur noch ald einem Nothbehelfe für Die öffentliche Orbnung einen 
Platz vergönnten °). Üppiger Lebensgenuß mit allen heitern 
Sünden heidnifcher Gefinnung war bie Philofophie des Tages. 
Der Glauben an das ewige Leben wurbe, wie zur Zeit des Horaz 
und Lucretind, als Pobelwahn belähelt Y. Für Thoren galten 
bie, fo auf gerabem Wege wandelten. Verſchwunden war felbft bie 
Scham vor dem Lafter, das vielmehr, wenn mit Schlauheit und 
gewiffen Anftand geübt, zu Ehren und Unfehen vor ber Welt 
erhob, während Tugend darbte und der Verhöhnung preisgege⸗ 
ben ward. Es ift kaum ein Lafter oder eine Unſittlichkeit, welche 
die berühmteften Gelehrten bamald nicht felbft wechſelweis 





sed in Regiam ipsius Religionis constitutus majori cura eos accersit, 
quibus essent perspectz Gr&corum fabule, Podterumque deliciz, quam 
Ecclesiz historia ac Patrum doctrina. Vergl. la Vie de LeonX. in der Hie- 
toire du Droit public ecclesiast. francois par D. B. Londres 1737. II. 136. 
Marfilius Ficinus ging fo weit (Epist. L. VI. p. 913), zu behaupten, dag 
die platonifche Philofophie, wie bie beitige Schrift, beim Sottesdienfte vorgelefen _ 
und erklärt werden ſollte. 

5) In Deutſchland, Frankreich, England wurde jedoch weit weniger als in Stalien das 
klaſſiſche Studium auf eine Art getrieben, die der Religion Gefahr drohte. Indeſſen 
ſchrieb fchon Trithehius de laudib. S. Ann» c. 3. Tractatus quoque sanctorum 
patrum et divinorum hominum, qui Tullianam pr» se non ferunt eloquentiam, 
tanquam eruditione carenteos abjiciunt ete. — Rara est in eruditis devotio. 
und Erafmud: Omnia mihi pollicentur, rem (bonarum literarum) feliciseime 
saccessuram: unus adhue mihi scrupulus habet animum meum, ne sub ob- 
tentu prises literaturs senescentis caput erigere conetur Paganismus, 
ut sunt inter Ohristianos, qui titulo pene duntsxat Christum agnoscunt, 
esterum inter gentilitatem spirant. Erasmi Epist. in Opp. ed, Clerici 111. 
P. 3. p. 189. Bergql. II. P. 1. p. 1016. 

6) Melch. Adami Vite Theolog. Germ. p. 360, Pomponatius erklärte die Um- 
fterblichkeit dee Seele und die Vorfehung für philofophifche Probleme. S. Kenne 
manm’s Geſch. der Philof. IX. 64 fg. 


1.8. 37 
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einander vorwarfen I. Nicht mit Stillſchweigen darf hier über 
gangen werden, daß eine Anordnung Leo's bed X. im ber achten 
Sitzung der Synode im Lateran die Zuftimmung erhielt, worin 
er die Meinung des Averroed: „Alle und die einzelnen 
Menfchen hätten nur eine einzige Seele“ verdammte; ferner 
bie Behauptung Cunter andern von Peter Pomponatius vor 
getragen) verwarf: es Fünne in der Theologie etwas wahr, in 
der Philofophie aber falfch feyn, und zugleich allen Lehrern ber 
Philoſophie befahl, die Unfterblichkeit der menfchlichen Seele zu 
Iehren; auch für die Zukunft verordnete: daß die, fo ſich dem 
geiftlichen Stande widmen, nur fünf Sahre Poetif und Philofophte 
fiudiren, fodann aber zur Theologie oder zum Kirchenrecht über 
gehen follen, wo fie heilfame Grundfäße fchöpfen mögen, um 
die unfinnigen Lehren der Weltweifen und Dichter zu widerlegen; 
wobei ed ihnen freigeftellt wird, nachher wieder zum Stubium 
ber Poeſie oder der Philofophie zurüczufehren I. Diefe Aus 
ordnung gehört zu den ſprechendſten Denkmalen ded Charaktere 
jener Zeit, wo die von vielen Vornehmen und Prälaten, vors 
züglich die von Leo felbft gehegten Studien der heidnifchen Klaſ⸗ 
fiter dazu ‚beitrugen, daß ber Shriftenglauben aus den Reihen 
derjenigen, die auf feinere Bildung Anfpruch machten, felbft zu 
Rom fichtbar verſchwand 9. Bon Leo felbft wurde Feine Kunſt 
ber Berftellung verabfäumt, um feine Gegner zu verberben 9; 


7) Siche Meier's Girolamo Savonarola. Berlin 1836. ©. 17. 24 40. 44. seh. 

8) Richerii Hist. Coneil. L. IV. P.2. p. 23 fg. 

9) Leo's des X. Sekretäͤr, Peter Bembo, ein Mann von großem Talent und gebilde- 
tem Geſchmak lebte ganz im beidnifchen Alterthume. Sein Wandel war nichts we⸗ 
niger als erbaulich, und unter feinen Gedichten überfiieg eines alle Grenzen der 
Schlüpfrigfeit. Berteauten Umgang mit den Briefen des Apoſtels Paulus hielt 
er für bedenklich, weil der reine Styl dadurch gefährdet würde. Es heißt, er 
babe die Cardinalswürde, die Clemens VII. ihm verlieh, ablehnen wollen. Biel⸗ 
Teicht, weil ex fie ſelbſt der Freiheit feiner Sinnes⸗ und Lebensart nicht angemeffen 
fand? Vergl. Bayle Dict. art. Bembus. 

10) Leo’s Geſch. der italien. Staaten B. V. 8. 11. 8. 8. ©. 296-300. 
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bie Erhöhung feiner fchon mächtigen Familie blieb ſtets ein 
Bauptziel feiner Beftrebungen, und um das Kardinalskollegium 
ganz in feine Abhängigkeit zu bringen, ernannte er an einem Tage 
Cden 1. Suli 1517) 31 Karbinäle, wofür mehrere große Geld⸗ 
fummen erlegen. mußten 1. Glänzende Gaftmale, von Poſſen⸗ 
reißern belebt, große Jagden, die ver Pabſt leidenſchaftlich Liebte, 
und koſtbare Schaufpiele, wo ber belufligende Wig oft eben fo 
fehr die Scham als den reinen Geſchmack beleidigte, waren bie 
abmechfelnden Ergößungen des Vatikans 19. Nebft der Leichtigkeit, 
womit ed Leo gelang, durch fein Soncorbat mit Franz J. nicht nur 
feine firchliche Gewalt zu verftärfen, fondern auch Frarifreichs 
Politik an Roms Intereſſe zu Fetten, trug vielleicht nichts mehr 
bei, die Verblendung dieſes Pabſtes in Bezug auf das Bedurfniß 
einer Kirchenreform zu bewirken, als die allgemeine Huldigung, 
bie er, ald Freund und Befchüger der Literatur und Kunft, von 
den Gelehrten, Künftlern und fchönen Geiftern aller Länder 
empfing, deren Richtung damals im Ganzen mehr auf die Wie 
derbelebung eines heidniſchen, ald des chriftlichen Sinnes abr 
zielte 1°). Doch war es vielleicht nicht bloße Schmeichelei, wenn 


411) Sismendi Hist. des etats libres d’Italie au moyen Age. IV. 439. Sm J. 1471 
zählte man zu Rom 650 Eäufliche Lmter. Leo X. vermehrte fie mit 1200 neuen, 
Paul IT. mit weitern 300. Auch die Verleihung des vomifchen Purpurs wurde 
fchon vor Leo X. zuweilen an große Beldabgaben gefnüpft. Ranke die com. 
Päbſte. I. 402. 404. 405. 408. 464. Die haudfchriftl. Quellen der Nachrichten 
find angeführt. 

42) Ginguens Hist. literaire d’Italie. IV. P. 2. ch..1. p. 20—33. Pallavieini 
Hist. Concil. Trid. ſelbſt L. 1. c. 2. n. 4. fast: Neque mihi est in animo, 
Leonis hio mores universim commiendare, vel eos defendere. — Constat, 
venationes, facetias, pompas adeo frequentes fuisse in Leone vitia par- 
tim szculi, partim potenti2, partim etiam ingenii, und n. 6: Leo — 
se quidem hobetari passus est ab ea specie, qu2 mangnificam cum bono 
eonfandit, plausumque multitudinis cum Reipublics emolnmento etc. 

43) P. Yaleriani Sermo ad Leon. X, (in Carminib. illastr. Po8t, Ital, X. 31.: 

Ecce, ajunt, vere nunc Simia vera Leonem \ 
Eragitat, viden’ ut turba importuna poetz! 
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Eraſmus einige Zeit von Leo, dem Gönner ber Gelehrfamteit, 
auch ein goldened Zeitalter der Kirche ſich verfprach 19; viels 
Leicht hoffte er wirklich, bie aufgehenden Strahlen der Wiſſen⸗ 
fchaft und Kunft würden auch Keime des religiöfen Lebens ent 
wickeln. Der Scheinfrieden, deffen die Kirche genoß, hatte etwas 
Taͤuſchendes. Aber dabei war der Kirche Zuftand, näher befe 
hen, weit elenber, als beim Kampfe gegen Verfolgung, durch bie 
Sinnedart und Sitten ihrer Hausgenoffen. 

In Deutfchland Tag ed zwar im Plane Marimilian’s beöl, 
welcher mit bloßer Rückficht auf feine Wahl durch die Kırfürften 
den Titel eined erwählten römifchen Kaifers annahm "°), wos 
durch die Krönung zu Rom, als überflüßig, außer Übung kam, 
den Befchwerben der deutfchen Kirche gegen Roms Singriffe ab- 
subelfen. Allein diefer Plan hatte gleiched Loos mit vielen 
andern, welche ber geiftuolle, ftetd nach Auszeichnung ftrebende 
Fürft mit Wärme ergriff, aber fchnell wieder finfen ließ, fobald 
Schwierigkeiten fich zeigten. Scheint er doch, wie bereitö erwähnt 
wurde, einige Zeit fogar ben abenteuerlichen Gedanken gehegt zu ha 
ben, bie päbftliche Würde mit ber Kaiſerkrone zu vereinigen, wodurch 
feiner Anficht nach eine große Kirchenreform am beften bewirkt 
werben fünnte 19%. Ein Entwurf, eine Unternehmung in Ma 
ximilian's Regierung durchkreuzte die andere; doch nicht eine, außer 
der Vermehrung feiner Staaten durch Heiraten, gebieh and Ziel, 
Auf dem Neichötage 1510 Fam die Sache der Kirchenreform in 
Anregung Sn einer ziemlich freimüthigen Schrift, Die man von 
Jakob Wimpfeling auf des Kaiſers Veranlaffung gefchrieben 
glaubt, wurden viele in ber Kirche herrfchenden Mißbräuche dar 


14) Erasmi Epist. L. 1. 30. p. 72. ed. Cantabr. 

45) Guicciardıni p. 778. 779. Datt de Pace publ. p. 570. 871. 

16) ©. oben ©. 568, Nota 285, und vorzüglich Maximilians des I. Brief an Hrn. v. 
2ichtenftein in den Monitis Politicis ad S. R. Imperii Priucipes. Francef. 
1609, 
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geftelt 13. Obgleich diefe Schrift auch die Mittel und Wege 
zur Abhülfe bezeichnete, fo empfahl fie doch Schonung bes rös 
mifchen Hofed wegen bdeffen großer Gewalt, und ließ Zweifel 
über den Erfolg angemeffener Maßregeln durchbliden. Wahrs 
fcheinlich wollte der Kaifer durch diefe Schrift den Reichsſtaͤn⸗ 
den nur ben Puls fühlen, ob fie zu einer Reform mit aus⸗ 
dauerndem Ernfte mitzuwirken geneigt wären. Sie verfchwand 
fpurlos 2%, Und fo erging ed jebt allen Entwürfen von Res 
form; fie glichen den Feuerfchwärmern, die, faum mit einigem 
Seräufch aufgeftiegen, gleich wieder erlöfchen. Es fehlte ihnen 
bie Wurzel, aus welcher fie hätten mit Kraft emporwachfen 
können. War doch alles Mögliche gefchehen, um die Reform⸗ 
befchlüffe der Soncilien von Sonftanz und Bafel gleich den Bes 
fehlüffen von Nicka über die Kirchenverfaffung in bloße Grabes⸗ 
bentmäler der Vergangenheit zu verwandeln. Dennoch Fonnte 
man nicht verhindern, daß fortwährend an jebe Idee einer 
nothwendigen Reform das Andenken an dad, was zu Sonftanz 
und Bafel gefchehen und angeordnet worden, ſich knüpfte. In 
der Firchlichen Ideenwelt blieben dieſe "beiden Soncilien große 
Leitgeftirne, deren Glanz von Zeit zu Zeit nur um fo heller 
hervorbrang, je mehr Mißbräuche und Unorbnungen dad Kir⸗ 
chenleben verfinfterten, während die päbſtlichen Synoben von 
Florenz und im Lateran nirgends, außer in Rom, zu bebeutens 
dem Anfehen gelangen konnten. Das Hauptverbienft desjenigen 
von Bafel beficht in der Befeftigung und weitern Entwicelung 
des zu Conſtanz dem neuen anmaßungevollen Pabſtſyſtem ents 
gegengeftellten Grundſatzes der Obergewalt ber allgemeinen 
Soncilien, und in ber Übereinftimmung der gelehrteften und 


47) Gravamina Nationis Germ. bei Freker II. 673. Fasciculus rerum expotend. 
et fugiend. Londini 1690. p. 335339. Münd’s Sammlung der Concordate. 
1. 96 fg. ‘ 

18) Hegewifch’e Geſch. der Regierung Maximilian's 1. Th. IL 148 fg. 


582 


beften Sorfteher ber Fatholifchen Shriftenheit in Anerkennung 
ber Nothwendigkeit einer wahren und fortfchreitenden Kir⸗ 
chenreform durch Vefeitigung der fie entftellenden Mißbräude 
und durch Anordnung folcher Anftalten, die geeignet wären, 
‚neuen Verberbniffen und Ausartungen zu begegnen, und bie 
Kirche einer fortwährenden Veredlung mit fletem Rückblick auf 
das evangelifche Vorbild ihrer urfprünglichen Stiftung, und mit 
genauer Berüdfichtigung der Bebürfniffe und Forderungen bes 
Zeitalterd entgegenzuführen. So tief Tichtfchene Selbftfucht das 
Concil zu Bafel in dem darauf folgenden Jahrhunderte herab 
zuſetzen bemüht war, fo hoch wird in ben Fünftigen fein Anfehen 
fi) erheben 9%. Vorerſt hatte das Concil von Bafel, wie das 
von Conſtanz gelehrt, daß die Kirche in ihrem Schooß ein Heil 
mittel bewahre, das feiner Wirkung nicht verfehlen würde, wo 
ferne nur diejenigen, denen die Anwendung zukommt, nicht ge 
hindert würden, babei die erforderliche Beharrlichfeit an den Tag 
zu legen. inzig der ausdauernden Standhaftigleit des Concils 
von Bafel hatten die Staaten die Abftellung oder Milderung 
wenigſtens einiger Mißbräuche zu verdanken, indem fie fich dieſe 
Wohlthat durch Annahme feiner Befchlüffe aneigneten, Aber 
den baldigen Verluſt oder doch die Schmälerung felbft diefer 
Bortheile müßen die Staaten der treulofen Schwäche zuſchrei⸗ 
ben, womit ihre Regierungen nachher dad Concil aufgeopfert 
haben. Die Behinderung einer Tirchlichen Grundreform zu Yu 
fel durch eine eigennüßige, kurzſichtige und furchtfame Politik 


19) Die romifhen Schriftfieier waren in Hinſicht der Alten von Bafel oft in 
Berlegenheit. Im I. 1609 rieth ein Kardinal, Franz de Rupe Fuſcaldi, 
dem Pabſte, daß der Theil der Verhandlungen, die nach der Erennung von Eugen IV. 
Matt hatten, in ben» Ausgaben der Concilien weggelaſſen werde. Diefer Rath 
fand damals Eingang; aber fpäter wurde die Weglaſſung aus dem Grunde für 
unnöthig erachtet, weil in die Bibelausgaben auch Apokryphes (ſoute moll 
heißen, Deuterofanonifches) aufgenommen werde! Mansi XXIX. 1922. 
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hat ihre bittern Fruüchte getragen. Ste vorzüglich trägt die Schuld, 
Daß die Glaubenskraft der - chriftlichen Volker immer mehr in 
Verfall geriet) und daß die Gegner der Hierardjie ſich zufehends _ 
vermehrten, während ihre Oberhäupter felbft über die wenigen 
Sinfhränfungen, die zu Sonftanz und Bafel den Mißbräuchen. 
waren entgegengeftellt worden, fich hinwegſetzten und das alte 
Syſtem der Machtfülle fortzuführen und neu zu befeftigen bemüht 
waren. | 

Weltlich gefinnte Päbfte,. wie Sulius IT. und fein Nach⸗ 
folger, haben, vol des Gedankens, durch Erweiterung ihres 
Staatengebiet3 und durch Vermehrung bes irbifchen Pompes das 
Anfehen des yäbftlichen Stuhls, wieder zu heben, ihm bie 
tieffte Wunde verfegt ?%. Wie Rom längft das Intereſſe der 
Kirche dem feinigen untergeorbnet hatte, fo feßte ed nun fein 
firchliches dem weltlichen nach. Der lebte Schatten jener. Ehr⸗ 
furcht verfchwand, die während des Mittelalters im Pabftthum 
ein ehrwürdiges Tribunal erblickte, welchem von Gott das Schieds⸗ 
richteramt zwifchen Fürften und Völkern verliehen ſey. Diefe 
Meinung hatte über Roms innere Verborbenheit einen Schleier 
geworfen, welchen bie Päbfte zu Avignon fchon fehr verbünnten, 
die Neformſcheu der nachfolgenden und die Laſter von Mehreren 
noch burchfichtiger machten, die Weltklugheit eines Julius des IT. 
und Leo bes X, aber vollends zerriß 21). Den Völkern weder 
Schutz noch Erbauung gewährend, erfchien ihnen jett Rom. ala 
eine Gewalt, die mit andern Mächten im Ringen nad irbifchem 
Befisthum und Genuße wettelferte und zu diefem Zweck die 
Shriftenheit mit Laften überhäufte; die Regenten aber betrachte, 
ten Rom ald einen Nebenbuhler, deſſen vormalige Zaubergewalt 
durch feinen eigenen weltlichen Sinn gebrochen war. So wurde 
die Neformfchen gerächt, womit Rom zu Conſtanz und Bafel 
ſich zu erkennen fträubte: was ihm und der Kirche zum Heile 
dienen würde, 








20) Versl. Muratori Annali d'Italia an. 1516, 1518 und 1521. 

21) Selbſt Lorenz von Medicis nannte in einem Schreiben an feinen Sohn 
(nachmals Leo X.), ale diefer nad Rom ging, um dort in Die Kirchengefchäfte 
fi einzumweihen, dieſes Rom la sontina di tutti i mali. 
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Grläuternde Zufüge und Erläuterungen jum zweiten Bande. 


S. 19, zur Note 36: Johann Aventin (Annal, Bojor. L. VII. c. 15. 
n. 18.) fhreibt nah einem Bericht, den er von Wilhelm 
Okkam erhielt: Clemens V. habe beim Nahen bed Todes 
aus Gewiffensangft feine Dekretalen zu unterbrüden be= 
foblen; aber fein Nachfolger Johann XXIL habe es feines 
Vortheils gefunden, fie (im Nov. 1317) mit einer Bulle be: 
kannt zu machen, worin er vorfchreibt, dag fie in den Schulen 
gelehrt und von den Gerichtshöfen befolgt werden follen. 

S. 21, 3. 21 nad dem Worte Pabft: mit ernfthafter Abmahnung 
vom Eingreifen In bie kirchliche Freiheit, 

S. 21, zue Note 12: Balbini Miscellan. Hist. Bohem. L. VI. P.II. 85.86. 

S. 24, zur Note 10: Oft mifchte fih das Gebell der Jagdhunde und 
das Wiehern der Jagdpferde des Praͤlaten zu dem Orgelton 
und Pſalmengeſang des Moͤnchschors. 

S. 34, zur Note 58: Von Salzburg ©. Hansitz Germ. sacra II. 461. 

©. 45, zur Note 14: Vergl. Gerson Opp. U. 7. 14. 74. 

S. 46, zur Note 22: Die Univerfitäten von Oxford, Prag und 
Paris wecfelten fchon bei Lebzeiten Urban’s VI. mit ein: 
ander Schriften über die Mittel, das Schlima zu heben, und 
richteten dann gemeinfam eine Aufforderung an den König 
Wenzel. Diefe Altenftüle mahte Ulrih von Hutten 
1520 unter der Auffchrift: De Schismate exstinguendo et vera 
ecclesiastica libertate adserenda epistole aliquot, befannt. 

S. 48, zur Note 28: Gerfon (Kanzler der Univerfität) erfchlen als 
ihr Abgeordneter vor Benedikt, um ihn zu beglüdwünfhen. 
Doch fügte er dem Gluͤckswunſch ernftlihe Aufforderungen 
bet, fih den Kirchengefegen zu unterwerfen, die Prachtliebe 
und Ueppigkeit der Prälaten zu zügeln und die eigene Ge- 
walt gebürend einzufchränfen. Opp. II. 43. 54. 74. 

1. B. 38 
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©. 50, zur Note 11: Vergl. Epist. L. Aretini L. II. n. 6. p. 47. n.10. 
». 60 fg. „Nemo est omnium, heißt ed hier, qui peccare 
ignoranti4 illum putet, sed cupiditate animi transversum agi.“‘ 

S. 5%, 3. 14 nah hatte eine Note, 9b) S. die Befchreibung der 
ganzen Wahlhandlung In Leon. Aretini Epist. (Hamb. 1724.) 
L. II. n. 3. p. 38 fg. Er wird hier ald vir priscä severitate 
et sanctimoniä reverendus dargeftelt. Nor der Wahl mußte 
er verfprechen, feine eidliche Zuficherung der Bereitwilligkeit, 
zur Herftellung bes Kirchenfriedens feine Würde niederzu⸗ 
legen, allen Zürften unverweilt zu eröffnen. 

S. 52, zur Note 19: L. Aretini epist. L. II. n. 13. u. 14. 

S. 53, zur Note 24: Zur Widerlegung ber Einwendungen gegen bie 
Nechtmäßigkeit der Einberufung des Concils, welche von 
den Gegenpäbften verbreitet wurden, fchrieb Gerfon feine 
Abhandlung De unitate Ecclesie (gm 29 Januar 1419) Opp. 
11. 113 fg. Er zeigt bier: die ideale Einheit der Kirche 
beſtehe fortwährend unter ihrem Haupte Chriftgs. Ein alle 
gemeines Concil, das die Kirche vorftele, könne fih ohne 
den Willen des Pabſtes verfammeln unter dem Anfehen 
der Kardinaͤle allein, oder mit Beiſtand der Zürften; es 
könne den Pabft wegen Spaltung oder Kekerei zur Entfagung 
zwingen oder felbft abfeßen, wenn er ſich hartnddig erweiſt; 
denn über den Canones beftehe das Geſetz der Religion und 
ber Vernunft, deffen Kraft unabänderlih und unbedingt iſt. 

Zu S. 56, 3. 27 nad follen: Der Bifhof Johann von Novara 
ſtellte in feiner feierlihen Anrede an die Väter zu piſa 
vor der Pabſtwahl, nahdem er die Habs und Herſchſucht 
als die Haupturfahen der Spaltung und der obmwaltenben 
Verderbniſſe bezeihnet, und mit Anführung nicht nur bib⸗ 
liſcher Stellen, fondern aud des Plato, Cicero und Seneca 
die Tugenden, welche dem Kirchenhaupte ziemen, aufgeführt, 
die Nothwendigkeit dar, dag ein ernfthafter, firenger, hei⸗ 
liger, unbeftechliher und In Hinſicht der Böfen unerbittlicher 
Foͤrderer der Gerechtigkeit und Wahrheit erforen werbe 156). 
Allen Kardindien wurde 

156) Walchii Monum. med. zvi I. fascic. 2. p. 2 fg. 
und In der Vorrede p. IX fg. 
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©. 58, zur Note 3: Von der Hardt T.iI. 146. 
©. 59, zue Note 4: Won der Hardt T. I. 158. 159. Gerfon 


bemerkt von den Verhandlungen zu Piſa: omnia fuerunt 
quasi primis motibus facta et agitata, spirita vehementi et 
non maturä deliberatione, ut concilium decebat, ordinata 
nec completa. (de reform. Eccles. c. 19 in Opp. II. 186.) 


©. 63, zur Note 15: Gerson Opp. I. 431. 
S. 83, leßte 3. nah mochte: *) ’ 


*) Raynald Annal. ad a. 1414. n. 6. 


©. 71, zur Note 1: Bon der Hardt T. IV. 9. 
S. 97, zur Note 5: Auh Bernhard L'Allemand, Bifchof zu Con⸗ 


dom / und Eckard von Derſch, Biſchof zu Worms, ſchrieben 
zu Gunſten der Kirchenreform. Bon der Hardt T.U. 17. 
18. Des Matth. de Cracovia Schrift: de squaloribus curi® 
Romans (fn Walchii Monum. med. ®vi T.I. fasc. 1. p.3fg.) 
fheint zwar erft Eur; vor und während dem Concil von Ba⸗ 
fel in Umlauf gefommen zu fein; ber Verfaſſer mag aber 
die Zeit Bonifaz VIII, in welcher er lebte, im Auge gehabt 
haben. (S. Walch's Vorrede p. XXI— XXXI.) Cr 


‚ befhreibt die Ausartungen zu Nom, und dringt auf Reform 


&. 103, 


in Haupt und Gliedern durch ein Concil. 

zur Note 5: Gerſon, ohne der fholaftifhen Dialektik zu 
entfagen, welcher man häufig In feinen Schriften begegnet, 
ſuchte jedoch mit den Waffen der geiftreihften Myſtiker den 
Ausartungen der Echolaftit in fpisfindiger Erforfhung un: 
erforfchliher oder auch nichtswuͤrdiger Dinge zu begegnen. 
Vitand® sunt, fagt er, (Sermo in Septuag. von 1388. Opp. II. 
1029.) et explodendz aranez, quæ ipsi Minerv» (quam sa- 
pientie deam fingunt) ideo invis® ac odios® feruntur, quod 
in subtilissimorum, sed fragilium filorum contextione se ip- 
sas eviscerant. Debent enim solida esse et fortia sapienti® 
documenta, nec tam cass® subtilitati, quam plen® veritati 
deservientia. Nec ob aliud enim Cato magnus expelli voluit 
ab urbe Carneadem, quam quod sophistic subtilitati plus 
»quo deditus veritatem aut obvolvere aut obscuscare videretur. 
In feiner Sufchrift an d’Akkiy de reformatione theologiss yon 
1400. Opp. 1. 120 fg. findet er die Scholaftik für das Be: 
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därfnig der Zeit ganz unbeftiedigend. „Et pio honore at- 
tendatur diligenter, quanta est necessilas pro instructione 
populoram et pro resolutione materiarum moralium tempori- 
bus nostris. Et tunc credendum est, quod in tanla angustia 
temporis et inter fot animarum pericula non multum place- 
bit iudere, ne dicam phantasiari circa ea, qu® prorsus super- 
vacua sunt p. 124° Vergl. auch f. Leetiones dus contra 
euriositatem in negotio fidei yon 1401. Opp. I. 86 fg. und 
Epistol® ad studentes collegii Navarræ: quid et qualiter studere 
debeat novus theologis auditor et contra curiositaiem siu- 
dentiam I. 106 9. 

©. 109, zur Note 15: Züngft bat Karl Schmidt in f. Essai 
sur Jean Gerson. Strasbourg 1839, eine vortrefilihe Cha⸗ 
rakteriftit des verdienftvollen Mannes geliefert. „JIudem 
er, beißt es bier (S. 4), mit Sreimuth die Beduͤrfniſſe 
und Schmerzen feiner Zeit ausdrüfte, bat er der Zukunft 
vorgearbeitet; zum Vortheil der Philoſophie und Religion 
bat er feine Stimme gegen die Ausdartungen der Scholaftif 
erhoben, und der franzöfifhen Kirche hat er ihre Stellung 
in den Kämpfen mit dem unbefchränften Pabſtthum bezeich- 
net. — In einer Zeit allgemeinen Verderbniſſes, wo bie 
Zwietracht ſich aller Klaſſen der Gefellfhaft bemächtigt hatte, 
wo die Fähigkeiten und Gewiffen fi für niedrige Vortheile 
verkauften, wo die Gerechtigkeit von benen ſelbſt, die ihre treue: 
ſten Wächter hätten ſeyn follen, verrathen wurde, wußte er die 
Reinheit feiner Seele und die Selbftändigkeit feines Cha⸗ 
rakters zu behaupten, und fcheute fich nicht, das Lafter in je- 
ber Seftalt zu brandmarken, und die Menfchen zur Buße zu 
ermahnen, um fie der Vereinigung zum Srieden zuräd: 
zuführen.« 

S. 110, zur Note 19: Gerſon ſchrieb fein Reformgutachten 1408 
vor dem Concil von Pifa, welchem Robert Hallam, Erz: 
bifhof von Salisbury, bereits beiwohnte. Von der Hardt 
T.I. P. XXVII. p. 1122. 1123. 1125. Seine gelebhrte Arbeit 
ift vorzüglih durch die freimuͤthige Scharffiht Ihäßbar, wo⸗ 
mit er bie Vorwände und Beſchoͤnigungen der Mißbrände 
entlarvt und entfräftet. 
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S. 117, zur Selle 23 nah gewähren eine Note, 36) Den weltlichen 
Doktoren und den Gefandten der Mächte wurde in allen Dingen, 
außer in Glaubensſachen, In den Nationen eine Stimme eins 
geräumt. Bon der Hardt I. P. 8. p. 224 fg. Gerſon 
ſchrieb (Opp. I. 1067.): dicitur, Concilium debere congre- 
gari ex omni statu hierarchico: nam sunt duo status hierar- 
chiei in Ecclesia, scilicet Pra&latörum superiörum et inferio- 
rum: unde in tali Conoilio debent interesse singuli Epis- 
copi, similiter ex parte Cleri et Guratorum de singulis Epis- 
copatibus aliquis debet interesse et tales habent voces et 
auctoritatem deliberandi in Ceneilio. Daß auch die Fürften 
und andere Lalen zu einem allgemeinen Concil zu berufen 
und darin eine Stimme zu führen berechtigt find, hat be- 
fonders der Bifhof Andreas von Magora ausgeführt In 
feiner Abhandlung Gubernaculum Conciliorum bei Bon der 
Hardt T. VI. p. 256 fg. c. II. und p. 289. c. II. 

S. 119, zur Seile 17, nah dem Worte beſchließt: Diele Formel 
fand Anfechtung; aber d'Ailly ſetzte fie durch 8b). 

8b) Natalis Alexander Hist. Sec. XV. et XVI. diss. &. 


p. 401, 
S. 122, zur Note 1: Balbini Miscellan. Hist. Bohem. 
” » 2: Balbini Miscell. L. IV. $. 59. c. 3. 4 u. 5 


S. 128, zur Note 20, nah dem Wirte Biographie: Von der 
Hardt IV. 11. 22. 

zur Note 21: Joh. Huß fol die Aufforderung des Biſchofs 
von Conſtanz (Otto v. Hochberg), fi als noch nicht vom 
Banne losgeſprochen jeder geiftlichen Verrichtung zu enthal: 
ten, troßig zurüdgemwiefen haben. Reichenth al fol. 203, 
Stumpf fol. 13b. Hussii Hist. et Monum. fol. 73. ep. 4. 
S. 130, zur Belle 20, nach dem Worte wollten eine Note: 2b) Bon - 
ber Hardt. 8. Sigmund widerfeste fi, indem er, von 
den deutfchen und englifhen Prälsten unterftügt,. Daraufdrang, 
daß vor lem die Kirchenreform verhandelt werde. Doch die 
Mehrheit entfchted, daß das erfte Gefhäft die Beendigung 

der Spaltung feyn folle. Martene Thesaur. II. 1611 fg. 
S. 131, zur Note 8: Theodor von Niem bei Von der Hardt 
T. u. 8359. berichtet: der Pabſt habe Diele durch Schenkun- 
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gen und Verſprechungen zu gewinnen geſucht, ut res in Con- 
cilio congressibusdue tractatas elam illi detegerent. 

©. 132, zur Note 10: — IV. 41. Duglossit Hist. Polonie L. XI. 361. 

S. 134, zur Note 16, nach dem Wort erfhienen: Reichenthal 
Fol. 3. 

„zur Zeile 19, nah dem Worte Scheiterhaufen eine Rote: 
165) Auf Anregung des Biſchofs Robert von Salis—⸗ 
bary follen die Engländer darauf angetragen haben, ben 
Pabſt, im Fall er auf feiner Weigerung der Beftellung von 
Bevollmächtigten zur Abdankung beharre, zu verhaften, dem 
fi jedodh die Franzoſen mit den Stallenern widerſetzt haͤt⸗ 
ten. Diefe Nachricht fcheint aber bloß auf einer Behaup- 
tung Johann's XXIU., die er zur Vertheidigung feiner 
Flucht vorbradte, au beruhen. Bon der Hardt T.I. 
P. 10. p. 359. T. IV. p. 57. 

S. 142, Schelſtrate fuht In f. Schrift: Acta Coneilit Constan- 
tiensis eto. Antwerpio1683, den Gallifanern zuwider, darzu⸗ 
thun, 1) dag die Väter zu Bafel in ihrer Ausgabe der Be⸗ 
fhlüäffe von Sonftanz das Dekret der vierten Sitzung ver: 
fälfht haben, 2) daß den Berhläffen der fünften Sieung 
bie Suftimmung der Kardindle und des franzöfifhen Königs 
gefehlt habe, und 3) daß die allgemeine Kirche in der vier: 
ten und fünften Sitzung nicht hinlänglich reprafentirt ges 
weſen. Allein die Unverfhämtheit der erften durch nichts 
erwiefenen ganz neuen Behauptung wird durch die zu Rom 
feldft erfchlenenen Alten widerlegt. Warum griff Schel- 

ſtrate die Befchläffe der vierten Sitzung au? Weil fie ben 
Dabit den Reformausſpruͤchen der allgemeinen -Concilien un- 
terwarfen. Aber eben hierin iſt die zu Rom von Paul V. 
im 3%. 1628 befannt gemachte Ausgabe der Concilsbeſchluͤffe 
von Sonftanz mit jener der bafler Väter ganz übereinftim- 
mend. Uebrigens find allerdings die Beſchluͤſſe der fünften 
Sieung die Ergänzung und Vervoliftändigung der in der 
vierten Sigung von Kardinal Zabarella verlefenen Beſchluͤſſe, 
- die nicht den vollftändigen Inhalt der Uebereinſtimmung der 
Nationen ausdrüften.” Die zweite Behauptung kann nichts 
. gegen die Gültigkeit der Beſchluͤſſe der fünften Sitzung be: 
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weifen; denn die Nationen, nicht die Kardinaͤle noch die 
weltlichen Mächte, hatten hier das Recht zu befchließen und 
zu entfheiden. Die Kardindle waren übrigens in der fünfe 
ten Sitzung anwefend, ohne gegen die Verchläffe Einſpruch 
zu thun. Hätten fie fih auch, wie Schelftrate S. 44 fagt, 
Indgeheim dagegen verwahrt, fo weiß jederman, was folch 
eine Verwahrung für ein Gewicht habe. Endlich ft es ganz 
widerfinnig, zu behaupten, die ganze Kirche ſey zu Conſtanz 
nicht repraͤſentirt geweſen, bevor die ſpaniſche Nation und 
einige andere Gegenden von ihrem Gegenpabſt abgeſtanden 
waren. Denn ſie waren gleich anfangs alle berufen worden, 
und als ſie endlich ſich dem Concil unterwarfen, anerkannten 
fie feierlich deſſen frühere Beſchluͤſſe. Vergl. Bossueti De- 
fensio declarat. Cleri Gallic. P. II. L. V. o. 3. 4. 5. 14. 

S. 142, zur Note 6: Bon der Hardt T.II. 280. T. IV. 86- 92. 
Gobelin Persona c. 94. 

S. 145, zur Note 10: Die Unfverfität von Paris, ohne auch die Ge: 
finnungen des franzöfifhen Hofe zu berüdfihtigen, hatte 
das Concil und den K. Sigmund zu einer folhen Erklärung 

> aufgefordert. Bon der Hardt T. IV. 122. 124. 

&.' 146, zur Note 1: Reichenthal Fol. 186, 19b, 57b, 59. Bon 
der Hardt -T. IV. 64 u, 103. 

S. 149, zur Note 12: Martene Thes. II. 1630. 

S. 153, zur Note 35 IV. 245. 

„zur Note 45 Von der Hardt T. IV. 75—85. Auch die 
Kardinaͤle wohnten der Sitzung bei, wozu fie vom rbmi⸗ 
fhen König waren beredet worden. 

&. 157, zur Note 4: Tabbé Concil. T. XVI. Sess. XIV.. Sn dieſer 
Sitzung wurde auch der Beſchluß gefaßt: vor der Wahl ei⸗ 
nes neuen Pabſtes werde das Concil fih nicht auflöfen und 
jedem Mitgliede werde unter den fehwerften Strafen fi 
zu entfernen verboten. Bon der Hardt IV, 378 fg. 

S. 161, zur Note 11: Am 30 Januar 1416 wurden die Artikel von 
Narbonne im Concil verlefen, am 4 Februar feierlich be⸗ 
fhworen, und darauf die fpanifchen Prälsten und Fürften 
sum Beſuch des Concils eingeladen. 

» find 3.9 die Worte: mit fchlechtem Erfolg, wegzuftreichen, 
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und 3. 11 nah dem Wort England zu feßen: zu Paris 
und London in ber Hoffnung, dadurch die Mitwirkung bei- 

, der Mächte zum Werk der Kirchenverbeflerung zu befördern, 
jedoch mit ſchlechtem Erfolge, hatte gebrauchen laffen 116), 

11b) Theodor de Niem Vita Joh. XXIII. L. III. c. 19. 
p. 433. Martene Thes. II. 1640. Auch hatte Sieg: 
mund gehofft, beide Mächte zu einem Kreuzzug 
gegen bie Türfen zu bewegen. 

©. 167, zur Note 1: Bon ber Hardt T. IV. 306. 307. 

S. 177, legte 3. nach dem Worte Geſicht eine Note: 226) Hussii 
Monum. II. 518, 

©. 178, Belle 2, nah dem Worte widerrathen eine Note: 22€) 
Nah Aſchbach (Geſch. Kalfers Sigmund U. 206.) hätte 
Kafpar SIIE nicht gegen Hußens, fondern gegen des Hie⸗ 
ronymus von Prag Hinrichtung Verwahrung eingelegt. 

©. 178, zur Note 25: In dem Schreiben des Concils von Eonflanz 
vom 6. März 1416 an die Böhmen wird geklagt, daß Hußens 
Anhänger Schriften nusgeftreut haben, libellos famosos — 
in quibus eundem Johannem Huss , justo tamen Dei judicio, 
nostro quoque, tam rite, tam sancte, promulgato, previs 
‚sententiw calculo ignis voragine consumtum justificare ei 
laudum pro&miis extollere satagunt. Balbini Miscell. Hist. 
Bohem. L. VI. P. II. 155. 

S. 181, zur Note 1: Zur Nechtfertigung des von dem Concil zu 
Sonftanz gefchehenen Ausſpruchs von der Erhabenheit allge- 
meiner Concklien über den Pabft fchrieben während demfel- 

ben Peter von Ailly eine Abhandlung de Ecclesiastica 
Potestate (Bon der Hardt T. VI. 15 fg.) und Gerfon 
eine andere mit der nämlichen Auffchrift (Bon der Hardt 
T. VI. 78 fg.) 
„zur Note 2 im Anfang: S. unter andern deffen Rede am 
21 Juli 1415. Gerson Opp. H. 273 fg. Bon ber Harbt 
T. OD. P. 22. p. 471. 

— 185, zur Note 9: IV. 135. 

S. 1%, 3.17 nad dem Wort erſchuͤttern: Die Kardinaͤle verlang⸗ 
ten von dem Stadtmagiſtrat und dem Markgrafen von Bran⸗ 
denburg ſicheres Geleit zur Abreiſe, damit ſie an einem 





S. IR, 


S. 191, 


©. 193, 
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andern Orte die Pabſtwahl vorneßimen könnten. Sigmund 


vereitelte jedoch ihre Abficht, worauf die Abgeordneten von 
Caſtilien und Navarra feterlih die Stadt verließen ıc. 

zur Note 25, ſtatt: Die Kardindle hielten aber doch insge⸗ 
beim Verſammlung, fft zu feßen: Als den Kardindien der 
Dom und die bifhöfliche Pfalz verfchloffen worden, verſam⸗ 
melten fie fib auf den Sigreihen des Platzes vor diefer 
Pfalz. Reichenthal Fol. 34b. 

zur Note 31: Vergl. Martene Collect. ampliss. U. 1448. 
1451. Sufolge der Gesta Concilü, welche Schelftrate 
(Acta Concilii p. 63) anführt, befchlofen die Kardinaͤle: 
quod.propter tales minas et timores ineussos , neque propter 
machinationes , quos sciebant Cardinales fieri contra eos, non 
dimitterent prosecutionem unionis Ecclesiw (welche durch bie 
Reform doch nichts gelitten hätte) usque ad mortem, et por- 
tabant capellum rubeum in signum martyrii, si opus esset 
pro ecclesia Dei. 

zur Note 1: Daß die Tahreszahl 1421 in der erften gedrud: 
ten Ausgabe des (Sigmund zugefhriebenen) Reforment⸗ 
wurfs erdichtet fey, verfteht ſich von felbft, da in diefem 
Jahre die Druderkunft noch unbefannt war. 

zur Note 2: Mit diefem Reformentwurfe mag die Zu: 
fohrift eines Unbenannten an König Sigmund während dem 


Concil, worin ihm die Verweltlichung der Kirche dargeftellt 


und er zur Abhülfe aufgefordert wird, (hei Von der 
Hardt T.I. P. XIV. 801—806.) ia Merbindung fte: 
ben. Vielleicht ermunterte fie nebſt andern Aähnlihen den 


König, jenen Entwurf zu veranlaffen; oder vielleicht ftellte 


der DVerfaffer, ohne von Sigmund veranlapt zu ſeyn, deffen 
Neformideen zufammen. Der DVerfaffer iſt nicht ausgemit- 
telt worden. Abt Trittenheim bezeichnet zwar einen 
gewiffen Fridrich Goldaſt Constitut. Imp. P.I. 170. fagt 
von Landskron) als folhen, aber ohne Beleg dafür anzu⸗ 
führen. Uebrigens ftellt er nicht in Abrede, daß K. Sig: 
mund mit ben Neformgedanfen, welhe die Verwendung 
bes Kirchenguts betreffen, einverfianden gewefen fey, oder 
wenigftens ein ſolches Cinverftändniß geglaubt wurde. Von 
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g der Hardt (T. I. P. XXVII. 1118 fg.) glaubt, der Re⸗ 
formentmwurf fey erft zur Seit des Concils von Bafel verfaßt 
worden. Allen feine Gruͤnde fcheinen mir nicht flatthaft. 

Der Reformentwurf, wie er fpäter gedrudt worden iſt, er: 

wähnt zwar des Concils von Pavia und von Baſel. Allein, 

wenn In einer Ausgabe des Entwurfs, die während dem 
Concil von Bafel oder nicht lauge vorher zum Vorfcheine kam, 

von den verunglädten Meformverfuchen zu Conftanz und 
Pavia geſprochen wird, fo beweifet dies nicht, daß der ur⸗ 
fpränglihe Entwurf nicht zu Sonftanz während des dortigen 
Concils in Umlauf gefommen fey, wie dies Trittenheim be- 
richtet. In der Ansgabe von Augsburg 1476 bei Johann 
Bömler heißt ed: Sigmund hätte diefe Reformation in 

dem naͤchſten Concil zu Baſel fürgenommen. Dies wäre 
möglich, wenn gleich ber Neformentwurf fhon zu Conſtanz 
befannt geworben iſt. Doch war K. Sigmund zur Zeit bes 
Concils zu Bafel wohl‘weniger als während bes Eoncile von 
Conſtanz im Falle, Reformen, welche fich aufdie Verwendung 

des Kirchenguts bezichen, zu begänftigen. — Bekanntlich 
ließ K. Sigmund nach dem Concil von Conſtanz, um den 

Krieg gegen die Hußiten zu beſtreiten, viel Kirchengut ver⸗ 
kaufen, aber im J. 1422 ließ er es den betreffenden Kir⸗ 

hen zurüdftelen, indem er die Kaufbriefe für nichtig er- 
Elärte. Balbini Miscellan. Bohem. L. VI. P. I. 450. 160. 

S. 208, zum Anfang der Note Al: S. Bernardi de Consid. ad Euge- 
‚nium II. o. 2. n.7. ed. Mabillon. Quousque non &vigilat conside- 

ratio tua ad tantam appellationum confusionem atque abusio- 

nem. Jus et fas prater morem et ordinem fiunt. Non lo- 

cus, non modus, non tempus, non causa discernitur, aut 


persona. L. III. c. & fg. - 
©. 212, zur Note 1: Von der Hardt T.I. P. XVII. p. 929 IV. 
1449 fg. 


S. 213, zur Note 2: Martene Thesaur. Anecdot. U. 1633 u. 1650. 

S. 214, gur Note 43 Won der Hardt T. IV. 1452. 

S. 216, zur Note 17 nach L’Enfant ıc.: Die Ausfertigung der Kanz⸗ 
leiregeln fowohl von Martin V. als früher von Johann XIII. 
geiheh von dem Kardinal Brogni von Oſtia. Wenn fie 
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gleich zu den Verrichtungen feines Amtes als Vicekanzlers der 
römifhen Kirche gehörte, fo wirft fie doch auf feinen Re⸗ 
formernft feinen geringen Schatten. 

S. 221, zur Note 3: Die Logif der Kardindle drehte ſich in dieſem 
Kreiſe: vor der Pabſtwahl habe man die Reform nicht be 
fchließen dürfen, und nah der Wahl Eönne der gewählte 
Pabſt nicht gebunden werden. Sie fagten (berichtet Schel⸗ 
ſtrate p. 64) den Deutfchen: Papa electus ligari non potest. - 

„zur Note 3: Die umftändlihe Erklärung der franzöfifhen 
Nation auf dem Concil über die Unftatthaftigfeit der Anna 
‚ten sibt Bon der Hardt T.I.P.X. p. 761—791. 

&. 223, zu Zeile 10, nah dem Wort: Annaten, beren Abſchaffung 
nebft den von andern paͤbſtlichen Auflagen zu verlangen bie 
franzöfifhen Prälaten ſchon im Oktober 1415 beſchloſſen 
hatten 8b), 

8b) Martene Thes. Anecdot. I. 1548--1609. 

S. 224, zur Note 11: Mit den Spantern ließ der Pabſt gleichfalls 
wegen eines Eoncorbats unterhandein; doch Fam ed zu 
Feinem Abſchluß. Der Entwurf iſt nicht befannt geworden. 

S. 227, zur Note 1: Man Iieft zwar in mehrern Werken (3. DB. in 
Aſchbach's Geſchichte K. Sigmunds U. 334, und In Theil: 
ner's Buch von der Einführung der Prieftenehelofigkeit II 
v73.), die Reformberhläffe, von denen bier die Rede iſt, 
feyen in der drei und vierzigften Öffentlihen Sitzung 
mit päbftliher Beſtaͤtigung bekannt gemacht worden, Allein 
ich finde fie in feiner Sammlung der in jener Sigung be: 
kannt gemachten Befchlüffe, und auch nicht unter den Bullen 
Martins V. Auch vermiffe ih fie unter den Reformbe⸗ 
fhlüffen, die in dee neun und dreißigſten Sitzung be: 
Fannt gemacht wurden. Zwar nad einer Angabe der Hand: 
fchrift in der k. k. Bibliothek zu Wien, welher Bon der 
Hardt (I. 485. 533 fg.) die Statuta generalia Reformatorii 
in Concilio Gonstantiensi de Ecclesiß Reformatione entnom⸗ 
nen hat, wären auch dieſe Befchläffe in der neun und 
dreißigſten Sitzung mit andern vorgelegt und angenom- 
men worden. Von ber Hardt fügt bei: YVidetur hoc ita 
intelligendum, quod quoad rem #la ipsa sint statuta oblata 
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publice atque confirmata , eisi nervus sorum alis verbis 

concistus conceptus sit echibitus. Allein die Gegenftände, 

von denen die Rede iſt, 3. B. de Concubinata Clericorum, 

find in allen Ausgaben der Soncklöbefchläffe ber neun und 

breißisften Sitzung mit feinem Wort und auf Feine Art, 

mithin auch nicht concisius erwähnt. 

©. 231, 3. 10: ©. darüber Bon der Hardt ſelbſt T.L P. X. 

p. 576. 577. 578. 579. 

S. 233, in ber Note 14 follte ed heißen nah Windel — und 
nah Zintgrefs Apophthegmata beutfcher Nation. Leiden 
1644. ©. 50. 

©. 237, zur Note 8: Stumpfs Chronik ded Concils. Fol. 122. 

©. 238, am Ende des $. 45: Sn einiger Verbindung mit den Ma$- 
regeln des Concils zur Aufrehthaltung der kirchlichen Frei⸗ 
thümer fteht der Streithandel zwifhen dem Biſchof Wil⸗ 
beim von Straßburg mit dem Domkapitel und der Stadt, 
da jener fein Richteramt in Aufpruh nahm. Wegen der 
Verſchleuderung vieler Güter des Biſthums dur den BI- 
{hof hatten das Domkapitel und der Magiftrat den leztern 
om 7 December 1415 In Verhaft bringen laffen. Der Bi⸗ 
fhof wandte fih nun an das Concil und feine Gegner fand: 
ten gleihfalld Sachwalter an baffelbe. (Hartzheim Concil. 
Germ. V. 96.) Dad Concil, Indem ed die Unterfuchung ber 
Sache anordnete, forderte vor allem die Sreiftellung des Bi: 
ſchofs (Hartzheim V. 108). Da jedoch dad Domkapitel fi 
weigerte, weil nur die Gefangenhaltung des Bifchofd wei: 
tern Schaden abwehren Eünnte (Hartzheim V. 107), war das 
Concil ſchon Im Begriffe, den Bann über Kapitel und Stadt 
auszufprehen, als auf Undringen des damals abmefenden 
römifchen Königs die Abfendung von Kommiffarien des Con⸗ 
cils nach Straßburg bie Freigebung des Biſchofs unter der 
Bedingung bewirkte, daß er nach Sonftanz geführt werde, 
wo er bis zum Endfpruch verbleiben follte (Hartzheim V. 112). 
Erfi nah Sigmund’ Ruͤckkehr fiel diefer (6. Nov. 1417) 
dahin aus: daß Domkapitel und Stadt bedeutende Summen 
an bie apoftolifhe Kammer und den römifhen König als 
Strafe der Verlekung der Canones und des Friedensbruchs 


! 





©. 
©. 
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entrichten und die Soften des Proceſſes tragen mußten. 
(Hartsheim V. 117. L’Enfant Conc. de Const. I. 507. 579. 
Alhbad’s Geſch. K. Sigmund’ II. 245. 248.) 


248, zur Note 8: Martene Thesaur. Anecdot. VII. 1448. 


250, j 


zue Note 13: Gerfon erklärte die Lehre des Johann 
Petit noch für verderblicher als die des Huf. Opp. V. 594. 
L’Enfant p. 575. Der fünfte Band von Gerſon's Werfen 
(ed. du Pin. Antw. 1706.) enthält alle feine Streitfchriften 
in diefer Sache. | 


253, zur Note 7: Su Sangershaufen In Sahfen. waren im Jahre 


1414 vom Glaubensrichter 91 Geißler wegen vieler ketzeri⸗ 
fhen Lehren zum Feuer verdammt worden. Theod. Vrio bei 
Bon der Harbt T.L P.I. p. 126 fg. 


254, zur Note 10 (nach L’Enfant fg.) Chronic. Austral. in Frehers 


. 255, 


„ 


Scriptor. I. 461. Chron. Angustense p. 534. Chron. Leo- 
biense in Pez Scriptor. I. 829. In Balern und der Umge⸗ 
gend traf die Geißler Verfpottung; in Polen zog der Koͤ⸗ 
nig ihre Güter ein; In andern Gegenden wurden fie durch. 
Schwert und Scheiterhaufen vertilgt. Kurz: Defterreich un: 
ter Dttofar und Albrecht I. B. UI. 161. 

zur Note 15: Sigmund wänfhte die Wereinigung ſehr. 
zur Note 2: Gregor Zamblak, im J. 1415 zum Metro: 
politan von Kiew erwählt, ein gelehrter, fchriftkundiger 
Mann, wänfhte die Vereinigung der. griechifhen Kirche mit 
der Lateinifhen, und begab ſich 1418 deshalb nah Rom und 
Konftantinopel, aber wie es Scheint, ohne Erfolg. Er ftarb 
1419. Karamſin's Seh. des ruffifhen Reiches. Riga 
1823, V. 186. 188. 

zur Note 6: Daher ſchreibt (f. Von ber Hardt IV. 
1512.) das Miplingen der Vereinigung der Griechen dem 
Unterbleiben einer tuͤchtigen Neform zu. 


S. 259, zur Note 8: Schelstrate Acta Concil. Constant. p. 74. 
S. 260, zur Note 13: Als aber der Anwalt zu fprehen begann, 


wurde ibm auf Befehl des Wablted bei Strafe des 


Bannes Stilifhweigen geboten. Schelstrate Acta Concilii 


p. 75. 


©. 262, zur Note 23 8. 5: So auh in Conſtanz. 3. 8 nad 270: 


— vo — 
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Zu Yaris war bie heil. Magdalena bes Haufes Schubheilige. 
(Sanval Antiquites de Paris I. 617.) 

©. 263, zur Note 3: Platina Vita Martini V. 

S. 264, zur Note 6: Bon der Hardt T. IV. 1497 fg. 

» vierte 3. von unten, nah dem Worte erfauft eine Note: 

75) Nach Einigen von 30,000 Ducaten, nah Andern von 
40,000 Gulden. won der Hardt IV. 2096. Pes Anecdot. 
III. 302. 

©. 265, zur Note 9: Nah Aretin hätte Martin V. aus Zurdt, 
Balthafar möchte, wenn er In Deutfchland bliebe, eine Partei 
gewinnen, Ihn nad Stallen zu verfegen gefucht. Igitur per 
hanc modum exemptus earcere, cum in Galliam pervenisset, 
consilio Martini eognito (id erat, ut Mantus perpetuo car- 
cere teneretur) antequam Mantuam veniret, rursus aufugiens 

. in Ligures abiit. Ibi cum esset liber et sui juris, sive con- 
scienti& ductus, sive quod desperabat aliquid prospicere posse, 
sponte sua Florentiam venit etc. 

S. 266, 3. 14: Tirol (Rattenberg) und Defterreih (MÖIE und 

Wien). 

zur Note 12: Vergl. Ch. Schmidt Essai sur Jean Gerson 1839. 

p. 60 fg. und 88 fg. 

©. 267, zur Note 13 am Ende: Selbft Gerſon's Bruder, der beflen 
Werke nach feinem Hintritt gefammelt und herausgegeben, 
hat die Nachfolge Chriftt nicht darunter aufgenommen. Karl 
Schmidt In f. Zssai sur Jean Gerson 1839. p. 121 fg. er: 
klaͤrt fih auch für Thom. von Kempen, fowie Paulin Pas 
ris sur les Manuscrits francais de la Bibliotheque du Roi. 
T. II. p. 115 fg. 

S. 326, zur Note 7: Die: Schrift des Patriarchen Johann von 
Antiohia ſteht auh In Bon der Hardt Concil. Const. 
T. VI. 19 fg. die des Johann von Segovia: de Ad- 
missione Presidentium Pap®, bei demfelben T. VI. 5— 18. 
Sehr beachtenswerth ift auch die ausführlihe Abhandlung 
des Biſchofs Andreas von Magora in Spanien, welde 
diefer Prälat, ber fchon der fünften Sitzung des Concils 
von Sonftanz beigewohnt hatte, im 3. 1435 dem zu DBafel 
vorfisenden Kardinal Iullan übergab. Bon ber Hardt 
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T. VI. p. 140 - 833.) Sehr kraͤftig druͤckt er ſich über bie 
Reformbeſtimmung der Concilien aus (p. 168). „Si gene-. 
ralia concilia non celebraverimus, si in eis in uno propo» 
sito et in una intentione non convenerimus, si divisi et die 
cordes in eis, exstiterimus, si juxta ordinationem sacri gen. 
concili Constantiensis et perpetuam institutionem, quæ incipit 
Frequens etc. — concilia generalia non continuaverimus, neo 
Ecclesiam apostolicam in membris et in capite reformaverimus © 
certe Domina Simonia fortius et fortius regnabit continue 
in curiis Pralatorum Ecclesie, et quantum crescet pecunia, 
tantum crescet amor pecunis et ejus concupiscentia, quæ 
radix est omnium wmalorum, in Dei Ecclesia vigebit etc. 
Berge. was wir ©. 145, Note 9 angeführt. 


Zu ©. 409, Zeile 24 nah dem Worte verfest: — und zur Nahahb: 


mung ihres Heldenmuthe aufgefordert. 


&. 426, am Ende der Note 4: Auch Sfidor, dem Metropolitan ® u f= 


©. 427, 


Lande, der auf dem Concil zu Florenz 1438 ſich eifrig für 
die Wiedervereinigung mit ber Iateinifhen Kirche bemüht 
und fie unterzeichnet hatte, mißlang ihre Ausführung, als 
er, mit dem römifchen Purpur gefhmädt, nah Rußland ges 
ehrt war. Im 3. 1440 wurde er auf Befehl des Großfür- 
ften verhaftet, und entflohb dann nah Rom. Strahl 
Beiträge zur ruſſiſchen Kirchengeſch. Halle 1837. 

zur Note 8: Es fehlte wenig, dag zu Florenz die Vereini⸗ 
gung der Griechen an einem Streeitpunfte, die Gewaltsan- 
ſpruͤche Roms betreffend, gefcheitert wäre. Die griehifhen 
Bifhöfe wollten die Vorrechte des Pabſtes anerkennen, füge 
ten aber die Einfchränkungen bei: daß er ohne Einwilligung 
des Kalferd und der Patriarchen Feine allgemeinen Concilien 
berufen und Feine Streitfahe nah Rom ziehen dürfe, fon: 
dern zur richterlihen Entfheidung Bevollmaͤchtigte am Orte 


ſelbſt zu beftellen oder Hinzufchiden habe. Als Eugen in 


diefe zwei Einfhränfungen nicht einwilligen wollte, war ber 
Kaiſer im Begriffe, die Verhandinngen abzubrechen. Doc 
machten jest die grlechiſchen Bifhöfe einen Vereinigungs⸗ 
entwurf in Beziehung auf die Pabltgewalt, worin fie den 
Primat des Yabftes mit algemeinem MWorbehalt ber. Rechte 


_ 


der Patriarchen bes Morgenlandes anerkannten. Diefer 
Entwurf führte zum Siele. S. Fleury Hist. Eccles. T. XII. 
L. CVII. n. 32 u. 33. 

S. 442, zur Note 10: Zu Würzburg war im J. 1440 Siemund, 
Fridrich's des Streitbaren von Sahfen Sohn, zum Biſchof 
gewählt und vom Erzbifhofe von Mainz beftdtigt worden. 
Da er fi aber Sell V. zuneigte, war das Domkapitel an: 
derer Anfiht. Daraus entfiand eine dem Hochſtifte nad- 
theilige Spaltung. Fridrich M., nah Anhörung beiber 
Theile, entſchied 1442 für Beftellung eines Biſthumsverwe⸗ 
fers (Gottfrid von Limburg), welcher fpäter 1443 auf das 
Begehren Fridrih’8 von Eugen IV. als Bifhof beftätigt 
wurde. Æm. Ussermann Episcopat. Wirceburg. Sti, Blast 

„ 1794. L. VI. p. 126 fg. 

©. 478, zur Note 3: Der Verordnung Martins V. Hätte ſchon 
oben bei Aufzählung der Anordnungen des Concils von Con⸗ 
ftanz für die Reform Erwähnung gefchehen follen. Zwar findet 
fih die Bulle nirgends In den Akten des Concils, und eben fo 
wenig in der Sammlung der Bullen und Verordnungen Mar: 
tin’s V. Nur Antonin Erzbifhof von Florenz bat fie be⸗ 
kannt gemacht, wobel er fi auf das Zeugniß zweier Män- 
ner, die an dem Concil zu Sonftanz Theil nahmen, ndm- 
lich des Doktors Nikolaus von Dänkelfpähl und des Biſchofs 
Andreas von Pofen beruft. Indeſſen ift der Inhalt der Bulle 
in dem fiebenten Artikel des Soncordats mit der deutfchen Na: 
tion aufgenommen. Hier heißt es wörtlih: „Zur Vermei: 
dung von Aergerniffen und Gefahren für ängftlihe Gewiſſen 
werbe bewilligt, daß in Zukunft Niemand gehalten ſei, ſich 
der Gemeinfchaft mit einem andern In der Ausſpendung 
oder dem Empfange ber heil. Saframente, oder bei was im⸗ 
mer für gottesdienftlihen Verrihtungen, oder außerdem un- 
ter dem Vorwande irgend eines Strafurtheile, einer kirch⸗ 
lichen Cenſur, die vom Geſez oder von einer Yerfon im 
allgemeinen verfündet ift, zu enthalten oder jemanden zu 
meiden, oder ein geiftlihes Interdikt, wenn nichs ein fol: 
ches Urtheil oder eine ſolche Cenſur vom Richter insbefon: 
dere ausdräffih und namentlih gegen eine beftimmte Yer: 








S. 484, 
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fon, Collegium, Univerfität, Kirche, Gemeinde oder Drt, 
ausgefprohen worden wäre. Nur im Zall eines Sacrile⸗ 
giums und gewaltfamen Angriffs auf Geiftlihe, wenn die 
Thatfahe fo notorifh ift, daß fie unter feinem Vorwande 
verhehlt oder entfchuldigt werben kann, fol die Meidung 
auch ohne jene foͤrmiiche und namentlihe Kundmachung ger 
fhehen. Es fällt auf, diefe Anordnung in dem Concorbate 
mit den Deutſchen zu finden, da fie nicht unter ben Re⸗ 
formbegehren diefer Nation enthalten war; noch mehr bes 
fremdet es, daß fie nicht unter die allgemeinen Zugeftänd« 
niffe des Pahlteg, die in der dreiundzwanzizften Sitzung 
zu Conſtanz veröffentlicht wurden, aufgenommen worden. 
Der Erzbifchof Antonin behauptet zwar, jene beiden Män« 
ner, auf die er ſich beruft, hätten Ihm verfihert, die Ver⸗ 
ordnung fet von Allen (?) und für immer angenommen worden. 
Dadurch wird aber nicht jeder Zweifel befeitigt. Indeſſen 
tft die Anordnung lobenswärdig. Nur berechtigt ung nichts, 
fie den allgem. Anordnungen des Concils von Conſtanz beizu⸗ 
zählen. Auch muß nod bemerkt werden,-daß ber Bulle, wie 
Antonin fie gibt, eine Clauſel beigefügt tft, die in dem Arc 
tifel des deutfchen Concordats nicht fteht. Diefe Clauſel lau⸗ 
tet} ‚‚per hoc tamen hujusmodi excommunicatos, suspensos, 
inderdictos seu prohibitos non intendimus in aliquo relevare, 
neque eis quomodolibet suffragari. “ Dafür ſteht in dem 
Artikel des Soncordats ein Beiſatz, der in der vorgeblichen 
Bulle fehlt. Er heißt: Constitutionibus apostolicis et aliis 
in contrarium facientibns non obstantibus quibuscungue. 
Vergl. des Cardinals Lambruſchini Abhandlung über das 
Weſen und die Wirkungen der Ereommunication und deffen 
kl. geiftl. Schriften, aus d. Ital. Augsb. 1839. II. ©. 100 fg. 
zur Note 3: und Traverfarl’8 Hodoporicon. Magliabechit 
hat diefen intereffanten Netfebericht über den Zuftand der 
Klöfter des Samaldulenferordens 1678 herausgegeben ; allein 
er bat die ſchoͤne Handfchrift In der Bibliotheca Laurentiana 
(100 Seiten in Flein Quart auf Pergament) nicht vollftändig 
abdruden laflen, wie dies in dem herausgegebenen Kataloge 
jener Bibliothek bemerkt Ift. 
39 
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©. 488, am Ende der Note 8° Der Erzbiſchof zu Sanct Peter, von 
Corbolio (+ 1241), lieh fih herab, ein Oflicium Stultorum 
ad usum metropoleos ac primatialis ecclesiz Senonensis zu 
verfertigen. Laborde essai sur la musique II. 232. Biblio- 
theque des Manuscrits du Roi n. 1351. @. 9. Langloig 
inf. Werfe: Les Stalles de la Cathedrale de Rouen, 1838. macht 
es wahrſcheinlich, Daß es Figuren der Narrenfefte find, die 
man in vielen groteffen, abenteuerlihen und cyniſchen Dar: 
ftellungen an den Chorftühlen der Kirchen des Mittelalters 
nachgebildet fieht. 

©. 489, 3. 11 nad hinaufreichte *) Vergl. S. Augustini Opp. ed. 
4683. Serm. 199. Cal. Jan. T. II. 907. Maxzimi Taurin, 
Homil. die Circumcis. Dom. in Maxima Bibl. Patr. Lugd. 

. 1677. VI. 8. 

„zur Note 10: &, Collection of English Miracle-Plays or Myste- 
ries, by William Marriot. Paris 1838. Schon Fitzſtephens, 
der um das Jahr 1182 fchrieb, berichtet, daß in London 
ftatt der gewöhnlihen Schaufpiele Darftellungen einer hei- 
ligern Art (aus dem Leben der Märtyrer) gegeben werden. 
Matthäus Paris (t1259) erwähnt Ihrer beftimmter. Die 
fruͤhern Stüde feinen fi ftreng an den Text der heil. Schrift 
gehaltenzu haben; bei den fpätern tft ihm mehr Legendenarti- 
ges, auch Weltliches mit fittlihen Anfpieluugen beigemifcht. 

S. 4%, am Ende der Note 13: Die Klofterfrauen zu Caen hielten 
noch 100 Jahre nah dem Concil von Bafel das Narrenfelt. 
Delarue Essais histor. sur la ville de Caen. II. 31. 

„Note 14, Zeile 9: 1417 vom 24. bie zum 31. Januar aufge: 
führt wurden. Es waren drei Stüde: bie Geburt des Er: 
Löfers, die Ankunft der Magier und des Herodes Kindermord. 

©. 522, zur Note 18: Mande Details von Capiſtran's Miffions- 
reife f. in Illgens Zeitſchr. f. die hiftor. Theologie. Leipz. 
1832, B. 1. 8. 2, ©. 260 fg. Am gluͤklichſten war deſſen 
Eifer in Befeuerung des Muths gegen die bedrohliche Tür- 
kenmacht. Er mit Hunlaby rettete 1546 Belgrad. 

S. 546, am Ende der Note 11: „Die Bulle Innocenz VIIL perbält 
fih zum Zauberweſen des Mittelalters, wie das Turnier: 
buch Kaifers Mar I. zum Ritterwefen: wenn bie Poefie der 
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Erſcheinung dahin iſt, ſchreibt der Verſtand das Geſetzbuch 
dazu.“ Deutſche Vierteljahresſchrift. Stuttg. 1839. IH. 172. 

©. 546, zur Note 13, Zeile 3: Geſchiedenis der Hekſenproceſſen; 
neue Bydrage. Haarlem 6 B. Loosjas 1828. 

S. 552, zur Note 23: Noch zeigt man zu Florenz in dem Domini: 
Fanerflofter St. Marco. die Zelle, wo Savenarola viele 
Jahre gelebt. Cine Inſchrift, wo er als ſeliger und 
frommer bezeichnet ift, zeugt von der Verehrung, bie er 
bei feinen Ordensbruͤdern genießt. 

S. 558, zur Note 9: Vergl. Hist.’de la ligue faite A Cambray etc. 
(par Dubos). Paris 1785. (5eme ed.) 

Nachträgliche Bemerkung zur S. 179: Der Abdrud war vollen: 
det, ald mir ein Aufſatz in Philipp's und Gdrres hiſtor. 
polit. Blättern für das kathol. Deutfchland B. IV. 9.7. 
zu Gefihte Fam, worin fowohl das Concil ald K. Sigmund 
gegen die Vorwürfe, bie ihnen wegen der Nichtbeachtung 
des dem Huf von lesterm ausgeftellten Geleitsbriefes in 
Schuß genommen wird. Daß die MWäter bes Concils die 
Kraft des Geleitsbriefes nur für die Meile des Huß nad 
Conſtanz und für feine Nüdrelfe, im Fall feiner Sreifpre- 
hung, wollten gelten Laffen, liegt außer Zweifel. Seine Kraft 
wurde nach ihrer Anficht fufpendirt, fobald Huß unter die 
Gerichtsbarkeit des Concils Fam, und hörte mit feiner Vers 
urtheilung völlig auf. Die $rage ift aber nur: ob Sigmund 
fih dieſer Anfiht fo ganz fügen mußte oder durfte? — 
„Daß einem Keber Feine Treue zu halten ſei“ iſt aller: 
Dinge, wie jener Aufſatz darthut, in den Beſchluͤſſen des 
Concils nicht ausgefprohen. Aber wie läßt fi die Behaup: 
tung, die einem koͤniglichen Geleitsbriefe, im Vertrauen 
auf welchen ein Im Rufe der Ketzerei Stehender fih vor 
ben kirchlichen Nichter geftellt bat, die Kraft abfpricht, Ihm 
gegen das dufere Verfahren dieſes Richters Ch. i. vor Ges 
waltthätigteit) Schuß zu gewähren, vertheidigen? 
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@eite 49, Zeile 16: erwiederte, ſtatt erwiderte. 
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Drukfehler und Verbeſſerungen. 


50, Note 7: Du NHoulay, ſtatt Boulai. 
447, m 2: muß heißen: V. P. 3. 52 fo. P. A. 615. 
n „ 3° Pe 'Thesaur. II. 828. 
10, „ 2: TV. P. I. p. 5. 6. J. 
186, „ 48: Geleitebrief, ſtatt Brief. 
164, „ 4: Bon der Hardt V. P. 3. 57. 58. 
„ „ 5: tina 77 beigufegen: Vergl. V. T. 3. p. 53 fo. 
177, legte Zeile: fein nachmaliger ſtaatskluger 
4193, Note 3, Zeile 1: im, ftatt in 
816, Note 7, Zeile a: ſoll es heißen: T. I. P. XXL 954. V. 991. 
228, Zeile 8: Zu der Auffcheift Einige kärgliche Reformartikel, if 
beigufegen: in Beziehung auf die Kirhenverwaltung. 
„ „ 43: bleibe der : weg. 
226, Zeile: 8ı nach dem Worte Reform: ($. 88.) 
„ Rote 2: ift beigufegen: Hartzheim V. 62. 134—141. 
„ „» 93: Hartzheim V. 63. 
287, Rote 1: nad X. beisufegen: XI. XII. 
"nn 2: ik 501 wegzuſtreichen. - 
234, „ 417: nad 748: III. 508. 
287, „ 3, Zee 9: fol es heißen: P. IL L. V. ce. 32. 34. L. VI. e. 19. 
26, „ 28: Bon der Hardt V. 20. 
326, Zeile 8 it nach Cuſa beisufügen: von Johann von Segovta und 
dem Biſchof Andreas von Magora. 
„ sur Note 7 iſt beigufegen: Bon der Hardt T.II. P.XTU. 296. T.V. 8, 
gas, Note 1, Zeile 8: muß heißen, flatt Kap. 17: Haudtſt. VI. $. 19. 
5, „ &,  , 3: Croyghton ſtatt Crygton. 
484, Zeile 11: 4431 ftatt 1433, I 
496, Zeile 3: Bulwersdorf ſtatt Bullersdorf. 
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